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l. 
Zur 
Geſchichte des alten deutſchen Gaues 
Königsſundra a 
am Nhein und Main. 


Bon 


dem Herzoglih Naſſauiſchen Archivdirector, Oberſchulrath 
Dr. Friedemann zu Idſtein. 


Vorwort. 


Mean kann es auffallend finden, daß ein Mitglied des Vereines für 
Alterthumskunde und Geſchichtsforſchung des Herzogthums Naffan Die nach» 
ftebenden Erläuterungen, ganz abgefeben von ihrer Bedeutung, nicht in 
die „Annalen“ feines nächiten vaterländifchen Vereines giebt, zumal da 
der betreffende Gau ausjchliepend in dem Gebiete des jeßigen Herzogthumes 
Naffau lag. Das Auffallende wird fi aber mindern, wenn man bört, 
daß diefe Annalen feit mehreren Jahren ruhen, angeblich wegen Mangels 
an eingehenden Beiträgen, umd daß man nicht feft weiß, ob und wann 
fie eine Kortfegimg erhalten werden, oder ob man die Beiträge der Lanz 
desarchive dabei zuläffig finden wird. Denn zwei Vorträge des DVerfaflers 
über „Mitwirkung der Herzogl. Naff, Acchive zu den Arbeiten und Zweden 
des Vereines für Naſſ. Altertbumsfunde und Geſchichtsforſchung“, ſowohl 
der erite, welcher bei einer Generalverſammlung im Jahr 1845 wirklich 
gehalten wurde, als der zweite, welcher im Jahr 1847 nicht dazu gelangen 
fonnte, wurden anderwärts gedrudt. Der erfte erichien nämlich in der 
vom Berfaffer unternommenen „Zeitfchrift für die Archive Deutſchland's“ 
(Gotha 1845, b. U. Verthes) Bd. I. Heft 1. mit allerlei Erläuterungen. 
Der zweite wurde ald monograpbifche Gelegenheitsſchrift (Wiesbaden in 
der Ritter'ichen Buchhandlung) am Schluſſe des Jahres 1847 gegeben, um 
dem verdienten Director des hiftorifchen Naff. Vereines, Herrn Regierungs⸗ 
präfidenten Dr. &. Möller, bei feinem Jubelfeſte vollendeter fünfzig. 
jähriger Staatödienfte ein öffentliches Zeichen zwanzigjähriger treuer Ber 
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ehrung in verſchiedenen Gefchäftsbeziehungen darzubringen. Der Zubilar 
fchied bald darauf aus allen Dienftverhältniffen und auch aus dem Direc- 
torate des biftorifchen Vereins, 

Da der Verein fchon früher bei dem Tode feines Directors, ded Ges 
neraldomänendirectord v,. Rößler, fat der Auflöfung nahe fam, wenn 
nicht Herr Präfident Dr. Möller das Ganze neu zufammengehalten hätte; 
fö erſchienen im Jahr 1848 , Vorſchläge zur Förderung ded Naſſ. bifter, 
Bereines, abgefapt und veröffentlicht von artiven Mitgliedern des Vereines“ 
in einem bejonderen Abdtucke aus den. Belblättern der Naff. Allgemeinen 
Zeitung auf 16 Oftavjeiten, Die darin erwähnten Thatfachen hatten aud 
den Landtag jchon veranlaßt, bei der Staatsregierung den Antrag auf 
Reorganifation eined Vereines zu ftellen, welcher aus Banbeslafien einen 
anfeßttichen alljährlichen Zuſchuß erhäft. 

Die wiederholten Anerbieter der’Archive haben niemals auch nur die 
geringste Erklärung des Vorjtandes oder des bisher alle Gefchäfte allein 
beforgenden Secretärd erhalten. Da nun nur die Nefultate der nachfolgen— 
den Ausführungen in dem zweiten Bortrage ©. 23 ff. erwähnt werden 
fonnten, fo wird das freundliche Erbieten des thätigen nachbarlichen Ber: 
eined dankbar benußt, mm die Urtheile mitforjcheuder Sachkenner hervor⸗ 
zurufen durch gegenwärtige Einzelheiten. 

Spitein, den 20, März 1849. 


"LI Namen des Gaues Königsfundra. 


Sonderbarer Weife fteht bis jegt noch nicht einmal ber 
Namen des Gaues feſt. Das Chronicon Gotwicense hat bei 
der Darftellung der Gauen Deutſchlands ©. 650. Nr. CCXXXXVI 
bie vermifchte Ueberſchrift: Kunigeshundra, Kunigesundra , 
Cunagissundrun. Vogel in der Topographie Naſſau's be— 
Ichränft fich darauf, die beiden Formen anzuführen, ohne weiteres 
Urtheil. Wenk in der Hefl. Landesgeſch. braucht zwar überall 
die Form KRunigefundra, aber Bd. 2. ©. 519. Anmerf. a 
fagt er unfchläffig: „Wollte Jemand gerne etymologifiren und 
bei dem fonderbaren Namen Kunigesundra oder Kunigesunderun 
das Altfränfifche und Sächfifhe Wort Hundreda, Hundret 
(unjer Deutſches Hundert) zu Hülfe nehmen, das mit centena, 
centuria Ginerlei fagt (j. du Fresne); fo würde Kunigefunbra 


foviel ‚ala bie Königsrent heißen. Ich überlaffe ihm aber als⸗ 
dann. auch, den Urſprung und die Urfache diefer Benennung 
auszumachen“: Bodmann in Rheing. Alterth, ©. 46. Ann, *) 
hat Folgendes: „Weil dieſer Umfang aus 100 Feuerftätten 
beitand, ‘jo trug er Diefen mit Gentena gleichbebeutenden Namen. 
Andere wollen, die Benennung komme baher, daß ein Gau 
ungefähr in 400 Diftricte feye abgetheilt gewefen (du Fresne, 
Gloss. v. Gentena), und nod Andere meinen, es heiße nicht 
hundera; fondern -sundera, weil dergleichen Beirfe von dem 
großen Gaue ausgeſondert gewefen. Allein umfonft fucht man 
in dergleichen Fleinen Untergauen, welche diefen Namen überaus 
häufig führen (ſ. 3 B. Neugart. Cod. dipl. Alem. s. Bur- 
gund,. Transjur.), hundert Diftrifte, dergleichen felbft- Die größ- 
ten Hauptgauen nicht befaßen, und dann war auch hier Feine 
Ausjonderung. Die meiften alfo benannten Gauen hatten mit 
dem Hauptgaue bie nämlichen Grafen und Berfaffung; daß 
darin die Kön. Domänen häufiger ald anderöwo waren, be— 
wirftein ber geographiichen Staatseintheilung und Verwaltung 
feinen: Untevfchied ; ohnehin beſaßen bei weiten in den aller- 
meiften Hundert benamſten Gauen unfere. beutjchen Könige. ent« 
weber gar feine, oder doch. fo wenige Fiscalgüter, daß fie boch 
wahrlich feine, Ausfonderung verdienten, ober mit: fich führen 
fonnten.! Der Weihbiſchoff Würdtwein in ‚Dioee; Mogunt, 
in archidiaoonatus distincta Tom. I. .p. 6 f. ſchwankt in der 
Orthographie, erklärt aber Kunigesundre unbebenflih ala 
Hundert, Der. Brälat und Profeſſor Dr. Schmidt zu Gießen, 
aus deſſen Rachlafie der Hofrath Dr. Steiner zu Kleinfrogen- 
burg in. ben Annalen des Nafjauifchen Vereins Bd. 3. Hft. 2. 
S, 105 fi. Nachrichten „über die Gauen bes Herzogthums 
Naſſau“ mitgetheilt hat, fchreibt zwar auch Kunigedundra, 
ſchwankt aber bei der Erklärung. Sogar Jar. Grimm in 
ben deutſch. Rechtsalterth. S. 533 ſchreibt: „Ein chaninges- 
huntari nicht bloß im Rheingau (kunigeshuntra, kunigesundra), 
auch in. Weftphalen: dat. konigsondern (ſ. oben ©, 512), 
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welches Haltaus 1697 ganz anders nimmt,“ und ſcheint ſonach 
eher h ald s gelten zu laſſen. K. v. Spruner hat in feinen 
Tabellen zur Gefch. und gefchichtl. Geogr. Deutſchlands (Gotha, 
1847) Liefer. I. und IN. auf der Nebentab, 5. über die Gau—⸗ 
geographie Deutfchland’8 unbedenklich den Namen Kuniges- 
hundra, ohne daß eine nähere Unterfuchung dabei unterftellt 
werden darf. Kindlinger in feinen gründlichen handfchrift- 
lichen Bemerkungen zu Bodmann's Nheingauifchen Alter 
thümern, welche in dem Archive zu Zpftein aufbewahrt werben 
ind dem Naffauifchen Vereine zur Aufnahme in feine Annalen 
von mir angeboten wurden, fagt darüber zu $. XII. u. XIV.: 
„Weil der Umfang des Gaues Königsfundern oder Königd« 
hundern aus 100 Feuerftätten beftand, jo foll er biefen mit 
Centena gleichbedeutenden Namen getragen haben. Dagegen 
fpricht: 1) die Schreibart, die bei 5 Urfunden ift, Cuniges- 
sundra, Cunigessunteri, Cunigessunderine, Kunigissundero, 
Cunigessunderon, und nur bei drei Urfunden Cunigeshun- 
dero, Cunigeshundra, Kunigeshundra; 2) daß es nichts Un—⸗ 
gemöhnliches ift, ein h vor einen Vokal zu fegen, ohne daß 
diefes h Sinn und Bedeutung ‚ändert, ald Sundern und Shun- 
dern, Rhein und Rein; 3) daß fogar ber zuſammengeſetzte 
Namen einmal getrennt vorfommt, nämlich Cuniges sunteri, 
und daß diefe Trennung richtig fey, bezeugen in 5 Urfunden 
die zwei IT; 4) daß bie Ableitung von Hundert, Centena, 
auf gar feinem Grunde beruhe, maßen bie 100 Yeuerftätten 
aus der Luft gegriffen find, man mag jeden Hof ober jedes 
Dorf für eine Feuerftätte annehmen, gleichviel: hundert ward 
auch in den alten beutfchen Schriften nicht hundra gefchrieben, 
fondern hunderod; 5) liegt bie rechte Ableitung vor Augen, 
indem die Zufammenfeßung und einen Sundern bed Königs 
anzeigt, wie bie zufammengefeßten Wörter Königsftul, Königs— 
forft, Königshof u.-f. w.; 6) was follte denn bad Wort Ku- 
niges bedeuten, wenn hundra 100 $euerftätten bedeuten folle? 
Soll es foviel ald des Königs 100 Feuerftätten bebeuten? 
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Dieß wird doch wohl Keinem einfallen. Der ganze Gau war 
ſo wenig des Königs völliges Eigenthum, als die übrigen 
deutſchen Gauen. Es wäre alſo dad Wort „Königs“ uͤber⸗ 
flüffig und das Wort hundra oder Hundert ohne Hauptwort 
ganz ohne alle Bedeutung, ein bloßes Adjectiv; 7) Sundern 
it ein bekanntes beutfched. Wort, ehemals und noch im Ge— 
brauche, und bezeichnet einen. abgefonderten Bezirk Waldes 
in Weftphalen, in Niederland, am oberen Rheinftrom), das 
fundere Stüf, das. oder der Sundern; wie Thaler jest ein 
Hauptwort ift, ehedem Joachimsthaler Goldgulden hieß, fo 
der Sundern. Sündernbart, ein Wald in einer Urkunde 
v. 1397.*) Daraus fpäter ber. Sonne (f. fol. 331 bed 
Pfälz.Heidelberg. Ingroßirbuches), ein Wald, ber abgefondert 
zum Schloß Ebernftein bei Creuznach gehörte. 1482. Don 
Bodmann’s. „Saueinrichtern und ihrem. „Organifirungss- 
plane“ weiß man Nichts; nur nach und nadh bildete fich ein 
Bau. Die Rot: a. ©. 47: iſt aus meiner Rheinganer. Ges 
ſchichte wörtlich entlehnt." Bodmann rühmt wenigftend ©, 124 
8.8 „wohlwollende Freundſchaft und Unterftügung bei dem 
vorliegenden Werke.” Die Ueberzgeugung Kindlinger's ift 
fo feft, daß er überall fonft (z. B. in ber Geſch. der deutſch. 
Hörigfeit. Berl. 1819, S. 220) ohne Weiteres den Ausbrud 
Königsfunderngau braucht. 

Bor Allem fommt ed darauf an, bie Orthographie ber 
älteften Urkunden authentiich und vollftändigft ber Reihe nad), 


) Der Kater Heinrich II. fchenfte dem Kl. Fulda im J. 1012 
einen Wald Zanderhart, nad; Böhmer Nr. 1087. Dieß wollte id) 
ſchon auf Zandaro (d. h. Kohle) deuten, nah Graff’s altd. Sprachſch. 
Bd. 5. ©. 688. Aber Droufe im Cod. Fuld. Nr. 730. ©. 343. 
zeigt, daß der Wald in der Urkunde gar nicht genannt ift, und daß 
nur eine Hand des 13. oder 14. Zahrh. auf der Außenfeite im Rub— 
rum bat: de foreste Zunderenhart. Es muß alfo Schannat in 
Traditt. Fuld. 244, wonach Böhmer eitirt, falſch gelefen haben. 

Fr. 
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wo möglich mit neuer Vergleichung der Originale, zu begruͤu⸗ 
den. Kindlinger hat darüber kurze Notizen zuſammengeſtellt, 
welche ich im Folgenden mit ſeinen eigenen Worten ER 
und Gigenes beifügen will. 

1) Die ältefte Urk, welche Kindl. nicht hat, ift wohl: die 
bed Raif, Ludwig ded Frommen v. 820 b. Böhmer in Re 
geften der Karolinger Nr. 332. ©. 35, worin dem RI. Fulda 
bie Villa Massenheim im Gau Kunigessuntra. gefchenft wird. 
Bol. Schannat, Traditt. Fuldens. Nr. 314. p. 131. und Bob— 
mann ©. 892, nebft Schöttgen und Kreyßig, Dipl.L, 1, 
worauf Böhmer verweife. Wenf Bd. 2. ©. 521. Note g. 
citirt gleichwohl aus Schanmait in pago Kuningesuntre ; aber 
das Chron. Götwic. S. 681 und. Würdtwein J. c. p. 6. eben» 
daher Kunigesundre. Der cod. diplom. Fuld. von Dronke 
bringt joeben Nr.:390.p. 176: villam, quae est im pago Nu- 
ningessuntere, quae“ dicitur Massenheim, freilich wicht aus 
dem Driginal, aber doch nach neuer und: genauer a a 
des cod. Eberh. 

2) Die nächſte Urk. ebendeffelben Kaifers, welche Kindl. 
notirt, ift v. 834 b. Joann. Spieil. Tabb. vet. p. 441 in pago 
Cuniges Sunteri. So auh Wenk Bd. 2. S. 548 ebenbaher; 
Aber Bodmann S. 45 citirt ausdrüdlich aus Joann. : Cu- 
nigeshunteri. Bei Joann. jedoch ftehet ganz beutlich- in pago 
Wormaciense et Cuniges Sunteri. Würdtwein 1. c. p. 6. 
hat dorther Canigessunteri. Böhmer Nr. 447 fchreibt dar⸗ 
nach „in der Königefundra.” 

3) Weiter hat Kindl. nach einer Urk. v, 840 aus Schan- 
nat p. 179. Nr. 447 Kunigeshundra. Hier citiren Bobmann, 
MWenfu Würdtwein aus Schann. auch in pago Kuniges- 
hundra. Der cod. dipl. Fuld. v. Dronfe hat bei bdiefer 
traditio Adalberti Nr. 529. p. 235: in pago qui dieitur Ku- 
nigeshundra, in villa nuncupata Waldaffa. Gin Jahr hat 
aber die Urk. nicht, fondern bloß: Facla est haec Iraditio tem- 
poribus Ludewici imperatoris, alfo vor 841. 


ur 


4) Bon 899 cititt Schmidt a. a. D. ©. 106 ff. aus 
einer ungebrudten Urk. in pago Cunigeshunderun. Dr. Steis 
ner fonnte mir darüber feine nähere Auskunft geben. 

5) Kindl. hat fodann notirt v. 881 aus Traditt. Bleiden- 
stadt. Nr.:12. in pago Cunigeshundero in Perristatter marca, 
Ebendaher ebenio Vogel :& 537,. nur Berisiatter marc 

6) Bon 882 citirt Kindl. aus einet Charta donat. Ludo- 
viei IL. inter : Blidenst: in Tom. 137. feiner jest im K. Br. 
Provinzialarchive zu Münfter aufbewahrten Sammlung von 
Urkundenabfchriften S. 26 die Worte: ex fisco nostro Wisi- 
bad in pago Cunigeshundra. Bei Böhmer fehlt:die Urk., 
welche in der vollen Abjchrift bei Kind. dad Datum trägt: 
XIV. Kal. Febr. ao. dom. Inc. DCCCLXXXII, ind. X. a. NL 
Rludowiei ser. reg. act. Franconof. in :pal. reg. Ebenio aus 
traditt. Blidenst. Vogel ©. 171 nad) „ungebr. Urf.“*) 

7) Kind. eitirt nach einer Urk. Ludwigs IV. v. 909 .Mas- 
senheim in eomitatu Cuningishuntra aus Guden. Cod. Dipk, 
I. p. 347, woher es auch Kremer Origg. Nass. ©. 36 ff. 
u. Würbtwein ©. 124 hat. Böhmer Nr. 1228 fchreibt 
bier Gunigeshuntra. - 

8) Einzufügen ift in chronologijcher Folge eine Urk. v. 927 
aus Lacomblet's „Urkundenbuche des Niederrheines” (Düffeld, 
1840) Bd. 1. ©. 48, wo es heißt curtem sitam in künin- 
gessundere, in comitatu Euerhardi comitis. Lac. nennt den 
Gau ganz unbedenklich Königsſondern. Gegen die Richtigkeit 
der Orthographie waltet auch fein Zweifel ob, da aus einem 


*) Diefe alten Traditiones et registra bonorum Blidenstadtensium bes 
finden ſich nicht unter den Urkunden und Acten des betreffenden 
Kloſters im Archive zu Idſtein, ſonſt würde ich es längſt für Pflicht 
gehalten haben, fie zu veröffentlichen; es beſitzt ſie Hr. Habel zu 
Schieritein unter feinen Sammlungen aus Kindlinger’s und 
Bodmann's Nachlaſſe. Gedruckt zum werden verdienen fie, and 
wenn fie bloß in Abfchriften vorhanden wären. Vgl. was ich im er: 
wähnten „zweiten Vortrage“ S. 24, Anm. 30. gejagt habe 
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u. demſelben Originale ſchon früher Geh. Archivr. Höfer In 
d. Zeitfchr. f. Archivfunde u. Diplom. Bd. 1. ©, 358 biefe 
Ur. gibt u. das biff. Wort gleihmäßig darſtellt. } 

9) Kindl. citirt v. 928 eine Urk. des Kaiſ. Heinrich aus 
feiner handjchriftl. Sammlung Tom. 137. p. 34 mit Cunigis- 
sundra. Es ift dieß wohl ebendiefelbe ungebr. Urk. Heinrich’ J. 
von ebendemfelben Jahre, aus welcher Vogel mit irriger 
DOrthographie in Befchreib. ded Herzogth. Naſſ. (Wiesb. 1843) 
©. 173 die Worte «eitirt: Costene in pago Cunigishundra, 
cui (praedio) Hatto comes praeesse conspicitur, Die Unterfchrift 
lautet: Dat. IV. Kal. Ian. ao. incarn. dom. DCECCCXXVU. 
ind. I. anno regni reg. Heinr. VIII. Actum Moguntiae. Fehlt 
bei Böhmer. 

10) Bon 960 citirt Kindl. nach feiner handfchriftl. Samıml, 
Tom. 137. p. 36 und nad) Wenk's Urk.Buche Bd. 2. ©. 30, 
Nr. 24 (darnach b. Böhmer Nr. 233) aus einer Urf. des 
Kaif. Dito I. in pago qui dicitur Cunigessundra in villa 
Waldoffa in Comitatu Hattoni comitis. Bodmann ©, 45 
eitirt ebenbiefelben Worte (nur Cunigesundra) im Allgemeinen 
aus einer „ungedr. Urk.“ ohne nähere Nachweifung. 

11) Bon 970 eitiren Würdtwein ©. 7 und Went 
Bd. 2. ©.521 nad) Sagittar. antiqu. Magdeb. $. 126. p. 72. 
aus einer Urk. des Kaif. Otto I. (bei Böhmer darnach Nr. 364) 
in pago et comitatu Kunigesundra; aber die neue Bergleichung 
bed Originaled, welche ih dem Hrn. Arhivar Stod zu 
Magdeburg verdanfe, hat gang deutlich Kuningessundra. 

12) Bon 992 citirt Kindl. aus einer Urk. des Kaif. Otto III, 
nad Kremer Origg. Nass. p. 91 u. Bobmann ©. 45 
(vergl. ©. 573) praedium Biburc et Moskebach — in pago 
Cunigessunderon in comitatu Drutwini comitis. Das Chron. 
Gotwic. ©. 651 hat aus Joannis gegeben Biburc et Mosso- 
bach in pago Kunagissundrun in comitatu comitis Arndivinti. 
Würdtwein ©. 7, ohne Eitat des Gewährdmannes, woher 
er bie Urk. entlehnte, in pago Cunagissunderun. Bei Schmidt 


a a. O. © 19 und Würdtwein fiehet. Amuduinti, wohl 
nur. durch einen Drudfehler. Das Original, welches zu: Id⸗ 
ftein ift, hat genau Cunigissunderon, wie Kindlinger's Abfchrift 
u. wie Kremer gibt, und felbft Druwini, wier@remen 
Böhmer fest, wie Erath im handfchriftlichen großen Con+ 
spectus historiae Nassaviensis, ben ich in der Zeitfchrift f. d. 
deutfch. Ach. Bd. J. Hft. 1 näher befchrieb, die Urk. Nr. 677 
auf 29. Dechr. 991 u. citirt Schöpflin ‘Als. Dipl. J. p. 135 
(eine Dillenburger Abjchrift aus Schöpflin flimmt genau 
mit dem Orig. überein), den auch Kremer fchon hat, und 
Joannis S. S. Mog. II, 531, fchreibt ‚aber* Gunigesfundra. 
Es erhellet übrigens, daß auch Bobmann nicht genau ift, 
weder in der Orthographie, noch fonftz denn da. er fein Citat 
giebt, jo erregt er den falfchen Schein, ald ob er eine ungebr. 
Urk. felbft befige und benuge. Aber wenn man einfach. „uns 
gebr. Urk.“ ſetzen will, jollte man billiger Weife den Namen 
bed etwaigen Inhabers beifügen oder des Gewährdmannes, 
welcher fie früher in Drudjchriften anführtee Böhmer geht 
auch hierin Allen mit rechtem Beifpiele vorart, indem er Drud: 
ſchriften, Abfchriften und Originale genau erwähnt. 

13) Bon 995 citirt K. aus charta Ottonis inter Blidenst. 
bie Worte praedium Laresbach in pago Kunigissundero in 
comitatu Trutwindi comitis. Bogel S. 176 citirt aus „uns 
gedr. Urk.“, alfo wahrfcheinlich ebendaher, ebendiefelben Worte, 
aber irrig Kunigishundero. Bgl. Bodmann ©. 273. Die 
volle Abſchrift ftehet in Kindlinger’3 Sammi. Tom. 137. 
©. 29 u. dort ausdrüdlich in pago Kunigissundero. Fehlt 
bei Böhmer. 

14) Aus einer Urk. v. 1015 führt Bobmann ©. 126 
nah Spieß Auffl. in Gefh. u. Diplom. S. 217 — 221 an 
in pago Cunigessundra in Comitatu Reginardi. Bei Böhmer 
fehlt fie. 

15) Böhmer Nr. 1162 erwähnt aus 1017 eine Urk. 
befielben, worin dem Michnelöklofter zu Bamberg Güter in 


“ 


mehreren Gauen, auch in Cunigessundra,: beftätigt werden u. 
eitirt „ Schultes hiſt. Schr. 227. Uffermann Ep. Bamb. 24. 
Spieß Auffl 218.” Andere Urkk. ebendefielben Jahres: er⸗ 
wähnt Bobmann ©. 183 u. 573, aber nur fo 
daß der Name K. gar nicht erfcheint. | 

. 16) Aus einer. Urk. des Kaif. Heinrich IH. v. 9. 1040, 
worin Otto's IL. Schenfung an das Hocitift Augsburg ber 
ftätiget wird, führt Bodmann ebendaf. nah Spieß (bei 
Böhmer Nr. 1468) an in pago Cunigessundra nuncupato 
ac comitatu Sigefridi comitis u. fagt dabei: „Ich befige darüber 
noch eine beträchtliche Anzahl ungedrudter Urkunden aus dem 
XL und XI. Zabrh., welche die Reihe der Königsjumdraer 
Gaugrafen und biefen Sau felbft vortrefflich erläutern, 
welche, wenn Gott Leben und Gejundheit: friftet, ‚feiner Zeit 
mitgetheilt werben follen.“ Dieß iſt leider! nicht gefchehen, u. 
der literarifche Nachlaß befindet ſich jest theild zu Darmſtadt, 
theild zu Schierftein*), theils jcheint er verloren. : Vgl. bie 
Refultate meiner Nachforfchungen in der „Anfrage. über’ Fr. 
Hof. Bodbmann’s litter. Nachlaß” in Zeitſchr. f. d. ne 
Arch. Bd. 1. Hft. 2. ©, 185. 

17) Bon 1058 citirt Kindl. Cunigissundera * ſeiner 
Handſchriften-Sammlg. Tom. 137. p. 38, aus der Abſchrift 
einer Urk. Heinrichs IV., worin derſelbe ſchenkt fideli nostro 
Wigberto curtem unam ad fiscum nostrum in Wissebäd per- 
tinentem in villa seu marca quae dicitur Erbinheim in pago 
Cunigissundera sitam. Unterjchrift: Dat. VL Non. Julii ao. 
incarn. dom. MLVIIL. Ind. VI. Actum Wormatine. Fehlt bei 
Böhmer. 

18) Bon 1085 citirt Kindl. ebenbaher Tom. 131. p. 64. 
Nordeustat in pago Cuningessunderine. Es ift dieß eben 


*) Sollte Hr. Habel dafelbft diefe Notizenfammlung über unferen Gau 
unter den von ihm angefauften Theilen des Bodmannifchen Na: 
faffes beſitzen, fo würde deren Mittheilung längft eine ermünfchte 
Babe für das biftorifche Publikum gewefen feyn. 


* 


die Urkunde, wovon bas Originaf aus Bodmann?!d Nach⸗ 
taffe int Geh. Staatsarchive zu Darmſtadt ſich befindet. , Nach 
einer Mittheilung des Geh. Staatsarchivares Bauxs ftehet 
barin: tres mansos in loco Nordenstat sitos in: page Cunin- 
gessunderit oder -rint. Das Ganze ift das Transofumt einer 
Raiferurfunde Heinrich’s IV., ohne Ausftelungsort, mit bifchöfk 
Siegel sedis Moguntinae und baher in paläographifcher: und 
orthographiſcher Beziehung (ein facsimile ift mir. mitgetheilt 
worden) nicht mit Originalen gleichzuftellen, aber doch offen⸗ 
bar für ss fprechend in der Mitte. Kindlinger fagt a, a. D.: 
„Ex originali vidimus,. cujus scriptura saeculum XII. der 
Die Urf. gehört ad a. 1085 circiter.* 

19) Schmidt a. a. O. ©. 107 ff. citirte aus — un⸗ 
gedruckten Urk. des Erzbiſch. Adalbert von Mainz v. 1142 
villa Wilibach in pago Cunigesundra in comitatu Rudolſi comitis. 
Die eigenhändige Abjchrift aus dem Drig., welche mir ‚Hof: 
tat; Dr. Steiner zur Einficht mittheilte, hat Cuningissundera. 

Die Orthographie der Originalurfunden, welche „nicht. 
wie bei Schriftiteller-Stüden geſchah, meiſt nur in unficheren 
Abichriften fpäterer Jahrhumderte erhalten find, fondern gleich“ 
zeitig am Tage u. im Jahre ihrer Ausftellung gefertigt! wur« 
ben, trägt das unmittelbarfte Gepräge. ihrer Zeit u. verſetzt 
uns mitten in den Kreis der genannten gegenwärtigen Zeugen, 
zumal bei Königen und Kaifern, deren Ganzleien tüchtige Ar- 
beiter hatten. Bon den 19 angeführten Urkunden haben freis 
lih nur bei ſechs (Nr. 1 v. 820, Nr. 8 v. 927, Nr. 11 v. 970, 
Nr. 12 v. 992, Nr. 17 v. 1058, Nr. 18 v. 1085), die noch 
vorhandenen Driginale oder Transſumte, bei vier (Nr..9 v. 
988, Nr. 10 v. 960, Nr. 13 v. 995, Nr. 19 v. 1112) glaub: 
würbige Abjchriften eingejehen werben können; bei einer ift 
die Glaubwürdigkeit fonft verbürgt (Mr. 2 v. 834); bei ben 
übrigen müffen wir die Genauigfeit der Anführungen. dahin 
geftellt jeyn laſſen. Aber die eilf zuerit bemerkten haben un⸗ 
widerfprechlich ein s, fein h. Bon ben übrigen acht haben 


drei, wie nachgewiefen wurbe (Nr. 14 v. 1015, Ar. 15». 
1017, Nr. 16 v. 1040), s und fein h. Es bleiben alfo von 
ber ganzen’ Zahl 19 nur 5 übrig, welche h haben. Wenn 
nun ſchon dieſes Zahlenverhältnig günftigen Entjcheid bietet, 
fo. tritt dazu. noch der Umftand, daß, wie oben nachgewieien 
wurde, bei Nr. 2, 9, 13, fpätere Drude oder Anführungen 
oft irriger Weife das s in h verwandeln. 

Außerdem bietet die Sprache felbft für s allerlei Halt: 
punkte. Graff aa. DO. BD. 6. ©. 48 ff. führt vom Adv, 
suntar Jufammenfegungen suntar&wa, suntarliut, suntarfuristo, 
suntarguot, suntarscaz etc.; Suntarwualt d. h. Sonderherr⸗ 
fhaft, Monarchie, aus HSS. b. Graff I, 812.; Subft. 
bie suntara, sundera, Befonderheit, Sonberbefig; Adj. sun- 
tarig, sundiric, suntric, sundric, sunderig ; Adv. suntrigun, 
suntringun ; Subft. die suntrigi, suntriga, suntrigin; die suu- 
trunga, sunderunge. Bekannt find auch bie: Sondergüter 
Kindl. Hörigf. ©. 173) u. Sonderleute, Sunderliute (Grimm 
a. a.O. S. 313), wozu Arnoldi in Beite, zu deutſch. Gloffar. 
(Marbg. 1798) ©. 93 aus Urk. v. 1362 anführt: „fundrye 
lude,“ u. Shönemann im Cod. f. pract. Diplom. I, 173 
aus Urk. v. 1497 „nuwen oder fundern Buwe thun.” 

Weiter bemerkt Kindlinger: „Ed waren gewöhnlich 
mehrere comites in einem Gau. Denn Gau, Provinz, Her 
zogthum entftand und beftand aus mehreren Graffchaften oder 
Landgerichten, wie dieſe aus mehreren Hof- oder Bauernge: 
richten, obgleich fpäter mehrere Fleinere Gauen in einen, ſowie 
mehrere Grafjchaften in eine, und mehrere Hofgerichte in eines 
zufammenflofien oder zufammengefegt wurden. Daher gilt der 
Schluß nicht, daß der Comes NN., ber z. 2. in einem Gau 
vorfommt, auch der Saugraf war. Ebenſo gab es mehrere 
pagi in magno pago Westfalon, worin auch ein pagus ins 
befondere Westfalon hieß. So pagus Ringovia Ober, Mittels 
und Nieber-Rheingau.” Aehnliches hat Stälin in der Wür- 
temberg. Gejchichte an mehreren Orten bemerft, I, 274.290 ff. 306, 


Die Unterabtheilungen ber Gaue hießen lat. pagi, pagelli, cen- 
tenae, marchae. Denn bie alten: Deutfchen liebten die Zahl 
hundert und die darauf beruhenden Eintheilungen. Bgl. bie 
Rachweifungen in Ukert's Germania. S. 229 u. 346: Die 
ältefte deutfche Form bes betreffenden Wortes ift huntari, wo⸗ 
von Graff a. aD. Bb. 4. ©. 976 mehrere Beifpiele hat; 
ein waldhramis huntari, hattin huntari, ruadolteshuntre u. a. 
Daher hunno d. h. centurio (Grimm's beutfch.. Rechtöalterth. 
I, ©. 532. 756) u. die Honjchaften, Hunfchaften am Nieber- 
Rhein. Vgl. des Weihbifchoffes Günther Urkunden-Samml. 
3. Gefch. der Rhein» und Moſel-Lande (Coblz. 1822) Bd. 1. 
©. 386 ff. und Lacomblet's Auff. über „die Hundfchaften 
am Niederrhein” in beffen Archiv f. d. Gefchichte des Nieder⸗ 
rheins (Düffeld. 1832) Bd. 1. S. 209 ff.) Wie die Wort 
form nad) den Zahren wechfelt, erfiehet man an einem. beut- 
lihen Beifpiele aus Urkunden bei Stälin Bd. 1. ©. 301. 
marca Muntharishuntari v. J. 792, in pago Munterishun- 
tere 9. 889, in comitatu Munterishuntere v. 961, in pago 
Mundricheshundere v. 980: ed ift das jebige Munber- 
fingen. Das Chron. Gotwie. führt ©. 530 ff. aus Linden- 
brog’ö Glossar. an: Angli servant hodieque suas Hrndre- 
das, quasi dicas Centenatus, et Theotungas sive The- 
—— Decanatus. — 


*) Während in der niederen Gegend der Ausdruck Hundſchaft blieb, bes 
feftigte fidy in der oberen die Benennung Gente. Aber die Annahme 
Lacomblet's, daß es auch „Hundswein“ gegeben habe, möchte 
irrig ſeyn. Denn in der Urkunde v, 1408 bei Günther IV, 17. 
worauf fi Lac. beruft, ftehet genau: „5 Ohm Frentz⸗ u. 4 Ohm 
Huntzwins.“ Mit diefen Gegenfäpen wird aber weißer (vinum fran- 
conicum) u. rotber (v. hunicum, hünifch, heuniſch) bezeichnet. Vgl. 
Bodmann’s Rheing. Altertb. I. 408%, u. W. Wadernagel’s 
Auffag: „Mete, bier, win, lit, lütertrank “ in Haupt's Zeitſchr. 
f. deutfch. Altertb. Bd. 6. S. 261 ff. (Epz. 1847). 
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Bu fondern Immat, ein Graf: des 
KYhuf, .. Gaues Röniasfundra. .... ; 

4.3 Die —2* eines ſo fernen Namens ſcheint — 
gültig; aber durch ſolche Sleichgültigfeit wiirde alle Wiſſenſchaft 
untergraben werden. In litteris nihil parvum, fagte ber eben 
verftorbene ‚große . Philolog Gottfr.. Hermann zu Leipzig, 


Durch Zac. Grimm: ift biefer Grundfaß von der antifen Phi- 


Lölogie. auf, die moderne übertragen worden, Warum follten 
wir. auch in griechifchen und römischen Autoren die Conjecturen 
und Correcturen nicht ſparen, in deutſchen Gefhichtödenfmälern 
dagegen Alles unberichtiget aufnehmen? 

Das Chronicon Gotw. p. 650 hat aus Sagittar. antiqq. 
Magdeb. $. 126 u. Lünig Spicileg. eceles. T. 1. Contin. 
p: 20 angeführt: Wikkera et Norenstede in pago et comi- 
tatu. Kunigesundra, cui Numai comes praeesse videtur, 
Wenka. a O. nad Sagitt. bat: „K. Otto IL fchenft 970 
dem Klofter Bergen im Magbeburgifchen quoddam praedium 
quod Guniramus fidelis noster ex suo suaeque conjugis pro- 
prio in villis Wikkara et Noranstat nominatis nobis. tradidit — 
in:pago et comitatu Kunigesundra, cui Numat comes prae- 
esse videtur.. Numat iſt ein ganz unbefannter untentfcher 
Namen, und da 10 Jahre vorher in eben bem Gau ein Graf 
- Hatto vorfommt, fo glaube ich nicht viel zu wagen, wenn 
ich dieſen Namen für die wahre Lesart halte. Es fchenft 
nämlich 960 Kaifer Dito I. einem gewiffen Diatgaz unter 
andern auch Güter in villa Waldoffa in Comitatu Hattoni 
Comitis.“ Schmidt a. a. O. S. 107 citirt: in villis Wikkare 
et Noranstatt in pago et comitatu Cunigesundra, cui Nu- 
mat u. f. w., u. fährt fort: „Man lefe cui nunc At comes 
p. v. At ift Hatto.* Diefe durch Wenk vorbereitete Ver— 
muthung, welder Vogel ftillfehweigend folgte, wirb aber 
durch Nichts begründet. Die neuefte und forgfältigite Gopie 
des Originales, welche ich der Gefälligkeit des Kön. Preuß. 
Archivares Stod zu Magdeburg verbanfe, giebt diefe Stelle: 
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in willis wikkära:et noranstat. .nominatis — sicut idem gün- 
framnus hactenus possidere 'uisus-est — in pago et: comi- 
tatu Kuningessundra cui immat comes . preesse uidetur; 
Am Schiuffe heißt ed: Liudgerus tancellarius: ad vicem 'hat- 
tonis: archicapellani notaui. | ) 
An ſich ſchon ift es unmahrfcheinlich, daß im Terte — 
Kaiſerurkunde der allbekannte Name Hatto durch at abgekürzt 
werden ſoll, während er in eben derſelben Urk. bei der Unter- 
Schrift im: deutlichiter Form. erfcheint. Anders ift ed, wenn bie 
Goncipienten Namen aus entlegenen, 3. B. flavifchen, Gauen 
von Meißen und Thüringen vor. fih haben. Bol. Geſch. der 
Biſch. bed Hochſt. Naumburg v. Lepſius. (Nbg. 1846.) 
Th. 1. S. 174 ff. Das.nunc ift gleichfalld unwahrfcheinlich. 
Dagegen ift: das. jetzige Ergebniß des Namens Immat ganz 
unzweifelhaft. Bobmaun a. a O. ©. 572 nimmt zwar 
Numat ald richtig und: feitgeftellt, und fucht gleichlautenbe 
Namen, wobei. er ben. Fluß Limmat zunächit nennen fonnte; 
aber ex ſah jelbft nicht, dafi er. auf geradem Wege zum Ziele 
war, indem er ſagt: „Wenn Wenf den Namen numat fremb 
mb umbdeutfch findet, folglich verfchrieben, und dafür Hatte 
leſen zu. müflen glaubt, fo hätte er an ben Paderborniſchen 
Bifhof Imad (1052. — 1072) denfen mögen.“ | 
Zwei Siegel dieſes Bifchoffes find abgebildet in Bb. 1. 
von Erhard's Regest. ‚hist. Westphal.. (Münft. 1847) mit 
der. Umjchriftt a) Immad gr. dei paderborn. ep: v, 1052 zu 
bet Urf. Nr. CXLUI; b) Immid di. gra. eps., ohne Jahr und 
ohne Urk. Cbenderfelbe heißt Imadus in constitt. Henr, IV. 
imp. v. 1076 in Monum. hist. Germ. IV, 45; Immed u, Im- 
met. bei Lambert. Ann. in Monum. h. G. VI, 155, 197, mit 
der Bariartte Humedt, die an Numat erinnert. CH wird übrigens 
häufig vorgefegt, wie Immo, Himmo; Ida, Hidda; Ildegard, 
Hild.; In, Hin fl.) Imhad ift.ein Bifchof von Paris in der Kaijer- 
Urkunde Ludwig's des Frommen 9, 820 bei Böhmer Nr. 335. 
(Ein Biſchof Uuimadus wird 790 ff. erwähnt von traditt. Fuld. 


vDronfe, Nr. 95ff.) Immed erfcheint in einer: ick. v. 1020 in 
Höfer’s Zeitfche. f. Archivf, u. Diplomat. Bd. 2. Hft. 1. ©. 152 
u. Monum. V, 455; Immed u. Immet in Monum. V, 431. VI, 464; 
Immit:in Monum: V, 215. VIII, 32; Immeto heißt ebenderfelbe in 
Gundech. lib. pontiff. Eichst. Monum. G. h. IX, 246. Immid 
wlmmitz find beutfche. Samilien-Namen, welche noch 1848 
erfchienen. Davon der Ort Immadeshusun u. Immedeshusun 
„ab Immodo (Immado), filio comitis Thiederici ex Reinhilda, 
fratre Mathildis, uxoris Henrici aucupis, condita inter Min- 
dam et Geismariam, hodie Immeshausen.*“ Wagner: ad 
Diethmar. Chron. p. 207. (Monum. h. G. V, 840.) Im- 
medeshusen auch bei Annal. Sax. v. 1015. Mon. VII, 667 f. 
Dal. Landau über die Dynaften von Immenhauſen u. Die 
gleichnamige Stadt in der Zeitfchr. des hiſt. Vereines zu Gaffel 
J. S. 316. Immo ift häufiger, wie Monum. I, 619. 453. 
1,75.149 ff. VII, 603. 605. In ben traditt. Fuld. v. Dronfe 
erfcheint er fchon 765 bei Nr. 25.5; ebendafelbft Imma 778, 
pmmina 800; Immunt 767 bei Nr. 288 bed cod. Larisham. 
Immize in einer ungedr. Urf, bei Bobmanu ©. 86. Immat 
und andere Formen, Immicho, Imminc, f. in Graff’s ahd. 
Sprachſchatz Bd. 1. S.251. Immink ift noch jegt ein Familien⸗ 
Name in Holland und Imming in Deutſchland. 

Das Vorſtehende mag als Beweis dienen, wie unerlaß⸗ 
lich fuͤr hiſtoriſche Arbeiten eine genaue nochmalige Vergleichung 
der Originale, beſonders in Namen und Daten, bleibt. Wenn 
Perg dermaleinſt in die Monum. hist. Germ. die Kaiſer-Ur⸗ 
kunden volftändigft, was fehr zu wünfchen ift, aufnehmen 
will (vgl. Zeitfchr. f. d. Ach. Bd. 1. Hft. 3. ©. 280 ff.); fo 
wird der Wiederdrud nach fchon beftehenden Abdrüden, befon- 
ders älterer Zeit, ungenügend, und eine neue Bergleichung aller 
Originale nothwendig werden, wie bazu bereit Vorkehrungen 
getroffen find, und wie auch allein Die Herausgeber ber neueften 
Urfundenbücher größere Zuverläffigfeit haben, ba fie überall um 
Einficht der Originale bemüht waren. 


a , 


Zu wünfchen bleibt noch eine Aufzählung aller Orte des 
Gaues, mit Nachweifung der urfundlichen Orthographie ihrer 
Namen, wo möglih auch ein Verſuch ihrer etymologifchen 
Deutung. Einen vorläufigen Verfuch habe ich mit dem Namen 
Wisbaden gemacht in ben belletriftifchen Beiblättern zur 
Naſſ. Allgemein. Zeitg. 1849. Nr. 22 ff. Nr. 36 ff., nicht 
ohne Rüdfiht auf Jac. Grimm’s neuefte Anfichten über 
Naſſau's Urgefchichte in deſſen Gefchichte der deutfchen Sprache. 
Mangel an literarifchen Hülfsmitteln nöthigt mich, einftweilen 
noch einen Auffchub zu machen. Jedoch wird die Ausfüh- 
rung ficher folgen, und öffnen fi die Naflauifhen An- 
nalen nicht, fo nehme Ich bie freundnachbarliche Hofpitalität 
des Heflifchen Vereines wieder in Anfpruch. Inzwiſchen wirb 
auh Dr. Landau zu Caſſel feine Anfichten über das deutſche 
Gauweſen, mit Rüdficht auf das orthographifche Verzeichniß 
aller deutfchen Orte, welches der Gentralverein beutfcher Hi- 
forifer unternehmen will, veröffentlichen und durch feine Vor— 
[läge weitere Förderung anbahnen. 
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I. 
Nachrichten 


über 
Diebenbady und feine Umgebungen. 
Bon Brofeflot Dr. D ieffenbach zu Friedberg. 


1. 


Bevor der Odenwald in nördlicher Richtung nad) der 
Ebene bes Maines hin fich ganz verflacht, tauchen hier und 
Da auf’ em niedrigen Rüden noch einige unbedeutende Höhen 
auf, deren Geftein mit dem übrigen Boden der Nachbarſchaft 
Nichtd gemein hat. Denn der raube, oder, wie er auch heißt, 
alte Eandftein, den man gewöhnlich zu dem Todtliegenden 
rechnet, und welcher auf mehrere Stunden Weges die nörd- 
liche Abbachung des Obenwaldes bildet, zeigt fich als ein 
Sebilde des Waflerd, während die auftauchenden Höhen plutos 
nifcher ober vulfanifcher Natur, das heißt, durch das Feuer 
gebildet find. 

Bon diefen Höhen interefjirt und hier vorzugäweife der 
Herenberg und ber Wingertsberg. Beide beftchen in 
ihrem Innern aus ſchwarzem Porphyr (früher wurde 
ihr Geftein für Diorit gehalten). Der eritere hat die Form 
eines von Weiten nach Often ziehenden großen Grabes. Sein 
Gipfel ift nur 870° Großherzog. Heſſ. Fuß über der Meeress 
fläche. Ehemals mit Waldbäumen bewachien,*) war er an 


50 Jahre hindurch faft ganz kahl und gewährte trog feiner 


*) Noch aus meiner Jugend weiß ich, daß er zwei Gichbäume trug. 
Jept ift er wieder mit jungen Tannen und Fichten bedeckt. Neben 
dem trigenometrifchen Stein ijt vor wenigen Jahren eine Linde gefept. 
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unbedeutenden Höhe eine der größten Fernfichten im Lande. 
Eben darum darf man fich nicht wundern, daß er ald trigos 
nometrifcher Bunft erfter Klaffe- gilt. An feinen Namen Fnüpfen 
fih im Munde des Volkes alte Sagen Yon Heren, die in ge 
wiffen Nächten auf feinem „Gipfel ihr Wefen treiben. — 
Etwas weiter nördlich und nicht ganz jo hoch, Dafür aber deſto 
breiter, erhebt fih- der Wingertsberg, beffen ganze Ober— 
fläche zu Feld- und: Obſtbau  benugt wird, Daß feine füdliche 
Seite, deffen Lage der Rebe gar nicht ungünftig ift, ehemals 
mit Weinbergen prangte,*) deutet nicht nur der Name an; 
ich felbft jah bier noch ald Knabe manche edle Rebe unbenugt 
verfümmern und habe in meiner Jugend gehört, daß man 
den Weinbau erft alsdann aufgegeben, als unter dem Land— 
grafen Ludwig IX. die Refruten, welche fich zuweilen mehr⸗ 
fache Ercefje erlaubten, manchmal in die Weinberge einge: 
brochen wären und diefelben arg befchädigt, den Winzern aber 
ihr fauered Werk verleidet hätten. Die verfchiedenen Terraffen 
an dieſen Wingertsberge, bie insgemein Richen ges 
nannt werben, fcheinen nicht von ber Natur gebildet, fondern 
von Menfchenhänden angelegt. worden zu feyn. An dem nörd- 
lichen Abhange bed Berges bemerft man außer ihnen. ganz 
deutlich die Epuren der Verwüſtung, welche früher einmal 
ein Wolkenbruch bewirkte. Unmittelbar an. den nordöftlichen 
Sub des Wingertöbergs lehnt. ſich das Dorf Diegen- 
ach an. 

Bon den übrigen geringeren Grhöhungen der Umgegend 
will ich hier nur noch eine an fich unbedeutende darum ans 
führen, ‚weil daſelbſt ber Trachyt zu Tage komnit. Sie 


3 Ich werde fpäter aud) die Worte des Erasmus Alberus anführen 
worand hervorgeht, daß im XVI. Jahthundert dafelbft viel Wein 
gezogen wurde. Auch der Wetterauifche Geographus fagt noch in 
der eriten Hälfte des XVII. Jahrhunderts von Dt erenbaq: ‚Senft 

wächſet aflbier ein fehr guter Wein.” 


liegt etwa eine Viertelſtunde norbößlih von Diegenbac 
unweit dem „Alten See,*)“ 

An verſchiedenen Stellen des Fußes beider sbengenasnien 
Berge, ‚de Herenbergesd und bed Wingertsberges, 
zeigen ſich nicht mur bruchine Stellen, fondern kommen auch 
klare Duellen zu Tag, die fo leicht - zu Anfiedelungen ‚einz 
laden. Die, fchönfte und reichfte diefer Quellen ift unftreitig 
der Hainborn,**) befien Name ſchon auf uralte Zeiten zu— 
rüdführt, und es ift wohl nicht zu gewagt, wenn wir bie 
Vermuthung ausfprechen, daß er zunächſt die Veranlafiung 
zur Entftehung des Ortes Diepenbach gegeben habe. Gin 
Weiteres hierüber wollen wir und fpäter mitzutheilen erlauben, 

Wie mafjerreich überhaupt die ganze Umgegend ift, ficht 
man bejonders gleich weftlich dem Dorfe, wo fich mehrere 
fo bruch- und moorartige Stellen befinden, daß der barüber- 
gezogene Raſen Faum einen Menfchen zu tragen im Stande 
ift, unb dab, wenn fich Jemand darauf ftellt, der ganze Boden 
wie ein breiartiger Teig ſchwankt. Die Stelle heißt im Munde 
bes Bolfs die Blunker.“*) Andere Namen ber Gegend, 
wie dad Eßbruch, die Schwarzlach, der Brühl ıc. deuten 
auf ähnliche Sumpfftellen bin, Hier und ba müſſen audy 
wohl ehemals einzelne Weiher geweſen feyn. en etz 


— —— — — — 


*) Auch in dem Götzenbainer Walde, ungefähr %, Stunden nördlich 
- von Diekenbah, auf dem f. a. Hob: Berg, und endlich in den 
f. g. Eichen, in der Nähe der Thomashütte, erfcheint der 
Trachyt. 

*2) Aus früberen Jahren entfinne ich mich, von dieſem Hainborn ge: 
hört zu haben, daß in alten Zeiten die Heiden ihre Opfer in dem: 
felben gewafchen hätten. Außer diefem Hainborn gibt es in der 
Gegend noch einen mit Hain anlantenden Namen, nämlich die 
Hainäcker. 

+++, Dieſes Wort kommt auch anderwärts, beſonders mit Verſetzung des 
lunder als Brunkel vor (Zeitfchrift des Vereins für Heſſ. Geſch. 
IV. 1. Heft. S. 54), 3. B. im Wolzhäuſer Gebiet. Ghzl. Zei: 
tung. 1848, Nr. 28. ©, 138. 
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fheinen an einer Stelle zwifchen dem Herenberg und Win» 
gertöberg die Spuren eines foldhen, und daher führt auch 
das aus diefer Gegend kommende Bächlein noch den Namen 
Balzersweiher. Auch der oben fchon erwähnte Rame 
Alte See, ben jett eine unbebeutende Lache, füböftlich ‘dem 
Drte, führt, fowie Graue See, beutet auf das frühere Das 
feyn einer größeren Waſſermaſſe dafelbft. An mehreren andern 
Stellen fonımen ähnliche Rachen noch jegt vor.) 


Daß die Gegend von Dietzenbach ſchon in fehr frühen 
Zeiten von Menjchen bewohnt gemwefen feyn müffe, davon fin- 
den fich an verfchiedenen Stellen mancherlei Beweife vor. So 
liegt glei am weftlichen Ende des Wingertsbergs, am 
fogenannten Schlag,“) eine ziemliche Anzahl, zufammen etwa 
fünfzehn, Hünengräber oder fogenannte Heidefüppel, 
von welchen vor etwa 40 oder 50 Jahren einer faft ganz ges 
fchleift und zu Aderland benugt wurde. Ich wüßte mich nicht 
zu entfinnen, daß damald Etwas in dem Innern bdeffelben ges 
funden worden wäre; vielleicht fände ſich deßwegen bei tieferem 
Nachgraben wohl noch Einiges vor. Ebenſo liegen etwa 10 
bis 12 dergleichen Hünengräber in der Diegenbadher Bu— 
lau.***) Auch im Forftrevier Dreieich, Abtheilung Götzen— 





*) Etwa 50 F. mächtig fommt die Braunfohle, und zwar ganz nabe 
bei Offentbal in den Wiefen vor, 

*) Hier, wo der Weg die Gränze zwifchen dem Abberle und dem 
Eßbruch bildet und wo fonft die Grenzfcheide zwifhen Hanau 
uud Sfenburg war (ed beißt nod an der Mainzer Straße), 
foll ein Schlagbaum gewejen ſeyn. Man will daran vor geraumen 
Jahren eine Kette gefunden haben. Auffallend ift, daß die fpäter zu 
erwähnende „Steinftraße- ihrer Richtung nach bier vorübergezogen 
fegn muß. 

*) Diefe Bulan liegt füdlih von Dietzen bach zwifhen Offentbal 
und Meffenbaufen. Zu der Karte dei Gen. Stabs (Set. Dies 
burg) ift dort aud der Name eingetragen. (Eine ganz andere 
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hain, Diſtrikt Gebück und Abberle zeigen ſich deren 8 
bis 10. Zwei andere liegen in demſelben Forſtrevier, Abthei- 
lung Offenthal. Bon dieſen beiden legten. Gruppen follen, 
nach ber Berfiherung des Herrn Revierförſter Schuchard 
zu Drei-Eichenhain, mehrere vor Jahren geöffnet worden 
ſeyn; in ihrem Innern follen fich jedoch nur fargartige Eteine 
vorgefunden haben. Giner von denjenigen Grabhügeln, bie 
in der Hanausfichtenbergiichen Koberftabt liegen, führt ben 

Kamen Kapenhümel (Hügel. Außerdem will ich hier nur 

noch einer Anzahl gedenfen, die im Gräflich Schönbornijchen 

Revier Heujenftamm fich befinden. — Daß außer ben hier 

berübrten Grabhügeln in früheren Zeiten noch weit mehr in 

der Gegend gemejen jeyn müflen, die jedoch im Laufe ber 

Jahrhunderte durch Urbarmachung des Bodens verſchwanden, 

leidet feinen Zweifel. Echon der Umftand, daß heutiges Tages 

Hünengräber fich faft nur in Wäldern vorfinden, deren Boden 

gegen beinahe jede Veränderung durch Die Natur der Dinge 

geftchert ift, führt auf diefe Vermuthung hin. Den ficherften 

Beweis finden.wir aber darin, daß man in verfchiedenen Gegen: 

den bei etwas tieferem Bearbeiten des Aderlandes die Reſte 

jolher Gräber mit ähnlichem Inbalte, wie die in Wäldern 
befindlichen, vorfand. So ftieß, um bier nur einen Beleg zu 
geben, im Jahr 1845 der damalige Bürgermeifter Edert zu 

Diegenbah bei Fertigung einer zum Aufbewahren von 

Rüben beftimmten Grube auf eine große Urne, in welcher fich 

zwei Heine Echaalen befanden, und auf welcher ein ftarfer 

Armring von Bronze lag.*) 

Bulau liegt in der Kurbefjiichen Provinz Hanau, nordbſtlich der. 
Etadt Hauau und lommt urkundlich unter dem Namen Bule ſchon 
1277 ver. Beſchreibung der Hanau-Münz. Landen. Doc. ©. 195. 
Nr. 139 der älteren Ausg.). Die unmittelbar daran ftoßende Ur— 
beraher Bulam ift feit 1816 oder 1897 umgerodet und in Feld 
verwandelt. 

*) Urne und Schaalen wurden leider damals, wie es fo oft gefchieht, 
zerbrochen, der Ring aber wurde mir fpäter zu Theil. Er ift von 
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Wie verſchieden num auch die Urtheile unferer Alterthums⸗ 
forfcher über die Verfertiger folcher Erabhuͤgel ausfallen mögen; 
darin ftimmen fie doch alle überein, daß fie einer fehr frühen 
Zeit angehören, mithin den Beweis einer frühen Bevölferung 
ber Gegend abgeben. 

Einen zweiten Beweis hierfür finden wir in dem Bors 
handenfeyn mehrerer zum Theil fehr großartigen Graben. So 
zeigt fich ein foldher von bedeutender Breite und mit noch ſehr 
fihtbarem Aufwurf in dem vorhin genannten Waldtheil Eß— 
bruch*) am Schlag; er ift jedoch jegt nurnoch etliche hun—⸗ 
dert Schritte weit bemerfbar, führt auch beim Volfe feinen 
befonderen Namen. Dagegen zeigt fich ein viel größerer Dop- 
pelgraben in dem vorhin erwähnten Diegenbacher Waldgebiet, 
der Bulau, faft eine Etunde füdlich von dem Dorfe und zieht 
unmittelbar über die Steingrube, die nabe an der Offentbaler 
Gränze liegt. Er heißt beim Volk Pohlgraben. Sein Zug 
nimmt, gang wie der vorige, eine füdöftliche Richtung nad 
Urberach zu und ijt durch Anrodung der Urberacher Bu— 
lau dort nicht weiter mehr fichtbar. Die Sage führt von 
ihm an, er fey von den alten Heiden errichtet worden. Beide 
fcheinen mir Refte einer und berfelben Befeftigung und zwar 
den Character einer römifchen Befeftigung zu tragen; doch 
entfinne ich mich nicht, daß neuere Echriftfleller feiner. erwähnt 
hätten, Bielfeicht möchte auch ber dem Herenberg gegen 
überliegende Heidenbudel bei näherer Unterfuhung auf 
römische Anftedelung führen. Der Name deutet wenigftend 


geihlagener Bronze, die von grünem Roſte überzogen ift, immendig 
bobl und gehört, was Form und Verzierung anbelangt, zu den ins 
terefianteren. 

Die erfte Sylbe dieſes Wortes fcheint nicht von dem Altbochdentichen 
Asc abzujtammen, was unfer jegiged Efche bedeutet, fondern, wie 
Hr. Dr. Weigand vermutbet, von dem Mittelbochdeutfchen ezzisch, 
dv. b. Saat, Im Bayerifchen fommt ein Wort Eßthor ver, das 
ein Falltbor am Fahrwege durch einen gejchloifenen Feldbezirk bedeutet, 


— 
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Etwas: der Art an. Auch von einem: dritten uralten Graben 
zeigen ſich Spuren, gang in’ der Nähe von Dietzenbach 
Es zieht fih nämlich in der fogenannten Pfaffenwieſe; 
öftlih von ben Drte, ein fchmales Wieſenſtück mit kaum noch 
fihtbarer Vertiefung. eine geraume Strede weit in füböftlicher 
Richtung gegen das Oberfeld hin und fällt ſchon dadurch 
auf, daß es befonders ausgefteint ift und den Namen Land; 
webr führt, mehr aber noch dadurch, daß es ‚eine Almende 
bildet, während fich auf beiden Eeiten nur Privatbefigungen 
befinden. Aus allem Dem geht unbezweifelt hervor, dab hier 
ein ſehr alter Graben zu fuchen ift.*) 

Endlich finden fi in den Umgebungen des Ortes — 
noch die Spuren einer uralten Kunſtſtraße, deren Verfertigung 
wir ebenfalls den Römern zuzuſchreiben Urſache haben. Dieſe 
Spuren zeigen ſich fchon in dem Namen „Steinſtraß-— 
wieſen.“ (Die alten römiſchen Straßen heißen oft im Munde 
bes Volkes „ſteinerne Straßen“). In der Gegend des Eberts⸗ 
bergs (neuerdings auch Ebersberg genannt), der etwa 
eine halbe Stunde norbweftlich von Diegenbad im Götzen⸗ 
hainer Forſtrevier Hegt, zeigt fich aber biefe Steinftraße felbft 
noch fehr deutlich in den Diftrieten Gebüd und Donner» 
artlache, wie mich Herr Revierförfter Schuchard verficherte. 
Sie hat dort fo ziemlich die Richtung von Süden nad) Norben.**) 





*) Hier wifl ich beiläufig bemerken, daß auch in dem Gögenbainer 
. Gebiet ſich eine folhe Landwehr, im Munde des Volks Lange 
gewebr, befindet. Sie beginnt an der Gränze des Diegenbader 
Markwaldes, unweit dem oben erwähnten Schlag, nimmt aber 
eine weſtliche Richtung, anfangs mit einigen Beugungen, zuleßt ganz 
gerade umd endet unmittelbar an Gdgenhain. Noch ift fie auss 
geiteint in einer Breite von 2 alten Ruthen, d. i. etwa 36 Schub, 
aber weniger ift der Aufwurf bemerkbar. Noch vor 30 Jahren war 
fie gang mit Gefträuch bededt und ald alter Graben fihtbar. 

&s geſchieht diefer Steinftraße bereits in dem Archiv für Heil. 
Geſch. I, 328. Erwähnung. Im Munde des Volkes ift die Cage, 
ed fen dieſe afte Strape über den Hexenberg bis nad Italien ge: 
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Aus. diefen Andeutungen, die dem fünftigen Alterthums- 
forjcher einen Fingerzeig zu weiteren Unterfuchungen abgeben 
mögen, wird nicht nur der frühere Anbau diefer Gegend durch 
unfere Altvordern, fondern auch ein längerer Aufenthalt der 
Römer wohl außer Zweifel geſetzt. Von lesteren find mir 
außerdem in früheren Jahren mancherlei Ueberreſte, die in 
Münzen, wohlbehauenen Quaderfteinen mit Verzierungen ıc. 
beitanden, gelegentlich vorgefommen. 

Ob der Name eines in der Nähe des Ortes liegenden 
Keldftüdes, der Beune, au auf römifchen Anbau ſchließen 
läßt, wie einige Hiftorifer annehmen, will ich vor der Hand 
dahin geitellt ſeyn laſſen; wenigſtens iſt dieſer Name urjprüng- 
lich gewiß nicht römiſch, ſondern deutich.*) Dagegen berühre 
ich hier noch einige andere Refte aus einer früheren Zeit. Gt: 
liche Minuten jüdlih von dem Dorfe zeigt fich an -der oben 
erwähnten Beune, gerade da, wo die nach Urberach und 
DO ffenthal führenden Wege fich trennen, der Ueberreſt einer 
alten Mauer, in einem Stüd  Strebepfeiler beftehend. Man 
nennt es die Schießmauer, und fchon vor einem halben Jahr« 
hundert ſah man ihm fein hohes Alter an. Was ed aber 


zogen. Ich babe ſchon oben in einer Note (S. 4) darauf aufnterf- 
fam gemacht, day fie, ihrer Richtung nac, gerade da über die ſ. g. 
Mainzer Straße an der Gränze zwiſchen dem Diepenbacher und 
Göpenhainer Gebiet gezogen jeyn muß, wo man es noch jebt 
„am Schlag“ nennt, und wo auch von der Bulau ber jener oben— 
erwähnte alte Graben hinauszieht. 

*) Das Wort wird auch Beine, Beunde und Bäunde gefchrieben, 
und fommt, foviel mir bekannt, im Althochdeutſchen ale biunda 
(piunte, fpäter peunte, i. e. clausura. Graff, althochdeutscher 
Sprachschatz. III, 342 und 863) vor und bedentet urjprünglich ein 
gefchlofjenes, umgäuntes Gut. S. Scherz, Glossar. s. v. beunt- 
locus einetus et septus. Vgl. bierüber aub Grimm, deutsche 
Mythologie. 2. Ausg. S. 206, wonach es ein Grunditüd, worauf 
dad Recht liegt, es eingefriedigt oder umeingefriedigt zu  bemußen, 
bedeutet. 


Be . 


urfprünglich gemefen feyn möchte, barüber habe ich nie etwas 
gehört; nur ift mir erinnerlich, in meinen Jugendjahren ver’ 
nommen zu haben, daß es dort des Nachts nicht geheuer fen, 
oder, wie man ſich ausdrüdte, wandere. Es tft anderwärts 
erwiefen, daß dad Volk in der Regel da fpufen läßt, wo ſich 
Spuren eines früheren Anbaues, Refte von Römerftätten 
u. dgl. vorfinden. Wielleicht fände fich bei forgfältigem Nach— 
graben Eind und das Andere, was uns hierüber mehr Sicht 
verfchaffen könnte. 

Weniger Zweifel ihres Urfprungs laffen die hier und ba 
in der Umgegend noch ftehenden alten fteinernen Kreuze; fie 
deuten auf chriftliche Zeiten und daß an den Stellen, wo fie 
fih befinden, ein gewaltfamer Tod ftattgehabt habe. in 
jolhes Kreuz fteht an dem Wege nach Meffel, öftlih dem 
Herenberg. Zwei andere befinden fich im Gößenhainer Feld 
weitlih vom Wingertsberg, da, wo ber alte Weg nad 
dem Drei-Eicher Hain fih von dem nad Gößenhain 
fheidet. Auch zwiſchen Philippseih und Offenthal 
ftehen zwei folcher Kreuze. Eins ift ferner im Altenberg, 
ein Anderes zwifchen biefem und Götzenhain, und endlid) 
finden fich mehrere an der von Oberroden nah Frank— 
furt führenden fogenannten „mittleren Straße.” In der Nähe 
der letzteren foll früher eine Gapelle oder ein Heiligen-Haus ger 
fanden haben.*) Sagen fnüpfen ſich wohl in der Regel an 
dergleichen Kreuze; es läßt fich jedoch wenig Gcnauered daraus 
abnehmen. 

Hier erlaube ich mir nur noch mitzutheilen, daß in ber 
Nähe von Diegenbad ein anderer Ort geftanden hat, ber 
indeffen ſchon fehr lange untergegangen feyn muß. Die Leute 
verfihern, er babe Eppertshaufen geheißen, ein Name, 
welchen befanntlich noch ein anderer zwifchen Ober-Roben 


*) Roc egifirt der Name „am Heiligen⸗Haus;“ auch follen die Zuns 
damente dieſes Hauſes noch zu fehen ſeyn (auf den Epedädern). 
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und Münfter liegender Ort auch traͤgt, ber inbeflen im Laufe 
der Zeit etwas. corrumpirt wurde, wie, ich gleich zeigen werde. 
Die Beweife von dem früheren Daſeyn eines. folchen Drted 
liegen darin, daß 1) der um ben öftlichen Theil von Diegen- 
bach ziehende Fahrweg nebft feinen Umgebungen den Namen 
„swiichen Dörfern“ trägt; 2) daß der alte Kirchpfad von Diejem 
Drte und unter biefer Benennung wenigftens in Slurbüchern 
noch eriftirt. und auch befonderd ausgeſteint ift, und daß endr 
lih 3) das Feld, in welchem jener Ort gelegen, den Ramen 
Eppertshäufer Brühl*) trägt, auch eine Stelle darin 
„die Gaſſe“ genannt wird. Urkundlich ift er mir bis jegt nur 
ein einziged Mal vorgefommen. In einer Urfunde von 1378, 
beren ich fpäter noch weiter gedenfen werde, ‚wird nämlich mit 
Dietzenbach in Verbindung ein Ort Ippingisshusin genannt, 
ein Name, der mit dem jegigen Eppertshauſen ‚freilich 
nur einige Aehnlichfeit hat, aber ficher ein und. m bedeutet, 
(Pl. Ariv. V, 3. XIX. ©. 12) ı 1 en. 

3. . — 


Wir haben oben die Vermuthung ausgeſprochen, daß 
der Ort Dietzenbach dem Hainborne ſeine Entſtehung 
verdanken möge. Es wäre ſogar möglich, daß der Name des 
Ortes ſelbſt keineswegs von dem Eigennamen Die 6**) einer 


*) Das Wort Brühl. fommt auch in der Wetterau, jedoch etwas : ver⸗ 
ändert vor, nämlich Broil. Im älteren Schriften beit es Brogil 
oder Brugil und Iatinifirt Brogilus. Man verftebt darunter einen 
fumpfigen Ort. Ein Weiteres hierüber findet fih in Hrn. Dr. Weis 
gand’s Wörterbuch der. deutfchen Synonymen. I1,- 414.- Einer 
Wieſe bei Zangen, Bruwele genannt, geſchieht urkuudlich 1877 Er⸗ 
wähnung. Guden. C. D. V, 764. Bgl. Würdtwein, ci 
Mog. I, 307, 

+) Sch babe irgendwo gehört, es gebe die Sage, Diegenbad fen ı von 
den Herrn von Dietz erbaut und babe auch von Diefen feinen Er: 
bauern feinen Namen erhalten. Ob diefe Sage’ alt iſt, möchte ich 
fehr bezweifeln; ja ich möchte fogar Bedenken tragen, ibt den 


Zuſammengiehung des Namens‘ Dietrich), ſonbern von jeher 
reichen" Quelle, die ein fo klares und gefundes Trinkwaſſer zu 
Tage fördert, oder vielmehr von dem Hervorfprudeln derſelben 
fich!Herfeitet! - Bon dem althochdeutfchen' Worte diuzan; 
weiches foviel heißt ald murmeln oder fprubeln, leitet fich 
nämlich das Particip diezendo (murmelnd) ab. Mithin 
hieße diezendö-bach, woraus ſich im Laufe der Zeit Diezen⸗ 
bach gebildet haben mag, weiter nichts als der ſprudelnde 
oder murmelnde Bach.“) Die Umgebungen jenes Hain: 
bornes, ber an ber weftlichen Seite des Dorfes zu fuchen 
iſt tragen, wie auch fein Name, einen alterthümlichen Char. 
ralter. Man fteigt gu dem Brunnen einige Stufen hinab, 
und gelangt’ hierin einen mit Steinplatten belegten und von 
Mauern eingefchlöffenen Raum, in deſſen Mitte ein Tängliches, 
aus Quaderſteinen beftehendes und mit einem eifernen Gegitter 
verfehenes Viereck den eigentlichen Born einfchlieft. 

— Der Ort Dietzenbach felbit muß ſchon im ziemlich alten 
Zeiten mit: Wal und Graben eingefchloffen geweſen feyn, denn 
man findet tund um-denfelben noch jegt an verſchiedenen Stelfen 
die. Mefte eines folchen Haingrabens, wie er an vielen 
andern Dtteh, wo dergleichen auch vorfommt, genannt wirb.**) 
Vielleicht errichtete man damals jenen Graben, ald man, wie 





Mamen einer eigentlichen Sage beizulegen. Es ift mir bis jegt noch 
nicht einmal Etwas vorgefommen, woraus ich ſchließen Fünnte, daß 
die Herrn-von Diep in dortiger Gegend begütert waren. 

Pol. bierüber: Graff, aftbochdeutfcher Sprachſchatz. V, 235. 
236. Der @igenname ift dort ‚Diezzenten-bach gefchrieben (ob 
recht ). Herr Dr. Weigand führte mir dagegen mehrere Gründe 
an, welche es wahrfcheinlich machen, dak der Name Diezenbach 
eher don dem Mannsnamen Die ; (Diozo, Dieze) ald von diuzan 

-abzufeiten ſey. Damit fol indeß feineswegs gefagt fenn, als feyen 
Die Herrn von Diek die Erbaner des Ortes gewefen. 

=) An meiner Jugend babe ich mehrmals gehört, daß die Bewohner 

während des Dreißigjährigen Kriegs ihre beiten SHabieligfeiten in 
denjelben verſteckt bätten, 


— 
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unten weiter angeführt ;werben wich, in Frankfurt feinen Schug 
mehr ſuchen wollte. Eben diefes Einfchließen mag wohl audy 
Urfache feyn, daß die Häufer in dem Dorfe enger an einander 
gereiht find, ald in andern Dörfern der Fall ift, welche immer 
unbefeftigt waren. 

: Auch von gemauerten Thorgebäuden finden fich Refte vor. 
Bon dem an bem öftlichen Ausgange gelegenen entfinne ich 
mid, wenigftens die beiden Seitenmauern in meiner Jugend 
noch gefehen zu haben. Ya, an dem füdlichen Ausgange des 
Ortes ftand noch vor etwa 50 Jahren die vollitändige Pforte 5 
fie beftand in einem vieredigen fteinernen Gebäude, das über 
bem Thorwege gewölbt und mit einem Dache verjehen war. 
Menn ich nicht irre, jo erfannte man in dem über dem Thore 
befindlichen Raume, baß er früher, wie anderwärtd, zur Woh— 
nung gedient hatte.*) 

Diefe Pforte lehnte fich weftlih an einen alterthümlichen 
Befeftigungäthurm, ber früher wenigftend zum Gefängniß 
diente. Diefer Thurm fteht gegenwärtig noch; er ift rund 
von Geftalt und feine Thüre mit einem ee. verjeben. 
Hieraus ift man zu fchließen berechtigt, daß feine Erbauung 
boch wohl nicht über dad breizehnte Jahrhundert hinausreicht, 

Zuwiſchen ber Kirche und der Hauptitraße ftand ehemals 
das Rathhaus; es wurde im Anfange diefed Jahrhunderts 
wegen Baufälligfeit**) abgebrochen und dad Gelände 1803 


*) Wann das. Gebäude abgebrochen wurde, ift mir nicht mehr genau 
-.. erinnerlih. GErkundigungen zufolge führte diefes füdliche Thor den 
‚ Namen JZungfern=: Pforte; das früher erwähnte dagegen hieß bie 
Mittel: Pforte. Mir it außer diefen no der Name Inter 
»forte erinnerlich. 
*) Sch entiinne mich noch, gefeben zu "haben, daß ein zwiſchen dem 
‚. oberen und unteren Stockwerk befindlicher Theil ded Bodens einge: 
brochen war. Hier fey, fo erzählte man dem Knaben, einft der alte 
Gentgraf berabgeitürzt und babe die Beine zerbrochen, Noch in den 
neunziger Jahren hatte man in diefem morjchen Gebäude einmal 
ein halbes Taufend gefangener Frungofen untergebradt. Damals 


zur Erweiterung ded damaligen Kirchhofs, der ſich rund um 
die Kirche herumzog, benußt. (Der neue Kirchhof liegt außer- 
halb ded Dorfes nah Süden, auf einem Theil der obenge= 
nannten Beune.) Auf der äußeren Seite ber öftlichen alten 
Kirchhofsmauer erinnern die Jahrzahlen 1767 und MDCCCHM. 
an bie damals vorgenommenen Reparaturen und Erweiterungen; 
an der inneren Seite aber befindet fih an einem etwas her- 
vorragenden Stein bie Jahrzahl 1462 (die Ziffer 4 ift in alter 
Form angegeben). An der inneren Weftfeite der Kirchhofs- 
mauer find mehrere Grabfteine eingemauert, die früheren Geiſt⸗ 
lichen oder deren Familiengliedern gefegt wurden und weiter 
von feiner biftorifchen Bedeutung find. 

Die Kirche felbft ift ein einfacher, freundlicher Bau, 

der im Jahr 1753 errichtet wurbe.*) Der Thurm dagegen 
ift viel älter und jcheint, wenn man nach ben oberen Fenfter- 
gefimfen urtheilen will, ein Werk des vierzgehnten Jahrhunderts 
ju feyn. (An dem Spigbogen find f. g. gothifche Nafen.) 
-- “ Unmittelbar an bie, nördliche Seite ber Kirchhofsmauer 
ftieß der „Herenhof.” Die jeht dort ſtehenden Gebäude ge- 
hören Privatleuten, führen aber mit dem Raume, ben fie ein- 
ichließen,, noch biefen Namen. (Bon einem älteren Gebäude 
habe ich dort nur eine aus Sanbftein verfertigte Säule be- 
merft,. die an und für ſich ohne Bedeutung ift.) 

Bon den übrigen Gebäuden bed Dorfes ift ber 


wied in meiner. Gegenwart der öftreichifche Dfficier, welcher die Es— 
corte befehligte, auf einen kräftigen Gefangenen hin und jagte mei— 
nem Bater: „Das ift der Mann, welcher der Prinzeffin Lamballe 
das Herz aus dem Leibe rip und auf einem Speere zur Schau herum⸗ 
trug.“ Mir unvergeßlich! 

*) An der Südweftete der Kirche ift ein ſtarker Duaderftein anges 
bracht, auf welchem man 3 große Buchitaben, ein E (oder F) und 
ein N bemerkt, die der Neft einer größeren Juſchrift ans älterer 
Zeit zu ſeyn fcheinen. 


bormifche Hof das bedeutendſte. Das. zu demfelben gehörige 
Sutifoll 685 Morgen: betragen.*) 

bi 7. L.! 

1,2% bin : DM 

» - Dbgleich die Gegend von Diegenbacd, wie wir oben 
bargethan, frühe fchon bewohnt gewefen feyn muß, fo finden 
wir doch den’ Ort felbft in Älteren Urkunden nirgends erwähnt. 
Died giebt indeſſen feineöwegs einen Beweis von dem Nicht- 
vorhandenfeyn beffelben, fonbern nur von dem Umftande ab, 
daß früher hier feine „Schenkungen ftattgefunden haben. Sein 
Name erfcheint zum erftenmale in einer Schenfungsurfunde 
vom Februar 1270.**) Nach derfelben beurfundet und be= 
glaubigt Heinrich von Heufenftamm, baß ein gemifler 
Heinrich der Hinfende (claudicans) von Diegenbad 
mit Einwilligung aller feiner Söhne feine fämmtlichen in dem 
Dorfe Dietzenbach und deſſen Gebiet gelegenen Befigungen 
ber Kirche zu Batershaufen (Patenshusen) verkauft habe. 
Zu dieſen Beftgungen werben namentlidy gezählt: eine Hofe 
ftätt (area) hinter dem Schultheißen (Scultetum), eine Wiefe 
uud: ein Meer: neben, dem Grünborn (Grunenburnen), 
ein Acker am Frankfurter Weg, ein anderer, den er beim Schmieb 
(apud Fabrum) gekauft, ein Ader beim Hirfch- oder Herz⸗ 
box:n.C(Hercenburnen), wieder ein anderer beim Hartungs= 
born (Hartuncgisburnen).***) Alles geſchah unter der Be— 


) Es war fonft Gebrauch, daß der Graf von Schönborn am erſten 
Pffingſttag unter die „Weidbuben“ Käs und Brod, auch wohl Bier 
und Schnaps vertheifen le, damit fie feine Wiefen mit ihrem Vieh 
nicht befuhren. Jetzt ift dies abgefchafft; die „KRäfebrodswieien“ 
follen aber ihren Namen von diefem alten Brauche erhalten haben, 
”*) Güden. Cod. Dipl. IN, 756. Der Name wird bier einmal Dycenbach 
und dann Dicenbach gefchrieben. 
u); Die Namen Herzborn und Hartungsborn zii nicht mehr, 
wohl aber Herzbah und Hattgeshofen. Der Grünborn 
führt noch feinen Namen (er liegt an der Hinterwies). 


=. 


dingung, baf die Güter ungetheilt bleiben und daß Heinrich 
und jeine Nachkommen ber genannten Kirche alljährlich 3 Malter 
Waizen entrichten, dagegen aber von Entrichtung bed Beßt⸗ 
baupts (melius caput) frei feyn follten.*) Das Bedeutfamfte 
in biefer Urkunde ift unftreitig das, daß hier bereits ein 
Schultheiß vorfommt, woraus man zu fchließen berech- 
tigt wird, daß nicht nur der Ort felbit damals ſchon lange 
Zeit beitanden, fondern auch das unter dem Schultheißen 
fiehende Gericht gehabt haben muß. Im Uebrigen mag fich 
aus diefem Kaufe nah und nah das Patershäufer 
Kloftergut, das bis in bie neueren Zeiten beftand, gebildet 
haben. Ich will zugleich bier bemerfen, daß biefes Klofter 
Patershaufen, der nachmalige Hof diefed Namens, all: 
jährlih an die Kirche zn Dietzenbach etlihe Maas Wein 
zu entrichten hatte, ber am Gründonnerdtag zum Abendmahl 
verwendet wurde. | 
Nach einer anderen Urfunde vom Monat Mai defjelben Jahr 
red (1270) vermacht ein Sranffurter Bürger, Namend Wider 
und feine Gemahlin ®ifele u. A. einem Konrad von 
Dietzenbach eine Mark Geldes.**) Wer biefer Konrad 
übrigend gewefen, wird bier ebenjowenig näher bezeichnet, 
ald in der vorhergenannten Urkunde jener Heinrich der 


) Als bei Verbreitung der Reformation ein großer Theil der Nonnen 
and dem Klofter Patershaufen entwichen und zum Protejtantismus 
hbergetreten war, wurde das Klojter aufgehoben, und num theilten 
fh Kur-Mainz und Hanan in die Nevenüen bdefjelben und die 
zu Diegenbad wohnenden Nonnen erhielten Penfionen. Paters— 
baufen, das nım ein Hof wurde, gelangte fpäter durch Tauſch gang 
an Kur: Mainz, das ibn im Jahr 1741 an den Grafen von Schön: 
born verkaufte, nachdem es vorher eine Zeitlang Lehen des Joh. 
Rudiger, dann des Kaſp. Fleifchbein geweien war. Das Klofter 
Patershauſen hatte in früheren Jahrh. den ehrenvollen Beinanten 
Corona Virginum (YJungfernfrans) gehabt. 

*) Böhmer, Cod. Dipl. M. Fr. 156. In diefer Urkunde wird der 
Name des Ortes Diezenbach gefchrieben. Sp erſcheint's fpäter öfter, 

Archiv d. hiſt. Vereins, 6. Br. 1. 9. 3 
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Hinkende. Zum Adel ſcheinen Beide nicht gezählt werden 
zu dürfen. Uebrigens ift wohl durch biefes Vermächtniß 
Diegenbah damals ſchon in ein gewiſſes Verhältniß zu 
Sranffurt gefommen, mit welchem es fpäterhin, wie wir 
weiter unten hören werden, noch in nähere Beziehung Fam. 
Beide genannten Urkunden haben, wie wir eben gefehen, 
allerdings ein gewiſſes örtlichesd Intereffe, laffen aber durchaus 
unerörtert, wer der dermalige Beflger des Dorfes geweſen fey. 
Um nun hierüber einiges Licht zu erhalten, werden wir an 
die Gefchichte eines der andgezeichnetften Dynaften-Gefchlechter 
unferer Gegend erinnern müffen, wie nämlich feiner Zeit Eber⸗ 
hard von Hagen (das ift Hain zur Drei-Eich) das 
Schloß und die Vogtei über den Reichsforft Drei-Eich feiner 
Familie erblich hinterließ, durch feine Gemahlin Gertrudie 
aber auh Herr von Arndburg wurde, wie fpäter Diejes 
legtere Echloß in ein Klofter verwandelt und von einem der 
Nachkommen Eberhard's auf einem Berge in der Wetterau 
ein neues Schloß gegründet wurde, das den Namen Mün« 
zenberg trug, ein Name, nad) dem nun biefe mächtige Dy— 
naften-Familie auch benannt wurde. Als jedoch diefelbe in 
männlicher Linie bereitd im Jahr 1255 erlofch, fielen ihre 
weitläufigen Befigungen dies- und jenfeitd des Mains an die 
weiblichen Erben, von welchen die Dynaften von Balfen- 
ftein nachmald den größten Theil, nämlich 5 Sechstheile ver- 
einigten, die Herrn von Hanau aber nur 1 Sechstheil 
erhielten. Bei diefen Theilungs-Verträgen und den voraus— 
gegangenen Streitigfeiten gejchieht zwar beö Ortes Dietzen— 
bad) urfundlich nirgends Erwähnung; ed läßt fich jedoch aus 
dem Umftande, daß es urfprünglih im Drei-Eicher Hain 
lag*) und noch im fechzehnten Zahrhundert dazu gerechnet 


*) Der Name Drei:Eih und Hain zur Drei-Eich oder Drei: 
Eicher Hain wird in verfchledener Bedeutung gebraucht, als Drt, 
als Neichöforft, als Föniglicher Wildbann und als Landichaft. (Siehe 
bieruber Wend, Heſſ. Landes⸗Geſch. I, 73). Noh im Anfange 
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wurde, daß ed ferner ſchon im vierzehnten Jahrhundert als 
BDefigung der damaligen Herrn und nachmaligen Grafen 
von Hanau urfundlich erjcheint, mit ziemlicher Gewißheit 
ſchließen, daß es ein früheres Befigthum jener Dynaften von 
Münzenberg war, nad) deren Ausiterben aber den Herrn 
von Hanau ald Miterben ber Müngenberger zu Theil 
wurde. Nach einer im Großherzoglichen Staatsarchive zu 
Darmſtadt befindlichen Urkunde von 1378 befennt Ulrich, 
Herr zu Hanau, baß er ſich wegen ber Güter, bie ges 
legen finb in feinen Gerichten zu Diegenbad unb 
zu Dppingishufin, und die ehemals dem Johann Kels 
ner, weltlihen Richter zu Frankfurt, gehört hatten, jetzt 
aber dem Jakob von Bommersheim, Bürger bafelbit, 
fowie ben Töchtern Kelnerd, Henne und Katherine 
Wobeline gehören, und worüber Mißhellungen und Fwei- 
ungen zwijchen ihnen und feinen (ded Herrn von Hanau) Ges 
richten obgewaltet, verglichen habe und benjelben und beren 
Nachfommen gegen Erlegung von jährlich drei Pfund junger 
Heller *) ihre Güter dafelbft weiter mit Ffeinerlei Steuern, 
Beeden ıc. belegen wolle. Dieſe Urkunde ift für und darum 


des XVI. Jahrh. fagt der befannte Erasmus Alberns in feiner 
Befhreibung der Wetteran, indem er von dem „feinen Laͤnd⸗ 
lein der Drei⸗Eich“ fpricht, unter Anden von Dietzen bach: „Ein 
fein Dorf ligt drinnen, mit Namen Dietzen bach, das iſt allein 
Hanauiſch, da wechſt viel Weind, Die andern Dörffer find alle 
Eiſenbergiſch (Iſenburgiſch).“ Bernhard, antiquitates Wotte- 
raviae. I, 306. Auch Dudenhofen wird fin Jahr 1349 arkundlid, 
zur Dreis@ich gerechnet. Guden. C. D. V, 815. 
Denjenigen, welche mit dem damaligen Geld⸗Curs nicht gang bes 
kannt ſeyn follten, wollen wir bier nur mittheilen, daß der damalige 
Heller eine Silbermünze war, der junge Heller aber ein Viertel 
weniger galt, als der alte Heller; daß ferner das Pfund Heller 
eine fingirte Münze war, die etwa den- dritten Theil einer Mark 
- oder 8 Gulden unferes Geldes betrug. Die im Text genannten 
3 Pfund junger Heller mögen demnach eine Summe von 24 bis 
25 Gulden betragen. (Das Pfund beftand aus 15 Schilling alter 
Heller oder 20 Schilling junger Heller.) 


« 


— 
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von großer Wichtigkeit, weil wir durch fie nicht nur den da⸗ 
maligen Beſitzer ded Dorfes fennen lernen, fondern weil fie 
und auch den in Urkunden fonft nirgends vorfommenden Namen 
des in feiner Nähe gelegenen, jegt längft andgegangenen Dorfes, 
beffen wir bereitd oben -gedacht haben, angibt, und endlich, 
daß fie und von dem Dafeyn eines in Dietzenbach beftan- 
denen Gerichted Nachricht ertheilt, da8 wir früher nur in dem 
Borkommen eines Schultheißen hatten erfehen fönnen. In 
einer fpäteren Urfunde von 1641, deren wir weiter unten 
noch Erwähnung thun werden, vermögen wir bie Zahl ber 
Schöffen, woraus dieſes Gericht beftand, zu erfehen. 

Es mag wohl auch um die Mitte des vierzehnten Jahr⸗ 
hunderts geweien jeyn, daß bie Herrn von Hanan von 
ben Herrn von Heufenftamm eine Summe Geldes von 
50 Mark lichen und die in 5 Marf beftehenden jährlichen 
Zinfen (Gülde)*) auf die Beede und Steuern des Dorfes 
Diegenbacd anmiefen. Wir fehen died aus einer ebenfalld 
im Großherzoglihen Staatsarchive zu Darmftadt befindlichen 
Urkunde vom 18. April 1420 (gta. feria post Dominic. Qua- 
simodo geniti), worin Eberhard von Heujenftamm er 
flärt, daß Herr Reinhard zu Hanau mit 50 Marf föls 
nifch die 5 Marf Gülde abgelöft habe, die feine Eltern und 
er feit langen Zeiten auf die Beede und Steuer des Dorfes 
Dietzenbach fallend gehabt hätten. Mit demfelben Eber- 
hard von Heufenftamm war damals Diegenbach in 
Streitigfeiten verwidelt über das Weiderecht an der Heuberg 
(Hewberg) und Gräfenbruch (Kreyenbruch), fo baß ber 
Raifer Friedrich im Jahr 1466 dem Magiftrat ber- Stadt 
Branffurt den Auftrag ertheilte, fie zu fchlichten und Exfte- 
ren in feinem Rechte zu fchügen.**) 

*) Es war im Mittelalter gar nichts Ingewöhnliches, daß Capitalien 

mit 10 Procent — ja noch höher verintereffirt wurden. 
*) Im Auszug bei Chmel, Regesta Friedr. II. Abthl., 486. Ein 

Bertrag über die Viehweide von 1465 findet fich im Ghzl. Staatsarchive. 
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Aus mehreren anderweitigen Urkunden, deren Eine von 
1405, eine Andere von 1450, eine Dritte von 1452 und die 
Vierte von 1456 datirt iſt,“) erſieht man, daß die Herrn 
und nachmaligen Grafen von Hanau der Familie von Waſen 
u. A. „den Kirchſatz zu Dietzenbach und ben Zehenden das 
Drittheil ohne ein Zweitheil groß und klein zu rechtem Mann—⸗ 
und Burglehen“ verliehen hatten. 

Aus den um dieſelbe Zeit aufgeſtellten Archidiaconats⸗ 
verzeichniffen der Mainzer Diöcefe**) geht hervor, daß 
Diegenbah im Mittelalter in Firchlicher Beziehung zum 
Dekanat Rodgau gezählt wurde. Daraus ließe fich wohl 
auch abnehmen, daß es bei ber alten politifchen Eintheilung 
in Gaue ehemals eben jenem Gau Rodgau, ber ein Unter- 
gau des großen Maingaues war, zugetheilt gewefen ift. 
Jener Gauname eriftirt übrigens noch jetzt; nur bat ihn das 
Bolf in Ruggau verwandelt. In dem Namen ber Dörfer 
Dber- und Nieder-Roden hat fich indefien der alte Name 
des Baches, von dem der Sau fich benamt, noch erhalten. 

Da dad mehrerwähnte audgegangene Dorf Epperts— 
baufen oder Ippingishusin in dem Archi-Diaconats-Ver— 
zeichnifje nicht mehr vorfommt, jo läßt fi) daraus abnehmen, 
daß ed um die Mitte des fünfzehnten Jahrhunderts ſchon aus— 
gegangen gewefen jeyn muß. Dagegen wird in den Verzeich— 
nifien bemerft, daß bei ben Eynobalreifen die beiden Schmiede 
zu Diegenbach jeder ein Hufeifen (babbata) zu liefern hätten. 

In der Mitte des XVI. Jahrhunderts, nämlich im Jahr 1552, 
verlor Diegenbah an bie Stadt Frankfurt fein altes 
Burgrecht oder Burglehen, welches ed im Jahr 1372 
erhalten hatte. ***) MWahrfcheinlich hatte es fich den Verluft 


*) Sie ſtehen in Senckenberg, Sel. Juris et Hist, II, 50. 92. 
98. 101, ; 
*) Würdtwein, Dioeces. Mog. I, 800. 
“), In jenen umrubigeu Zeiten pflegten geringere Orte bei einer größeren 
und wohlbefeftigten Stadt Schug zu ſuchen. Wer Burgrecht oder 
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dieſes Rechtes durch Vernachläſſigung der ihm dafür obllegen- 
den Verpflichtungen zugezogen. 

Einzelne Verkäufe in der Gemarkung Dietzenbach hatten 
außer den erwähnten Schenkungen ſchon früher ſtattgefunden. 
Schon im Jahr 1430 war laut einer Urkunde der Richels- 
bäufer Forft verfauft worden.*) Ich will hier zugleich 
eines fpäteren Berfaufs erwähnen, weil er einen Blid in bie 
damaligen Verhältniſſe zu geitatten erlaubt. Im Jahr 1641, 
am 1, Mai, verkaufte nämlich die Gemeinde Dietzen bach 
„die Ringertswiefen und Heynrath genannt,“ im Bes 
trag von 48 Morgen, den Morgen zu 8 Gulden gerechnet, 
zufanımen um 384 Gulden an den Bürger Johann le Bleu 
zu Sranffurt. Den Berfauf fchloffen Namens der Gemeinde 
‚ der Schuttheig Hanf Heldt, fodann die Gerichtsfchöffen und 
Gemeinsmänner Michael Löhr, Philips Hedler, Phi— 
lips Löhr, Stoffel Steinheimer, Balthafar Cleß— 
mann und Philips Krebß.“) Die Urkunde ift von dem 


Burglehen hatte, bezahlte eine Heine Abgabe und hatte zugleich die 
Derpflichtung, wenn es Noth that, die Befeftigungen um die Stadt 
aufrichten oder beſſern zu helfen, dafür aber auch das Recht, in dem 
Beiten der Noth fi mit der Habe dahin flüchten zu Dürfen. Diegens 
bad bezahlte anfangs 7 Denare. Im Jahr 1430 wurde diefe 
Summe auf 14 damaliger Heller beftimmt. Bol. v. Fichard, 
Wetteravia. I, 275. 

Soviel ich weiß, ift dies derfelbe Fort, welchen in der Mitte des 
vorigen Jahrh. der Nefident Frank zu Aderland anlegte. Jetzt ift 
diefer Forit in den Händen von Privaten. Die Namen Ringerts: 
wiefen und Reinhardshanswiefen, fowie Reinhardsforſt— 
gut haben ſich erhalten. 

*) Bon diefen egiitiren die Familien Loͤhr (Lehr), Steinbeimer md 
Cleßmann (Klößmann) noch jetzt. Aus diefer Urfunde ergiebt 
fi, daß das Gericht mit dem Schultheigen aus 7 Berfonen beitand, 
Es ift mir aus meiner Jugend noch fehr gut erinnerlid, daß in der 
Kirche ein befonderer Stuhl für diefelben exiftirte und daß Schultheiß 
und Gerichtömänner den Gottesdienft in Mänteln beiuchten. Ich 
wüßte indefien nicht anzugeben, ob die Auflöfung des Gerichte erft mit 


— 
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Kurfuͤrſtlich Mainziſchen Geheimerath und Amtmann Philips 
Ehrwein von Schönborn zu Babenhauſen unter 
fhrieben und war auch urfprünglich mit feinem und dem Ge— 
richtsſiegel von Dietzen bach verfehen. Jetzt hängt indeß 
nur noch das Letztere an dem Original. Es ſtellt den h. Marr 
tinus vor, mit dem Schwerte ſeinen Mantel vertheilend 
(vor ihm kniet ein betender nackter Armer) und hat die Umſchrift: 
SANCTVS MARTINVS).*) Mit jener Unterfchrift des Kur— 
Mainzifhen Geheimeraths von Schönborn hat es 
folgende Bewandtniß. 

ALS im Berlaufe des unheilvollen dreißigjährigen Krieges 
bie Kaiferlichen mit Gewalt nicht wieder in ben Befig der dar 
maligen Feſtung Babenhaufen, in welcher fie früherhin 
arg gehaust, gelangen fonnten, erklärte Kaifer Ferdinand IL 
im Jahr 1636, in Betracht, daß Babenhaufen ein böhmtjches 
Lehen fey, bie Vertheidigung dieſer Feſte für eine Felonie 
(Lehend-Berlegung); er legte darum dad ganze Amt, wozu 
Diegenbach gehörte, unter Sequefter und beauftragte ben 
Erzbiſchoff Anjelm Safimir von Mainz, daſſelbe zu bes 
jegen. Das geichab, und daraus erklärt fich die Unterjchrift 
eines Kurmainziichen Beamten bei bem erwähnten Kaufbriefe.**) 

Dietzenbach hatte, wie fo viele Derter bes deutſchen 
Baterlandes, während des langen, verheerenden Krieges Viel 
zu bulben.***) Schon im Jahre 1622 wurde es von den Truppen 


Einführung der neuen Gemeinde-Drdnung erfolgte. ‘Der Name 
Schultbeiß felbft erlofch mit Einführung der neuen Bürgermeifter 
(der „frühere Bürgermeliter war nur Gemeinde-Rechner). Der fonft 
mit einem Spiehe verfehene Gerichtsdiener wurde Heimburger 
(Hamborger) genannt. 

*) Das fpätere Gerichtöfiegel tft etwas davon verfchieden. 

*) Einige biographifche Notizen über diefen Philipp Erwin von 
Schönborn finden fih in den Annalen des Vereins für Naffauifche 
Altertbumskunde, Theil III, Seft 3. ©. 32, 

+) Nachrichten hierüber finden fih im Hananifhen Magazin. Jahr: 
gang 1778. 1779. 
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bed befannten ®enerald Tilly geplündert; fogar die Glocken 
waren zerfchlagen und mitgenommen worden. Der Graf 
Zafob Ludwig von Fürftenberg, welcher fpäter mehrere 
Dörfer des Amtes Babenhaufen und barunter Diegenbadh 
lange befegt hielt, brachte ihm einen damals unerfchwinglichen 
Verluft von 3622 Gulden. (An den Grafen felbft hatten 
400 fl. baar bezahlt werden müfjen.) 

Während des Krieges wüthete mehrmals Peſt und Hungers⸗ 
noth, wovon ein großer Theil der Bewohner weggerafft wurde, 
Es findet ſich fogar eine zwölfjährige Lüde in dem alten 
Kirchenbuche,*) die fich dadurch erflärt, daß, in Grmangelung 
ſaͤmmtlicher Getftlichen, dev Pfarrer Berfchbacher zu Baben- 
haufen als einziger G©eiftliher vom Jahre 1639 an eine 
geraume Zeit hindurch die Getauften und Geftorbenen bes 
ganzen Amtes in das Kirchenbuch zu Babenhaufen eintrug.**) 

Dad Amt war durch den Krieg fo verarmt worden, daß 
ed im Jahre 1670 nicht einmal die Summe von 150 fl. als 
Gefchenf für den neuen Grafen Friedrich Kafimir auf 
zubringen vermochte, fondern daß, nachdem ed 100 fl. baar 
gegeben, fi die Dörfer mit Hab und Gut verfchrieben, in 
einem halben Jahre die fehlenden 50 fl. nebft den Zinfen 
berbeizufchaffen. Wie konnte man unter foldhen traurigen 
Berhältniffen nur noch Gefchenfe annehmen! 

Im Jahre 1736 erfolgte der Tod des legten Grafen von 
Hanau, Johann Reinhard, E$ war längft beftimmt ges 
weſen, daß von feinen weitläufigen Befigungen die Grafſchaft 
Hanau-Münzenberg an Heſſen-Caſſel, die Graffchaft 
Hanau-Lichtenberg aber an ben Schwiegerfohn bed ver⸗ 


) Diefes Kirchenbuch beginnt mit dem Jahre 1586 durch den Pfarrer 
Nicolaus Rutenus und endigt mit dem Jahre 1787. Mit 
Januar 1788 wurde die jept im ganzen Großberzogthume einges 
führte Form der Eintragungen zuerfi hier angewandt. 

*) Bol. außer bem Hanauifchen Magazin: Steiner, ia und 
Geſchichte des Bachgau's. IT, 289, 
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forbenen Grafen, den Erbprinzen und nachmaligen Landgrafen 
Ludwig VII von Heflen-Darmftadt fallen ſollte. Welchen 
Theil aber das Amt Babenhaufen gehöre, darüber Fonnie 
man fich nicht vereinigen. Wir wollen indefien die wis 
drigen Etreitigfeiten, welche daraus hervorgingen, und erft 
mit den Berträgen von 1762 und 1771 ein Ende nahmen, 
bier nicht wiebererzählen ,*) und bemerfen nur, daß eine 
ftarfe Abtheilung damaliger Garbe-Reiter den Lieutnant von 
Gapellen, welcher für Heflen-Gaffel gewaltfam von Diegen- 
bach Befig ergreifen wollte und mit feinen 2euten mit ges 
fälltem Bajonette eingedrungen war, wieder zum Orte hinaus⸗ 
fhob und zwar unter beftändigem Proteftiren von feiner Seite. 
Wenigftend wurde der Ort hierdurch einftweilen und auch für 
bie Zufunft für Heflen-Darmftabt gerettet."*) 

Indefien erwuchs für Diegenbad aus der Bereinigung 
mit Heſſen-Darmſtadt zunächit damals Fein großer Vortheil. 
Die Hanauijchen Ränder wurden ald Privat-Befigungen be- 
trachtet, und ihr Ertrag bildete Chatulle-Geld. Die Bewohner 
hatten zwar die Verficherung bed alten Grafen, daß fie bei 
ihren alten Rechten und Gewohnheiten bleiben follten. Als 
jedoch die Mond- (Monats-) Gelder bei ihnen eingeführt wers 
den follten, hielten die Landleute foldyes für eine Berlegung 
derfelben und weigerten fi. Landgraf Ludwig VII. erſchien 
darum felbft, verfammelte die Bauern auf dem Kirchhofe des 
Drted und brachte fie durch ernfte Worte zum Nachgeben. 


*) Eie finden fih bei Eteiner a.a. D. TI, i$. 38. Der Dertrag 
"von 1762 und der Parificationss-Receh von 1771, dafelbft IH. Band, 
S. 206 ff. 

*2) ‘ch entfinne mich noch, daß alte Leute hierüber fi in einer Weife 
äußerten, wie auch noch andere Derter deö Amtes Babenhauſen 
hätten gewonnen werden fönnei, wenn man in Zeiten kräftig. und 
umfichtig verfahren wäre. Es wäre aber der Kall geweien, daß die 
abgejandten Truppen bei einer Strede von im Ganzen nur wenigen 
Stunden fhon im nächſten Dorfe Nafttag gehalten, und als fie 

dann angelommen, wäre diefer und jener Ort bereits befegt gewefen. 


Noch andere: Unbeqitemlichkeiten blieben ober kamen neu hinzu. 
Der neue Amtöfis wurde nach dem vier Stunden entfernten 
Orte Schaafheim verlegt und nur die freiwillige Gerichtd- 
barfeit konnte in Abwefenheit des Gentgrafen und Beamten 
von dem im Orte befindlichen Gerichtöfchreiber beforgt werben. 
Die Regierung ſowie bad Confiftorium war gar in der meit- 
gelegenen Stadt Buchsweiler im Elfaß. Die Bauern waren 
außerbem in die. an brei Stunden entfernte Gonfurter Mühle 
bei Babenhaufen gebannt. 

In neueren Zeiten erjchienen hierin einige vortbeilhaftere 
Aenberungen. Nachdem Diegenbad im Jahre 1811 erft 
nur in Jurisdictions- und Griminal-Sadyıen, dann ganz dem 
Amte Babenhaufen eine Zeitlang zugetheilt gewejen war, 
Fam es bei der neuen Landraths⸗ und Landgerichtö-Gintheilung 
im Jahre 1821 zum Bezirfe Langen, zu befien Landgerichtö- 
bezixk ed noch jegt gehört. 

Endlich wurden auch in neueren Zeiten feine Marf- 
Angelegenheiten geordnet. Die fogenannte Röder Mark, 
die ein Areal von etwa 22,000 Morgen umfaßte, und an 
welcher außer Diegenbadh die Orte Dubdenhofen, Meſ— 
fel, Obere und Nieder-Roden, Urberach, Hain- 
haufen und Guͤgesheim Theil hatten,*) mußte wohl in 
Zeiten, in welchen das Forftwejen überhaupt wenig beachtet 
war, um fo mehr vernachläfligt werden, als faſt jeder ber 
genannten Drte einer andern Herrichaft gehörte. Es war 
zwar aus alten Zeiten her ein Marfmeifter über biefelbe 


*) In früheren Zeiten hatten auch noch andere Orte, wie z. B. Offen: 
thal, an diefer Möder Mark Theil gehabt; es foll jedoch dieſes 
gegen eine Abgabe von 1 Malter Käfe (dieſe Abgabe fommt im 
Mittelalter öfter urkundlih vor) davon losgefommen fen. Eine 
urkundliche Nachricht hierüber ift mir nicht zu Geficht gefommen. — 
Sch will hier die in der Umgegend allgemein verbreitete Sage er: 
wähnen, diefes Offenthal liege „mitten in ber Welt.“ Wos 
ber biefe Sage wohl rühren mag? 
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geſetzt, der abwechſelnd von KRur⸗Mainz und Hanau, und 
nachher ſtatt letzteren von Darmftadt und Caſſel gemählt 
wurde Can verſchiedenen Orten hatten die Herrſchaften ‚für ibie 
Zagd auch Wildbereuter angeftellt); allein ein Solcher 
vermochte dem Frevel von Seiten der Dorfbewohner nicht ger 
börig Einhalt zu thun. Während ber Kriegsjahre in: ben 
Zeiten der franzöfifchen Revolution wurden die Verwüftungen 
faft -ungeftört jo fortgetrieben, daß zulegt ber große Wald⸗ 
bezirk nur hier und ba noch einige Bäume aufzuweiſen hatte, 
Als man endlih vor etwa 30 Jahren (1818) dad Areal 
theilte, erhielt Dietzen bach etwas fiber 5000 Morgen;*) 
ed war aber dieß faft nur Heideland, und nur bier und ba 
waren einzelne Stüde urbar gemacht oder gehegt und mit 
Tannen befäct worden. Noch werden Decennien vergeben, 
bis überall das alte Heideland zu Wald geworben iſt. Erft.bie 
Gufel werben wieder erhalten, was bie Sroßväter einbüßten,**) 


5. 


Sch will hier noch eines furchtbaren Naturereignifjes ges 
denfen, das die Väter der jegigen Bewohner heimfuchte. Es 
war am 19. Juni 1774,°** Nachmittags zwijchen 4 und 


*) Ueber die Nöder Mark vergl. Steiner, Geſchichte des Rodgau's. 
S.87 fl. Das Märkergericht wurde unter der Linde auf dem Kirch: 
bofe zu Dberroden gehbegt. 

*) An wirfliben Gonmunalwaldungen bat Diekenbah nach officiellen 
Angaben im Reg. Blatt von 1833, Nr. 61, S.391 nur 2599,5 Morgen. 

**) Nicht am 19, Zuli, wie die Chronik von Umftadt fagt,: ans welcher 
die Großherzogliche Zeitung von 1847 Nr, 56. einen Auszug liefert, 
Sch habe eine von meinem ſel. Bater in das Kirchenbud eingetragene 
Nachricht hierbei benupt und einige Einzelheiten, Die ih and dem 
Munde meines Vaters mehr als Einmal erzählen hörte, dem beiges 
fügt. Damals ftürzte aud die alte Gotzenhaiuer Kirche ein. (Die 
neue ift von 1776.) 
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5. Uhr; als nach einem’ fchwülen Tage am Himmel von Süb- 
often: her ein Gewitter -mit ungewöhnlichen Getöfe heranzog 
und wie. Feuer und Flamme ausfah. Um 5 Uhr wurde es 
plöglich ganz finfter und es erfolgten 2 Stöße, welche man 
für Erbftöße hielt. In faum 5 Minuten waren faſt alle 
Dächer befchäbigt, viele Schornfteine eingeftürzt und 35 Ges 
bäude, meift Scheunen in der f. g. Borngaffe, zufammen 
gefallen, andere aus ihren Yundamenten gerüdt, an 2000 ber 
fchönften und ftärfften Obftbäume mit den Wurzeln aus ber 
Erde geriffen und zum Theil beinahe eine Stunde Wegs weit 
fortgefchleubert. Dabei fielen Schloßen, nicht gegadt, ſondern 
in Form von Zuderplägchen, und der Boden war verfchlemmt, 
wie wenn ein Fluß ausgetreten wäre und das Feld über: 
ſchwemmt gehabt hätte. In der Gegend des Patershäufer 
Hofes, wohinaus das Ungewitter fich wendete, waren Tau⸗ 
fende ber ftärfften Gichen mit ihren Wurzeln ausgeriffen. 
Zwei mit Geſchirr handelnde Berfonen, die unter einer folchen 
Eihe Schutz geſucht, waren von ihr erfchlagen; eine Frau 
vom Dorfe, die ihr Kind rufen wollte, wurbe auf dem Eteg 
„an den Trögen“ in die Höhe gehoben und in das benachbarte 
Gärichen fo geftürzt, daß fie das Genick brach. Sonſt fam 
Niemand um; felbft mein ältefter etwa 10 Jahr alter Bruber, 
ber in dem Augenblide, wo das Unwetter wüthete, ſich auf 
einem Baume befand, wurde auf eine unbegreifliche Weife eine 
ziemliche Strede von dem Baume entfernt fanft auf den Boden 
niedergefegt ohne die geringfte Verlegung, aber auch ohne daß 
er dad Bewußtfeyn von Dem, was mit ihm vorgegangen 
war, gehabt hätte.*) 

Zur Erinnerung an biefe kurchtbare Naturfcene, die wohl 
eine fogenannte Windhofe gewefen feyn muß, wurde viele 


*) Nachdem ich dies Factum, obgleich von wahrheitölichendem Munde 
erzählt, lange bezweifelt hatte, entfernten ſich meine Zweifel, als ich 
von einer ähnlichen Rettung bei einer anderen Gelegenheit und an 
einem anderen Orte hörte. ‚ 
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Jahre hindurch (ielleicht gefchieht ed noch jetzt) Sonntags 
um. biejelbe Stunde, in welcher biefelbe ftattgehabt, mit allen 
Glocken geläutet. 

Indem ich dieſes Brauches erwähne, entfinne ich mich 
einiger anderweitigen Gewohnheiten ber Bewohner, die gewiß 
ſehr alt find, zum Theil noch aus heidnifchen- Zeiten berrühren. 
ANjährlih zogen auf Oftern und zwar vor Sonnenauf« 

gang die Leute auf den Wingertsberg, um wie Einige 
fagten, das Oſterlamm zu erblicken, Andere, die Sonne hüpfen 
zu jehen. Ueber dieſen altheidnifchen Gebrauch theilt Jateh 
Grimm nähere Rachrichten *) mit. 

Auch, pflegte man, wenn dad Korn blühte, den —— 
digen Kindern eine blühende Aehre durch den Mund zu ziehen, 
damit fie vor Krankheiten, befonderd Fieber, bewahrt bleiben, 
und babei zu fprechen : 

Gott walt's, neue Frucht, 

Der liebe Gott bewahr dich vor Fieber und Gelbſucht! 
Andere abergläubifche Gebräuche übergehe ich. 

Ueber die Hochzeitögebräuche zu Dietzenbach habe ich 
dem Bublitum fchon vor Jahren befondere Mittheilung. ge- 
macht.“) Es könnten wohl folche und ähnliche Gebräuche 
auch an andern Orten, befonders denjenigen, bie wie Diepen- 
bach, fo ziemlich, fern und abgefondert von größeren Stäbten 
und frequenten Straßen, ihren alten Gewohnheiten. mehr treu 
geblieben find, gefammelt werben.***) 


'*y Deutfhe Mythologie. 2. Ausg. S. 269, 

*2) Ju dem Rheinischen Tafchenbuch von 1924. 

“) Hier will ich noch einiger Gebräuche erwähnen. Wer am erften 
Pfingfttage mit feinem Weidvich zulegt anlam, erhielt den Namen 
„Pfingſtlümmel.“ Auf Himmelfahrttag z0g die gefammte junge Welt 
(vie auch in der Wetterau) in den Wald, um gewifje Kräuter zu 
fammeln, die an diefem Tage gepflüdt, einen befonders heilfamen 
Geſundheitsthee abgeben jollten. Wenn ein Burfche aus einem an: 
dern Dorfe an ein Mädchen in Diezen bach freiete, fo wurde ihm 

von ben einheimifchen Burfchen fo lange aufgelauert, bis man ihn 


 Meber einen anderen Gebrauch, ber fih auf ein altes 
Recht bezieht, habe: ich bis jept feinen näheren Auffchluß- mir 
verfchaffen fönnen. Ich entfinne mich nämlich aus meiner 
Zugend, daß bie Hirten zu einer gewiffen Zeit das Recht 
hatten, mit ihren Heerden in ben Kranffurter Wald zur Weide 
zu-fahren, Sie burften ſich aber, fo lange das Vieh bort 
weibete, nicht ‚nieberfegen, fonft würden fie das Weiberecht ver- 
Ioren haben. . 

Sch. weiß auch nicht, ob noch jetzt die Dietzenbacher mit 
dem ‚nicht fehr ehrenvollen Namen „Blutftiller” befegt werden. 
Erzählt wurde mir früher über die Beranlaffung, fie hätten 
einmal mit Jägern Streit gehabt, und ald zur Kirmeßzeit 
eine große Anzahl junger Fägerburfchen zum Orte gefommen 
wäre, hätte Einer der Kirmeß⸗Burſchen die Aeußerung gethan: 
„Laßt fie nur kommen; wir wollen ihnen das Blut fchon 
ftillen.” — Was auch über fie ber Ruf fagen mag, die Be 
wohner find ein. fräftiger Schlag Menfchen, mit allem Guten 
und Schlimmen, was Mangel einer verfeinerten Sitte bringt: 
Wie unter ihnen jchöne Geftalten von Zünglingen und Jung⸗ 
frauen aufblühten,. bie freilich wegen übermäßiger Arbeit frühe 
wieder verblühen, fo habe ich manche Beweiſe von Derbheit 
und Rohheit, aber auch von Kühnheit und edelm Sinne wie 
von tiefer Gemüthlichkeit erfahren. Das war zu einer ‚Zeit, - 
wo fi dad ganze Dorf gefhämt haben würde, wenn Einer 
anderwärtd betteln gegangen wäre, und wo im ganzen Dorfe 
nur Ein Wirthshaus war, in welchem auch nur Fremde ein- 
fehrten. Jetzt iſt's freilich anders} 





an einer ſchicklichen Stelle erwifchte und er „fein Net“ befam. 
Diefes Recht beftand darin, daß man ihm ein Seil um’ den Leib 
band und ihn dann in's nächſte Waffer warf, „damit ihm die Hitze 
vergieng,” nachher aber an dem Seile wieder herauszog. Reichere 
Burfchen hatten wohl verfucht, fih mit einem Fäßchen Wein davon 
loszukaufen; ed wurde ihnen jedoch nicht geitattet und ihnen beftimmt 
erflärt, fie müßten erit ihr „Necht hun'“ (Recht haben). 
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Es war auch eim alter fchöner Brauch, daß wer zum 
Heumachen ging, ein reined Hemb anziehen mußte; und wer 
Butter nach Frankfurt feil trug, ber durfte nur mit. veiner 
weißer Schuͤrze bahin gehen und mußte die Butter mit reinem 
weißem Tüchlein bebeden. Solche Beweiſe eines reinlichen 
Weſens verichafften ihrer Butter immer bie erften Käufer. 
Es wäre fchade, wenn auch Das zu dem Beralteten gezählt 
würde! *) 


Indem ich biefe Notizen dem vaterländifchen Publikum 
übergebe, kann ich nicht umhin, zu bemerfen, welches Ver: 
gnügen es mir gewährte, in Gedanfen die Fluren zu durch— 
wanbeln, wo id} meiner erften Jugend goldne Träume träumte, 
im Geifte alle die Bläschen wieder zu fehen, wo ich fo glüd- 
(ich war und bie ganze geahndete Welt in meinen Bufen ſchloß. 
Welche Grinnerungen knuͤpfen ſich dem Menfchen an feine 
Heimath nnd feine Jugend, und wie fchön müffen beide feyn, 
da fchon dee ferne Wiederfchein Beider die Bruſt zu heben 
vermag! Es tauchen mit ber Erinnerung bed Ortes nach 
und nach alle Zugendgefühle wieber auf, unb jebes Pläschen 
erhält eine höhere Bedeutung. — — 
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*) Ich will hier zum Schluffe noch das DVerzeichniß der Geiftlichen bei: 
fügen, das indeß nicht hoch hinaufreicht. 


1) Nieofaus Nutenns, 9) Joh. Hartm. Lanp, 

3) Johann Drefer, 10) 305. Chrſtn. Preibifins, 
3) Dominicus Bifcherod, 11) Joh. Phi. Dieffenbach, 
4) Zubwig Hallberger, 12) Heinr. Phil, HSornung, 
5) Nikolaus Appelius, 13) Ernft Ludw. Dittmar, 
6) Eberhard Diep, 14) Karl Nic, Rofenfiel, 

7) Aulius Nicolat, 15) Gottl. Wild. Textor. 


8) Joh. Ehritpb. Finger, 
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neber die Ableitung des Namens Dietzenbach. 
Von Herrn Dr. Weigand zu Gießen. 


Die alte Form Diezenbach (v. 3. 1270) — in Dycen- 
bach, Dicenbach fcheint wohl ein e über i di) oder y ge 
wefen, aber beim Drud unbeachtet geblieben zu feyn — weiſ't 
auf den ahd. Manndnamen Diozo (bei Graff V, Sp. 837. 
Deozo, bei Grimm Gramm. II, 692. Teuzo, Diminutiv 
aus Dietbald, Dippold, Diether oder Dietrich), mhd. Dieze, 
Dietze, deſſen Genitiv ahd. Diozin, mıhd. Diezen lautet. Die- 
zenbach alfo = (zu den) Bad des Diez Mill man 
jene Formen Dycenbach, Dicenbach ohne ie "vorziehen, bei 
denen, wie ich glaube, ficherlich dad e nach i auögelafien ift, 
fo fommen wir zu dem ahd. Mannsnamen Tizo ober Tezo 
(Staff V, Sp. 463) mit dem Genitiv Tizin oder Tözin und 
finden fchon bei Graff (V, 463. II, 28 — nach feiner albernen 
Weiſe ohne alles Citat) den Ortsnamen Tizzenbach = Bach 
bed Tizo. An den ahd. Frauennamen Diza (Schannat, dioec. 
Fuld. ©. 248, bei Graff fehlt er) mit dem Genitiv Dizun 
läßt fich dabei nicht denken. Diefe Ableitung von Tizo, Tezo 
aber halte ich für unzuläffig, da nicht fo leicht ie für i im 
Mitteldeutfchen (dem Deutfchen in Mittelbeutfchland nach dem 
Jahr 1200 bis zum Neuhochdeutſchen) des Mittelalters eins 
tritt, als i für ie gejchrieben wird. Was die vermuthete Ents 
ftehung aus Diezenten bach (®raff V, 336) — zu bem 
raufhenden Bache betrifft, der der Ortöname Wifen- 
ftaig aus ahb. Uuisuntessteiga (d. i. Steig des Wifents. 
Schmeller's bayer. Wibch. IV, 183) zur Seite ftünde, fo 
gienge dieje Verfchleifung der Sylben an, wenn nicht jo frühe 
fon Diezenbach vorfäme, welches offenbar auf Diez (den 
Manndnamen hinmweift. So frühe können die Sylben fich 
nicht verfchleift haben. Zudem hat diogan (mhd. diezen) einz 
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(. i. 8) Fein 2 cd. i. z), alſo diozantör pah ober der dio- 
janto pah fein z wie Diezenbach; dieſes z aber hat ber 
Manndname Diozo, Dieze, Diez, was einen gewichtigen 
Grund gegen jene Ableitung aus Diezenten bach, d. i, „(ze 
dem) diezenden bach * (eigentlich ahd. zi démo diozantin 
pahha) abgibt. Bei Graff find fonderbarer Weife die z (5) 
und z im Drude nicht unterfchieden; es findet fich aber bie 
unterfchiedene Schreibung hinſichtlich beider Buchftaben in 
Dr. Weigand's Wörterbuch der beutfchen ne Bd. IL. 
S. 553 in der Anmerkung. 


Arhip d. hiſt. Bereins, 6. ®d. 1. 9. 4 
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Beiträge 


zur 
Geſchichte erlofchener adeliger Familien. 
Dom 


Hofrath Wagner zu Roßdorf. 


(Kortjegung; ſ. vorigen Band.) 


a. Duborn (von Breuberg, Starkerad). | 


Es liegt der Gedanke ſehr nahe, die vorſtehenden drei 
Namen eben ſo vielen beſonderen Familien zuzueignen; allein 
ich habe nach der ſorgfältigſten Prüfung die Anſicht gewonnen, 
daß diefe Namen, fo verfchieden fie auch find, nur einer und 
derfelben Familie angehören möchten. Meine Gründe zu diefer 
Annahme will ich dem geneigten Lefer, ohne dem Urtheil des— 
felben vorgreifen zu wollen, vorlegen. 4 

Unter denen, bie fih „von Breuberg“ nennen, findet 
fich im einer Urkunde vom 17. März 1329 cm Ritter „Star— 
ferad von Breuberg“ und feine Gattin‘ „Methilde,“ 
und eine Urfunde vom Jahr 1344 nennt einen „Starferad 
Dnborn Ritter von Breuberg” und deffen bereits ver- 
torbene Gattin „Mechilte.“ Obgleich Namenegleichheit in 
der Regel nicht entjcheiden kann, fo treten aber bie eben be— 
merften Perfonen auf eine fo eigenthümliche Weife auf, daß - 
fie ſich als eine und Ddiefelben nicht werben verfennen laflen, 
und daher die „von Breuberg” und bie „Duborne,* 
ald einer Familie angehörig, mit Grund an⸗ 
gejehen werden dürfen. Nun einen Schritt wei— 
ter. Nach einer Urkunde vom 24. Sept. 1371 
führte Wernher Duborn ald Wappen einen 
mit 3 Ringen bejegten linken Schrägbalfen 

[3 
(j. neben). Später fommt eine Familie vor, ' 





welche ben Namen „Starkerad “FTals Familiennamen, und 
ald Wappen, wie die von Heinrich Starferad unterm 
14. April 1424 ausgeftellte Urkunde beweift, einen mit 
3 Ringen befegten rechten Schrägbalfen führte. Es find 
alfo die Wappenbilder einander ganz gleich, und nur in deren 
Stellung ift eine Berfchiedenheit. Aber auch diefe Feine Ver— 
fhiedenheit wird durch ein Duborn'ſches Wappen, welches 
KRetter*) aufführt, und das einen rechten Schrägbalfen hat, 
aufgehoben, fo daß nun beide Wappenbilder in ber Form 
einander vollfommen gleich find. Wenn ſchon die Gleichheit 
ber Wappen für fich allein einen Gntfcheidungsgrund unbe— 
dingt nie abgeben, wohl aber eine Annahme bei fonftigen 
Belegen unterjtügen kann, jo bin ich dennoch geneigt, bie 
Duborn und Starferad zu einer Familie zu rechnen, 
und weil, wenn zwei Dinge einem britten gleich find, fie, 
nach dem befannten Lehrjag, unter einander felbft gleich find, 
fo muß, wenn die Duborne mit den von Breuberg und 
Starferade eine Familie bilden, dieß auch mit den von 
Breuberg und den Starferaden ber Fall feyn, folglich 
müjfen, wenn nicht alle Vorausfegungen trügen, die bemerften 
3 Namen einer Familie angehörig.feyn, Wäre Die Tinctur 
befannt, fo würde dieß für oder gegen meine Meinung auf 
das Beftimmtefte entjcheiden. Die Güterftüde, Gefälle und 
Recte, die bei Beitimnungen von Abftammungen in auf- 
oder abfteigender Linie öfters vortreffliche Anhaltspunkte ab- 


*) ©. IV. vor dem Titelblatt mit der Umſchrift: + S’ HERMANI 

- DVR(B)ORN. Es gehört nicht zu den feltenen Fällen, daß die 
Bappenbilder einer Familie in der Stellung abweichen, fo führten 
3. B. die von Nüderöhaufen einen mit 3 Kugeln oder Scheiben be— 
fegten Schrägbalfen, der bald als ein rechter, bald als ein linker, 
ja, an einer Urkunde vom Jahr 1383 unter beiden Formen vor: 
kommt; ebenfo wechfelt auch der Schrägbalfen bei dem Wappen der 
Familie von Hochhaufen, wo in einer Urfunde von 1854 ein rechter, 
und in einer von 1366Fein linker Schrägbalfen ſich befindet, 
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geben, können hier nichts entfcheiden, weil diefe Güter ent- 
weber erblich verkauft, oder ald unabgelöfte Pfandfchaften, 
nicht auf die Nachkommen vererbt worden find. 

Was die Verfchiedenheit der Namen anbelangt, fo erkläre 
ih mir die Sache dahin, daß ich den Namen Duborn als 
Stammbenennung anfehe, welche Benennung dieſe Familie 
öfterd weggelaſſen, und dafür den Namen ihres Aufenthalts- 
orts, nämlich Breuberg, wo fie Burgmannsdienſte verrichtete, 
gefegt habe.)) Es ift allerdings auffallend, daß der Name 
Starferad erft ald Tauf-, und dann als Familiennamen 
vorkommt, welches Auffallende aber bei Berüdfichtigung, wie 
wanbelbar früher die Namen, wie wenig fie an fefte Normen 
gebunden waren, wie felbft die Namen mit dem Aufenthalts» 
ort nicht felten wechfelten, von felbft verfchwindet. Netter, U 
©. 159, hat von biefer Familie eine Stammtafel entworfen, 
bie aber von der untenftehenden etwas abweicht.**) Den in 


) Diefe Namenöverfegung findet fich nicht felten, wie z. B. die Schelle 
von Amorbach, faft inımer, und die Kalben von Neinheim, Anfungs, 
bloß von Amorbah und von Reinheim fih nannten. 


”) Eberhard Gonrad Sibodo 
v. Breuberg, 1246. v. Breuberg, 1246. v. Breuberg, 1246. 


—⏑⏑ c 


Senant Genand Starkerad v.Breuberg, Hermann Wart⸗ 
v. Breu⸗- dv. Breu- Ritter, 1314—1336; Duborn, Rit- mann 
berg, berg, Starkerad Duborn, ter, 1303, 18, Duborn, 
Ritter, Ritter, Ritter v. Breuberg, 20, 29, 40, 41 Ritter, 


1298, 1303, 1344—47 7 um 1359, u. 1344. 1305. 
1303. 1305. ux. Mechtild 1329 
T vor 1344. 


mw. 


— — — — — — — 
Albrecht Duborn, Hein-⸗ Juutte, Jutte, 1366, Werner 
Ritter, 1319, 44, 53, rich Nonne an RN. von Dubom, 


59, 60, 1384. 1344. in Höochſt, Hochhauſen, Edelknecht, 
ux. Mechtild 1353, 1344. der vor 1365,1371. 
1359, 1366, 


EEE... 
Henne Henchin Etarferad, der Alte, Baltbafar Helfrih Star: 
Duborn 1390, 1395, 1408, 1420. Starkerad, ferad, 1390, 
1427. 1390, 1408, 1408, 


— — — — — — — 
Heinrich (Henne) Starkerad, Edelknecht, 1390, Hans Star: 
1420, 1424, 1425, 1427, 1436 7 um 1439. ferad, 1390, 


Pr — — — — — — — 
Philipp Starkerad, 1439 minder: = 1447 großjährig, 1451. 


feiner Stammtafel: befindlichen Dannemann, Senant von Breu- 
berg bat ex, IV. ©. 3 der Vorrede, als zu einer ganz andern 
Familie gehörig, wieder weggenommen, 

Es mag nun meine Meinung hier, unb. in ber. weiteren 
Ausführung, fo lange ihre Geltung finden, bi biefe Anficht 
buch pofitive Beweiſe widerlegt. werden wird, 

(19. März 1246). Die-Gebrüder Arnold, — und 
Albert, genannt von Wackenburne, verzichten zu Gunſten des 
Kloſters Höchſt, worauf Ebirhardus, Conradus et Si- 
bodo nobiles de Bruberg angeſucht haben, auf ben 
von benfelben zu Lehen habenden Zehnten zu Wadenburne. 
AIV, kl, Apr. Schannat, Dioee. Fuld. 277, 

(14. Febr, 1298). Gerlach von Breuberg verfauft on 
bie Deutfchorbens-Gommende zu Mergentheim den Ort Schmach⸗ 
tenberg und ftellt den Ritter Senandus etc, zu Bürgen,,. Dat, 
in Werde (Wörth) XVI. kl. Marcii. Guden, Cod. IV. 979-980, 

(13, Jan. 1303). Gerlah, Herr von Breuberg, und 
fein Sohn Eberhard einer-, und die Schenken Conrad, Gerlach, 
Engelhard und Eberhard von Erbach, Gebrüder, anbernfeits, 
thun fund, daß Arrois, Here von Breuberg, Diether Ran- 
beder, Hermannus dictus Dubhorne, Synandus de 
Bruberg et Hugo de Schellinbach, milites, als Scieds- 
richter, bie unter ihnen beftandenen Streitigfeiten vermittelt 
haben, und daß die bei der Ausführung diefes fchledsrichter- 
lichen Spruchs etwa entitehenden GStreitigfeiten Rude de Amor- 
bach, Hermannus Dubhorne et Hugo de Schellinbach, 
milites, vergleichen follten. Id. Jan. Joannis, Spicil. 393 — 98; 
Schneider, Erb. Hift. 58 — 59. 

(24, Nov, 1303). Das Klofter zu Fulda beftätigt Die 
Derwendung der Güter zu Amorbah und Mimmlingen, welche 
Genandus miles de Bruberg, und der 10 Mitr, Korns 
in Merfevelb, welche Conradus miles de Dorfelden etc. dem 
Klofter Höchft gegeben haben, VII, Kl, Dec, Schannat, Dioer, 
Fuld. 301, Nr. 101; Scriba, Reg. Nr. 722, 
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Ni. 9 Sept. 1300). Wartmannus dietus Duborn, 
et Genandus de Bruberg, milites, als Zeugen: Otto 
von Crumbach und feine‘ Söhne Heinrich und Arreus ver- 
faufen an Gerhardus dictus Kerkasten, Genandüs de 
Bruberg, Cunradus dietus 'Hoelin, milites ; ihre Vogtei gu 
Hoͤchſt und in allen dazu "gehörigen Orten, um 300 Pfund 
Heller und 60 Mitr. Korns mit dem Bebing, daß die Käufer 
diefe Guͤter zu Lehen befißen ſollen. 8. Michaelis. Schännat, 
Diveces. Fuld.-301. Nr. 102. Seriba, Reg. Nr. 732. 

(20. Febr. 1314). Stargradus, Advocatus, miles, 
als Zeuge:: Atroſtus von Breuberg und -feine Gattin Gifela 
von Falfenftein verpfänden ihren Antheil an ber Gerichtsbar⸗ 
feit und an dem Dorfe Werfau, die dortigen Weinberge und 
andere Güter an ihren Better: Eberhard HI. von Brenberg, 
um 550 Pfund Heller. -Die Cinerum- deuotorum. Joannis, 
Spieil, 400-401. Nr. 16; Retter, IV. 256258 1. 339 — 340 
(alfo doppelt); Seriba, Reg. Nr. 786, 

(9. San. 1818). Hermannus Dubhorn, als — 
Die Wäppner Mengot, Guntram, Hermann und Hantzelo, 
Söhne weil. Schenks Eberhard von Schweinsberg, Ritters, 
verfaufen an Eberhard, Herrn von Breuberg, ihre eigene 
Leute, Beterlinge genannt, zu Babenhaufen, Felda und Ober- 
ohmen, ‚die fie. von ihm zu Lehen haben, mit dem Verſprechen, 
das Lehen aus eigenen Gütern wieder herftellen zu wollen, 
‘ Fer. II; post Epiphan. dni. Senckenberg, $el. III, 554 — 57. 

(17. April 1319). Albreht von Dubhorne beur 
kundet, daß er Eberhard's von Breuberg Burgmann zu Breu— 
berg geworben, ihm darum 6 Pfund Heller auf feinem eigenen 
Hofe zu Eſchelbach, Crafft's Gut genannt, aufgegeben, und 
dieſes Gut wieder zu Burglehen empfangen habe. Dienft. 
nach Quasimod. Senckenberg, Sel. II. 557 — 558. 

ct. Sept. 1320). Herman Dubehorne, ald Zeuge: 
Abt Heinrich zu Fulda entfcheidet zwiſchen Eberharb IH. von 


—— 


Breuberg und den: Gebrübern Johann, Tragebodo und: Heinrich 
von: Eifenbach, wegen. des Guts und Gerichts zu Sngelcob. 
St. Egibientag. Joannis, Spieil, 415. — 47, f 

(9. Aug. 1321), Starkerad von Breuberg, Ritter ıc. 
werben vom. Abt Heinrich zu Fulda in den Streitigkeiten zwiſchen 
Eberhard II, von, Breuberg, Schent Conrad von Erbach, Ul⸗ 
rich und Gottfried von Bickenbach einer-, und Schenf Eber⸗ 
hard von Erbach, dem Aelteren, anderſeits, zu Schiedsrichter 
ernannt, St. Raurencien Abend. Schneider, Erb, Hift. 62-63; 
Scriba, Reg. Nr. 861. 

(20. Nov. 1324). Ulrich von Bickenbach, Starkerad 
von Breuberg und Arnold Kreis von Lindenfels, als Schieds⸗ 
richter, vergleichen den Grafen Rudolph von Wertheim und 
Schenk Conrad von Erbach mit dem Schenken Eberhard von 
Erbach. Dienſt. vor St. Cecilientag. Erbacher Archiv, Orig. 

(20. April 1327). Stargrad, Ritter oc. werden. von 
Conrad von Weinsberg und dem Grafen Rudolph von Werts 
heim, bei beren Bereinigung, wie ed wegen bes Erſteren Erb⸗ 
ſchaft und befonderd wegen ber Herrfchaft Breuberg gehalten 
werben joll, zu Schiedörichtern ernannt, Mont. vor Georij. 
Aſchbach, Geſch. d. Grafen v. Wertheim, II, 78 — 81. 

(17. März 1329). Ulrich von Bickenbach verpfändet dem 
Ritter Starkerad von Breuberg und defien Gattin Me- 
thilde feinen Hof zu Großumſtadt um 400 Pfund Heller. 
St. Gertrude. Erbacher Archiv, Orig.; Schneider, Erb, Hift. 34; 
Scriba, Reg. Nr. 859, hat das Jahr 1321. 

(17, März 1329). Starlerade von Breuberg, 
Ritter, und feine Gattin Methilde beurfunden, dab Ullrich 
von Bickenbach ihnen feinen Hof zu Großumftadt um 400 Pfund 
Heller verpfändet habe, Zeuge: Hermann Thüborn. St. Ger« 
trube, Erbacher Archiv, Orig. 

(13, Der. 1329). Baldewin, Bormünder ded Erzbisthume 
Mainz, verpfändet an den Wäppner Hermann, genannt 
Duborn, die Bogtei in Fürftenau um 148 Pfund Heller. 


— mc — 


Lucie Virg. Würdtwein, Subs. IV, 250 — 251; Seriba, Reg. 
Nr. 912. (Die Reg. Boica. IV, 275 fegen bie Urf. in das 
Jahr 1328). 

(29. Jan. 1336). Starderadbvon Breuberg, Mitte, 
ald Zeuge: Graf Rudolph von Wertheim und Gottfried von 
Eppenſtein verfaufen an Conrad von Trimberg die andere 
Hälfte der Burg Breuberg um 3200 Pfund Heller. Mont. 
vor Frauen Kerzweihe. Afchbach, Geſch. d. Grafen v. Wert: 
heim. I, 91 — 94. 

(8. Jan. 1340). Graf Rudolph von Wertheim beurs 
kundet bie Ausfagen der Rathlente Boppo’d von Durne, Herolbs 
von Bucheym und Hermann Dubehorn’d von Erbach, 
Ritter, jowie ber Ritter Eberhard Rude's und Reinhards von 
Hartheim und des Edelknechts Grege von Bingeftad (Kreis 
von Bürgftabt), daß die 3 letzteren von Alterd her Dienftleute 
der Mainzer Kirche ſeyen ꝛc. Samſt. nach Epiphan. dni. 
Würdtwein, Nova Subs. V, 190 — 194. 

(15. Dec. 1341). Erzbifchof Heimich von Mainz ges 
bietet dem David, genannt Buch-Fuden, Zöllner zu Milten- 
berg, jährlih an Hermann Duborn 3 Marf und an den 
Burggraf Peter zu Fürftenau 5 Pfund Heller zu zahlen. Sabb. 
post Lucie Virg. Lang, Reg. Boic. VII. 324. 

(Ohne Tag 1344). „Ich Starferadb du Born, Ritter 
von Breuberg, habe mein Selgerede gefegt und darum geforn 
Hermann, meinem Bruder, Albrecht, Heinrich und 
Jutte, meine Kinder — — — zum erften begere ich mein 
Begräbniß zu Höchft, da Mechilte, meine Gattin, begraben 
ift, und zu bemfelben Klofter fege ich mein Zelter-Pferd und 
allen meinen Harnaſch, ald er mir gehört, item Jutten, 
meiner Tochter in diefem Klofter, gebe ich zwei Pfund Hels 
lee — — —“ Schannat, Dioec. Fuld. 181. 

(26. April 1346). Graf Rudolph von Wertheim, feine 
Gemahlin Elifabeth und fein Sohn Eberhard machen an Conrad 
von Trimberg Währfchaft wegen bed Verfaufd von Ortenberg, 


auch follen die'3 Obmänner Conrad. von: Bickenbach, Sthenf 
Conrad von Erbach und Starfrab von Breuberg; Orten⸗ 
berg und Breuberg gegen einander ſchätzen ꝛc. Mitw. vor St. 
Walpurg. Aſchbach, Gefch. d. Grafen v. Wertheim: Il, 94. Ausz. 

(27. April 13479). Die Obmänner Schenf Conrad von 
Erbach, Conrad von Bidenbah und Starfart von. Breu— 
berg, Ritter, entfcheiden zwifchen Graf Rubolyh von Wert- 
heim und Conrad von Trimberg dahin, daß Erfterer den halben 
Theil an Breuberg und Legterer den vierten Theil an Oxten- 
berg haben, und diefer bem Griteren noch 1000 Pfund Heller 
geben fol. Freit. vor St: Walpurgetag. Aſchbach, Geſch. d. 
Grafen v. Wertijeim. UI, 95. (Ausz.) und 102 — 108. 

(Ohne Tag 1353). „Ich Eliſabeth, Meifterin, und ber 
Gonvent des Klofterd zu Höchſt befennen — — — daß und 
der ſtrenge Albrecht du Born und jeine Gattin Mechtitde 
gegeben haben 4 Mitr. Korns, aloe — — —“ Schannal, 
Dioec. Fuld. 181 — 182. | 

(27. Febr. 1359). Albrecht Tuborn, Cdelknecht, 
Sohn weil. Starferabs und feine Gattin Mepe (Med 
tilde) beurkunden, daß fie von Schenk Gonrad von. Erbach, 
bem Alten, 7 Mitr. „der zweyer Früchte Korns und. Habern 
uf Gernots dern zu Brombach, 2 Morgen Wingartd zum 
Merde, alle die Recht uff Nyderburgers gude zu Kundebuch ıc.“ 
erhalten haben, Mittw. vor Bfaffen- Faftnath (Eſtomihi). 
Erbacher Archiv, die 2 Siegel ab. 

(3. Aug. 1360). Die Genannten entjcheiden (unter An- 
berem) dahin, daß Conrad V. von Bickenbach an Schenk Eber- 
hard von Erbach das Bierttheil aller Mannen und Mannjcyaft, 
welche Bickenbach überhaupt gehabt, überlaffen folle, mit Aus- 
nahme der Mannen, die dem Conrad von Bickenbach beſonders 
und die nach Klingenberg gehören, nämlich Friedrich von dem 
Wafen, Ritter, Fritze Mechefiz (Medfifh), Conrad Phyl von 
Vlenbach, Heinrich Rude von Gollenderg, Conrad Hune, 
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Hand Koddewiz, Diether Rauch, Albreht Du born /) und 
Heilman von den Winden. Mont. nach Vinc. Petri. Darmſt. 
Archiv, von 7 Siegehn noch 3 an; Schneider, Erb. Hift. 99— 91; 
Scriba, Reg. Nr. 4132. | 

(11. Nov. 1365). Conrad von Weinsberg empfängt von 
Engelbart von Hirfchhorn 400 fl. als . Darlehen, und. fept 
Wernhern Duborn x. ald Bürgen. Martinus Episc. RER: 
Archiv, Copialb. des Klofterd Hirſchhorn, 58. 

(8. März 1366). Cunz Gchter erfauft von Jutten von 
Hochhaufen und deren Söhnen Hermann, Rudeln, Conrad 
und Hennychen, Gdelfnechten, einen Hof zu Stodheim, melcher 
deren Ahnherrn (Großvater) Hermann Duborn gehörte, 
um 260 fl. Oculi. Erbacher Archiv; von 6 Siegeln ift dad 
Hermann’s von Hochhaufen noch übrig. | | 

(24. Sept. 1371). Graf Johann von Wertheim beur⸗ 
funbet, daß wegen Verkaufs feines Antheild am Schloß Biden 
bach, am Dorfe Rohrheim und der Anfprühe an Y, des 
Schloſſes Erbach, unter Vermittlung der Edelknechte Wernher 
Tüborn ꝛxc. mit dem Schenken Eberhard von Erbach ein 
Bergleich abgeichloffen worden fey. Mittw. nach St. Mattheus 
Tag, Evang. Schneider, Erb, Hiſt. 97 — 99. Seriba, Reg, 
Nr. 1201. 

(15. Juli 1379), Rudel von Hochhaufen, Ebelfnecht, 
verfauft mit Einwilligung des Schenfen Conrad von Erbach 
einen Hof zu Studheim, ber feinem Ahnherrn (Großvater) 
Hermann Dubhorn gehörte, an Cunz Echter um 550 fl, 
Apofteltheilung. Erbacher Archiv, mit dem Siegel Nudel. : 

(1384 — 1388). Albreht Duthorn von Rynheim 
hat von Diether I. von Bickenbach feine Lehen empfangen, 
Schneider, Erb. Hift. 36, Nr, 22. 

(25. Juli 1390). Henchin Stargfrad und feine 
Söhne Heinrich und Hans verfaufen mit Ginwilligung 





) Dieſer ift bei Schneider weggelafien. 


ihrer Vettern Balthbafar und Helfrich, Gebrüber, welche 
Ganerben find, an die Schenken Eberhard und Conrad, den 
Zungen, von Erbach 1 Pfund Geldes, das ihnen jährlich zu 
Fürth fällt und von den Schenfen zu Lehen rührt, um 9 fl. 
St. Jacobstag. Erbacher Archiv; von 5 Siegeln find 2 noch 
ziemlich gut erhalten. » 

(13. Dec. 139). Henchin Stargrad, Ebelfnecht, 
verfauft feinen Hof zu Spachbrüden an Elfe von Kageneln- 
bogen, Wittwe, Frau zu Erbach, welche Beurkundung feine 
Söhne Henn und Hans und feine Bettern, bie Gebrüder 
Balthafar und Helferih Stargrabd, befiegeln. St. Lucien⸗ 
tag. Erbacher Archiv; von 5 Siegeln noch 1 übrig. 

(28. Jan. 1395). Henchin Stargrat, ber Ulte, ver 
fauft an Schenf Eberhard von Erbach feinen von ihm zu 
Lehen tragenden Zehnten zu Rehbach, nämlich '/, ded großen 
und fleinen Zehnten, wie denjelben feine Eltern und er biöher 
gehabt, erblih, um 131 fl. Fer. V post convers. Pauli. 
Schneider, Erb. Hift. 116 — 117; Scriba, Reg. Nr. 1315. 

(Im Zuli 1399). „Item diefe find vff Dannenbg geweft 
als das flo gewonnen wat vnd wurden daruffe gefangen, 
mit Ramen — — — Heinrid ftargrat — — — — 
Hefl. Archiv. II, 530. 

(5. März 1408). Henne Starderat beurfundet, daß 
er von Graf Zohann von Wertheim zu Mannlehen erhalten 
babe Holdelbach (Höllerbach), fein Theil zu Birfenhart (Bir- 
fert), 1 Mitr. Korns zu Obern-Runttich (Oberfinzig), 2 Mitr. 
Kornd zu Gamppfersberge (Gumpersberg), 1 Mitt, Hafers 
zu Haffenrod und 1 Pfund Heller zu Heuenbach (Heubadh), 
10 Unzen Heller, 1 Tornos zu Kirchbrombach, 2 Pfund Heller 
daſelbſt, 40 Heller zu Sedmauern, fein Theil zu Breidenbach, 
ben großen und feinen Zehnten auf der Schultheißenhube zu 
DObern-Runttich, feinen Hof zu Werden (Wörth), das erfaufte 
Gut dafeldft und 3 Pfund 30 Heller zu Burglehen. Fer. U. 


post Invocauit. Erbacher Archiv, Siegel ab; Retter, I, 
171 — 173; Scriba, Reg. Nr. 1433. 

(23. März 1408). Henchin Starfrabd verkauft mit 
Willen des Grafen Johann von Wertheim und mit Einwilligung 
feiner Bettern Balthafar und Helfrih Starferabe, 
an Schenf Eberhard von Erbach das Dorf Höllerbach ganz, 
mit Vogtei ıc., fein Theil an den Dörfern Birkert und Langen- 
brombach, nebft Gülten zu Haflenrod, Oberfinzig, Kirchbrom— 
bach ꝛc., um 600 fl. Fer. IV ante Letare. Erbacher Archiv, 
Siegel ab. 

(7. März 1420). Heinrih Starfrad, Cbelfnecht, 
giebt mit Bewilligung feines Vaters Henhin Starfrab, 
dem Schenken Eberhard von Erbach 222 fl. auf feinen freien 
und eigenen Gütern zu Rimhorn auf, und wird dafür deſſen 
Diener und Burgmann zu Erbach. Fer. V ante Oculi. Er⸗ 
bacher Archiv, die 2 Siegeln ab; Schneider, Erb. Hift. 12. 
Nr. 43 (hat 122 f.); Scriba, Reg. Nr. 1522. ie 

(22. Zan. 1424). Heinrih Starferad beurkundet, 
daß er von Schenk Eberhard von Erbach zu Mann- und Burg⸗ 
lehen empfangen habe die Riſtenhube zu Fuͤrſtengrund, 2 Mor⸗ 
gen Weingarten zu Werde, 2 Theile des Zehnten zu Affalter- 
bad, Walldauer Lehen, ferner die Lehen, welche feinem Better, 
jel. gewefen, nämlich den Zehnten zu Kuntbuch, Korn und 
Hafer zu Kirchbrombach. St. Vincent. Erbacher Archiv, mit 
Siegel (unfenntlidh). 

(14. April 1424). Heinrich Starfrad beurfunbet, 
daß er von Graf Johann von Wertheim feine Lehen zu Langen— 
brombach, Birkert, Oberkainsbach ıc. ald Breuberger Manns 
(eben erhalten habe. Freitag vor Palmtage. Erbacher Archiv, 
mit Siegel (rechter Schrägbalfen). 

(1. April 1425). Heinrich Starferade beurfundet, 
daß er von Conrad von Bickenbach fein Theil am Zehnten zu 
Mimmlingen und all fein Gut zu Hainftadt zu Lehen empfangen. 
habe. Palmarum. Erbacher Archiv, Siegel ab. 


(25. April 14899). Heinrich Starferab beurfundet, 

daß er von Schenf Conrad von Erbach zu Mann⸗ und Burg— 
leben erhalten habe die Riftenhube — — — (wie Urf. vom 
22. 3an. 1424). Fer. VI post Georij mart. Erbacher Archiv, 
mit Siegel. 
(24. Sept. 1497). Henne Tuborne beutkundet, wie 
ed ihm erinnerlich fey, daß weil. Diether Gans von Ogberg, 
ber Alte, ein Amtmann zu Ogberg und Umſtadt, wegen bes 
halben Fuldifhen Theild der Schenfen von Erbach, das an 
die Herrfchaft Hanau gefommen, und weil. Rudolph Geiling 
biefer Herrfchaft Amtmann zu Umftabt geweſen fey, und fie 
beide das Landgericht dajelbit, jeder zur Hälfte beſeſſen, und 
wie auch durch weil. Ulrich von Hanau mit Dieburg, wegen 
bed Umftäbter Forſtwegs, eine Landjcheide errichtet worden fey. 
Fer: IV ante Michaelis. Darmſt. Archiv, Orig. 

(29. Jan. 1436). Heinrich Starferade beurfunbet, 
daß er von Ulrich von Bidenbach fein Theil am Zehnten zu 
Mimmlingen und al’ fein Gut zu Hainftadt zu Lehen em— 
pfangen habe. Dom. ante purificat. Marie. Erbacher Archiv, 
Siegel -unfenntbar. 

(20. Febr. 1439). Frite von Erlebach beurfundet, daß 
er ald Bormund Heinrich Starferad’s fel. Sohn, von 
Schent Conrad von Erbach zu Mann- und Burglehen em- 
pfangen habe bie Riſtenhube — — — (wie Urk. vom 
22. Jan. 1424). Freit. vor Invocavit. Erbach. Archiv, Orig. 

(9. Jan. 1447). Philipp Starferade, Sohn weil. 
Heinrich Starferade beurfundet, daß er von Schenf Con— 
rad von Erbach zu Mann- und Burglehen empfangen habe 
bie Riftenhube — — — (wie Urk. vom 22. Jan. 1424). 
Mont. nad) Erhardi. Erbacher Archiv, mit Siegel. 

(25. März 1451). Erzbifchof Diether von Mainz belehnt 
Philipp Starferade mit 5 Pfund Geldes Burglehen auf 
bie Rellerei zu Aſchaffenburg. Donnerſt. unſer frauwen Annunc. 
Erbacher Archiv, Orig. 


or mi fäinsi. Be Von FFreienftein. Te ——— 
I der Gemarkung bon Gammelsbach, 4 Stunden ſuͤdlich 
von Erbach, nähe an der von Erbach nach dem Neckar ziehen⸗ 
den Chauſſee liegen auf dem ſteilen, theilweiſe unzugänglichen 
Weckberg die Reſte der Burg Freienſtein, welche erkennen laſſen, 
daß dieſe Burg, die wie ein Adlerneſt an dem Berge hängt, 
und, an. mehreren: Stellen mit einem Zwinger, einer boppelten 
Wauer, mehreren, Thürmen und Gräben verwahrt, einft fehr 
feft und nicht wohl einzunehmen war. Innerhalb des ches 
maligen ‚ Burgthored ftehen die Trümmer eined hohen vier- 
edigen Thurmes, in welchen ein Eingang aus dem, Schlo- 
gebäude führt, und zur Linfen finden fich, Die Reſte eines 
runden Thurmes. Man glaubt, dab Freienfteln vom Klofter 
Loeſch am die Pfalz, und von diefer ald Lehen an die Schenfe 
von Gbach gekommen fey, deren Wappen aus bem 13 ober 
la. Jahrhundert fih much daſelbſt befindet. 
In der Mitte des vierzehnten Jahrhunderts 
nannte: ſich nach dieſer Burg eine Familie 
„von Freienſtein“ (ſ. deren nebenſtehendes 
Wappen) die zu den Burgmännern der⸗ 
ſelben gehört haben möchte, und welche das u 
für ein Burglehen in dem nahe noxwdöftlic gelegenen. Send- 
bach bejag,*) Dieſe Familie, bie nur in wenigen Öliedern 
——— hagte,. Anber in Sensbach, aud noch Antheile 
an Gamme zbach und Fehengüter zu Schöllenbach*) — 
), Bergl. Grimm, Bergftrafe, Odenwald und Nedargegenden, 322—23, 
wo auch eine Abbildung der Burg ſich befindet, und Schneider, 
Erb. Hiſt. 275: Die Nachricht im Heff. Archiv, I, 318. betrifft 
das Gericht Freienfteinan füdfih von Herbitein, wonach auch das 
Gitgt, Walther, liter. Handbuch, 240. Nr. 1975 zu berichtigen iſt. 
| * A, 
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Arnold, Edelknecht 1344, 54, 57, 62, 63 Ulrich, 1344, 

.. tor bemt.10. Mat 1372. ux, Anna, 1354. + vor dem 6, April 1369. 

— — — — — — — 


un. 


Innge 1362. beim Hans v. dem an Hans Lu⸗ (Henne), Edelknecht 
1362,1372, 1362. Werd, Edel: denbach, Edelknecht 1353, 
Du }:7 5 fuecht verm. Edelknecht 1363,1364. 1364. 
" 1362, verm. 1362, 
“) Schöllenbad liegt gegen 2"/, St.: nordöftlih von Freienſtein und 
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(29. Juni 1344). Arnold von Freienſtein, Ebel- 
knecht, verlauft mit Einwilligung ſeines Bruders Ulrich, 
an Schenk Conrad von Erbach feine Güter zu Schöllenbach 
und in derſelben Mark, auch auf dem Hohenberg, um 150 Pfund 
Heller. Dienft. nah St. Johans Tag. Erbacher Archiv, 
SAN (auch auf Pergament vorhanden). 

(14. Nov. 1354). Arnold von Breienftein, Edelknecht, 
— mit Einwilligung ſeiner Gattin Anna, an Schenk Con⸗ 
rad von Erbach einen Theil an dem Dorfe Gammels— 
bad, um 310 Pfund Heller. Freit. nach Martini. Erbacher 
Archiv, Abſchr. 

(26. April 1357). Arnold von Freienftein, Ebel- 
Enecht, ald Zeuge: Graf Eberhard von Wertheim .einer-, und 
Lukarde von Eppenſtein und deren Sohn Conrad von Weins⸗ 
berg anderſeits, theilen die Burg Breuberg in zwei Theile: 
Mittw. nad St. Marcus Evang. Afchbach, Gefch, der Grafen 
v. Wertheim. N, 110 — 12; Schneider, Erb. Hiſt. 7-7; 
Scriba, Reg. Nr. 1105. 

(7. Juni 1362). Schenk Conrad von Erbach, ber Alte, 
giebt ER lehensherrliche Genehmigung, daß Arnold von 
Freienftein und befien Söhne Arnold, ber Junge, Hans 
und Wilhelm, 12 Goldgulden bei dem Paſtor Conrad zu 
Beerfelden und Peter Rupelin, Edelknecht, auf einige Huben 
zu Niederſensbach (Unterfensbach) aufnehmen mögen. Dienft. 
nah Pfingften. Erbacher Archiv, mit 4 Siegeln. (Diefer 
Eonfend enthält zugleich den Revers der von Freienftein.) 

(29. Sept. 1362). Hand, genannt Band von 
dem Werbe, Edelfnecht, und deffen Gattin Anna vergleichen 
fih mit Lufarten von Eppenftein wegen bed Waldes ober 
Walderlenbach gelegen, welche Beurfunbung berfelbe für fich, 
und für feine Gattin Anna, beren Vater Arnold von 


2 St. füdöftlih von Erbach; Sensbach ift etwa 1 gute Stunde öſt⸗ 
lich von Kreienitein entfernt. 


Sreienftein befiegeln. Michaelis. Senckenberg, Sel. I, 
608 — 601.*) 

(6. April 1363). Sonrad Schenf von Erbach, der Alte, 
beurfundet, dab mit feiner fehenäherrlichen Genehmigung, 
Heinrich und Wilhelm, Edelfnechte, Söhne weil. Ulrichs 
von Freienftein, an Hand PVselinger und deſſen Gattin 
Hrmele, alle ihre Rechte zu Niederfensbach, mit Vogtei, Leuten, 
Gericht, um 200 Goldgulden verpfändet haben, wozu Arnold 
von Freienftein, als Ganerbe, feine Einwilligung giebt, 
welche Beurkundung Schenf Conrad und Arnold, Heinrich 
und Wilhelm von Freienſtein befiegeln. Donnerft, in 
ber Oſterwoche. Grbacher Archiv, mit den Siegeln Schenf 
Contads und Arnold8 von Freienftein; die der Gebrüder 
Heinrich und Wilhelm find ab. Schneider, Erb. Hift. 543; 
Scriba, Reg. Nr. 1156. 

(9. Jan. 1364). Henne und Wilhelm von Freien= 
Rein, Gebrüder, verfaufen an Hand Usplinger, Edelknecht, 
und deſſen Gattin Yrmel, ihren Antheil an dem Weiler Sensbacdh 
mit Zugehör. Dienft. nach dem oberften Tage nah Wyhe— 
nachten gelegen. Erbacher Archiv, Abſchr. 

(40. Mai 1372). Arnold von Freienſtein verkauft 
mit Einwilligung des Scheuken Conrad von Erbach, des Alten, 
an Cunze Echter und Peter Rupelin, Edelknechte, das halbe 
Darf Sensbach um 625 fl. Mont. vor Pfingſten. Erbacher 
Archiv, mit dem Siegel Arnold's. 

(20. Dee. 1372). Hand Band vom Werde und 
Hand Ludenbach, Edelfnechte, beurfunden, daß fie, näm- 
lich Erſterer für fich und feine Erben, und Lesterer für feine 
Gattin Engeltrubde, beren Kinder und Erben, eingewilligt 
haben, daß ihr Schwager Arnold von Freienftein das 


*) Hans Gans nannte fid) nah Wörth am Main unterhalb Klingen⸗ 
berg; bei diefem Wörth liegt das Erlenbach, welches ohne Zweifel 
das Walderlenbach iſt. 

Archir d. hiſt. Bereins, 6. Bd. 1. 6. 5 


halbe Dorf Sensbah an unge Echter und Peter Rupelin, 
Gdelfnechte, um 625 fl. verfaufen möge. Vigil. Thome. Er⸗ 
bacher Archiv, Siegel Bruchftüd.*) | 

(18. März 1373). Schent Conrad von Erbach, der Alte, 
giebt feine Genehmigung, daß Arnold von Freienftein 
das halbe Dorf Sensbah um 625 fl. an Cunze Echter und 
Beter Rupelin verkauft habe. Freit. vor Oculi. Erbacher Archiv. 


©. Schelle von Amorbach. 


Hier fommen zwei Orte, welche den Namen Amorbad) 
führen, in Betracht. Das eine Amorbach, Städtchen, wo 
früher ein Benebiftiner Mönchöftofter war, liegt im bairifchen 
Kreife Unterfranken, vier Stunden füblih von dem bairifchen 
Miltenberg ; das andere Amorbah, Dorf, vom vorigen in 
gerader Linie 5°/, Stunden entfernt, liegt 1 St. von der Burg 
Breuberg in-einem Wiefengrunde zwiſchen den waldigen rauhen 
Anhöhen Buchwald, Raumald, Hebſch, Dachsbau, Geldloch, 
Hohleberg. Nach beiden Orten nannten ſich adelige Bamilien, 
die Daher wohl unterfchieden werden müffen.. Zwei Urkunden, 
vom 30. Mai und 7. Sept. 1485, entdeden den eigentlichen 
Familiennamen des nad dem Dorf Amorbach ſich nennenden 
Geſchlechts, er ift „Schelle,* und mit dem Namen auch das 
Mappen, nämlich 3 rechte Fäufte.**) Es ger 
hören aljo alle Urkunden mit diefem Wappen 
hierher. Schwieriger ift das hierher Gehörige 8 8 
bei gedruckten Urkunden, wo die Wappen 8 
nicht zu Hülfe kommen, zu beſtimmen, indem 
hier nur Inhalt, Namen ıc. entfcheiden kön— 

— —— 

) Engeltrude iſt wahrſcheinlich eine Schweſter Arnold's von Freien⸗ 
ſtein, des Jüngern, welche als Wittwe mit Hans Ludenbach ſich 
verehelicht haben mag. Unter Ludenbach iſt wahrſcheinlich Lauden⸗ 
bach oberhalb Klingenberg gelegen, zu verſtehen. | 

**) Metter, IV. 213 fagt 3 MRabenköpfe; allein obgleich die Abdrüde zu: 
weilen fehr undeutlich find, fo laſſen ſich doch die rechte Fäufte nie 
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nen.“) Nach ber Behauptung der Einwohner von Amorbach 
lag das Schloß ber Schelle von Amorbach unmittelbar 
bei dem Dorfe auf der weftlichen Seite defjelben, da, wo vor 
etwa 3 Zahren dad legte Mauerwerk abgebrochen, und davon 
die Steine, bid auf einige zugerichtete Sandfteine, zu andern 
Baumwerfen verwendet worden, und wo die Ueberreſte zweier 
Teiche noch fichtbar find, welche ein Zugehör diefes Schlofies 
geweien ſeyn follen. Bemerkt zu werben, verdient bie Redens⸗ 


art, 


die fich zu Amorbach erhalten hat: „die armen Herren 


von Amorbach wohnten vor Amorbach.“)“ Bon diefer Fa- 


3 


verfennen. Die Kamilie, die fich nach der Stadt Amorbach benannte, 
führte ein Steinbodshorn (ramum capricorni) in ihrem Wappen. 
Guden, Cod. I, 952. Jahr 1275. 

Namen, die nach dem Inhalte der Urkunden nicht hierher gehören, 
find: Wibertus et Albertus de Amorbach (1197), Gropp, Monast. 
194. Nr. 7; Wipertus de Amotbach, miles (25. Mai 1222), Guden, 
Cod. I, 951; Fridericus, Wipertus et Boppo, fratres de Amer- 
bach (19, Mai 1271); Guden, Cod. I, 732 — 33; Boppo miles 
dietus de Amerbach (4. Jan. 1286), Joannis, Spicil. 381 — 8%; 
Retter, IV. 231 — 32; Fridericus de Amorbach, ‚miles, quondam 
vice Dominus (23. Yan, 1290), Gropp, 200, Nr. 18; Ulricus de 
Amorbach, miles (22. Febr. 1290), Gropp, 200 — 1, Nr. 19; 
Fridericus de Amorbach (1. Mai 1294), Guden, Cod. I, 878. 
Das Geichlecht der von Durne führte feinen Namen von Walddüren, 
etwa 3 Et. füdöftlich von Amorbach, vielleicht auch von einem Düren, 
das von Walddüren 12 St. und von Sinsheim 1 St. weſtlich ent- 
fernt ift. Aus diefem Gefchlechte fol, wie Netter, IV, 212 fagt, 
die Kamilie von Amorbach feyn, wovon aber in der Stammtafel 
der von Durne weder bei Gropp, nod bei Guden, Cod. Ill, 668. 
etwas enthalten if. Wie weit damit Dahl, von welchem ein Ma: 
nufeript: „Grafen, Dynaften und Ritter von Düren, mit einer 
Stammtafel” vorliegt, f. den 2. Jahresbericht der Sinsheimer Ge- 
felfhaft, 1832. S. 21 damit übereinftimmt, weiß ich nicht, worauf 
ed, in Bezug auf die Schelle von Amorbah, ohnehin auch nicht 
anfommt. 


*) Die Sage vom Geldloch, eine am Abhange des gleichnamigen, ndrd- 


lih von Amorbad gelegenen Waldes, befindlichen Stelle, wo eine 
j 5* 
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milie, welche zu Anfang des 16. Jahrh. erloſchen ſeyn mag, 
find nur wenige Glieder befannt.*) Amorbach, auch Wald« 
oder Wüftamorbach genannt, mag mit dem Amt Umſtadt, wo— 
bin ed gehörte, fo ziemlich eine und diefelbe Gefchichte haben. 
Umftadt war duch Schenfung an die Abtei Fulda gekommen, 
welche die Hälfte davon den Herren von Münzenberg zu Lehen 
gab. Nach deren Ausgang, 1255, behauptete fich Reinhard 1. 
von Hanau (} 1280), als ältejter Münzenbergijcher Tochter: 


Burg geftanden haben fol, — Mauerwerk und darin ein tiefet, 
rundes Loch, das Geldloch, ift da vorhanden — verdient, da folche 
auf obige Burg nicht ganz ohne Beziehung zu ſeyn icheint, bier einen 
Pag: Zur Zeit des IOjährigen Kriege, Nachts 11 Uhr, gieng ein 
Mann aus Amorbah an den drei Hegeniteinen — fie fcheiden Amor: 
bach, Hainftadt und Saudbach — vorüber, wo fich demſelben ein 
alter Mann auf den Nüden bing, ibn uöthigend, ihn. um das ganze 
Gebiet von Amorbach zu tragen, indem er bemerkte, daß er, der 
letzte Burggraf auf Amorbach, wegen Bedrüfung der Einwohner, 
diefes Gebiet ſchon feit 200 Jahren jede Nacht umgeben und fo lange 
umgeben müfje, bis dafjelbe von Jemand, der ihn auf dem Nüden 
trage, umfchritten feyn würde, — diefes fey nun geicheben. Der 
Alte übergab feinem Befreier den an obiger Etelle im ‚Gewölbe 
ruhenden Geldihag, danfte ihm und verfchwand. 
*) Stammtafel. % * 
Gottfried (Bobo) dv. A. 1303, 1329. Nude v. 4. 
ux. Adelheid. 1303. Nitter, 1303, 
Dietber, Evelfnecht 1328, Peter, Edelk. 1329, Goßo, Edelk. 1329. 


 Diether v, A. Edelt. Peter v. A. Edelk. 1381, 
4381, 1395. } vor 1398. 82,93, 7 vor 1398, 


— — — — ie ieh. — — nn mn un — 
Dietberv. A. vor 3, Peter, Agnes, an Kunz Aunau. Marg. 
April 1457. ux. Wale 13983. Rupf v. Senfel: v. U. Nonuen zu 
purge v.Reinitein 1457, deu; 1395. Aſchaffen burg 

1462. 1425. Schweſtern. 


— —— — — ——— nem 
Johann 1457. "Simon Schelle 
v. 9.1451. 


 Helftih + vor 1481, 
Dietber Schelle v. 2.1169, 70,81, 85. 


GShriftepb Schelle v. A. 1485; Ammann zu Klingenberg 1 1508, 
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mann, aud) dabei, und es blieb Hanau mit Fulda in unge 
theilter Gemeinſchaft, bis letzteres, 1374, feine Hälfte an 
Hanau verpfändete und folche endlich, 1390, nebft ber Lehen: 
barfeit der Hanauifchen Hälfte, an den Kurfürften Ruprecht, 
den Melteren, von ber Pfalz erblich verfaufte Hanau blieb 
bis 1427, wo bie Löfung erfolgte, im alleinigen Befig, und 
nahm dann jeine Hälfte von der Pfalz zu Lehen.*) Sn. ber 
bayrijchen Fehde, 1504, nahm Landgraf Wilhelm I. von 
Heſſen Umftabt weg, bis dafjelbe durch Vergleich, 1521, Heffen 
und Pfalz ald gemeinſchaftliches Eigenthum zufiel. Die 
(Schelle) von Amorbach waren Fuldiſche Vafallen, bes 
faffen Bartifulargerichtöbarfeit und Güter zu Amorbach, die 
theils bei ihren Lebzeiten, theild nach ihrem Grlöfchen an an— 
dere Familien gefommen find, von denen bie von Freund, 1598 
das Amorbacher Hubgericht mit 6 Schöffen befegten, und 161 
ftand deren Mitvogteilichkeit zur Hälfte dem Haufe Pfalz und 
zur Hälfte dem Haufe Hefjen zu. Beide Gemeinherrfchaften 
erwarben nach und nad) die übrige Vogteilichfeit und Amorbach 
erjcheint feit Anfang des 18. Jahrh. ald gemeinfchaftlicher 
Amtsort,**) der mit dem Dorndieler Hofe einen gemeinfchaft- 
lichen Schultheißen hatte, bis 1802 die Kurpfäßzifche Hälfte 
an Hefien gefommen if. Durch Vertrag vom 5. Febr. 1805 
wurde Amorbach taufchweife an Löwenftein» Wertheim abge: 
treten, während der Dorndieler Hof bei Umftabt blieb, und 
1806 kam Amorbach unter Hefj. Hoheit. 

(13. Jan. 1303). Gottfried von Ammirbadh und 
jeine Gattin Alheidis verfaufen dem Sohanniterhaufe zu 
Franffurt 4'/, Mitr. Korngülte um 14 Pfund Heller und ver- 
fchreiben zur größeren Sicherheit biefer jährlichen Lieferung 
ihre Güter im Grenfenberg bei Ammirbach, im Hirzengefeß, 
bei dem Bloß, im Erbirtal. Zeugen: Wigand, Comthur zu 


*) Im Jahr 1455 wird Amorbach ausdrücklich zum Oberhofe Umſtadt 
gerechnet, Hallwachs, de Centena, 105. lit. H. Scriba, Reg. Nr. 1769. 
*") Bergl. Steiner, Bachgau. I. 12— 22, 107, 126.2. 
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Mosbach, Heinrich, genannt Schelle, Ruckerus, 
ſein Bruder, Rudolph, Sohn des genannten Heinrichs, 
Wolzo, Advocatus zu Großumſtadt, Alhelmus, Sartor, welche 
Urkunde der genannte Comthur und Mengerus, Pleban in 
Großumſtadt, beſiegeln. Octava epiphanie. Darmſt. Archiv, 
mit 2 Siegeln; Mosbacher Copialb.77 — 78; Steiner, Bachs 
gau. II, 147 — 48, Nr. 2.*) 

(13. Jan. 1303). Gerlach von Breuberg und fein Sohn 
Eberhard einers, und die Schenfen Conrad, Gerlach, Engel 
hard und Eberhard von Erbach, Gebrüder, anderſeits, thun 
fund, daß die Streitigkeiten, die bei Ausführung des zwiſchen 
ihnen gegebenen jchiedsrichterlihen Spruch, etwa entftehen 
fönnten, durch die Ritter Rude von Amorbach,“) Her- 
mann Dubhorne und Hugo von Schellinbach verglichen wer⸗ 
den follten, Id. Jan. Joannis, Spicil. 393 — 98; Schneider, 
Erb. Hiſt. 58 — 59. 

(19. Sept. 1329). Gylbrecht, Comthur, und die Brüder 
bed Haufes Mosbach verleihen ewig an Rüdern, genannt 
Schelle,“) Hertwig CHeinrih)+) Geiling, Diether, 
Peter und Gotzo, Söhne Gotzo's von Wuftenammer- 
bad, Edelfnechte, ihre Güter auf dem Grendberge und ihre 
Wiefen an dem Fahrt bei Wilhelmshaufen, um jährliche 3 Mitr. 
1 Sr., und den Zehnten von diefen Gütern um 6 St. Korns. 
Dienft. nad; Kreuzes Erhöhung. Darmft. Archiv, Abfchr. 

(18. Nov. 1329). Ruder, genannt Schelle, Hein 
rich Selling, Diether, Beter und Gotzo, Söhne Gotzo's 


*) Die bier genannten Schelle gehören um fo gewiffer der Familie der 
Schelle von Umſtadt an, als diefe immer unter ihrem Familiennamen 
vordommen, und fie zu Umſtadt, wo die Urkunde, als dem Gerichte: 
ort, unbezweifelt ausgeitellt wurde, ihren Sig hatten. 

**) Diefer Rude darf nicht mit Beftimmtheit zu den Schellen von Amor⸗ 
bach gerechnet werden. | 

*) Diefer kommt bei den Schellen von Umſtadt vor. 

+) So kommt der Name in nachftehender Urkunde, einem Original, vor. 
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von Buftenammerbad, Cdellnechte, beurfunden, daß fie 
vom Haufe Mosbach defien Güter auf dem Grenfenberg, bie 
Wiefen an dem Fahrt bei Wilhelmshaufen, um jährliche 3 Mitr. 
1 Sr., und den Zehnten von diefen Gütern um 6 St. Korns 
ewig geliehen haben. XII. kl. Dec. Darmft. Arhiv; Mosbacher 
Copialbuch, 75 — 76; Steiner, Bachgau, U, 151. Nr. 12 

(29. Nov. 1381). Abt Conrad von Fulda bezeugt, daß 
Dieter und Beter von Amorbach, Gebrüder, wieder- 
fäuflich 15 fl. Geldes, 28 Mitr. Korns und 28 Mitr. Hafers, 
jährlicher Gülte, auf zweien ihrer Höfe zu Wüftamorbacdh ge- 
legen, an Diether Gans und defien Gattin Eatharine um 430 fl. 
verfauft haben. St. Andree Abend. Darmft. Archiv, Abjchr. 

(9. März 1382). Diethber und Peter von Ammer- 
bach, Edelknechte, Gebrüder, beurfunden, daß fie von Diether 
Sand, Faut zu Osberg, und feiner Gattin Catharine 30 fl. 
empfangen haben und davon bis zum Abtrag der Schuld jähr— 
ich 1 fl. Geldes, 2 Mitr. Korns und 2 Mitr. Haferd an 
Zind geben wollen. Oculy. Retter, IV, 233 — 3. 

(16. Nov. 1393). Peter von Ammerbad und fein 
Sohn Peter von Amerbach verfaufen an Helfrich von Ruͤde— 
feym, Gomthur zu Mosbach, ihre Aeder gelegen unter dem 
Hilgengefeße in dem Loch um 9 Goldgulden, welche Aecker 
fie vor dem Landfiedelgericht zu Ammerbach aufgegeben, und 
ed geloben Betermann*) für fi und feine Kinder, und 
Peter, bed vorgenannten Betermann’d Sohn, für fi 
und feine Gejchwifter,**) den Kauf halten zu wollen, und es 
befiegeln Beide, nebft bed Grfteren Bruder, Diether von 
Ammerbad, dieſe Urfunde. Dom. post Martini. Darmft. 
Archiv. Mit 2 Siegel (3 vechte Fäufte); das Peters, des 


*) Betermann. Die Sylbe „Mann“ bedeutet bier ein Demimmtivum, 
ſtatt Petrichen, Peterlein. S. Friſch deutfch-fatein. Wörterb. H, 45. 

*2) Diefe Geſchwiſter waren wahrfcheinlih Agnes, fowie Anna et 
Margareta de Amorbach, sorores, welch' Rebtere 1425 Nonnen 
zu Aldhaffenburg waren. Guden. Cod. ll, 356, 
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Vaters, ift ab. Mosbacher Eopialbuch, 14 — 165 ; iu 
Bachgau, MI,-155. Nr. 26. 

(1. Febr. 1395). Diether von Amorbach beflegelt 
bie Beurfundung Kunz Rupff’s von Senfelden*) und 
befien Gattin Agnes, als feiner Niftel,**) die mit feiner 
Einwilligung an Helfrih von Ruedigheim und das. Haus 
Mosbah Güter unter dem Hölgengefefle im Loch gelegen, um 
6 Goldgulden verfaufen. Vigil. Purificat. Mariae. Mosbacher 
Gopialb. II, 34—36; Steiner, Bachgau, UI, 155—56. Aus. 

(10. April 1398). Pfalggraf Ruprecht M bei Rhein be» 
lehnt Diether Gand von Otzberg mit dem Fuldifhen Mann 
leben, nämlich mit 2 Höfen zu Nauſeſſe über Höchit gelegen, 
mit allem Zugehör und allen Rechten, von denen ber eine 
Hof dem Diether von Ammerbach und der andere deſſen 
Bruder Peter gehörte, ferner mit dem Dörfchen Nauſeſſe, 
und zwei Höfen zu Wüftamorbach, welche Lehen er von ihm 
löfen möge, wie bie Briefe darüber fprechen. Fer. IV. per 
(post?) festum Paschale. De Ludolf, de jure foeminar, 
pars Il. 238 — 39.***) 

(30. Aug. 1455). Engel Eyer, Hauptmann, Stephan 
von Ochſenbach, — — — Bechtold von Amerbad, ger 


*) Ein Senfeld legt füdlich von Adelsheim im badnifchen Unterrheinkreis. 
**) Niftel, aftdeutfch niftila, ift die weibliche Korm von Neffe, und bes 
deutete in früheren Zeiten eine Verwandte und nun die Nichte. Da 
Agnes Güter unter dem Hölzengeſeß, wo die Schelle begütert waren, 
verfauft, fo war fie ohne Zweifel eine Tochter von Diet her's Bruder. 
“+, Mie aus diefer Urkunde hervorgeht, hatte Dietber Gans ein Pfands 
recht auf diefe Höfe; ob aber diejes Pfandrecht in Folge der nach 
Urf. vom 29. Nov. 1391 verpfändeten Gülte, oder yon einer ans 
deren Derpfändung berrührt, bleibt ungewig. Indeſſen hatte Franz 
von Sidingen, Geh. Rath und Kammer: Präfident, auf diefe und 
andere Lehenſtücke nntern 12. Auguft 1693 die Anwartſchaft erhalten, 
und wurde noch in demielben Jahre, am 7, Nov., nachdem zu deſſen 
Sunften, Job. Pleidart Gans, als Letzter des Mannsſtamms, auf 
biejes Lehen verzichtet, wirklich damit belebnt. 
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nannt Betz,*) axc. Söldner der Stadt Speier, welch' Letztere 
dem Kurfürſten Friedrich J. von der Pfalz Hülfe gegen. den 
Pfalzgrafen Ludwig von Veldenz (Zweibrüden) zugeſagt, ſchicken 
Letzterem einen Abſagebrief. Samſt. nach Barthol. Lehmann, 
Speierer Chronik (1662), ©. 925. 

(3. April 1459). Walpurg von Reinftein,*) 
Mittwe Diethers von Amerbach, beurfundet, mit dem 
Klofter Höchft bei Breuberg die Uebereinkunft:getroffen zu haben, 
baß fie gegen jährliche 14. fl. auf ihre Lebenszeit ald Laien- 
ſchweſter, Koft, Wohnung und Verpflegung im Klofter erhalte, 
und daß fie demjelben auf die Zeit ihres Ablebend vermadht 
babe, ihre nicht lehenbare Güter in der Grafſchaft und dem 
Landgericht Oſtheim, nämlich die Aeder und Heden am Orten⸗ 
berg zu Wüften Ammerbah, den Hof zu Mosbach und. eine 
Wieſe unter dem Bruch zu Ammmerbach,***) wovon fie fich lebens⸗ 
länglich die Nutznießung vorbehalten, zu einer Seelenmeffe ‚für 
fie, ihren Gatten. und ihre verftorbenen Kinder, ferner ihre 
Baarſchaft und fahrende Haabe, und, infofern ihr Sohn 
Johann nicht mehr leben und zurüdfehren follte, auch ihr 
Bett ıc., welche Urkunde fie und Diether Gans von Otzberg 
befiegeln. Judiea. Retter, IV. 235 — 39. 

(10. Aug. 1462). Peter Drach, Altarift, und Heinrich 
Scheuer, Keller zu Breuberg, vergleichen in der Neuftadt (zu 
Aſchaffenburg ?) den Comthur Edhard von Gonßrod zu Mod« 
bah und Magdalena von Roſenbach und den Gonvent bed 
Kloſters Höchft, in dem, bei dem geiftlichen Gericht zu Afchaffen- 


*) Diefer fcheint nicht bierher zu gebören und war vielleicht ein Eins 
wohner aus der Stadt Amorbad. 

*) Biedermann, Canton Odenwald, tab. 00 u. 401. A., bat: „Wals 
purge, Klojterfrau zu Himmelspforte, 1460,“ und nennt ihren Vater 
Johann von Rheinftein, 1432, 

) Bon den im den verjchiedenen Urkunden vorkommenden Feldbe— 
nennungen: im Grenfenberg, unter dem Bruch, im. Erbital, an der 
Fahrt bei Wilhelmöhaufen, find die beiden letzteren unbekannt, die 
anderen aber zu Amorbacd mehr oder weniger im Gebrauche. 
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burg, wegen bed Zehntens von ben von Walpurg von Rein= 
fein dem Klofter Höchft auf bem Ortenberg geichenkten Guͤter⸗ 
ftüden, anhängigen Rechtöftreit, dahin, dab das Klofter Höchft 
von ben genannten Güterftüden den Zehnten an den Comthur 
entrichte. Dienft. nach Laurentij. Mos6bacher Eopialb. 8485; 
Steiner, Bachgau. HI, 157. Nr. 35. (Ausz).*) 

(22%. April 1469). Junker Diethber von Amorbad 
befiegelt die Urkunde Wendel’ von Grenberg, der ſich in bie 
Dienfte der Stadt Frankfurt begiebt. St. Georgen :Abent. 
Leröner, Chronica. lla. 387. 

(5. Febr. 1470). Diether von Ammerbach begiebt 
fi gegen 5'/, Pfund Heller mit 1 Pferd, mit Panzer, Har⸗ 
nifch und einer Glene in die Dienfte der Stadt Frankfurt. 
Mont. nad) Frauentag Purificat. Xeröner, Chronica. Ila. 387. 

(12. Sept. 1481). Diethber von Amerbach bem- 
Eundet, daß er von Graf Philipp U. von Hanau Lichtenberg 
das Burglehen, das fein Bater fel. Helfrih von Amerr 
bach“*) gehabt, erhalten habe, nämlihd Haus umd Hofraithe 
zu Klingenberg mit einem Garten bei dem Haufe, einen Wein- 
garten an dem Hoenberg, einen Flecken zu Klingenberg hinter 
dem Born, einen. Kappeögarten bei dem Fahe,***) einen 
Kappesgarten inwendig des Wiefenflofjes, und zu Burglehen 
auch den Ader, ber frumme Ader genannt, welchen Gonrab 
von Bidenbacd gegeben. Mittw. nah Nativ. Marie. Darmit. 
Arhiv mit Siegel (3 rechte Fäufte). 


*) Balpurg von Reinftein, welche ſich die Nußnießung der Güter 
febenslänglich vorbehalten, kann, da das Klofter am 10. Aug. 1462 
ſchon im Befip der Güter geweien zu ſeyn fcheint, damals nicht 
mehr anı Reben gewejen feyn. Laurentlus fällt 1462 u) — 
daher das Wort „nach“ unrichtig ſeyn dürfte. 
**) Retter, IV. 182, nennt 1451 einen Simon Schelle von Amer: 
bach, der diefes Helfrichs Vater gewejen feyn Könnte, 
*) Es ift möglich, .dap das in Note ***) ©. 73, genamute Fahrt bei 
Wilhelmshauſen bier zu fuchen wäre, und dieſe nn in Amors 
bach darum unbelannt wäre, 
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(20 Mai 1485). Diether Schelle von Amerbach 
bittet den Grafen Philipp IL. von Hanau⸗Lichtenberg, ba ex 
feinen leiblichen Sohn Chriftoffel Schelle, als dem nächften 
väterlichen Erben, Einiges, auch feine Pfälzifchen und Ha- 
nauifchen Zehen geben wolle, ihn bamit zu belehnen, fowie 
er, wenn fein Sohn Lehenspflicht gethan, der Grafſchaft Hanau 
mit Pflicht und Eid nicht weiter verbunden feyn wolle. Mont; 
nah Trinitatid. Darmft. Archiv mit Siegel (3 rechte Fäufte). 

(7. Sept. 1485). Criftoffel von Amberbah*) bes 
urfundet, daß er von Graf Philipp II. von Hanau⸗Lichtenberg 
das Burglehen, das fein Vater Dietber von Amberbad 
gehabt, empfangen habe, nämlih Haus und Hofraithe zu 
Klingenberg — — — (eine Urfunde vom 12. Sept. 1481). 
Mittw. auf Frauen Abent der. gebort. Darmft. Archiv (3 rechte 
Fäufte und Umfchrift: s. cristoffell schill von amerbach). 

(22. Febr. 1502). Graf Philipp IL von. Hanausfichten- 
berg nimmt Chriftoph Schelle von Amerbad zu feinem 
Amtmann und Diener zu Klingenberg an. Dienft. Cathedra 
Petri. Hanauer Repert. Nr. 782. 


d. Schelle von Umſtadt. 


Diefe Familie, welche im Wappenfchild 
eine rechte Fauft**) führte (f. neben), hatte 
mit der vorhergehenden um fo gewiſſer einen 
gemeinſchaftlichen Stammvater, ald Namen 
und Wappen fehr beftimmt darauf hindeuten. 
Manche Gründe liegen wohl vor, Amorbach 
ald den Stammort, und das Wappen ber Schelle von Amor⸗ 
bad als das Stammmwappen anzufehen, welches Wappen, als 


®) Retter, IV, 131. Note g. nennt Diefen auch unterm Jahr 1486. 

**) Die befieren Siegelabdrüde haben, außer dem Daumen, 3 Finger, 
und andere, minder deutliche, ſcheinen mu 2 Finger und einen ges 
fpaltenen Daumen zu haben, 
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dieſe Familie in zwei Hauptlinien ſich theilte, von ber muth⸗ 
maßlich älteren, den Schellen von Amorbach, unverändert beibe⸗ 
halten, von der anderen aber, bie ſich zu Umſtadt anſiedelte, 
und dieſen Ort als Beinamen führte, in vorſtehender Form 
angenommen worden ſeyn mag. Doch ſoll mit dieſer Meinung 
dem Urtheile des geneigten Leſers um fo weniger vorgegriffen 
werden, als die obigen Bemerkungen auf keine Urkunden ſich 
ftügen, und dieſe Sache vor der Hand der ſubjektiven Anſicht 
eines Jeden überlaflen bleiben muß. 

Die Schelle von Umftadt*) waren Burgmänner zu 
Babenhaufen und Erbach, und hatten zu Michelftabt 5 fl. zu 
Manntehen.**) 

(13. Jan. 1303). Heinrich, genannt Schelle, 
Ruderus, deſſen Bruder, Rudolph, Sohn des genannten 
Heinrich, Zeugen: — — —***) 

(19. Sept. 1329). Ruder, genannt Schelle — —}) 

(18. Nov. 1329). Ruckerus dictus Schelle — —+}) 


*) PARmIHE: % 
— — — — — 
Heinrich, 1303, Ruder, 1303, 1329, _ 
Rudolph, 1303. 


Beter 7 vor 1379. 
ux. Mente 1379, 


Peter 1400. ” Eberhard 1396, 


TEE EEE mu — e WW 7 
Heinz 1444, 45,47, Peter 1449,52, Hans 1448, Eberhard Bong 
48, 50, 52,65, 1469, 57, 1469. 32, 57,1469. 1009, 1453. 
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Hans 1472,77,80, Seinrih Dietber Gertrud "Gberhard, 
87,1493. ux. (ife 1472,77. Tovor 1477. der Junge, 
v, — 1479. 1472. 1482. } vor 
1487. 1493. 


—) Ein Schelle von Umftadt giebt 1470 einen Revers, daß er 5 fl. 
als Mannlehen zu Michelitadt erhalten habe. Erbacher Repert.; die 
Urkunde war nicht aufzufinden. 

+) S. Schelle von Amorbach. 
7) S. Schelle von Amorbadı, 
tr) Desgl. 
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(11. OR. 1379). Das Klofter Höchft verleihet das Kloſter⸗ 
gut zu Umſtadt, das vormals Mente, Gattin Peter Schells 
jel. gehabt, dem feſten Knecht. Meyloch von Haumaden, um 
jährlihe 3 Pfund Heller. Fer. Il. ante Gallı. — Archiv, 
Siegel ab. 

(23. Juli 1396). ea genannt Schelle 
von Umftabt ıc. bezeugen das Notariatd-nftrument: „Gyl⸗ 
bracht, Somthur, und die Brüder des Haufed Mosbach vers 
leihen auf ewig an Rudern, genannt Schelle, Hertwig 
(Heinrich) Geiling, Diether, Peter und Gotzo, Söhne 
Gotzo's von Wüftenammerbad, Ebdelfnechte, ihre. Güter 
auf dem. &rendberg und ihre Wiefen am Fahrt bei Wilhelms⸗ 
haufen, um jährliche 3 Mitr. 1 Sr., und ben Zehnten von 
diefen Gütern, um 6 St. Korns. Dat. a. d. MOCECKXXIX. 
Fer. Il. post exalt. ste. crucis (19. Sept. 1329; — XXIlL 
die mens. julij.. Darmft. Archiv. 

(3. Mai 1400). Peter Schelle von Onftatt, Zunfer; 
befiegelt die Beurkundung Heintz Liedeley’3 von Umftadt, wie 
Legterer vor 40 und mehr Jahren von feinem Bater in Klee- 
ftadt gehört habe, daß die Gemeinde Schaafheim das. Recht 
habe, über den Röber-Pfad zu Kleeftabt, Schuß, Weide und 
Gebiet ihr Vieh zu treiben und zu weiden. Mont. nach u. 
purgis. Darmft. Archiv, Abfchr. 

(22. Oft. 1449). Wortwin Stumpf, Richter, und bie 
Mannen Hand Schelm von Bergen, Wilhelm Jude von 
Stein, — — — — md Heinz Schelle von Umftabt 
fprechen zwifchen Margarethen von Rodershaufen (Ruderd- 
haufen), Stolze's Wittwe, und deren Sohn Heinrich Stolz 
einer-, und Schenf Conrad anderfeits, wegen der Zehen, welche 
der Griteren Bater fel., Stephan von Roderöhaufen, gehabt, 
zu Recht dahin, daß der Schenf dem Heinrich Stolz biefe 
Lehen leihen folle. Donnerſt. nad Galli. Darmſt. Archiv, 
mit 3 Siegen. | | 
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(14. April: 1485). Heinge Schille von Umftabt 
beurkundet, daß er von Schenf Conrad von Erbach 4 fl. als 
Burglehen auf Erbach erhalten habe. Mittw. nach Mifericorbia. 
Erbacher Archiv mit Siegel (rechte Fauſt). 

(26. März 1447). Heintz Schelle befiegelt die Beurs 
fundung Henne und Reime Riefen von Steinheim, die gegen 
bad Deutichorbendhaus zu Frankfurt wegen eined Hofes zu 
Auheim und. etlicher Aecker zu Niederfteinheim ıc. Verzicht 
keiften. Judica. Darmft. Archiv mit Siegel (eine- Yauft, 
undeutlich). u 

(26. Febr. 1448). Heinge Schelle von Bnftat 
beurfundet, daß er von Graf Reinhard IH. von Hanau für 
fih und feine Brüder Peter und Hans zu Manniehen ers 
halten habe, bad Roder Zehendhin auf dem Heynich zu ms 
ftadt, auf dem Hartwege und an dem Vorderberge; zu Burg⸗ 
Iehen 7 Mannsmahd Wiefen zu Babenhaufen in dem Eigen, 
2 Gärten vorm an der Stadt und 4 Pfund Gelded auf bie 
Kellerei daſelbſt. Dienft, nach Oculi. Darmft. Archiv, Siegel 
mit Kauft. (Der Lehenbrief mit Siegel ift auch vorhanden). 
(MR: Febr. 1450). Hand Schelle von Omftat, 
Zunfer, befiegelt bie. Beurfundung Hand Adams von Horn- 
berg, daß Schenf Philipp von Erbach ihn als Knecht und 
Diener angenommen habe. St. Beterd Tag Kathedra. Schneider, 
Ei. Hift. 170 — 71. | | 

(15. Oft. 1452). Heing Schelle von Vnſtad be 
urfundet, daß er von. Graf Philipp I. von Hanau (dem Xelte- 
en), ald Vormund feines Wetters, des Grafen Philipp 1. 
von- Hanau. (des Züngern), für fi und feine Brüder Beter 
und Hand erhalten habe — — — — «mie bei Urf. vom 
26. Febr. 1448). Sonnt. nad) Dyoniftitage. Darmft. Archiv 
(Fauſt undeutlich). 

(6. Rov. 1457). Junker Hans Schelle von Um- 
ftadt beftegelt die Beurfundung der (benannten) Hübner zu 
Werfau, daß fie mit Graf Wilhelm von Wertheim fich verein- 


bart haben, für jeded Mitr. Weigend, von nun an, auf deſſen 
Koften, 5 Sr. Korns an Gültfrüchten nach Breuberg liefern 
zu wollen. Sonnt. nach Allerheiligen Tag. Retter, IV. 36366. 

(10. Zuli 1465). Heinge Schelle von Umftabt 
beurfundet, daß er von Schenf Philipp von Erbach 4 fl. als 
Burglehen auf Erbach erhalten habe. Mittw. nach Ruhe 
Erbacher Archiv, Siegel unfenntlich. 

(5. Oft. 1469). Kurfürft Friedrich I. von ber Pfalz ver⸗ 
leihet feinen Hof zu Umſtadt an Fritz Herpecher und deſſen 
Gattin Grede, nämlich — — — Item 10%, Morgen in 
Roreedern neben Beter Waßmundt und Eberhart Schelen 
(Eciheller*) . Donuerfl nah St. Franciscustag. — 
126 134. 

(16. Dft. 14609). Heintze Schelle von Buſtabdt | 
beurkundet, daß er von Graf Philipp L von Hanau. für ſich 
und jeine Brüder Peter und (Hans)**) erhalten habe — — 
(wie Urk: vom 26. Febr. 1448). St. Gallentag. Re 
Archiv, mit Siegelreft. 

(20. April 1472). Hans und Heinrich Selle son 
Ombftatt, Gebrüder, verzichten gegen. das Kloſter Lorſch 
auf alle Ansprüche wegen einer Forderung, bie bad Kloſter 


*) Retter IV. 131. Note g. nennt unter dem Yahr 1472 einen Eber⸗ 
bart Schelle, fowie 1482 einen Eberhart Schelle, den 
Füngern, und dann Eberh. Schel, der 1493 fchon todt war, und 
welcher der Sohn des ze feyn moͤchte. 1453 senut er Gong 
Schelle. 

**) Hier hat bie Urkunde ein Loch. Schneider, Erb, Hiſt. Text 266, 

ſagt: 1470 ſtiftete Breifing von Rofenbah für fih, jeinen Vater 
und feine Mutter Eva Schelm von Bergen, fowie für feine Schweitern 
Elfe und Eva und deren Männer Hans Schelle und Henng 
Meyenfiſch eine Mefle in der Kirche zu Michelftadt, und verweifet 
auf die 2 Urkunden, S. 527 — 29, in welchen aber nur ein Theil 
des im Text Gefagten enthalten iſt. 
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an ihren verſtorbenen Bruder Diether*) zu machen hatte, 
nachdem dieſe Sache vertragen worden und deßhalb Verzicht 
geſchehen war. Mont. nach Tiburtü und valeriani. Lorſcher 
Judicialbuch, 401. 

: (Ohne. Tag 1477). „Jungfr. Berk: Zungf. Henne 
Scheis Dochter, (Elagt) in Omftat auf Junck. Michel Gey- 
ling it. 1486 — — —“ Netter, IV. 200, 

(43. Dee. 1479. Heine Schelle von Umfabt 
beutkumet, daß er von Schenk Erasmus von Erbach 4 fl. 
als Burglehen auf Erbach empfangen habe. St. Lucientag. 
Erbacher. Archiv, Siegel unfenntlich. - 

+ (2% Zuni 1478). Hand Schelle von Vnſtadt beur⸗ 
kundet, daß er von Graf Philipp I. von Hanau, dem. Aelteren, 
empfangen habe — — — (wie Urk. vom 26. Febr. 14481. 
Beter und Marcellinud. Darmft. Archiv mit Siegel (die Fauſt 
mit 2 Fingern). 

- (15. Juli 1479). Erzbifchof Diether von Mainz beftätigt 
auf bie Bitte ded Paftord Johann Erph von Herbeftein zu 
Umftabt: das Altarbeneficium, welches die Gebrüber Dietber, 
Johann und Heinrih Schelle von Umftabt in ber 
neuen, der Jungfrau Maria, bem h. Nazarius und den bh. 
Anna und Dttilien geweihten Kapelle zu Umſtadt geftiftet 
haben. Die XV. mensis juli. Würdtwein, Diveces. Mog. 
I, 552 — 53. 

(20. Rov. 1480). Hans Schelle von Onftaibt 
beurfundet, : daß er von Graf Philipp U. von Hanauskichten- 
berg erhalten Habe — — — (wie Urf. vom 26. Febr. 1448). 
Mont. nah St. Elizabeth tag. Darmft. Archiv mit Siegel 
(2 Finger und einen gefpaltenen Daumen). 


7)Retter IV. 131. Note g. neunt 1470 einen Dietber Schelle, 
jedoch ohne Beinamen, weldher darum aud der unter diefem Jahre 
bei den Schellen von Amorbah Genannte feyn kann. 
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"at. Nov. 148%). Hand Schelle von Vnſtadt be 
urfundet, daß er von Graf Philipp I. von HanausLichtenberg 
2 fl, 5 Schillinge, 3 Heller ald Burglehen auf Babenhaufen 
erhalten habe. Martinstag. Darmft. Archiv, mit Giegel 
(Fauft undeutlich). 

(19. Rov. 1484). Hans Schelle von Vnſtadt be 
fcheinigt, daß er von Graf Bhilipp I. von Hanaustichtenberg 
4 Pfund Geldes ald Burglehen auf Babenhaufen erhalten 
babe. St. Elizabet tag. Darmft. Archiv mit Siegel (Fauſt). 

(20. Nov. 1485). Hand Schelle von Vnſtadt be- 
urfundet, daß er von Graf Philipp II. von Hanaustichtenberg 
2'/ fl., je 24 Abus für einen Gulden, alſo an altem Gelbe 
2 fl. 5 Schillinge 3 Heller ald Burglehen auf Babenhaufen 
empfangen habe. Sonnt. nad) Elizabeth tag. Darmit. Archiv 
mit Siegel, undeutlich. 

(30. Nov. 1486). Hand Schelle von Vnſtat be 
urfundet, daß er von Graf Philipp IL von Hanaur-Fichtenberg 
erhalten habe — — — (mie in vorhergehender Urf.). St. 
Andreadtag. Darmft. Archiv mit Siegel (Fauft undeutlich). 

(10. Aug. 1487). Hans Schelle von Vmbſtat und 
feine Sattin Elfe von Roſenbach verleihen ihre Wiefe zu 
Riederramftadt, die lange Wiefe genannt, an -Leonhart Wom- 
molt von Eberſtadt um jährlihe 3 Pfund und 15 Scillinge 
Heller. St. Loreng tag. Darmft. Archiv, Abſchr. 

(21. Rov. 1487). Hand Schelle von Vnſtat be- 
fcheinigt, daß er von Graf Philipp IT. von Hanausfichten- 
bera — — — (mie Urf. vom 20. Nov. 1485). Frauentag 
presentacion. Darmft. Archiv mit Siegel (Kauft undeutlich). 

(11. Nov. 1488). Hans Schelle von Vnſtat bes 
urfundet, daß er von Graf Philipp II. von HanausFichten- 
berg — — — (mie Urk. vom 20. Nov. 1485). St. Martind- 
tag. Darmft. Archiv mit Siegel (Fauſt undeutlidy). 

(25. Nov. 1489). Hans Schelle von Bnitat be 
fennt, daß er von Graf Bhilipp TI. von Hanau = Lichten- 

Archiv d. hiſt. Bereind, 6. BP. 1. 9. 6 
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berg — — — (wie Urk. vom 20. Nov. 1485). St. Gathariner- 
tag. Darmft. Archiv mit Siegel (Fauft). 

(14. Nov. 1490). Hand Schelle von Bnitat be 
fcheinigt, daß er von Graf Philipp IE von Hanausfichten- 
berg — — — (wie Urf. vom 20. Nov. 1485). Sonnt. nad) 
Martinstag. Darmſt. Archiv mit Siegel (Fauſt). 

(17. Nov. 1491). Hans Schelle von Vnſtat beur- 
fundet, daß er von Graf Bhilipp I. von Hanau » Lichten- 
berg — — — (wie Urk. vom 20. Nov. 1485). Donnerit. 
nach Martinstag. Darmit. Archiv mit Siegel (Fauft undeutlidy). 

(30. Nov. 1493). Hand Schelle von Bnitat befennt, 
daß er von Graf Philipp I. von Hanausfichtenberg 4 Pfund 
Geldes ald Burglehen auf Babenhaufen empfangen habe, 
St. Andreastag. Darmft. Archiv mit Siegel (Fauſt undeutlich).*) 


e. von Wiffelsheim.**) 


Die Familie von Wifjeldheim führte 
das nebenftehende Wappen. . ‚rer Schild 
ift ſchräg quadrirt, und oben befindet 
fih ein dreilatziger Turnierfragen. Die 


*) An einem Gebäude zu Kfeinumftadt fommen auf einem Stein 
2 Wappen vor, zwifchen welchen die Jahrzahl 1516 und die Schrift: 
Wilhelm weife vo fawe. bach, ftebet. Das Wappen rechts bat 
einen links gefehrten Löwen, der fich auf dem Helm wiederholt. Das 
Wappen links hat eine rechte Fauſt, und auf dem Helm, wie es 
Scheint, zwei Bürfelhörner. Humbracht, tab. 187 bat: Wilhelm Weife 
v. Fauerbah, Burgmann zu Priedberg, 1484, 1517 und deſſen 
Gattin N. N., Tochter ..... Schelle's von Umſtadt, u. NN. 
von Trohe. 

**) Wiſſelsheim, früher Wiſſenheim, Dorf, liegt 1 Stunde nördlich von 
Friedberg in der Großherzl. Heſſ. Provinz Oberbeifen. In diefer 
eben genannten Provinz babe ich bis jetzo 156 erlofchene und folche 
adelige Familien aufgefunden, die, bis auf wenige Ausnahmen, nad 
irgend einem Orte diefer Provinz fich benannt haben, und diefe auch 
arößtentheils ſchon bearbeitet. Diefe gleichzeitige Bearbeitung hat 
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Familie von Villmar“) hat in der Form ganz daſſelbe Wappen, 
daraus aber einen gemeinfchaftlichen Stammvater ableiten zu 
wollen, wuͤrde wenigitend fehr gewagt jeyn, indefjen liegt auch 
fein Grund vor, dad Gegentheil anzunchmen. j 

(1. April 1245). Heinricus dietus miles de Wiz- 
zensheim, Schöffe zu Friedberg, und jeine Sattin Me— 
thil dis vermachen dem Klofter Arndburg ihre fümmtliche 
Habe. Kl Apr. Arnöbnrger Archiv, Friedberg, Nr. 3, 

(3m San. 1249). Mars... (Marquardus?) et Hein- 
‚rieus de Wizzinsh..,, ald Zeugen: Burggraf Erwinus, 
bie Burgmannen und Bürger zu Friedberg beurfunden, daß 
Wilhelm Weife und feine Gattin Odilia dem Klofter Alten- 
burg einen Manfus und eine Hofitätte (area) übergeben haben. 
Mense Jan. Guden, Cod. I, 89. 

(15. Mai 1289). Cunegundis de Wissinsheim 
und deren Brüder Henricus, sacerdos, et Johannes, 
famulus, verkaufen ihre fümmtlichen Güter zu Melbach an 
das Klofter Atrusburg um 27 Mark Pfennige, weldye Beur- 
fundung Marquardus de Wissinsheim, Ritter und 
Burgmann zu Friedberg, bezeugt. Id. Maji. Arnsb. Acchiv, 
Melbach, Nr. 1. 

(3. April 1306). Gun von Wißenheim, Burgmann, 
ald Zeuge: Heinrich von Pfaffevang, Burggraf zu Friedberg, 
und die Burgmannen verleihen einige Hofftätten am Burgberg 
zu Friedberg einem Kaplan in der Burg, bamit er St. Georgen 
und St. Anton bedienen möge. Oſterntag. Darmſt. Archiv, 
Friedberg, Abjchr.; vergl. Mader, Burg Friedberg, 1. 118—19. 


ſchon jetzo, obgleich nocd die Hälfte der Wappen feblt, bejonders 
binfichtlih der Abftammung von einem gemeinfhaftlidhen 
Stammpater, ded Auffindend nach ausgegangenen Orten benannter 
Familien, der Entdeckung der eigentlichen Familiennamen x. mande 
recht erfreuliche und mitunter überrafchende Refultate geliefert. 

*) Billmar iſt ein Flecken im naſſ. Amt Runkel. 


6* 
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(15. Febr. (2) 1310). Kuno de Wyzzinsheym, 
filius quondam Marquardi, militis, und feine Gattin Ysin- 
gardis verfaufen an dad Klofter Arnsburg alle Güter zu 
Fauerbach. Septuag. ascensio dni. Arnsb. Archiv, Fauer— 
ba, Nr. 4. 

(6. Dec. 1311). Wintherus de Wyssinsheim, 
miles, als Zeuge: Hartmann von Grienbach verzichtet auf 
alle Anſprache an die Güter Ruprechtd von Heddersheim. 
Die Nicolai. Arnsb. Archiv, Heddersheim, Nr. 1. 

(1. Mai 1323). Cuno de Wetzelsheim, armiger, 
als Zeuge: Rupert Schenf von Schweindberg übergiebt dem 
Erzbifchof Mathias zu Mainz gewiſſe Güter, und erhält darauf 
20 Mark Pfennige zu Grbburglehen auf Afchaffenburg und 
das Uebrige zu Mannlehen. Kl. Mai. Würdtwein, Nov. 
Subsid. II, 118 — 121. 

(26. Zuli 1340), Gone von Wyßenheym, Ritter, 
ald Zeuge: Schultheiß Hartmann und Dytwin beurfunden, 
baß ihr verftorbener Vater ihrer Schweiter Kuje, Nonne zu 
Thron, 4 Mark Geldes jährlicher Gülte zum Seelgerede ger 
jet habe, die nach ihrem Ableben wieder an fie zurüdfallen _ 
follen. Crastino Jacob. apost. Darmft. Archiv, Friedberg. 

(28. Febr. 1343). Cuno de Wizzensheim, miles, 
im Namen der Erben des Ritterd Wigand von Alba; Richard 
von Göns, Ritter, im Namen der Erben Jugo's von Lim» 
burg, ehemald Bürgers zu Friedberg ; die Gebrüder Heinrich, 
genannt Engel, und Engelo, im Namen des Ritters Cuno 
von Wizzensheim, und Jugo von Limburg, im Namen 
der Erben ſeines Baterd Wigand von Limburg, ald Stifter 
der Et. Nikolaus» und Leonhards-Kapelle bei Friedberg, kom— 
men mit dem Klofter auf dem Rupertöberg bei Bingen überein, 
bejagte Kapelle abwechfelnd befegen zu wollen. II. Kl. Marcii. 
Würdtwein, Dioeces. Il, 37 — 38. 

(14. Sept. 1371). Junker Winter von Wiffine- 
heim, Edelknecht, beftegelt die Beurkundung Heinrich Waffir- 
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mann's, Schöffen zu Münzenberg, und deſſen Gattin Kuni— 
gunde ꝛc., welche an das Spital des Deutſchordens⸗-Hauſes 
bei Marburg Hube Landes zu Melbach verkaufen. Kreuzes 
Erhöhung. Darmſt. Archiv, Melbach, mit Winter's Siegel, 
welches das vorſtehende iſt. 

Ohne Tag 1381). Johannes de Wissinsheim, 
Altarift zu Friedberg. Dieffenbach, Ginweihung x. 90, (nach 
einer ungedrudten Urf.). 


f. Zeischen von Otzberg. J 

Die Burg Otzberg, welche auf einem kegelförmigen und 
freifiehenden Berge 1. Et. ſüdlich von Umſtadt liegt, iſt noch 
ziemlich gut erhalten, und hat ein freundliches Aeußere. In 
der Mitte des Burghofes ſteht ein hoher Thurm, vielleicht der 
ältefte Theil, mit 14 Fuß dicken Mauern, auf welchem ſich 
eine jchöne überaus mannichfaltige Ausficht eröffnet. Die Abtei 
Fulda „im Befig diefer Burg, ertheilte die Schuß-, Schirm— 
und Kaftenvogtei wieder zu Lehen, welche, als folche, fie jchon 
zu Ende des 12, Jahrhunderts, der Pfalggraf Conrad beſaß. 
Die Burg und die Herrichaft Obberg wurde 1374 von Fulda 
auf 9 Jahre an Hanau verpfändet und 1390 an die Pfalz 
erblich verfauft, jedoch blieb Hanau im alleinigen Befig, big 
1427 die Piandichaft abgelöft wurde.“) 

Mehrere adelige Familien, wie die Ganfen und Zeischen, 
führten von diefer Burg ihren Beinamen. Es finden ſich auch 
Einzelne, Die fich blos „von Otzberg“ nannten, die aber um 
fo gewiſſer zu den Zeischen gerechnet werden fönnen, als 3. B: 
Hertuwicus Zisichen, ber von 1244 — 63 vorkommt, 
1246 jih Hertuwicus de Otsberg nannte; um fo unbe- 
benflicher können auch die Anderen, die „von Otzberg“ fich 
nennen, hierher gezählt werden. 


*) Abbildungen diefer Burg: Großherzoglich Heflifcher Hofkalender, 
Juhrgang 1813; Grimm, Vorzeit und Gegenwart; Jäger, Hand: 
buch für Reifende in den Nedargegenden x. . 
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Die Zeischen von Otzberg, von welchen 
nur wenige Glieder bekannt find,*) und bie 
das nebenftehende Wappen führten,**) waren 
Burgmänner zu Ogberg und Babenbanjen. 

(Ohne Tag 1232). Hartwicus de 
Otsberc, Zeuge: Johann von Heuſenſtamm 
verpfändet feine Güter innerhalb des Schloſſes Hayn ꝛc. an 
Ui von Münzenberg um 20 Mark, und empfängt fie als 
Burglehen wieder zurüd, Boehmer, Cod. Moenofr. 1,.57—58; 
MWend, I, 15 — 16. 

(22. Juni 1244). Die Gaftellanen (Burgmannen) zu 
Otzberg Hertuwicus Zisichen, miles etc. vergleichen fich 
{im Namen der Gemeinde Lengfeld mit dem Klofter Höchft das 
bin, daß Legtered, wenn der Probft nicht zu Lengfeld wohne, 
einen Vikar daſelbſt unterhalten, die Gemeinde dagegen für 
Communionwein auf Oftern und für Unterhaltung des ewigen 
Lichts 10 Mitr. Brodfrüchte und 10 Mitr. Haferd der Pfarrei 
liefern und das Klofter gewifle Weinberge für immer behalten 
ſolle. X. Kl. Julii. Schannat, Dioec. Fuld. 276—77; Scriba, 
Reg. Nr. 356. 

(19. März 1246). Hertuvicus de Otsperg, miles, 
als Zeuge: Arnold, Hertwig und Albert, genannt von Wadens 
burne, Gebrüder, verzichten auf Anfuchen Eberhards, Conrads 
und Sibods von PBreuberg auf den von benfelben zu Lehen 
habenden Zehnten zu Wadenburne, zu Gunften des Klofterd 
Höchſt. XIV. Kl. Apr. Schannat, Dioec. Fuld. 277. Nr. 58, 








9 
— — — — — — — 
Hertwig Ritter, 1232, #6, 50, 55, 63, 65. Wambold 1250. 


Rudolph, Ritter, 1282, 85, 91,98, Bolrad, Nitter, 1282, 
vor 1303. 


—— — — — 
Rudolph 1303. SHertiwig 1305. Hermann. Opberg, Amtmann, 1303. 


Behtuld v. Dfberg, Gdelf., 13782, Gerhard». Dpberg, Iımter, 1376. 
**) Das Wappen an der Urk. vom 27. Dec. 1305 hat einen Schild, defien 
Länge 1” 6'/“ umd größte Breite 1” 2'/," beträgt. 
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(17. März 1250). Abt Heinrich IV. zu Fulda beafter- 
lehnt die Grafen Diether IN. und Eberhard I. von Kapeneln- 
bogen, welche er mit Gütern zu Roßdorf und Gundernhaufen 
belehnt, weiter mit den Lehen Georgs von Cymmern (Zim— 
mern), welche nachher Hartwicus dietus Eysich und 
fein Bruder Wamboldus erhalten, und giebt ihnen außer 
Wigand Ecurheleips Lehen die Anwartfchaft auf 20 lehenbare 
Mark in Muntat. Dat. apud Otsberg, XVI. Kl. Apr. Wend, 
I, 18 — 19; Scriba, Reg. Nr. 374. 

(23. Nov. 1255). Hertiwicus Cysechin, miles, 
ald Zeuge: Die genannten Ulner von Dieburg machen eine 
Schenfung an das Klofter Schmerlenbah. IX. Kl. Dec. 
Guden, Cod. Il. 124; Würdtwein, Dipl. mag. I, 368. 

(Ohne Tag 1263). Hartwicus Zisich, als Zeuge: 
Wernher, Archibresbyter zu Muntat und Bicepleban zu Um— 
ftadt, giebt Zeugniß, daß Gonrad, genannt Clebiz, mit Willen 
feiner Gattin Luckardis, dem Klofter Schmerlenbach für feine 
Schwefter, Nonne dafelbft, 8 Mitr. Korns von feinem Hofe 
zu Umftadt gegeben habe. Würdtwein, Dipl. mag. I, 308. 

(12. Juli 1365). Hartwicus et Rysechin (Harl- 
wicus Zysechin), miles,- ald Zeuge: Die Stäbte Frankfurt, 
Gelnhauſen, Friedberg und Weglar entjcheiden zwifchen ben 
Grafen Diether II. und Gberhard I. von Kapenelnbogen einer-, 
und Philipp von Falkenſtein, dem Nelteren, und defien Söhnen 
Philipp und Werner anderfeitd, daß Die Erfteren nicht berech- 
tigt ſeyen, im Walde Dreieich zu jagen. Vigil. Margarete. 
Boehmer, Cod. Moenofr. I, 137 — 38; Buri, Bannforfte, 
20-21; Gründl. Gegeninformation, IH. 11; (Kopp), Gründl, 
Bericht, 79. 

(Im März 1282). Rudolfus dietus Zisechin, 
miles, ald Zeuge: Heinrich Clebiz, Ritter, übergiebt mit feiner 
Gattin Guda und mit Gimvilligung feiner (benannten) Kinder, 
zum Geelenheil feiner Eltern und feines Bruders Rudolph, ber 
Kirche zu Ajchaffenburg eine jährliche Gülte von 10 Schillingen 


“ 
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Heller von ſeinen zum Hofe zu Nalsbach gehörigen Gütern. 
Mense Marcio. Guden, Cod. I, 788 — 89; Retter, IV. 
239 — 40; Scriba, Reg. Nr. 590. 

(Ohne Tag 1282). Volradus Cisich dictus de 
Odesberg, miles, ald Zeuge: Hartmud von Garben und 
feine Gattin Gertrude verkaufen ihre Güter zu Utphe an das 
Klofter zu Haina. Boehmer, Cod. Moenofr. I, 210; Guden, 
Cod. I, 791 — 92. 

(it. Mai 1285). Rudolfus Zisechin, miles, be- 
zeugt die Beurfundung eines Enticheids, nach welchem dem 
Deutfchorbend-Haufe zu Mergentheim eine Schenkung, gemacht 
von Betriffa und Methildis von Rollbach, und von beren 
Bruder Kreiz angefochten, zugefprochen wird. Fer. VI. ante 
Penthecostes. Guden, Cod. IV. 951 — 53. 

. (29. Jan. 1291). Conrad Shwap von Breungeöheim 
und Rudolff Zyßigin von DOtfperg, ald Schiedsrichter, 
beurfunden den Ausfpruch der Schiedöleute in den Streitigfeiten 
Philipps von Falfenftein und den Edeln von Heujenftamm, 
wegen ded Heufenjtammer Walded und des Dorfed Sprend- 
lingen. Mont. vor Frauen Kerzweihe. Guden, Cod. V, 774—76; 
(Kopp), Gründl. Bericht, 126. 

(14. Febr. 1298). Rudolfus Cisechin, miles, als 
Bürge: Gerlach von Breuberg verkauft den Ort Schmachten- 
berg an bie Deutfchordend-Commende in Mergentheim. Dat. 
in Werde (Wörth), XVL Kl. Marcii. Guden, Cod. IV. 
- 979 — 8. 

(10. März 1303). Hermann von Obberg, Amts 
mann, als Zeuge: Ruder und Otto von Grumbach, Gebrüber, 
Ritter, vergleichen fidy mit dem Haufe Mosbach über Güter 
zu Höchſt. Sonnt. vor Mittfaften. Steiner, Bachgau, 1. 
346 — 47; Scriba, Reg. Nr. 719. 

(27. Dec. 13051. Rudolph und Hertwig, Söhne 
weil. bed Ritters Rudolph Zeidhen von Otzberg, be 
urfunden, daß fie auf alle Klage gegen das Klofter Fulda 


verzichtet, und baflelbe fie gegen 5 Pfund Heller für Jeden, 
zu Burgmännern auf Obberg angenommen habe, welche Be- 
urfundung Rudolph beftegelt. Vj. Kl. Jan. Darmft. Archiv, 
Opberg, mit Eiegel, welches das obige, nur verkleinert, ift. 

(16. Jan. 1372). Diether Gans, der Junge, und Bech— 
tuld von Otzperg, Edelknechte, befcheinigen, daß Ulrich IV. 
von Hanau fie wegen des in feinen Dienften erlittenen Schadens 
bezahlt habe. Fer. IV. post octav. Epiph. dni. Deduft.: Ob 
mit den Grafen von Hanau ıc. 390. 

(21. Febr. 1372). Bechtult von Otzperg beurfundet, 
dag Ulrich IV. von Hanau ihn gegen jährliche 6 Pfund Geldes 
zum Burgmann auf Babenhaufen angenommen habe, er ihm 
im Kriege dienen wolle, und wenn er gefangen werden, feine 
Pferde verlieren oder fonftigen Schaden leiden follte, er fich 
wegen deſſen Bergütung den Ausfpruch dreier Burgmannen . 
zu Babenhaujen gefallen lafjen wolle. Reminiscere. Deduft.: 
Ob mit den Grafen von Hanau ıc. 476 — 77; Scriba, Reg. 
Nr. 1205. 

(15. Mai 1376). Der Bürger Johannes Fuß zu Dieburg 
und feine Gattin Gudela botiren den St. Sohannisaltar in 
der Muttergotteöfapelle zu Dieburg und geben demſelben — — 
in Werlachen einen Zehnten, welchen der Töpfer Johannes 
Leder zu Mönfeld von dem Junfer (domicellus) Gerhard 
von Otzberg erworben, und der mit 55 Pfund Heller ab- 
lösbar it — — — XV die mensis Maji. Darmſt. Archiv, 
Notariats-Inſtr.; Steiner, Bachgau, II. 171, Nr. 63; Würdt- 
wein, Dioeces. Mog. I, 569 — 74; Scriba, Reg. Nr. 1221. 
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IV. 


Das römifhe Bingen. 
Vom Gymnafialdirector Dr. Dilthey zu Darmftadt. 


Unter obigem Titel Hat Hr. Dr. Keufcher in 1.8.3. 9. 
der Mainzer Zeitjchrift zur Erforfchung der rheinifchen Geſchichte 
und Alterthümer eine durch Rocalforfchung eben fo anziehende 
ald verdienitliche Abhandlung geliefert, welche jedoch hinfichtlich 
der Quellenforfhung eine neue und felbftftändige Darftelung 
mir einigen Nachträgen und Berichtigungen erfordert. 

Wenn bderjelbe die Gegend von Bingen für ein Beſitzthum 
der Nemeter (die Deutung durch Nähmatten, wohl von den 
Matten oder Wiefen an ber Nahe, thut dem Etymologen 
weh) erflärt, fo ift in dem alten Autoren nicht der minbdefte 
Beweis für eine fo nördliche Ausbreitung dieſer Völferfchaft 
enthalten, und mit mehr Wahrfcheinlichfeit haben Andere bie 
nur ein einziges Mal (Tac. Hist. 4, 70) erwähnten Garacaten 
bier für den Fall untergebracht, daß man den VBangionen den 
Nahegau abfprechen möchte. Wenn es dort weiter heißt: „nach 
der Erzählung des Florus erbaute Drufus gleichzeitig mit dem 
Gaftell Bingen die Brüde fiber die. Nahe,“ fo weiß der Sad» 
fenner, daß in der berühmten Stelle des Florus (4, 12) weder 
von Bingen noch von der Nahebrüde, ſondern von mehr ala 
50 Kaftellen des Drufus am Rhein und räthfelhaften Brüden 
defielben bei Bonna und Gesonia die Rebe ift, und baf bie 
Anlage foldher Gaftelle im Einzelnen nur bin und wieder und 
namentlih in Mainz mit dem Beweife localer Momente auf 
Druſus zurüdgeführt werden fann, dergleichen in Bingen nur 
in ben ohne urkundliche Sicherheit auf Drufus bezogenen Lorals 
namen bed Draidthored und Draisbrunnend vorhanden find. 


U 
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Der Name Bingen wird von römifchen Autoren nur vier: 
mal genannt, jedoch ausfchließlich der Itinerarien, wozu noch 
die anonymen Erwähnungen der Infchriften kommen. 

Zum erften Mal in der Gefchichte des Jahres 70 nad 
Chr. von Tacitus (Hist. 4, 70), welcher aus dem Kriege 
gegen Civilis berichtet: „Tutor z0g an der Spige der Trevirer, 
Mainz ausweichend, nach Bingen, wo er durch die Localität 
fich ficher glaubte, weil er die Brüde über die Nahe abge 
brochen hatte, allein er warb burch ben Ueberfall der von 
Sertilius angeführten Cohorten mitteljt einer aufgefundenen 
Untiefe verrathen und in die Flucht geichlagen.” Allerdings 
muß ed darnach jcheinen, daß Bingen auf dem linfen Ufer 
ber Nahe gelegen habe, und fchon Lehne hat deßhalb dieſe 
Angabe des Taritus für einen Irrthum erklärt, weil an dem 
fteil anfteigenden Berge des linfen Uferd niemald Raum für 
die Stadt vorhanden feyn fonnte, und auch die etwaige Ans 
nahme einer veränderten Flußmündung der Nahe wird ‚nach 
ber Rocalität als unftatthaft erjcheinen. Indeſſen läßt fich das 
fidens loco auch wohl von den zu Bingen gehörigen Umgebungen 
beö linfen Ufers verftehen, fo daß bie Stadt im Tacitus auf 
dem rechten Ufer liegen bleibt, und nur die Schlacht auf das 
linfe Ufer verfegt wird. Dies ift auch die Annahme des Hrn. 
Dr. 8., nur fcheint er mit fich jelbit in Widerfpruch zu ger 
rathen, indem er ©. 320 von dem rechten Ufer äußert, Daß 
bas häufige Vorkommen von Waffen dafelbft allein fchon für 
eine hier gefämpfte Schlacht fpreche, auch wenn ung die Ge— 
fchichte nicht davon aufbewahrt hätte. Tutor muß von Bingen 
nad) Trier fich zurüdgezogen haben, denn dorthin verfolgt ihn 
von Mainz aus der neu ernannte Feldherr Perilius Gerealis, 
ber in drei Tagemärfchen nach Rigodulum (Revl) an der 
Mofel gelangt. 

Daß bdiefer Weg von Bingen nad) Trier fchon damals 
eine gebahnte Heerftraße war, läßt ſich aus diefem Marſche 
vermuthen und findet einige Beftätigung barin, daß, vielleicht 


bei einer Reparatur berjelben, im Jahr 139 der aus den In— 
fchriftenfammfungen von Lehne und Steiner befannte Meilen- 
ftein zu Mainz gefegt wurde, der die Entfernung von hier bie 
Trier zu 88 römiſchen Meilen angibt. | 

Dies führt und auf die Jtinerarien, in denen Bingen 
öfterd erwähnt wird, nämlich das Itinerarium Antonini und 
die Peutingerfhe Tafel, deren Entſtehung in bie Zeit ber 
Antonine (138--80) und des Alerander Severus (222 — 35) 
fällt, wiewohl ihre Angaben im Gingelnen nach den und er» 
haltenen ſpäteren Umarbeitungen und mittelalterlichen Abfchriften 
faum einem beftimmten Zeitalter zugejchrieben werden fönnen. 
Wer nicht mathematifche Genauigfeit von ihnen verlangt, wird 
ihre Angabe der Sntfernungen befriedigend finden, wie fich 
aus folgender Ueberficht ergibt, wenn man die galliiche Leuga 
zu 1’, römiſchen Meilen berechnet, deren 5 auf eine deutjche 
Meile oder zwei Wegftunden gehen. 

Die natürliche Lage Bingens erfordert für alle Zeiten 
drei Hauptrichtungen der von hier aus am linken Rheinufer 
ziehenden Heeritraßen, die erſte rheinaufwärts nah Mainz, 
Worms und Speier, die zweite weftlich nach Trier und zwar 
in doppelter Richtung entweder füdweftlich an der Nahe hinauf, 
oder nordweftlich über den Hunsrüd, die dritte enblich rhein- 
abwärtd nady Coblenz. Am vollitändigften find dieſe brei 
Richtungen enthalten in der Route des It. Ant. von Leyden 
nah Straßburg am Rheine hinauf mit einem Abftecher von 
Bingen nad) Trier als der galliichen Hauptftadt und von bort 
wieder zurüd nad) Bingen.*) Sie gibt an von Confluentes 

*) Auperdem kommt Bingen noch vor in der Route des It. Ant. von 
Taurunum (Semlin) nad Legio tricesima (Kellen oder Xunten ) 
und zwar 
von Speier nad Bingen . . . 25 Leugen 
von Bingen nad Andemnah „ . 17 u 
von Andernach nach Borpard . . 19 „ 


Diefe Angaben aber find jo unrichtig und confus, daß fih nichts 
daraus machen läßt, weßhalb fie bier nicht weiter berückfichtigt werden. 
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nad) Vincum 26 2eugen, zwar nicht richtig am fich, aber doch 
beftätigt durch die Bent. Tafel, die genauer beftimmt von 
Coblenz nach Boppard 8, von da nach Oberwefel 9, von ba 
nach Bingen 9 Leugen. Bon Bingen führt nun die gewöhns- 
liche ſchon von Tutor und Gerealid gezogene Heerftraße nord» 
mweftlih nach Trier. Die Beut. Tafel nennet ald Stationen 
hinter Bingium Dumnissus (Denjen) 16 Leugen, Belginum 
(am ftumpfen Thurme) 8 Leugen, Noviomagus (Neumagen) 
20 Leugen, alfo von Bingen bis Neumagen 44 Leugen, wo- 
gegen freilich das It. Ant. von Vincum nad) Noviomagus nur 
37 Leugen angiebt. Bon Neumagen nach Trier jmd nad I. 
Ant. 13, nach Bent. Taf. nur 8 Leugen. und zweifchen beiden 
in ber Mitte liegt das von Tacitnd erwähnte Rigodulum an 
der Mofel. Wenn die angeführten Lesarten richtig ftehen, fo 
find von Bingen nad Trier auf diefem Wege nach dem It. 
Ant. 50, nach der Peut. Taf. 52 Leugen. Rechnet man dazu 
noch die Entfernung von Bingen nah Mainz, die in beiden 
Ftinerarien zu 12 2. angegeben wird, jo erhalten wir von 
_ Mainz nad) Trier 62 bis 64 Leugen = 93 bis 96 römifche 
Meilen, was von ber oben erwähnten Angabe bed Mainzer 
Meileniteines zu 88'/, Meilen nicht bedeutend abweicht, während: 
die wirkliche Entfernung auf diefem Wege 61 ae —= 91", röm. 
Meilen betragen foll. 

Schwierig ift der Rüdweg, den und das It. Ant. von 
Trier nach Baudobriga mit 18, von da nach Salisso mit 22, 
von dba nach Bingium mit 23 Leugen führt, was im Ganzen 
63 Leugen gibt, während auf dem Hinwege nur 50 bid 52 
waren. Diefer Weg fcheint demnach eine größere Ausbeugung 
nach Süden gemacht und über Kreuznach an der Nahe nadh 
Bingen zurüdgefehrt zu ſeyn, jo daß die jegige Landftraße 
über Birkenfeld mitten zwijchen der nördlichen und füdlichen 
Römerftraße hindurch gehen würde. Ob freilich die Zwifchen- 
ftationen Baudobriga und Salisso, die in feinem Falle bier 
Boppard und Selen ſeyn fünnen, mit Steininger in Bubrig 
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und Sulzbach zu fuchen feyen, wollen wir bahin geftellt ſeyn 
faffen. Für unferen Zwed halten wir nur das Gine feft, daß 
Vincum und Bingium in dem Rt. Ant. einen und denfelben Ort 
bezeichnen, wie fich fehon daraus vermuthen läßt, daß von 
Confluentes nach Vincum im It. Ant. 26, und von Confluentes 
nach Bingium in der Beut. Taf. gleichfalld 26 Leugen angefept 
werden, vwoährend Aufonius und fpäter die Sdentität beider 
unmiderleglich beftätigen wird. Ya felbft wenn der Concipient 
des It. Ant. durch die Namen Vincum und Bingium an zwei 
verfchiedenen Stellen feiner Route auch zwei verfchiedene Ort« 
ſchaften bezeichnen wollte, fo mag bieje Unterfcheidung bei ihm 
auf dem Mißverſtändniß beruhen, daß er felbft nicht merfte, 
wie nach einem bloßen Abftecher zur Seite auch derfelbe Ort 
meimal in ber Reiferoute vorfommen mußte und dadurch fich 
verleiten ließ, Vincum und Bingium als zwei gefonderte Ort- 
fchaften einzutragen. Wir werden und darum wohl hüten, 
diefed Vincum mit Ufert nach Würrich, oder mit Fortia d'Ur⸗ 
ban in feiner Ausgabe der Stinerarien nach Gaftellaun zu 
verlegen, bloß um einen geraden Weg von Coblenz nady Trier 
zu erhalten. Die legte Richtung rheinaufwärts bietet feine 
Schwierigfeit, da die Entfernung von Bingen nad Mainz zu 
12 Zeugen in beiden Angaben feftiteht. Bon Bingen über 
Mainz, Oppenheim, Wormd nach Speier rechnet das It. Ant. 
48, die Bent. Taf. 45 Leugen. 

Unter den in Bingen gefundenen Infchriften, deren Feine 
den Namen ber Stadt enthält, hat nur eine einzige eine be» 
ſtimmte Zeitangabe, und zwar die bed Jahres 229 n. Chr., 
in welchem Patronus Patrinus hier dem Zeus einen Altar er- 
richtet hat. 

ALS der Kaifer Julian den Feldzug des Jahres 359 er- 
öffnete, war er vor Allem darauf bedacht, vor dem Beginn 
der Schlachten die früher verheerten Städte zu befuchen, zu 
befegen, zu befeftigen und "Magazine in ihnen anzulegen, 
in welche dad Getraide gewöhnlich von Britannien herüber: 


” 


geichafft wurde. Namentlich werden als folche Städte hier 
(Ammian. Marcell. 19, 2) genannt: Castra Herculis (Keſtern 
am Left), Quadriburgium (Schenkenſchanz?), Tricesimae 
(Kellen oder Xanten), Novesium (Neuß), Bonna (Bonn), 
Antunnacum (Andernach), Bingium, wo dann auch durch ein 
glüdliched Zufammentreffen der Präfect Florentius plöglich er- 
fohien, der mit einem Theile des Heered Proviant in einer 
für langen Bedarf ausreichenden Menge herbeiführte.) Daß 
um diefe Zeit das in Bingen mit einer Gonftantinsmünze ges 
fundene Grucifir aus Furcht vor Verfolgung abfichtlich ver- 
graben worden fey, darf man mit Dr. Künzel (j. diefe Zeitfchr. 
B. 5.9.2) eben fo wenig annehmen, wie den für Verwerfung 
diefer Anficht von Dr. Keufcher angeführten Grund, daß es 
bamald bei ftetd fortbauernden Chrijtenverfolgungen boch zu 
gefährlich gemweien wäre, ein ſolches Bild im Haufe zu haben. 
Die Wahrheit ift, daß bei Juliand Feldzügen in Gallien nicht 
die mindefte Chriftenverfolgung ftattgefunden hat und nicht 
ftattfinden Fonnte, weil Julian damals durch die Politif noch 
genöthigt wurde, feine Abneigung gegen das Chriſtenthum 
forgfältig zu verbergen. Wir wiffen aus Ammianusd, daß er 
noch i. 3. 361 einer Feſtfeier, wahrſcheinlich dem Oſterfeſte 
in der chriftlichen Kirche zu Vienne beigewohnt hat, freilich 
nicht aus Herzendneigung, aber ber Löwe mußte, wie Libanios 
fagt, fih in der Ejeldhaut verbergen, das heißt, er mußte 
den Heuchler fpielen. Erſt nad) dem Tode feines Nebenbublers 
Gonftantius wagte er es, fich förmlich vom Chriftenthbum los— 
zufagen, aber an Verfolgung der Chriften war nicht mehr zu 
benfen, und was ihm im diefer Hinficht zugefchrieben wird, 
ift auf ſolche Mittel befchränft, wie fie noch Fürzlich in Deutjch- 
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*) Bielleicht hat Julian damals das nordiſche Bier kennen gelernt, 
dad er in einem noch vorhandenen Epigramm mit den Worten vers 
wünfcht: 

Statt neftarischen Dufts Bocksſtank, fo haben die Eelten, 
Weil es au Trauben dort fehlt, dich aus den Aehren gebraut. 


land gegen die aus den Staatsfirchen ausgetretenen Diffidenten 
angewendet wurden. 

Die folgende Erwähnung Bingens ift die des Dichters 
Aufonius, wahrfcheinlich der Gejchichte des Jahres 368 ange- 
börig. In diefem Jahre nämlich hatte der Kaifer Balentinian 
einen Feldzug gegen die Alemannen unternommen, begleitet 
von feinem noch unmündigen Sohne Gratianus, in befien Ge- 
folge wahrjcheinlich damals fein Lehrer Aufonius die Rüdkreife 
von Ladenburg, Tribur und Mainz her über Bingen nad) 
Trier machte, welche er zu Anfang — um 370 gedichteten 
Mosella alſo ſchildert: 


Ueber den rauſchenden Strom, als Nebel ihn deckten, der Nava 
Kam ich und ſchauete neu ummauert das alternde Vincum, 
Mo einſt Gallien gleich dem latiniſchen Cannägeworden, 
Und unbeweint im Gefild armjelige Schaaren geftredt. find. 
Weiter dann ging’d einfam durch unwegfame Bewaldung, 
Mo nicht die mindefte Spur fich zeigte von menfchlichem 
Anbau. 
Mitten in fandigem Feld und umgeben von bürftendem 
Erdreid) 
Lag Dumniffus; erfrifcht von reichlicher Quelle Tabernä; 
Saatfeld dann unlängft für farmatifche Bauern vermeflen ; 
Und fo erblicdt ich zulegt an dem Saume ber belgifchen 
Sränzmarf 
Noviomagus, die Burg des erlaudhten Gonftantinus. 
So gelangt er nach Trier, in deſſen Mauern die Mofel 
Schaute des Sohns und des Vaterd Triumph nad) Ber: 
jagung ber Feinde 
Ueber den Nedar hinaus, Lupodunum und über die Quelle, 
Die, unbekannt den Annalen von Rom, entjendet den Iſter. 


Hier alfo, wo Aufonius, etwa von der Nahebrüde aus 
im Morgennebel zurüdichaut auf das durch Julian gleichfam 
erneuerte Bingen, ber thatfächliche Beweis, daß Vincum gleich 
Archir D. bi. Vereins, 6. ®p. 1. ©. 7 
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Bingium iſt, auch in ſprachlicher Hinſicht nicht zu bezweifeln, 
da b und v, c und g fo nahe verwandte, jo häufig ver- 
wechfelte Laute find. Der Dichter wählte Vincum ald die für 
das Metrum geeignetere Form, welche zugleich den im Lateinijchen 
und Griechifchen unerhörten Klang der Sylbe bing bejeitigt. 
Vielleicht hat fie ihn auch durch Die Gombination mit vinco 
veranlaßt, Bingen für eine Stätte des Sieges zu halten, 
wenigftens ift daraus erflärlich, wie er, wo Tacitus nur bei- 
länfig ein durch Meberfall einiger Gohorten fiegreiches Treffen 
erwähnt, den Mund fo weit aufthun fonnte, um von einem 
gallifchen Gannä zu reden. Indeſſen ift gar nicht unwahr⸗ 
fcheinlich, daß er mit jener Combination in fprachlicher Be— 
ziehung wirklich das Rechte getroffen hat, und daß vinco 
(v vie), Bingium (thinirte Form der Y big = vie) und alt- 
hochdeutfch wig bellum wirklich in fprachlicher Berwandtichaft 
ftehen, und alfo Bingen eine wirkliche Nifopolid war, wie es 
denn fchon durch feine Lage auf der Gränzicheide von Ober- 
und Untergermanien, wo der Rhein nach Aufnahme der Nabe 
die nördliche Gebirgsfette ducchbricht, ein für die Kriegsführung 
wichtiger Plag feyn mußte. Und follte nicht darauf auch ber 
befannte Botivaltar von Bingen Beziehung haben, der, nad) 
den darauf ausgehauenen Bildern zu fehließen, dem Mara 
und der Victoria gewidmet war, und deſſen moderner Nach— 
Hang felbft jegt noch in dem Hötel Victoria forttönt ? | 

Die Idee des Sieged mochte in der Phantafie des Dichters 
um fo ftärfer hervortreten, wenn er eben auch von einem 
Siege zurüdfam, duch den man die feindlichen Alemannen 
auf der einen Seite über den Nedar und Ladenburg, auf der 
anderen über Die Quelle der Donau hinaus zurüdgetrieben 
hatte. Wir haben hier nicht zu beftimmen, wie diefer Sieg 
nach zwei fo entlegenen Bunften binwirfen Fonnte, und wie 
bie Quelle der Donau den Annalen von Rom unbefannt ges 
wejen jenn follte, nachdem fie fchon von Tiberius entdedt und 
von Plinius und Tacitus erwähnt, alfo die Zeit längft vorüber 
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war, wo man aus einer mißdeuteten Stelle des Horatius 
(Od. 4, 14, 46) Nil, Iſter und Tigris als Dreieinigkeit 
quellenbergender Ströme hätte aufſtellen können. Wenn nicht 
Alles trügt, jo ift ed dem Aufonius mit der Entfernung von 
Ladenburg nah Donauefchhingen ergangen, wie dem Herodot 
mit der von Donauefchingen nach den Pyrenäen oder der dort 
fingirten Stadt Pyrene; beide Bunfte, in der Kerne verfchwims 
mend, rüdten ihm eben deßhalb in Sedanfen dicht nebeneinander, 
und er ließ fich auf eine Prüfung des Fernliegenden um fo 
weniger ein, da er allem Anjchein nach eben in ber Nähe 
nterefjantered zu fehen hatte an der Perſon des fchönen 
Schwabenmädchens, die er als Siegesbeute davon trug, und 
deren Heimath er ebenfalld an die nahe bei Ladenburg ges 
glaubten Quellen des Nedar verlegt. In der Borausfegung, 
dag die jchöne Biffula den Aufonius auf feiner damaligen 
Reife begleitet hat,*) möge der geneigte Xefer aus Folgendem 
eriehen, wie dieſer erlauchte Sprößling aus einer alten Druiden 
familie, damals als ein ehrwürdiger Sechziger (geb. i. 3. 309 
zu Bordeaur), von unferer landsmännifchen Schönheit in Bes 
geifterung mit ruckweiſe wechjelnden Metris gejegt worden ift. 


Freund, der bu liefeit, was fchlicht und fchlecht ich dir biete 
zu lefen, 
Banne ben finiteren Ernft! 
Epare die Runzeln der Stirn für dad Studium ernfter Boeten, 
Hier ift die Bühne zum cher. 
Biſſula ift mein Geſang, Alemanniens liebliche Tochter, 
Doc) erft den Becher zur Hand! 

*) Die Meife gebt auf der oben erlänterten Heerſtraße von ftatten, nur 
daß Tabernae ftatt Belginum genannt wird, und dahinter die arva 
Sauromatum, flavifcher Goloniiten, nad denen der Hunsrück (Hun- 
norum tracias) benannt worden it. Sämmtlihe uns befannte 
Ortsnamen diefer Straße find demnadh Bingium, Dumnissus, Bel- 
ginum, Tabernae, arva Sauromatum, Noviomagus, Rigodulum, 
Treveri. 


7% 
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Nüchternen fehreibe ich nicht; wer erft poculiret und dann lieft, 
Iſt ein gefcheidter Gefell. 
Klüger noch macht's, wer in Sclummer verfinft und im 
Spiegel ded Traumes 
Schaut das entzüdende Bild. 


* * 
* 


Biſſula, jenſeits des froſtigen Rheins geboren und heimiſch, 
Biſſula, welche den Quell kennt von Danubius' Strom, 
Einſtens gefangen, nun frei, iſt die holde Gebieterin deſſen, 

Der ſie als Beute des Kriegs wonnebeſeelet erhielt. 
Latiums Bildung ward' ihr zu Theil, doch deutſch iſt geblieben 
Antlitz und bläuliches Aug', goldig geringeltes Haar. 
Wunderbarer Contraſt in des Mägdleins Sprach' u. Geſtaltung, 
Dieſe hat rheiniſche Form, jene hat Latiums Ton. 


* * 
* 


Wonniges Kind, Fojende Maid, berzige Luft, mein Liebling, 
Barbarin zwar, aber bu fiegft über latinifche Puppen ; 
Häßlich ift nur Wiffelhens*) Nam’ für ein fo zartes Mägdlein, 
Zifchlig dem Ohr tönt dad fo fremd, dennoch dem Herrn ein 
Wohlklang. 

* * 
Biſſula iſt nicht mit Wachs noch mit irdiſcher Tuͤnche zu malen, 
An der Natur Schönheit reicht nimmer ein künſtleriſch' Machwerk. 
Scharlach und Bleiweiß malt wohl andere Mädchengeſichter, 
Aber gehaucheten Schmelz ſchafft keine Palette, drum, Maler, 
Miſche die purpurne Roſ' und die Lilie miſche zuſammen, 
Und ein aͤtheriſcher Duft colorire das himmliſche Antlitz. 


* * 
* 


) Bissula möchte femininale Deminutivform des Namens Wizzo ſeyn, 
der in Weiſel (Wizzila, Wizele), Weisheim (Wizenheim) und 
Wiſſelsheim (Wizzinesheim) liegt, alfo nicht in Biſſes zu fuchen, 
welches aus Biffesheim d. i. Biſchofsheim geworden iſt. 
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Wenn du, o Maler, gedenkſt, Died Mädchen zu malen, jo 
ſammle 
Blumiger Kelche Gedüft, Bienen entlauſche die Kunſt! 


* * 
* 

Die legte Nennung Bingens erfolgt in ber fogenannten 
Notitia dignitatum, einer Art von Staatsfalender oder goldener 
Bulle des finfenden Kaiferreiches für bie letzte Vollendung 
jeined officiellen Bureaufratie- und Geremonialfyftems in der 
erften Hälfte des fünften Jahrhunderts angefertigt. Ihr zu— 
folge ftehen unter dem vir spectabilis, Dux Moguntiacensis , 
die Praefecti militum zu Selz, Zabern, Germersheim, Speier, 
Altrip, Worms, Mainz, Bingen, Boppard, Coblenz, Andernach, 
und zwar in Bingen der Praefectus militum Bingensium. Hier 
nehmen wir Abfchied von dem römifchen Bingen, beim nächſten 
Wiederfehen ift ed fränfifch geworten. 

Dieſes gewährt und der fogenannte Geographus Raven- 
nas, freilich ein jammervoller Ignorant des fiebenten, viel- 
leicht fogar erft ded neunten Jahrhunderts, deſſen Stümperei 
jo weit geht, daf er nicht einmal die Flerionen der lateinifchen 
Gafusendungen zu unterfcheiden weiß; gleichwohl aber er— 
hält er für die alte Geographie eine gewiſſe MWichtigfeit da- 
durch, daß er blindlings aus Autoren des fünften bis fiebenten 
Jahrhunderts referirt, Die meiftens für und verloren find. 
In der Befchreibung des rheinifchen Franciens, welches er 
an die Stelle des beigifchen Galliens treten läßt, nennt er 
ald jeine Quelle einen Anaridus ( Athanaridus) Gothorum 
philosophus, einen jonjt unerhörten Autor, der aber nach 
dem Gehalt feiner Angaben vor der Schlacht bei Zülpich 
(496) gejchrieben haben muß. Als die füblichften Rhein- 
ſtädte jenes Landes werden genannt Maguntia, Bigum 
(ohne Zweifel = Bingium), Boderecas (Boppard?) u. ſ. w. 

Hierauf folgt Die dunfle, nur durch feltene und matte 
Streiflichter bin und wieder erhellte Lüde in der Gefchichte 
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der Nheinlande, welche man mit dem Namen der Mero- 
wingifchen Zeit bezeichnet, in welder, wie die meilten 
Rocalitäten dafelbit, fo auch Bingen ſammt feinen nächften Um- 
gebungen uns auf 300 Jahre eutjchwindet. Herr Dr. Keuſcher 
will zwar aus Merowingifchen Urfunden ein römijches Uce- 
nium in dem benachbarten Ockenheim und ein Caput montis 
in dem am Fuße des Rochusbergeö gelegenen Kempten 
nachweifen; aber bis jene Urkunden wirklich producirt wer⸗ 
den, wird ed erlaubt ſeyn, diefe Angaben in gleiche Kategorie 
mit einem römifchen Cruciniacum in Kreuznach, oder einem 
celtifchen Gaviodurum in Bauodernheim zu jegen. Bon Kempten 
ift meines Wiſſens die erjte fichere Epur unter Karl dem 
Großen in der Chamunder marca bei Bingen (Trad. Lauris- 
ham. Nr. 1320), deren Namen aber ebenjo jenes celtifche 
Campodunum vorausfegen läßt, wie Died auch der ehemaligen 
Reichöftadt Kempten in Baiern ald Grundlage dient. 

Bingen jelbft fommt jeit 767 wieder in Karolingifchen 
Urfunden zum Borjchein und zwar bald in den Wormsgau 
(Trad. Laur. Nr. 1315), bald in ben Nahegau (Nr, 2011) 
verjebt, was eine Folge der damals zum Nachtheil der Diöcefe 
MWormd von dem neuen erzbifchöflihen Stuhle zu Mainz 
geltend gemachten Anſprüche zu ſeyn fcheint, zugleich aber 
auch einen wahrfcheinliben Rüdichluß auf den ehemafigen 
Beſitz diejer Gegend durch die Bangionen erlaubt, Um biefelbe 
Zeit erfcheint der Name Bigenheim nur durch eine deutſche 
Anhängiplbe germanifirt, in dem Wetterauifchen Bingen» 
heim a. 773, in Beyenheim a. 774. ©. Scriba's Ne 
geften von Oberhefjen. 

Eine Fortfegung diefer Chronik von Bingen bis auf bie 
Gegenwart herab werden wir vielleicht jpäter liefern. 


— 


— — a 


J. 
Deiträge zur Ortsgeſchichte. 


Vom 
Pfarrer Dr. Scriba zu Meſſel. 


(Fortſ. von Nr. IX., Bd. IV. u. Nr. XIX, Bd, V.) 


8) Klofter Marienſchloß zu Nodenberg. 


Ju den Klöftern ded Großherzogthums Heflen, deren 
Geſchichte bis jegt noch in einem völligen Dunkel liegen, ge: 
bört auch das ehemalige Gifterzienfer-Nonnenflofter Marienfchloß 
zu Rodenberg, weßhalb nachfolgende aus den Originalurfunden 
entnommene Notizen un jo mehr in diefem Archive eine Stelle 
finden mögen. 

Das Klofter war urjprünglich nur eine laufe, deren 
Injaffen fich mit der Kranfenpflege abgaben, und deren im 
3. 1332 ald wieder neu hergeftellt Erwähnung gefchieht. 
In genanntem Jahre übertrug nämlich: „Henricus dietus Ol- 
mena, civis Wetzlariensis, ralione pura Elemosyne propter 
Deum Ecclesie in villa rockemberg de novo constructa 
duo maldra Siliginis Wetzlariensis mensure annue et perpe- 
tue pensionis ex curia mea sila in praedicta villa prope ci- 
meterium, quam Dns. Alue nunc inhabitat, et bonis omnibus 
ad ipsam speclantibus percipienda et habenda in perpeluum 
in remedium anime mee et heydendrudis quondam uxoris 
mee ut exinde in eodem hospitali sive Ecclesia pauperes 
Christo decumbentes possint eo cautius ei melius recreavi, 
statum quod si idem hospitale s. Ecclesia ex sinistris Even- 
tibus fuerit forsitan destrüctum s. aliis causis et casibus in 
fortunis cujucunque destitutum praedicla duo maldra ad 
parochiam eadem villa ad luminaria s. alias ulilitates magis 
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necessarias in Dei gloriam et omnium sanctorum cedent 
tempore sempiterno in cujus rei lestimonium et robur dedi 
has litteras sigillo proprio communitas. D. V. Kal. Octob.*) 

Die Umwandlung dieſer Klauſe in ein Gifterzienfer-Ron- 
nenflofter begann, und zwar durch den R. Johannes v. Bel⸗ 
beröheim gen. v. Nodenberg, deſſen Gattin Geßele, beren 
Sohn Wernher u. deſſen Gattin Glifabetb, wahrſcheinlich 
fhon in den folgenden Jahren, denn bereitd im J. 1337 
fchenfte Gottfried v. Eppenftein und jeine Gemahlin Lorette 
dDiefem neuen Klojter das Patronatsrecht der Pfarrkirche zu 
Rodenberg, wie aud dem Bewilligungsbrief Eberhard's v. 
GEppenftein und feiner Gemahlin Lorette D. 1337 die Urbani 
Pape (25. Mai)**) und dem Beftätigungsbrief des Erzbiſchofes 
Heinrich von Mainz von demjelben Jahre***) erhellt. Im 


*) Pergament mit des Ansitellerd Siegel. 
**) Würdtwein, Dioeces. Mogunt. III, 69. Nr. 46. 

»*) Derjelbe lautet: Heinricus Dei Gratia Sunctae Moguntinae Sedis 
Archiepiscopus, Sacri Inıperii per Germaniam Archi-Cancellarius. 
Ad perpetuam rei memoriam. Cum debitum officii nostri pastoralis 
exigat, vt ea que sunt ad augmentum diuini cultus nostre prae- 
monitionis studio recipiant inerementa. Cum igitur strenui et 
prudentes Viri, Joannes et Wernherus eius filius milites de Bel- 
dersheym dicti de Rockenberg ac eorum Conthorales legitime in 
honorem omnipotentis dei, eiusq. precelsa genitrieis Virginis 
Marie, quoddam Cenobium, seu reclusiorium prope Villam Rocken- 
berg nostre dyoc. de bonis sibi a Deo concessis, in animam 
suorum progenitorum, et eciam heredum suorum animarum reme- 
dium et salutem erigere inceperint et fundare pro deuotis inibi 
colligendis mulieribus certe et approbati vt dicitur Ordinis, que 
in eodem debeant sub certo regulari habitu altissimo famulari 
quodque ad huiusmodi reclusorium seu cenobium intantum in 
certis redditibus assignarint, quod praetacte Deo dicate Virgines 
seu mulieres, ac alie persone ad ipsum reclusorium spectantes 
possint conuenienter et congrue sustentari. Nobis extitit humiliter 
supplicatum quatenus huiusmodi fundacionem, erectionem et dota- 
cionem confirmare et approbare ex nostri oficii debito dignaremur 
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dem leßteren wird des Klofterd als im Bau begriffen erwähnt. 
Da Gottfried v. Eppenftein den Pfarrfag zu Rodenberg von 
dem Pfalzgrafen Rudolph b. Rhein zu Lehen trug, jo gab 
auch dieſer D. Frandenfurt 1339 Frutags nächft Judica feine 
lehensherrliche Einwilligung zu diefer Schenkung.*) Die eigent- 
liche Stiftungsurfunde wurde dagegen zuerft im 3. 1338 aud- 
geftellt. Da dieſelbe noch ungedrudt ift, möge fie hier eine 
Stelle finden. Diefelbe lautet: 

„In Nomine Sanctae et Indiuiduae Trinitatis. Amen. 
Ne ea que aguntur in tempore a memoria hominum excidavit, 
expedit ut res geste scripturarum fulcimine perpetuo soli- 
dentur. Nouerit igitur tam etas presencium quam posteritas 
futurorum. Quod ego Johannes de Rockinburgk miles et 
Gezela vxor mea legilima zelo diuini feruoris incitati communi 


Nos pro nostra informatione habito nobilis Viri Gotfridi Dom. 
de Eppenstein patroni ac pastoris Ecelesie parochialis in Rocken- 
berg consensu desuper benenolo et expresso recepto quod per- 
petui eiusdem Ecclesie parrochialis Vicarii corporali iuramento 
que praemisse institucio et fundacio absque suo et ipsius Ecelesie 
praeiudicio facte forent, Ipsas erectionem fundacionem et dolacionem 
in quantum absque cuiuslibet alieni iure praeiudicio facte sunt, 
ratas et gratias habentes ipsum reclusorium sic erectum in Ceno- 
bium seu reclusorium perpetuum Sanctimonialium in modum ut 
praefertur, instituimus, reamus et in Dei nomine praesentibus 
litteris confirmamus. Insuper ipsius monasterii seu reclusorit vtili- 
tate suadente decernentes etiam et volentes huinsmodi Cenobium 
seu reclusorium, taliter institutum et confirmatum nemo personas 
et bona ipsius omnia et singula libertate et immunitate Ecclesias- 
tica ac nostra et Ecclesie nostre nostrorumque Successorum, 
tanque alia Cenobia vel reclusoria seu loca sacra nosirarum 
cunctarum prouincie et Diocesi defensione gaudere decreto per- 
petuo et tueri. In cuius rei testimonium et perpetuum roboris 
firmitatem praesentes conscribi et nostri sigilli appensione fecimus 
roborari. Datum Aschaffenbergk 3. Non. Decemb. Anno Dni. 
Millesimo trecentesimo tricesimo septimo. 
?) Pergament mit des Pralzgrafen Siegel. 
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consilio pari et vnanimi voluntate, digna et matura deli- 
beratione prehabita in diuini cultus augmentum, iuxta villam 
Rockinberg nouum Cenobium, prout per circuitum et per- 
septa est munitum, quod vulgariter dicitur Marienschloz ad 
honorem omnipotentis Dei et gloriose Virginis Matris eius 
Marie, pro salute animarum nostrarum alque Omnium proge- 
nitorum nostrorum, in fundo nostro proprio construximus, 
edificauimus et ereximus, ad instituendam ibidem congrega- 
cionem sanctimonialium Ordinis Cysterciensium. Nec non 
ad congruam sustentacionem earundem, de facultatibus nobis 
a Deo collatis, dotauimus et donauimus, perpetua dotacione 
et contulimus donacione irreuocabili inter viuos juxta modum 
inferius annotatum. Inprimis quidem assignauimus ad Ceno- 
bium predietum duos mansos sitos in Campis et terminis 
ville Rockinberg predicte cum curia attinente emptos erga 
Lukardum dictam Bernin de Wetflaria, Item decem sectiones 
lignorum ibidem, Item ibidem duo prata sita juxta sarlorem 
et dictum Gurrez, Item ortum situm iuxta Joannem dictum 
Schade militem. Item tria iugera pratorum dicto Cenobio 
contigua, Item iuxta villam Hoppirshabin vineam sitam an 
dem Rodde, cum agro adiacente, Item molendinum dictum 
Creynberg iuxta Hoppirshaben eciam situm, quod soluit an- 
nuatim Quinquaginta Octalia siliginis. Item Curiam in Rockin- 
berg sitam, que quondam fuit Elyzabeth apud ripam post 
obitum alheydis dicte freisen et Joannis Clerici fili Her- 
manni dicti fide addictum Cenobium libere deuoluendam. 
Item in Wizele decem et septem octalia siliginis anue pen- 
sionis, que soluit dietus Wolfult de iringinta sex jugeribus 
terre arabilis et pratorum cum curia attinente hereditario 
iure ab ipso et suis heredibus possidendis in supra dicto 
Cenobio assignauimus mille libras hallensium inparata pe- 
cunia cum qua eidem comparauimus bona subnolata videlicet 
vnum mansum situm in campis ville Rockinberg emptum 
erga heynricum dictum Vechinheimer de fridberg, llem duo 
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maldra siliginis annue pensionis empta erga Rulonem de 
Alstad, que idem et sui heredes soluent de vndecim iugeribus 
terre arabilis et pratorum. Item iuxta Rockinberg tria iugera 

pratorum dicta, Dye Schibelechte Wife, sita iuxta pascua 
Bonlant, Item citra tria jugera pratorum dicta die Weneke- 
leren Wisse iuxta Browil. Item quatuor iugera pratorum 
sita capite de Gosis iuxta molendinum, Item iuxta villam 
Nuheim sartarginem salis, que vulgariter dieitur eyn Sode, 
de qua cedunt singulis annis citra decem et octo octalıa 
salis, Item in Gambach viginti sectiones lignorum proprie- 
tareas. Item in Gridele duas sectiones lignorum. Item rubum 
situm iuxta Eburhartisgunse dietum der Reimbolbißberg con- 
tinentem citra duos mansos, cum tredecim iugeribus mensure 
siluestris, vbi quelibet virga ad longitudinem sedeeim pedum 
se extendit, emptum erga Joannem de Cleen, militem et 
eius coheredes, Item vnam libram Hallensium anui census 
emptam erga dietum Wolfult de Wizele pro qua soluenda 
in die beati Martini anuatim quartum dimidium iugeris terre 
arabilis obligauit. Item contulimus eidem cenobio bona in 
Melpach sita nobis ex parte domicellorum de Falckinsteyn 
dictus de Lyeche cum omnibus suis pertinenciis pro oetin- 
gentis et decem libris Hallensium obligata, cum omni iure 
nobis in eisdem competente, Ita quod cum hiis et cum aliis 
bonis post primam dotacionem ipsius Cenobii nominatis eidem 
plenarie satisfactum est de summa mille librarum hallensium 
praedictarum. Et cum praedicta bona in Melpach ab ipsis 
fuerint reempta, quod tunc comparabunt redditus perpetuos 
in augmentum dotacionis Cenobii memorati. Item contulimus 
eidem Cenobio bona in Sodele, que emimus erga Dominum 
De Hanowe et suam Conthoralem, que soluunt anuatim 
sexaginta Octalia Tritici quartum Cumulatum et quadraginta 
lauene mensure fridbergensis et viginti septem libras hal- 
ensium anui census. Item ibidem quatuor iugera vinearum, 
vel circa de quibus datur tercia pars crementi vini anualiım ; 
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Item ibidem vndecim iugera vel circa terre arabilis, de quibus 
datur tercia pars [ructuum anuatim pure et simpliciter propter 
Deum in dotationis augmentum Cenobii memorati. Item 
diuina gracia annuente atque nostris precibus deuotis apud 
Nobilem virum dietum Gottfridum Dominum in Eppinsteyn , 
patronum parrochialis Ecclesie in Rockinberg impetrauimus, 
quod sua benignitate et gracia, ipsa Ecclesia cum omnibus 
suis juribus et pertinentiis, quibuscunque est incorporala 
Cenobio memorato debitis confirmacionibus subsecutis. Item 
Wernherus miles filius meus dilectus et Elyzabeth sua con- 
thoralis et legitima spiritu diuine caritalis similiter excitati 
ad donacionem perpelue Misse celebrande in dicto Cenobio 
vaum mansum situm in terminis ville Rockinberg sepedicte 
qui fuit Wernheri militis de Musschinheym. Cum decem 
octalibus siliginis anue pensionis adhuc per eos comparandis 
deuote contulerunt. Praeterea volumus et communi volun- 
tate atque consilio Wernheri fili mei predicti ordinauimus 
ita et prouidimus, vt dictam cenobium ab omni angaria et 
seruilute, quam nos vel nostri heredes racione dictae fun- 
dacionis, dotacionis et erectionis in ipso habere possemus, 
sit dinnino liberum et solutum, vi famulantes in eo cum 
omni iranquillitate, et pace Domino reddant gratiarum iugiter 
acliones. Et quod dictum Cenobium per uiuum heredem 
nostrum seniorem ydoneum et mente sanum, nostri Clippe 
arma ferentem, ab iniuriis molestis et dampnis quibuscunque 
pro totis suis viribus fideliter defendatur. Et si praedictus 
Tutor modum huiusmodi defensionis excederet in aliquo ipsum 
Cenobium, quod absit molestando ex lunc Abbatissa et 
Conuentus ipsius cenobii dictum defensorem arma monicione 
premissa moneant et inducant, vt ab huiusmodi grauaminibus 
penitus desistat alioquin ipsis magis idoneorem et viiliorem 
de suis coheredibus et nostra progenie in defensorem per 
omnem modum et formam prescriptam eligere et assumere 
possunt eas fideliter defendo , pro ut suo honori congruit, 


atq. Deo in extremo exanime velit reddere racionem et hoc 
tociens facere poterunt, quotiens fuerit oportunum. Ceterum 
volumus vt praedietum Cenobium per predietum defensorem 
qui pro tempore fuerit in perpetua clausura firmiter et fideliter 
eustodiatur, vi deuocionis et castitatis virtus in Dei laudibus 
apud easdem salubrius conseruetur. Ante via autem volumus 
et ordinamus, vt defensor predictus Abbatissam et Conuentum 
districtius inducat et prehibeat per iuramentum prestitum 
ab eisdem, vt in collacione prebendarum suarım, numerum 
triginta personarum penitus non excedant, jure canonico 
tamen saluo. Huius dotacionis et donacionis testes sunt 
religiosi viri Conradus Cellarius, Joannes dietus freyse mo- 
nachi in Arnesburg, Nycolaus plebanus in Rockinberg, Hart- 
mundus et Wintherus sacerdotes altariste ibidem, Joannes 
dietus Schade et Conradus de Cruftele, milites, Hermannus 
Brunreid, Geyso dictus halder, Joannes dictus gezeler, 
Hermannus dictus bymestege et alii quam plures fide digni. 
In cuius rei euidenciam et perpetui roboris firmitatem, Ego 
Joannes et Gezela, coniuges praedicti, nec non Wernherus 
filius meus dilectus et Elyzabeth sua conthoralis praesentem 
nostram sigillis nostris duximus roborandas cum appensione 
sigillorum religiosorum virorum Wilhelmi et Gerlaci in Eber- 
bach et in Arnesburg Abbatum et Nos Wilhelmus et Gerlacus 
in Eberbach et in Arnespurg, Abbates ordinis Cystertiensium 
recognoscimus ad rogatum Joannis militis et Gezele coniugum 
predietorum sigilla nostra presentibus appendisse. Et ego 
Wernherus miles predictus una cum Elyzabeth mea legitima 
omnibus et singulis premissis cum sigillorum nostrorum ap- 
pensione adhibuimus nostrum consensum beneuolum et ex- 
pressum. Actum et Datum Anno Dmni. Millesimo Trecentesimo 
Tricesimo octauo pridie Calend. May.*) 


*) Pergament mit dem verzeichneten Siegeln. 
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In vigilia bti. Thome Apost. (20. Dec.) 1340 ftellten 
Johannes von Rodenberg und feine Gattin einen zweiten 
Stiftungs⸗ und Yundationdbrief aus, in welchem indeffen der 
Mühle zu Oppertöhofen und der Güter zu Södel feiner Er- 
wähnung gefchieht, ſonſt aber mit dem erften völlig überein 
ftinmt.*) Nachdem die Kirche Dom. p. fest. omnium sanctorum 
an. 1339 zu Ehren der h. Jungfrau Maria u. ded Johannes 
des Täufers, fowie der vordere Altar zu Ehren des Joh. Bapt., 
des St. Materni u. der Sta. Catharina, der hintere dagegen zu 
Ehren bes Johannes Ewang. und der Heiligen Sta. Anna 
u. Sta. Elisabeth und ein weiterer zu Ghren bes St. Leonardi, 
der 1000 Märtyrer, der eilftaufend Fungfrauen und der St. Agnes 
geweiht worden war, wurde dad Klojter in dem Jahre 1342 
nicht nur von dem Bapfte Innocenz buch eine Bulle Dat. ap 
villam novam Aviomensen, XII Kal. Sept. feierlihft dem 
Gifterzienferorden incorporirt u. dem Abte von Arnöburg unter- 
geordnet, fondern ihm auch unter dem 23. Aug. d. 3. ein 
Indulgenzbrief für alle ihre Kirche Befuchende, in und für fie 
Etwas Thuende zu Theil, dem dann im 3. 13.. ſeria se- 
cunda p. dominicam voc. jucundit, noch ein zweiter von dem 
Frater Genvicus, Episc. Ecel. Bulenzensis folgte.**) In 
bem Jahre 1340 (feria quarta prox. ante Galli) faufte Jos 
bannes v. Rodenberg nody für fein Klofter Marienihloß von 
Sohann v. Cleen, R., deſſen Sohne Conrad und Wenzeln, 
feines Bruderd Sohn, mit Einwilligung Johann's v. Cleen 
Eidame, Johann Werfen u. Henrich Fleißhens R., Irmen— 
gart u. Luckart ihrer Gattinen u. Gertrud feiner Tochter, 
" ihren Antheil an Reimbertsfürft b. Ebergöns, beitehend aus 
2 Huben u. 8 Morg. für 9 Mark Eöllniich, ebenjo (feria 
quarta ante fest. Apost. Simonis et Judae) von Reinhart 
v. Gunſe R. mit Zuftimmung deſſen Sohnes, dem Ebdelfnechte 


*) Pergantent mit Johannes v. Nodenberg u. Geßele feiner Gattin 
Infiegeln. 
**) Drei Pergamenturf. 


Weigand, und feined Schwiegerfohnes, Heinrich zu dem We⸗ 
dell, Bürgers zu Frankfurt, auch befien Antheil an dem ge« 
nannten Forjt für dad Klofter ab,*) ftarb aber darauf fchon 
am 24. October 1343.**) eine Wittwe hatte nun, nad) 
der Sitte jener Zeit, gleichfalld nichts Beflered zu thun, als 
das Klofter, foviel nur immer möglich, teftamentarifch zu bedenfen, 
Sp verfprachen fhon 1444 (feria quarta ante bti. Valentini 
Martyris) Godfryt v. Stodheym R. und Elheyt feine eheliche 
Hausfrau das von Gezele v. Rodinberg, feines des Gotfrids 
Baſe, geſetztes Teftament u, Seelgerede ftede u. feite halten 
zu wollen, worauf fie jelbit an. 1347 (Sabbato prox. p. 
quasimodogeniti) den Abt des Klofterd Arndburg, Johann 
v. Belderöheim R., Burggrafen zu Friedberg, Sybold Lewin, 
Sodefriden v. Stogfheim Rittern, ihren Neben, u. Nicolaus 
ben Pfarrer zu Rodenberg zu Trumenheldern ihres Teftamentes, 
das fie ſodann 1353 (uf jente Jacobsdag des h. Apoft.) er= 
richtete, +) einfegte. ++) Im diefem Teftamente vermachte fie 
dem Klofter Marienfchloß „alle ihr Gut zu Rodinberg und 
zu Oppershobe an Aeckern, an Wyfen, an Holzmarfen odir 
Werleye daz ift, Davon foll es geben Elheyd v. Rorbach zehen 
Achtel Korngeldes, weil daz fie lebet, und fünf ihres Bruders 
Döchtern zu Marienfchlog, einer yglicher eyn Malder Korn» 
geld.“ Auch vermachte fie dem Kloſter 200 Achtel Korngeld 
u. Waizengeld und 55 Kapaune alle jährlich zu Sodele, das 
die Briefe von ihren Junfern v. Falkenftein zu Liche befagen; 
ferner 20 Mark Geldes, die zu demſelben Gude zu Sodele 
gehören, davon foll das SKlofter den von Arnjpurg in den 


+), Abſchrift. 
**) Mach feinem Keichenftein. 
***) Pergament mit der Ausiteller Siegel. 
+) Pergament mit Gezele v. R. Siegel. Daffelbe führt die Umfchrift: 
„Sigill. Gertrudis de Dudelsheim.* 
tr) Vergament mit dem Siegel der Gezele v. R. u. ſämmtlicher Tru— 
wenbelder. 


Mebbenter vff ir Jarzeite zu begehren mit 40 Marf abfaufen; 
beögleichen ihren Wyngarten zu Beldersheim, ihren Hof .zu 
Minzenberg, den fie kaufte vmme die von Nuheym, und endlich 
ihre Holzmarfe zu Griedel und Gambach. In einem weiteren 
Teftamente, gegeben uf St. Jacobs Tag d. h. Apoft. 1355, 
ernenerte fie nicht nur obige Schenfungen, jondern fegte auch 
noch einiges hinzu.*) Wie früher von Gotfried v. Stodheim, 
fo hatte fie fich zur mehrerer Sicherheit ihrer Schenfungen 
auch von Eeiten bed Theoderich v. Mufchenheim, Edelfnechte 
und Luckarde feiner ehelichen Hausfrau und zwar an. 1349 
feria quinta prox. ante festum bti. Valentini Martyris ver 
fprechen laffen, ihr, der Luckarde Bafe, Teftament ftede und 
fefte zu halten.**) Johannes v. Rodenberg hatte feinen Nach» 
fommen das Schuß» und Vogteirecht über das Klofter vorbe- 
haften, allein bereitd unterm 15. Mai 1356 übertrug Die 
Hebtifjin Gezele und das Konvent den Schu und Schirm 
ihres Klofterd dem Gotfried v. Stockheim und feinen Lehens— 
erben, ***) worüber fich derfelbe unter demfelben Datum rever- 
firte, +) dann aber unterm 20. Sept. (G. Prage, in vigilia 
S. Mathei Apost.) 1360 mit biefer Vogtei u. Schirm von 
8. Karl IV. belehnt wurde. ++) Wahrfcheinlid war damals 
auch fchon Johannes v. R. Sohn, der Ritter Wernher v. R., 
kinderlos verftorben. Nachdem hierauf Papft Innocenz VI. 
unterm 16. Dec. 1360 (Dat. Auinion XVII Kal. Januarii) an 
den Decan zu Lich ein apoftolifches Mandat „annulandi omnes 
alienationes ab Abbatissa et Monialibus in Mariensloss prope 


*) Pergament mit ihrem Siegel. 
**) Pergament mit Theod. v. M. u. feiner Gattin Siegel. 
***) Pergament mit den Siegeln der Aebtiffin Gezele, des Abten zu 
Arnsburg und der Gezele v. Rockenberg. 
+) Pergament mit den Siegeln Gotfrids v. Stofheim, Albeyde jeiner 
Hausfrau, des Abten Conrad v. Arnsburg u. der Gezele v. Roden- 
berg. 
+7) Glaffey, Anecdotor. S. R. J. Histor. p. 59. Nr. 31. 
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Rockenberg factas,*) erlaffen hatte, nahm ed Bapft Urban V. 
den 13. Zuni (Dat. Auinion, Idus Juny) 1364 durch 2 Bullen 
nicht nur mit feinen jeßigen und fünftigen Gütern in feinen 
befonderen Schuß, fondern beftätigte ed auch in allen feinen, 
von feinen Borfahren ihm ertheilten Freiheiten, Immunitäten 
u, Privilegien und andern ihm ertheilten Indulgentien, ſowie 
in den von Fürften ıc. erlangten Gremtionen von bürgerlichen 
Gerihtöbarfeiten.**) Unterm 2. Sept. 136% (Act. et dat. in 
frankinford, in crastino bti. Egidii confess.) ernenerte hierauf 
Eberhard Herr v. Eppenftein u. Agnes v. Naſſau, deſſen Ge— 
mahlin, die durch Gotfrid v. Eppenftein an bad Klofter ge— 
machte Schenkung ber Pfarrkirche zu Rodenberg,***) Dagegen 
erflärt am 1. Sept. 1368 (am erst. Samst. n. St. Johans 
Tag, als er entheubt wart) die Aebtiffin Gezele, daß fie und 
ihr Klofter mit dem Kicchfage zu Oppershoven nichtd zu thun 
hätten, fondern daß feine Verleihung dem Eberhard v. Eppen= 
fein allein zufomme,+) fowie an demſelben Tag in einer 
zweiten Urkunde, daß fie dem genannten Eberhard v. E. wegen 
dem, was er ihrem Klofter in Anjehung der Kirche zu Rodin- 
berg gethan, das Recht ertheilt zu haben, eine Pfründe nach 
Willen zu vergeben.++) Unterm 30. Yuguft (Dat. Maguntie 
die ultima. Augusti) 1370 ertheilte hierauf Guilto de lacu, 
Canonicus Ruthenensis et Licentiatus in legibus apostolice 
sedis Nuncium, dem Gonvent Abfolution von der über ihn 
(„quod subsidium duarum procuralionum infra tempus debi- 
tum non persolverat“) verhängte Kirchenbuße.+}}) 

Ueber weitere Schenfungen, Erwerbungen bed Klofterd 
während dieſes Zeitraums fprechen noch folgende Urkunden: 


*) Gergament. 

) Pergament mit dem päpitl. Siegel. 
) Bergament mit Eberhard’s v. E. Jufiegel. 

+) ®end. I. U. B. 439. Note bb Schmidt II, 162. Note f. 
tr) Wenck. I. U. B. 439. Note s. Schmidt II, 162. Note c. 
ttr) Pergament. 

Arhiv d. bift. Bereins, 6. Bd. 1. 6. 8 
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an. 1350 in divis. apost. ftellen Wernher v. Rodenberg R., 
bes jüngften, u. Elfe feine ehel. Hausfrau eine Wieberfaufs- 
verjchreibung aus über die dem Kloſter für ein Roß verfaufte 
9 Achtel Korngeld jährl. Guͤlte, und fegen ihm zum Unterpfand 
eine Hube ihres eygen®, der do gelegen ift zu Wedersheim, 
bie ber Elfen vorgenannt Wydeme if.) Im J. 1353 Do- 
minica q. cant. Quasimodogeniti verkauft ihm hierauf Conrad 
v. Dubental 12 Meften Korn jährl. ewiger Gülte auf St. 
Michelstag fällig und fest zum Unterpfand „Nun ferteyl Landes 
by deme Erwez Weg vonder dem Werhultze under ſygeln u. 
anderthalp Morg. Form dem folchen Vnderheg,“) ebenfo im 
8%. 1358 in festo S. Mathie Apost. Rule von Oppershofen 
genant by den Kyrchen ibm 2 Mitr. Kornd jährl. Gülte um 
23 Pf. Heller und fest ihm benannte Güterftüde im Oppers— 
hofer Feld zum Unterpfand ***) und nicht minder Johannes 
by dem Stege zu NRodenberg u. zwar 1367 in die Marci 
Ewang. ein Pf. Heller Geldes fridb. Währ. alljährlich zu 
geben und fest ihm zu Unterpfand einen Anwender hinter ber 
Smitten, neben ben v. Londorf, 10 Ruthen über dem oberften 
Münzenberger Weg gen dem Haynbufche, eyn Stüd von 
einem Morgen by dem Stege in beme Güfe neben den von 
Arnſpurg gelegen.) In eben diefem Jahr (sexta ante puri- 
ficat. virg. gl.) verfaufte ihm genannter Johannes by dem 
Stege weiter noch 3 Pfund Heller Geldes gegen Verunter⸗ 
pfändung weiterer Grundftüde zu Rodenberg.+r) Einige Jahre 
vorher ſchon befannte die Aebtifjin Gezele, an deme nehbeften 
famezdage nach deme h. pingiften. 1356, daß fie Erwein v. 
Gruftele u. Alheide feiner ehel. Hausfrau die 3 Mitr. Korngeldeg, 


*) Pergament mit Wernhers v, R. Siegel. 
**) Pergament mit dem befchädigt. Siegel des Pfarrerd zu Sodele. 
**) Perg. mit dem Siegel Gilbrachts Lewen v. Steinfurt, d. J. 
+) Perg. mit den Siegen des R. Sepepand v. Bußtzbach u. Gilbrachts 
Lewen v. Steinfurt. 
+) Perg. mit Philipps v. KFalfenftein mit Papier überzogenen Siegel. 
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die fie von ihnen zu Dambail auf einer Hobe Landis haben, 
wieder zu faufen geben follen, wenn fie oder ihre Erben vor 
Dftern mit 3 Mark Pfennige zu ihr kämen.“) Ebenſo hatte 
auch der Paſtor Fohann zu Gronningen und Hebele feine 
Schwefter bereitd 1351 (uf Sente Antonius Dach, der ba 
feyt allernehift nach dem Achtzehnten Dage Wynachten) ihre 
Rechte an dem Hofe Bubenheim abgetreten.**) Im 3. 1372 
faufte bie Aebtiffin Gezele weiter von Wenzeln v. Drahe für 
56 fl. eine jährliche Korngülte von 4 Malter und befundet 
dann weiter, daß biefe Korngülte ber Nonne Nefen, Wenzels 
v. Drawe Ryfftilin lebenslänglich zufommen, dann aber dem 
Klofter verfallen folle,***) ferner fer. quinta p. Bonifacii 1376 
von Herburb Hilt bei Furbach ein halb Fuder Korngülte zu 
Burbach (Perg. ohne Siegeln) und im 3. 1382 befennen 
(feria sexta ante Cecilie) Wilhelm v. Groftel u. fein Bruder 
Johann, daß fie wegen ihrer Spänne mit dem Klofter ges 
tichtlich dahin fich verglichen haben, daß folchem die 15 Morgen 
mit den Weingarten u. Zehnten zu Hamerkhufen verbleiben, 
dafjelbe aber alled übrige und alle andere ihre Briefe, mit 
Ausnahme des über die 30 Echillinge, an fie zurüdgeben 
folle.+) Dagegen verkaufte die Aebtifjin Lyſe mit ihrem Con— 
vente 1896 in Kathedra s. petri an Anfelm v. Howißele und 
feine Erben 24 Holzmarge im Gambacher Gerichte++) feria 
quarta prox. ante fest. Tiburcii et Valeriani eod. an. ihren 
Klofterhof, gelegen in der Ziegelgafle gein paffenhofe über zu 
Rockenberg an Gonge gen. Melhart u. Guben feiner ehel. 
Hausfrau für eine Mark pfen. jährl. auf Martini zu geben 
zu einer flure eyn Ampel zu halten in bem Gore, und mit 


*) Pergament mit dem Siegel der Gezele. 
»*) Perg. mit des Paſtors u. der Stadt Minzenberg Siegeln. 
***) Beide find ausgeſtellt Domin. in quadragesima scilicet inuocavit; 
Perg. mit der Gezele und des Conventes Siegeln. 
+) Alte Abſchrift. 
tr) Desgl. 
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der Bedingung, den Hof zu unterhalten, in. Erbpadit.”) 
Ebenfo verpflichtete fich dieſelbe Aebtiffin in nämlichem Jahre 
(fer. tertia p. St. Trinit.) mit ihrem Gonvente für zwei dem 
Klofter zum Seelgered gegebene deutfche Bücher, wovon das 
eine, „der Bruder Bechtuld“ heißt, für das Seelenheil bed 
Burgpfarrerd Kraft zu Friedberg und feiner Aeltern ein Fahr: 
gezeit zu halten und zu begeben. Im 3. 1406. (uf Mitt 
wochen Innocent nad dem Griftage) verfeßte hierauf die 
Hebtiffin, Luckel Weifen, dem h. Geifthofpital vor Minyenberg 
für eine Schuld von 60 fl. einen Theil des Zehntens zu 
Rockenberg,“) während deren Nachfolgerin, Agnes Löw, 
unterm 30, Nov. 1417 (uf St. Andreastag) mit ihrem Con— 
vente quittirt eine Summe Geldes von Frau Bude, Johannd 
v. Linden fel. Hausfrau, zur Abhaltung eines Seelgeredes 
empfangen zu haben,***) in welcher Beziehung dann unterm 
30. Octob. 1420 (ipsa die bti Kalixti) Gerhard Selzer zu 
Minzenberg befennt für das Salve regina, daß es ewiglich 
vor der Meſſe fingen foll, 3 Achtel ewiger Korngülte. alle 
Jahr zu geben, das Frünlein Virguelen, etwan Hußfraume 
Sohanns fel. v. Linden, eines Ritters, geftiftet u. ihm dafür 
53 fl. gegeben, dem Klofter verfauft zu haben, u. fegt ihm 
dafür 3 Morg. Wiefen in der Terminei des Dorfes Hergern 
zum Unterpfand.+) Unterm 2. März 1443 vergleicht fi das 
Klofter mit Johann Schempelenz von Gießen wegen der Erb- 
fchaft feiner Schweiter, die fie gethan hat, wovon fie gegen 
Bezahlung von 50 fl. in das Klofter abfteht.+}) 

Die Verfchwendungen und Ausfchweifungen, welchen fich 
bie Inſaſſen diefes Klofterd um dieſe Zeit hingaben, waren 
von foldher Art, daß fi der Erzb. Adolph U. von Mainz 


*) Alte Abfchrift. 

*9) Merg., jebt eine Buchdecke. 
+++) Pergament, mit dem Conventsfiegel. 

7) Pergament mit dem Siegel der Stadt Minzenberg. 
tr) Berg; Notarlatsinftr, 
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bewogen fand, im Jahr 1462 eine ftrenge Unterfuchung über 
biefelben zu verhängen, in deren Folge fämmtliche Nonnen 
audgetrieben und das Klofter mit anderen neu befegt wurde.*) 
Mit diefen fcheint ein befferer Geift in das Klofter zurück ge- 
fehrt zu ſeyn, denn bei einer weiteren Bifitation deſſelben im 
3. 1678 fand man das Klofter zwar ald das ärmſte unter 
allen, aber die Nonnen am bereitwilligften zum Gehorfam.**) 
Unterm 24. Juni 1475 (uf fanct Johanns Tag bes h. teuffers) 
übergaben . Philip v. Gppenftein Herr zu Königftein, und 
Loys v. d. Marke, frauwe zu Königftein, feine ehel. Haus— 
fraumwe;: dem Klofter Marienfchloß. bei ihrem Dorff Rodenberg 
gelegen, dad Eberhart v. Eppenitein ihr Watter u. Schweher 
feel. vernumet,***) alle ihre Gerechtigfeiten und Gifftung oder 
Verficherung des Stipendiums u. jährlicher Gefälle, geftiftet 
duch Johann v. Stodheim vor einen Priefter, der alle Woche 
Meß Iefe in dem genannten Klofter.}) Im Jahr 1481 Don- 
nerftag vor St. Tiburtii vergleicht fich Aebtiffin u. Gonvent 
mit den Gemeinden Rodenberg u. Opperöhofen wegen ihrem 
Schaf u. Viehtrieb in den Gemarfungen bafelbft+) u. im 
3..1489 den 15. Jan. verzichtet Nicolaus Smitig wohnhaftig 
zu Wolfersßheym auf die von ihm an dad Klofter gemachte Forde— 
rung wegen etlicher Güter, die feine Schwefter Lyſe bemfelben 
by ihren 2eptagen geben hait.yf) Unterm 15. Apr. 1490 
befennt ſodann Ullrich v. Houlttorp, daß feine verftorbene 


*) Joannis, Scriptor. Rer. Mogunt. I, 783. 

“*) Ihid. I, 452. 

*0) In einem ‚Berichte über die Entitehbung des Kloſters v. 21. Octob. 
1659 heißt ed: „Dieweil da das Klofter bei abgefepten ihren Leben 
(Sobann u. Gezelen v. R.) nit außgebawet war, alß hat Eberhart 
v. Epitein, Herr zu Königftein, dieß Kloſter gekauft u. reformirt,“ 
In dem Necrolog des Kloiters werden ſowohl Eberhard als Philipp 
v. E. als Stiftsheren bezeichnet. | 

+) Perg. mit Philipps v. Epvenftein Siegel. 
tr) Papier mit Anfelm Langsdorff, Schultheißen zu Rodenberg, Siegel. 
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Ehefrau Appolonia ihrer Bafe Elögen v. Riebefel, Profeß 
des Gottedhaufes Modenberg, die ihr von Henrich v. Rytefel 
verfchriebene Erbgülte von jährl. 5 Gulden vermacht babe u. 
daß er ihr dem darüber fprechenden Erbbrief übergeben habe.) 
Ebenderfelbe gab auch für feine Ehefrau 5 ewiger Gulden in 
die Brüderfchaft des Kioftere.**) 

Im 3.1508 am 25. Oct. nahmen die Aebte Heinrich zu 
Bursfelden u. Thomas zu Seligenftadt, ſowie die übrigen 
Definitoren ded Benedictiner-Ordens das Klofter in ihre Gon- 
fraternität auf,***) worauf unterm 29, Nov. 1576 8. Marl. 
dafjelbe auch in feinen und des Reiches Schu aufnahm u. 
ihm alle feine Privilegien u. Freiheiten, namentlich in feiner 
Bundation u. in feinem Vieh- und Schaftrieb zu Rodenberg 
u. Oppershofen beftätigte,****) welches Protertorium ihm unt. 
12. Nov. 1717 von R. Karl VI. erneuert wurde, Im 3. 1520 
verbanden fich übrigens noch fämmtliche Nonnen „wegen ber 
plage ber peftilenze“ zu Ghren des Herrn u. der Jungfrau 
Maria zu einem befonderen dreimaligen jährl. Falten auf ihre 
Lebezeitt) u. Mont. nad Eliſabeth 1507 erhalten fie noch 
von Philipp Schugbar gen. Milchling, für den Verzicht feiner 
im Klofter befindlichen Schweiter Anna auf ihr älterliches 
Erbe 200 fl., welche dieſer auf feinen Hof zu Großenbufed 
anweift,+}) ebenfo vermachte ihm der am 21. Auguſt 1631 
verftorbene Abt des Kl. Arnsburg, Wendelin Fabri von Ock— 
ftatt, ihr Viſitator, 20 fl., nachdem bderfelbe jchon zuvor einen 
neuen Altar zu Ehren der Sta. Anna u, der h. Jungfrau 
Maria in dem Chore ihrer Kirche hatte aufrichten laffen.++}) 

*) Pergantent mit Ulr. v. 9. Siegel. Der Erbbrief it gleihfalle v, 

5. Apr. 1490, 

**) Merrolog des Kloſters, IN. Non. April. 

". Mergament mit den Siegeln der Definitoren. 
".... Geh, Wien, Pergament. 

+) Necrolog des Kloiters, 


tt) Papier. 
trr) Recrolog. 
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Während bed Mjährigen Krieges hatte das Klofter vielerlei 
Drangfale zu erdulden, indem ed namentlich im Dec, 1643 
von ben Schweden und im März 1645 von ben Kaiferlichen 
rein auögeplünbert und die Nonnen aus ihm vertrieben wur— 
den, wie leßtered aus einem Schreiben des Abten von Arne: 
burg an den Marfchall von Turenne erhellt. Unter Mainziſchem 
Schuge erhielt fi das Kloſter noch bis zum 9. 1808, in 
welchem ed aufgehoben wurde und durch den Reichsdeputations- 
bauptabfhluß j. 3. an Heflens Darmftadt fam, worauf ber 
bamalige Landgraf Ludwig X. die Gebäulichfeiten befjelben 
nach dem Plane und unter ber Leitung des damaligen Kriegs— 
rathed G. Scriba u. Amtsverwalterd G. Lehr*) im 3. 1804 
in ein Landeszuchthaus ummandeln ließ. Als Webtiffinen 
ftanden übrigens, foweit zu ermittien war, folgende Berjonen 
dem Klofter vor: 1) Gezele s. Gertrudis Beheim, occ. 1340— 82. 
2) Margaretha v. Linden oce. 1392. 3) Glifabeth v. Nu— 
heim occ. 1392. 4) Rudel Weiſen occ. 1406. 5) Agnes 
Löwin oce. 1417. 6) Lugart Weifen occ. 1458. 7) Adelheid 
v. Schwalbach oce. 1466. 8) Dorothea Schelriß occ. 14%. 
9) Guda v. Karben occ. 1507 — 1519. 10) Lugarde v. 
Trohe occ. 1519. 11) Guda v. Buſeck ft. am 15. Apr. 1533. 
12) Gela Poſt ft. 1558 am 17. März. 13) Lucie Drobe 
occ. 1564. 14) Anna Milchling fl. am 17. Jan. 1568. 
15) Katharine v. Dreijen occ. 1575. 16) Margaretha v. Rau 
oce. 1586 — 92. 17) Margaretha Srächin occ. 1609, ft. 
am 15. Juli 1625. 18) Anna Mailach von Lemmerfpiel, 
occ. 1625, ft. am 16. Apr. 1668. 19) Anna Sabina Mar- 
burgerin occ. 1668. 20) Ghriftiana Strebin von Oppershofen 
occ. 1678, ftarb am 24. Juni 1724 im 71. Lebend- und 
54. Profeßjahr. 21) Franzisfe Koh, erwählt am 17. Aug. 
1724 u. geft. am 24. Febr. 1736. 22) Antonie Hark aus 
Mainz. Sie ftarb nach der Infchrift ihres Leichenfteines am 


2) ©. He. Schriftitell. Lexicon. I. Abthl. 
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18. Mai 1974 in ihrem 73. Lebend- 53. Profeß⸗ und 38. Regie- 
rungsjahr. 23) Philippine Riedel, erwählt 1774, farb am 
2. Dec. 1792 zu Engelthal, wohin fie fich wegen der Franzoſen 
geflüchtet hatte. Wahrfcheinlich hatte fie ſchon früher abdicirt, 
indem noch vor ihrem Tode nicht nur 24) Barbara Krämer 
als Webtiffin erfcheint, fondern auch bereit im 3. 1779 
235) Edmunde Dieg, geb. 1754, zu Ddiefer Würde erhoben 
wurde. Diefe war die letzte Aebtiſſin des Kl. Marienfchloß 
u. ftarb im 3. 1827 zu Rodenberg, in defien Kirche fich auch 
ihr Leichenftein befindet. Außer den Vorgenannten werben in 
ben Necrolog noch folgende als Aebtifjinnen bes Klofterö be- 
zeichnet a) Catharina v. Nuheim, b) Gertrude v. Löw und 
c) Eliſabeth Holgheim, deren Lebzeit jedoch aus Mangel 
weiterer Nachrichten bis jegt nicht näher zu beſtimmen iſt. 
Außer ihren Stiftögütern zu Rodenberg, Oppershofen, Ganı- 
bad u. Södel ꝛc. beſaß das Klofter übrigens noch zahlreiche 
Süterftüde, Gefälle u. Renten zu Bingenheim, Bubenheim, 
Bellersheim, Butzbach, Gleeberg, Dorfgüll (das Lünergütchen), 
Ebergöng Cden Nonnenwald), Echzell, Friedberg, Griebel, 
Hammershaußen, Holzheim, Kirchgöns, Lich, Minzenberg 
(Haus, Hof u. Gut), Niederhörgern, Niedermodftadt, Nieder- 
weifel, Oppershofen, Rodenberg, Steinfurt, Söbel u. Wöl- 
fersheim. .. 

Ueber das Mobiliar des Klofterd im J. 1603 giebt und 
ein in dem genannten Jahre unterm 27. Oct. u. 27. Nov, 
aufgenommened Inventar Nachricht, welches hier mit. Aus— 
ſchluß der verzeichneten Documenten u. Gültbriefe noch eine 
Stelle finden mag: „A) Auf dem Sommerhaus: In 
einem großen Kaſten etlih Zuder mit noch anderm Gewuͤrtz; 
einen roten ledern Beutel darin 10 alb.; 2 ober vndt 2 Vnder⸗ 
bett mit 3 pülffen; In einer großen Kiſten 11 fchlafbücher, 
11 Ziechen, 3 Bettdücher, 3 Deckdücher. In einer großen 
Kiften darin der Bufirin Kleider geweſen 3 geiftlidhe Röck, 
Darunter ein atlas rock, 2 weltliche rock, 2 geiftliche Chorfappen, 
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2. paar lindiſch ermel, 2:panr kurze ermel, auch ein Mantel 
mit falten. :B):Auff Dem Gang bey den Wappen: „Iu 
einer Kiften 6 filberne Becher, einer mit einem Deckel, 5 filberne 
Leffel, 5 zinnerne Kandten, darunter ein Biertelöfan, ein, halb 
maad fann, 1. Dugend zinnerne :Teller, 2 Zinn Schüffel 
gros u. klein, 2 ſaltzlannen. C) Auf ber Wüllen ftuben; 
„Ein ober vnd Vnderbett, 3 Kiſſen in ‚einen: großen Laben, 
3 pülf, 3 ſchlechte Dücher, In einer: andern laden 2 weifle 
Deckdücher, ein bolg leinen Duch, 2 left flars: In der dritten 
laden vier ſtück wirken duch Vngefeht von 100 elen vnd weis 
deckduch, vier meſt ölen vor die Vögel, 14 weiſe mannen, 
3 hecheln.“ D) Auf der alten Abtey: „8 große zinnerne 
ichiffel, 18 Handbeden, 3 meflingerne fchenffannen, 2 flafchen 
von blech, Vnd vier zinneme fläſch, unten ein ober bett, eim 
gros Kiffen, ein klein pülf, 4 meflingene Difchring.“ E) Im 
Keller: „S faß mit Wein klein vnd grod halten vngefehr 
14 Om bie fie gefauft haben. 3 fuder. darnach eigen gewächs.“ 


7F) Bf dem. fpeiher: „britthalb achtel weiß, 2 achtel habern 


vnd ein wenig erbed.” G) In der Kühen: „4 zinnene 
große fchüffel und 7 Eleine zinnene fchüffel, 9 eiferne Kröppen, 
5 Keſſel Flein und grod. Bor, wenig Tagen ward eine Kuh 
gefchlacht vndt ein rindt, liegt noch im falg, 2 fett ſchwein 
hängen noch in dem fchornftein.“ H) Auf der Oberftuben: 
„2 feuchter, 2 fläfche vonn Zinn. vnd blech, 2 halb masfanden, 
ein Triſur fchändlein, eine würklade mit Würtz, 6 fchachteln, 
in denen allerhandt drin war. I) In der Eufterei: „In 
der erften laden 2 Alben, in der 2. laden 16. Küffen, in ber 
3. Kiften 6 güldene Gafeln, 1 fchamflos, 2 Diaconröde, eine 
Kappen, ein gülbe bordt ober frontal, in der 4. laden 15 mefl- 
gewandt, in einer andern Kiſten 12 Corallen pater nofter, 
gros vnd Flein, daran hängen 3 agni dei eingefaßt vndt 
2 filbern Creutz vndt ein locherer ring, ein agtftein paler 
noster mit einem ſilbernen pater noster, 3 perlen Bänber, 
eine perlenkrone mit einer großen ftiften mit einem creug von 
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edelgeftein -befegt, ein röſlein barauf geftidt. Vnden dran 
bangen 4 ting, 4 filbene Buchftaben, mitten in ber Krone 
2 ring fternerger vnd möndt vnd dergleichen. Ferners in 
derfelben Kiften ein marienbilt von heifenbein in -filber einge— 
faßt, 8 Knöpf daran vndt 5 paar fllbern fchlo®, ein paar 
gürtel bangen vnten dran 10 ftüd in filber eingefaßt, 18 Knopf 
gros vnd Fein mitten darin vier perlen geftidt mit 5 ebelfteine 
gefaßt, 8 güldene Spangen vndt fonft 2 filberne ftüd, 4 Kelch, 
5 Gorporalhäufer, 2 filberne mesfendlein. Letztlich in einem 
ſchüblein ein. filbern .crurifir, ein marienbildlein vndt ein Elein 
filbern Ketgen.“ — — | 

Der Leichenftein des R. Johannes v. Rodenberg und 
feiner Gattin Gezele ift zwar nicht mehr vorhanden, aber 
nach einer vorliegenden alten Federzeichnung bildete berjelbe 
ein Oblongum, auf deſſen rechten Eeite dad Bild des Ritters 
u. auf der linken das feiner Gattin in natürlicher Größe und 
in aufrechter Stellung in Hautrelief fich erhob. Das Geficht 
des Ritterd ift voll, aber ernjt und zeigt Spuren bes Alters. 
Sein Haupt ift entblößt.und fein Haupthaar ift perüdenähnlic) 
geformt u. zwei Wülfte hängen von beiden Seiten von ben 
Schläfen bis im die Mitte ded Gefichtes herab. Hals und 
Bruft ift mit einen großen, unten mit 2 divergirenden ſchwachen 
Halbfreifen auslaufenden Kragen umkleidet. An denſelben 
ſchließt fich ein langer Talar, hinten mit einem Kragen und 
vornen mit einem breiten, von einem Nermelloch bi zum 
andern gehenden, bis zur Mitte des Körper herabfallenden 
Tuche verjehen. Die weiten Nermel, etwa bis zum Ellenbogen 
reichend, find an ber Deffnung . fchief geichligt, Die daraus 
hervorragende Arme, welche fich gegen bie obere Bruft heben 
und deren Hände fich betend kreuzen, find mit einem knapp 
‚anliegenden Gewande befleidet, dad auf der. unteren Seite 
mit Franzen. oder einer anderen Art von Garnitur befleidet 
iſt. Auf: der Vorderfeite ift ein und eine halbe Raute -einge- 
näht. Das Haupt der Gezele ift mit einer glatten, gezackten, 
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den Hals bis auf die Bruſt bededenden Haube befleidet.‘ Auch 
fie umhüllt ein glattes, und zwar bis zu den Füßen herab» 
fallended Gewand, deſſen Mantelfragen übrigens noch. weiter 
berunterfallen, alö bei dem des Ritterd Johannes, Die Mantel: 
ärmel find fürzer u. ihre Oeffnung gerundet, oberhalb gezadt, 
Ihr Gefiht drüdt Ruhe u. Gutmüthigfeit aus. Arme und 
Hände in gleicher Stellung wie bei ihrem Gatten, Ihre Füße 
fehen nur wenig unter ihrem Talar hervor. Ueber den Häuptern 
beider befinden fich ihre Wappenfchilder. Beide find herzförmig, 
jedoch oben ohne Einfchnitt, ſondern mit gerade auslaufenden 
Linien. Das Wappen bed Ritterd Johannes zeigt zwei in 
gerader Richtung ſich gegenüber befindliche Schnallen, von 
welchen die anf der rechten Seite eine runde, die auf ber 
linfen eine dreiedige Geftalt hat. Erftere ift mit einer Zunge 
verjehen und ein Band an ihr befeftigt, das in Bogenform 
zu der andern fich erhebt, durch folche hindurch gehet u. auf 
der linken. Seite in weiterer Länge wieder herunterfällt. Zwifchen 
den Schnallbändern befindet fih ein Kreuz, das an feinen 
vier Enden wiederum gefreuzigt ift. Daſſelbe Kreuz wiederholt 
fich auf der rechten Seite in einfacher, auf ber linfen aber in 
dreifacher, fchräg über einander ftehender Zahl. Dad Wappen- 
ichild der Getzele enthält einen aufgerichteten, jpringenden, 
gefrönten Löwen, mit aufgerichteten Vordertatzen und aufge— 
richteten, oben gefrümmten Schwanze. Ober: und Untertatzen 
find mit ftarfen Klauen verfehen. Zwifchen den Häuptern 
der beiden Ehegatten und ihren Wappenfchildern befindet fich 
ein Turnierhelm mit offenem Bifir in dreiediger Geftalt, auf 
welchem fich ein bemähntes Ginhorn erhebt. Die obere Seite 
bes Grabſteins enthält die Umſchrift: „Anno Dmi. M. CCCXLII.,* 
der linfe Eeitenrand: „Kalendas Octobris Ob. Joanes miles 
de Bellersheym.“ Die übrigen Seiten find leer.*) 





) Aus dem mo vorhandenen Necrolog des Klofterd mögen. bier noch 
folgende Auszüge folgen, da vieleicht mande derfelben für den 
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9) Bobenheim, Damdal uud Sammelbaufen. 


Herr Profeffor Dr. Dieffenbach hat zwar bereits in feinen 


gefchägten Reifeberichten (Archiv V. Nr. XIT, 131 u. 138) 


auf 


die frühere Griftenz obiger ausgegangener Orte hinge— 


wiefen, Doch mögen folgende Ergänzungen der von demfelben 
gegebenen Nachrichten um fo mehr hier eine Stelle finden, ba 


23 


— 


dieſelben auf Urkunden ſtuͤtzen. 


Freund der Particulargeſchichte nicht unintereſſant ſeyn mag, obgleich 


es zu bedauern it, daß in demſelben, wie fait in allen Necrologen 
des Mittelalters, nur felten eine Jahreszahl angegeben tft: „Januar: 


(oetaue St. Johs.) obiit Lysa de Crocfftel, monialis; (VII Id.) 


Oh. Margaretha de Brübberc, monial.; (V Id.) Ob. Kongundis de 


Drahe, mon. an. .15%0; (IV Id.) Margaretha v. Drahe, mon. an. 
XLIX.; (Il Id.) Margaretha Colnhusen; (Il Id.) byes uon belders- 
heym; (XVII Kal.) Anna Mycheling abb. gve. Igviij; (XVII Kal.) 
Scölastica Janmin v. Rölbach b. Klingenberg, Jubilaria et Seniora, 
alf 80 3., 36. ihrer Pröfeffion, mort. 1784 den 20. Jan.; (XI Kal) 


3.1, Elisnbeth: Colnbnse; mon.; Lysa Eppenstein; Anna v. Marpurgk; 
‚ (IX Kal.) Johann brant de buseck, an. xvc. ®. (VII Kal.) Iſt 


J zu wiſſen, daß Johann v. Bochſeck hatt gegeben dißem Kloſter 84 fl. 
vor ſich vnd Margaretha fine eliche Hausfrauwe ꝛt. in die Bruder—⸗ 


ſchaft und ſole 2mal fie alle Zar begeben zu Conuersio $. Pauli 


mit Vigilien und meſſe Ewiglichen; (IV Kal.) Ob. Anselm de Ho- 


wissele qui dedit nobis C. 2. xxx. flor. p. testamento. Ob. Cun- 
radus de ruckingen miles et Lucard eius uxor qui dederunt nobis 
j. marca, I anseram, 2 duo pullos in nuheim cedentib. anuatim; 
ob, soror helena de gotenbergk, mon. (II Kal.) Ob. Eua v. Lin- 
den, Ixxij. — Februar: (IV. Non.). Dns. miles godffrit de stog- 
'heim, familiar. nostr. fidelis;j Rebecca Swalbach, mon.; (II Id.) 


. . Johanne .de Beldersheyne hait ums gegeben eyn dutsche Bybel in 


‚die Bruderschafft Aa. xviii. (Nen.) Ob. Walther Sfenberg; (V: Id.). 
Ob. Jutta de howizele vxor Rychardi de drawe. (ldus}. Ob. Jungh. 
Ebirhbart von Eppinstein, Styfisherr des Closters; (XVI Kal). Guda 
ux. Johanns de. Lynden. (X Kal.) Margreta v. Linden, mon. an. 
Ixxiii. (IX. Kal.) Henne jun. de stockheyme. — März: (Non. II) 
ıAnna Isenbirgk, mon., an; Ixxxiüj. (Non.) Margaretha v. Boben- 
heym, mon. (id. VIII) Ob. Girlach. becker de mynzenberg et al- 
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Bon Hammelhaufen und Bobenhaufen fagt Herr Dr. Dieffen⸗ 
bach (Archiv 1. c. 131): „Etwa 20 Minuten füblich. von Münzen: 
berg, aber auf Rodenberger Gebiet, finden: fih am. Walde 
Refte von Gemäuer und daneben ein Damm. : Hier lag eher 
mad Hammelhauſen. Der Name findet ſich auch auf. der 


heyt ux. eius dye han bruderschafft vnd iar. gezyde gemacht myt 
eyner huwe und eyn malder habern. (V Id.) Soror sophia de 
buchis; Anna ssasen mon.; Ebert Lewe vnd Beatrix ſyne ehel. 
Hußfrauwe vnd erer beyer Dochter Anna von den Han wir almuße. 
An. M.xv®. xxxvij. (XV Kal.) Ob. Dna. byela ux. Ihns. schaden 
milites. (XVIH Kal.) Gela post Abb. An. Ixxxv. (XII Kal.) Johan- 
nes miles de Iynden eyn marca q. dedit nobys. (YHI Kal.). Ob. 
Henne fuerbach; Hirmann armiger, de buchsecke;: heyderich de 
rolsshusen sen. an. MCCC. xevi. (V. Kal.) Herr Peter von Roals 
bach. (IV Kal.) Ob. dns. Johanns- de Stockheim miles, quarta.'prox. 
fer. p. Dom, Quasimod. (II Kal.) Anselm sen. de howissel. — 
April: (IL. Non.) Kusa de garbynheym. (III. Non.) Ob. ab 
Appollia Wettescln vnd Ulriche vnd Holtroffe ire ehel. Huswirt 
han gegeben 5 ewiger Gulden inn die bruderschaflt. (VIHI. Id.) 
Wilhelm de Cruftele; Anna Rieteselin. (VI 1d.) Ob, Elizabeth de 
rockenberg mon.; Soror Elizabeth holtzheym, quond. Abb. (II. Id.) 
lodewig brant v. bochseck mit zweyen sine elichen hussfrauwe 
Anna v. Gonss vnd Gerdrut v. Glaubirgk von dem han wir al- 
musen. (XVHI Kal.) Ob. Crafft Milchlingk vnd Margaretha sine 
eliche hussfrauwe von den han wir almuse; Ob. Philipus de 
Milchlingk. (XV Kal.) Ob. Gude de bochseck dicta : branden, 
quondam abb. an. xv°. xxxiii. (XHI Kal.) Ob. Fridericus armiger 
de Busseck. (XII Kal.) Anselmus Cune Altarista de Rockenberg. 
(XI Kal.) An. 1668 XVI Kal. May. Ob. Mater et: Domina Anna 
Mailachin de Lemmerspiel, h. monast. abb. (X Kal.) Ob. Georgius 
Niebel, h. m. Praepos. et Arnsp. Custos, hat in der Kirche ein 
Fenster u. eine Kantzel machen lassen. (IX Kal.) Ob. Gyrtrudis 
de winthusen, mon.; Elisabeth Schelrissen Soror huj. monast. 
(VII Kal.) Soror Gertrude Omeseo. (VI Kal.) Wygand Viner et 
eius legitima et cuius heredes ‘5 maldra :bona.; ob. agnes lewen 
quond. abb. (V Kal.) Ob. Juttä’de Wynthusen. 1908: die 29. Apr. 
‚Ob. P. R. Mathaeus Wolffstein Professus Arnsbuargensis, praefuit 
20 Annis vi Pater huie Monasterio. (Hl) Ob. Byela de houetzile 


Karte des Generalftabd (Sect. Gießen). Auch in einer Schrift 
bed verftorbenen Wernerd zu Gießen: über das Geleit, ift der 
Name angegeben. Etwas weiter weftlih nennt man’d am 
Bobenheimer. Dort findet fih anf einer Wieſe der Reft 
uralten Mauerwerid. In dem Müngenberger Burgfrieden 


mon. Ixxıxiüi. (HI) Ob. Katerina filla Herman’s de buchseckc. 
(I) Ob. Katerina von treis prioerin, Ixx. — Mai. (1) Ob. her- 
mann sacerdos de rokinbgk; Katerine de nuheim quond. abb.; 
Juliane v. brubach hait vns gegeben eyn blaen rock zu eyn 'mess- 
gewant vndeyn albe in die bruderschafft. An. xv*. xxii. (VI non). 
Ob. Jürge lewe zu steynfurt an. xv,xx.; Ob, Jacob v. blancken- 
heym von dem han wir almuse, (V. non) ob. frater heinrich 
riche von butzbach, Praepositus h. eccl. (IH non.) soror Lysa 
de nuheim, quond. abb.; (Ill non) Dylge v. howyssel; Jutta uon 
karben, quond. abb. (Non.) Ob. Caterine de prunheim, mon. 
(V Id.) Johannes dict. Kleyahenn qui multa bona fecit h. monast. 
(Ill Id.) Ob. Gerdrut de rolsshusen mon. xx. xvii.; Ob. Cunradus 
de Busseck, Elizabeth ux. eius ete. (II Id.) Ob. Oswalt de drahe, 
an. xv.x.. (XV Kal.) Christ, von leben in steynfurt. (XVII Kal.) 
1731 d. 20. Mai st. Rosalia Burgboeferin von Miltenberg, Jubi- 
laria, alt 78 u. Profeſſ. 52. 3. (XI Kal.) Ob. henne senior de 
stockheyme, styftsherr. — Juny (Ill Non.) ob. frater Jacob von 
-  Gambach, Conversus xv. Ixxxx. (VII Id.) Ob. agnes Ruwe ge- 
borne Milchling liij. (V Id.). Ob. Gilbertus doleator monasterii etc. 
(NH id.) Ob. Eckart brant von buchseck rissliche verscheiden 
uf corpore chr. in vnsser Kirchen da uss nach dem ampt der 
helig. sacraments das man nach vmb drüge nach gewonheit Vnd 
den tagk begraben wart vnd liget daselbst in vnser kirchen vnder 
dem sarck nehst by der noit Gotts. An. xvij. (IH Id.) Ob. Eliza- 
bett schwalbach, mon. xv. xxxiiij. (XVI Kal.) Ob. Luckel Wey- 
sen quondam abb. (XV K.) Ob. dorothea schwalbach, mon. xv“. 
jütL (XII K.) Ob. Alheydis ux. volpertus de swalbach miles. 
(XI K.) Ob, Volpertus miles de swalbach. (X K.) Ob. Johannes 
Weyse miles. (YIIl K.) Ob. Heyderich von Rolsshausen. 1774 
den 24. Juni Nachts zw. 10 — 11 Vhr } die Aebbt. Christiana 
Strebin von Oppershofen, alt 71 J. im 54. der geistl, Profess., 
im 45. der geistl, Regierung. — July. (V Non.) Ob. Hilgart von 
Steyn legitima Gilbrechts Rytesel xv°. xxvii. (III Non.) Ob. henne 
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von 1448 (Eſtor's Eleine. Schriften II, 755). gefchieht bes 
„Bubenheimer Wegs“ Erwähnung” Was nun ben 
legteren Ort betrifft, fo wird deſſen frühere Exiſtenz nicht 
allein durch nachfolgende Urkunden beftätigt, fondern man 
lernt auch aus ihnen feine früheren Befiger fennen. 


v. Colahusen. . (II Id.) 1661 d. 13. Juli ob. Caspar Schwenckel 
von Bellersheimb, Professus im Kl. Arnsburg, gewesener Pfarrer 
zu Rockenberg u. Beichtvater im Kl. Marienschloss. (Idus) 1625 
ob. Dom. Margreta Kraechin Nidernburgensis, Abbat., 15. Juli. 
(VI Kal) 1714 d. 27. Juli ob. Caecilie Nebin, Priorin, alt 58 9. 
(Y K.) Ob. Metilde de dodenhoben. mon.,— August (1). Ob, 
alheidis de Swalbach quond. Abb. (Nonas) Greda de stogheim 
mon. (XVII K.) Ob. Gela lewen, mon. (XII K.) ob. Wendelin 
Fabri von Ockstatt, Abt zu Arnspurgk. (lV Kal.) Ob. Ochtilia 
fil. Hartmanni armiger fil. Wernheri de rockenberg, miles, fundat. 
«ll. K.) Johannes Carnifex plebanus frydeberg. dedit nobis XX gul- 
den. — September. (Non.) lukel de Beldirsbeym mon. (VIld.) 
Ob. Margaretha Lewe, mon. (Il Id.) Ob. Elizabeth de stogheym, 
mon.; alte henne de rockennberg. (Idus) Ob. Jutta de moschen- 
heim mon. (Äll K.) Anthonia de nuheym mon. (X K.) Dns. Jo- 
hannes miles de rockenberg fundator nostri monasterü. (VITI K.) 
Ob. Elysabeih de Kleen, mon.; Johannes de Cruftel, filii Wil- 
helmi; Agnes Crufiele soror eius. — October: (Kal.) Ob. Lysa 
de Buseck. (V non.) Ob. 1693 Frau Maria Dorothea von Hol. 
dingshausen, alt 91 Jahr, hat legirt 50 A. (VII Id.) Ob. Jutta 
de nuheym mon. (VI 1d.) Ob. Dorothea Schelrisse quond, abb. 
an. xv. vii. (IV ld.) Ob. Gude de Drahe legitima Oswaltes de 
Drahe fer. Vi. an. xe. vij. (Idus) Dna. Gertrudis beheyme prima 
abb. i. mariensloz. (XVI K.) Ob; Patze de Cruftele vx. Wilbelmi; 
Johannes Wytershusen; Dna. Lukell v. Drahe Abb. in Marien 
schloss an. dni. Ixxix, ist verscheid sanct lucas Obent zwischen 
Sixs vnd Siebe. (XV K.) Metildis de prumheim, mon. (XII K.) 
agartha de Amelburg mon. (IV K.) Ob. Margretha Reuin, Bur- 
sirin dieses closters, alt 84 J. an. 1608. — November: {1 K.) 
1736 _Michael Dreisch, hiessiger Beichtvater. (IV non.) Dna. El- 
heydis de stogheim; Guda de lynden; hans schelriss vnd sine 
ebel. hussfrauwe agnes, (VIII Id.) Lucardis de mussinheim, mon. ; 
Guda de Linden, mon. (VII Id.) Elheyd relicta hermanni militis 


— ſ128 — 
“.i Nos frater Cunradus dictus Wambolt Commendator to- 
tüsque Conventus Domus in Wizele ordinis Sancti Joannis 
Hospitalis tenore precensium publice recognoscimus, nos 
hihil juris habere in fertone legalium et bonorum, quem 
quondam bona materna Guda dicta’de Crunse pie memörie 
nobis et ordini nostro in remedium Anime sue legavit super 
pratis suis in der bubinheym spectantibus ad Curiam 
bubinheym memoratam. Cui etiam. fertoni... libere et 
solute renunciavimus et renunciamus per presentes in cujus 
rei testimonium sigillum nostri Conventus duximus appendi. 
datum Anno Domini 1333 in Crastino beati Thome Apost. 
(Perg. mit dem Gonventöftege). b) Ego Rupertus de Ha- 
mirshusen armiger et Alheidis conthoralis et uxor mea legi- 
tima recognoscimus etc. — justo venditionis tytulo vendi- 
dimus honesto et discreto viro Joanny pastor parroch. ecelesie 
in Gronningen Sex maldrä siliginis annue: pensionis myntzen- 
berg mensurae perpetuae possident pro quadraginta duabus 
marcis denariis collon. legalium, et per Subpignus assignamus 
et obligamus curiam nostram Bobinheym cum jugeribus 
pratorum et dictam curiam spectantium, nec non cum omnibus 
aliis suis. juribus .:et pertinentiis, piscarüs, pomeriis, ortis, 


de howissel. (IV Id.) Ob. Gerhard de nuheim. (XVII K.) Ob. Her 
Symon Pherner zu Rockenberg. : (XVII K.) Ob: Dns. hartmann 
meyde altariste in boppershobe; Margaretha de rockenberg, con- 
versa. (VII K.) 1672 ob. Friderich Zimmer, Bursarias in monast. 
Arnsburg. (ll K.) 1707 den 30. Nov. Ob. Dn. Joannes- Faber Pa- 
: rochus in Rockenberg, donav. 40 fl., oriundus ex Medenhach. — 
December. ‚(Non.) Eiyzabet  Rietesel, mon. an. xve. xxxiiij. 
(VI Id.) Henricus miles de Beldersheym. (XIX K.) Johannes sa- 
cerdos de butzbach. (XVI K.) Ob. Joannes miles de garbinheym; 
Anna de Rolsshusen an. xvili. Margaretha von buseck mon. an. 
- av. XIX. (XII K.) Ellbeydis eyppurn, priorissı (XII K.) Ob. 
Jungher phylips von Eppinsteyn,  styflisherr des Closters. (VI K.) 
‘Ob. Gilbracht rittesel :za Mynzenberk. : (V K.) Ob. Jobannes de 
Busseck armiger. (Ill K.) Ob. Lukel lewen mon. An. xij“. xıx. 


domibus, horreis et aliis quibuscung. etc. Dat. Anno dnj. 
M°. CCC®. XXXnj, feria sexta proxima ante diem bti. Am- 
brosij. (Berg. mit der Stadt Mingenberg Infiegel). Eben 
jener Baftor Johannes fchenfte nun — wie bereitd oben bei 
Marienfchloß bemerkt wurde — am 17. Jan. 1351 (uff Sente 
Antonius Dach, der da leyt aller nehift nach deme Achtzehnten 
Dage Wynachten) mit feiner Schwefter Hebele, Bürgerin zu 
Müngenberg, etöwann Wyrtin was Happelin von Gteyn- 
beim, zu eyner Pfründe Elfen, Wernherd Dochter, ihres 
Bruders zu Wepflar, den Juncfrauwen Gezelen der Aebtiffin 
und Gonvent des Cloſters zu Marienfchloß in Nodenberg ge- 
legen jenen Hof zu Bubenheym mit allen Zugehörungen, 
und er erjcheint nun in allen vorhandenen nventarien und 
Aderverzeichniffen jenes Klofters bis ind 18. Jahrh. unter dem 
Namen Hof Bubenheim. 

Was nun Hammelhaufen anbetrifft, fo fcheint auch diefes 
num ein Hof gewefen zu feyn, indem er wenigjtens mit diefer 
Bezeichnung gleichfalld nur in den Inventarien des Kl. Mar 
rienfchloß, welches ihn, wie bereit oben bemerft, im 3. 1382 
von ben Gebrüdern Wilhelm u. Johann v. Groftel erwarben, 
vorfommt. Daß fich übrigens auch eine eigene Familie nach 
ihm benannte, erhellt aus der zweiten bei Bubenheim mitge- 
theilten Urkunde, in welcher ein Rupertus de Hamirshusen 
erſcheint. Wahrfcheinlich ift auch der Hof Amelburg, über 
befien Zehnten, fowie über besjenigen zu Dorfgüll, D. ipsa 
Dom. Quasimodogeniti 1336 zwifchen den Geiftlichen bes 
Klofterd Arnsburg ein Spruch gefällt wurde (Gud. C. D. IV, 
1041), mit Hammelhaufen identifh. In dem Necrolog des 
Kl. Marienjchloß erfcheint übrigens eine Lyſa v. Amelburg 
ald Nonne des 14. Jahrhunderts. 

Des Ortes Dambdale, gelegen zwifchen dem Söbler und 
Rodenberger Wald, wird gleichfall8 unter dem Namen „Dam: 
baile* in einer Urfunde des Kl. Marienfchlob v. 3. 1356 
gedacht, nach welcher die Aebtiffin Gezele verfpricht, die ihr 

Arhiv d. bift. Vereint, 6. BD. 1. ©. 9 


von Grwein dv. Gruftele auf eine Hube zu Dambail verfchriebene 
5 Mltr. Korngeld ꝛc. wieder zu löfen geben zu wollen. 


10) Sildenhauſen. 


Bon diefem ausgegangenen bei Harreshaufen, ohnfern 
der Stadt Babenhaufen, gelegenen Orte, von welchem Dr. Steiner 
(Geſch. des Bachgaues IN, 139) nur fagt, daß er noch im 
J. 1532 eriftirt habe und wahrfcheinlich zwifchen 1532 u. 1560 
ausgegangen fey, redet weiter folgende Urkunde: „Ich Wort: 
win von Babinhufen vnd Heinrich von dem Wafen, Ebdel- 
fnechte, erfennen vns vffentlichen mit dyßen Briffe vmb foliche 
gunfte vnd verhengniße al8 der Edel vnſer genediger Jüncher 
Juncher Vlrich Herre zu Hanauwe vns gedan halt day wir 
virfage han fünffthalp manfmat Wyelen gelegen zu Hylden— 
huſen an deme goßenrode den veiten Edelfnechte Johan Gey— 
linge Emichen Son, den veften Henne boftaden von Eelgen- 
ſtad, phylips von den Waſen nach der Wyſſunge des brieff's 
ben Die vorgenant vnſere Borge darob han myt folicher Vnter— 
jcheide wäre ig fache daz ich Wortiwin vnd Heinrich VBorgenant 
dye Egenanten Wyſen nyt einloßen in den neften vier jare nach 
Dato des Brieffs Wann wir danne genant würden von deme bor— 
gen vnſerm Junchern oder fonen Erben So fulden wir reden geyn 
Hanaume oder geyn Wuncden vnde nyt davon fumen bye 
Borgen Wyefen würden dan gelöft oder funft mit bed Borgen 
vorgenannt Junchers odir funen Erben Willen. Dat. Anno 
Dom. Millesimo Tricentessimo Octuagesimo Octauo feria 
sexta anle diem bti. Martini Episc.“ 


11) Staaden. 


Daß diefer Ort feine Stadtgerechtigfeiten bereits im 
3. 1304 von K. Albrecht erhalten habe, ift zwar ſchon in der 
Deduct. „Uralted Recht der Stenerbefugnig der mittelrheinifch. 
NRitterichaft im Gericht Staaden 1776. ©. 5" bemerft, die Ver— 
leihungsurfunde aber noch ungedrudt. Diejelbe lautet: 
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Albertus dei gracia Romanorum Rex semper augustus 
Vniuersis sacri Romani Imperii fidelibus presentes litteras 
inspecturis graciam suam et omne bonum. In Regie maiestatis 
specula diuino numere collocati, libenter ad fidelium sub- 
ditorum vtilitates et commoda procuranda solite benignitatis 
inclinamus intuitum vt ceteri ex eo deuocionis et fidei ad nos 
et sacrum Romanum Imperium suscipiant incentiuum. Nouerint . 
igitur tam presentis etatis homines quam future Quod nos 
Nobilis, viri Johannis domini de Limpurg, fidelis nostri di- 
lecti quem fauore gracioso complectimur precibus fauorabi- 
liter annuentes ad votiuam ipsius instanciam Oppidum suum 
‚. Staden de plenitudine potestatis Regie libertamus volentes, 
quod idem Oppidum per omnia (tempora) eisdem libertatibus 
et Juribus gaudeat et fruatur, quibus Ciuitas nostra Franken- 
furt frui dinoscitur et gaudere. In cuius libertacionis nostre 
indicium euidens et memoriam sempiternam presens scriptum 
exinde conscribi et maiestatis nostre Sigillo fecimus com- 
muniri. Datum apud Frankenfurt IV. nonas July, anno do- 
mini Millesimo Trecentesimo Quarto Indictione secunda, Regni 
vero nostri anno Sexto. (Roth u. grün feidene Schnüre; 
ohne Siegel). 


12) Wenings. 


Höck berichtet S. 19 feiner „hiftorifch- ftatiftifchen Be— 
fhreibung der Grafſchaft Oberifenburg. Frankfurt 1790,“ daß 
K. Ludwig der Baier dem Orte Wenings im 3. 1336 Stadt» 
rechte verliehen habe, ohne jedoch die Duelle anzugeben, aus 
welcher er dieſe Nachricht fchöpfte. Schmidt (Geich. ded Groß— 
herzogth. Hefien I, 194) will daher und zwar um fo mehr 
diefe Angabe ald unbegründet und irrig verworfen haben, 
weil diefer Ort noch im 3. 1351 nur fchlechthin unter dem 
Namen „das Wenigis“ vorfomme, auch zuerft im J. 1385 mit 
einer Burg und im 3. 1464 wirklich ald Stadt erfcheine. Ebenſo 
vermuthet berfelbe, da im genannten 3. 1351 ( Würdtwein, 
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Dioeces. Mog. III, 162) Hermann Hert v. Lißberg die Kapelle 
zu Wenings ftiftete und mit einem Gute zu dem Werniz 
(Wernings) und mit Gütern zu Flosbach, zu Erfin Fridiz 
(Merkefritz) und zu dem Wenigis ausitattete, hierbei Heinrich 
v. Sfenburg verſprach, diefe Schenfung aufrecht zu erhalten, 
fobald das Wenigis und jene Gülten an ihn fallen follten, 
daß der Lestere nun entweder Wenings mit den Lißbergern 
in Ganerbſchaft befefien oder doch nur der Lehensherr davon 
geweſen ſey. Auffchluß über dieſe Verhältniffe giebt und ein 
in den Reg. Boicis T. IX, 239, nach der Driginalurf., mit- 
getheilter Ertract. Nach demfelben verpfänden nämlich, Don- 
nerstag vor dem h. Phingistage an. 1370, Heinrich und 
Johann v. Iſenburg, Herrn zu Büdingen, ihr Schloß We- 
niges, Burg u. Stadt, mit den dazu gehörigen Dörfern’ 
Merfenfeld, Gelanhorn (Gelnhaar), Flosbach, Bingenfaflen 
(Bindfaffen), und ihren Theil des Gerichtes Werfelderburn 
(Wolfenborn) an den Erzb. Gerlach zu Mainz um 1200 Bf. 
Heller auf Wiederfauf. Hieraus gehet nun deutlich hervor, 
daß nicht nur Wenings bereits im 14. Jahrh. Stadtrechte be— 
faß u. Höck deßhalb Doch wohl aus einer guten Quelle ger 
fchöpft haben mag, fondern man lernt bier zugleich auch ben 
wahren Herrn befjelben, ſowie bie älteiten Beſtandtheile des 
Serichtes Wenings oder Flosbach Fennen. Flosbach fommt 
bereits im 3. 1321 (Wend IL U. 2. p. 281) als ein Iſen— 
burgifches Beſitzthum vor, was nun doch auf ein gleiches in 
Bezug auf Wenings ſchließen läßt, da in Flosbach fich bie 
Mutterfirche beider befand. MWahrfcheinlich befaffen es bie 
Herrn v. Lißberg wie fpäter Churmainz nur auf eine Fürzere 
Zeit ald Pfandſchaft. Auch das weiter oben zu dem Bezirke 
des Schloſſes u. Gerichted Wenings gerechnete Dorf Merke— 
frig erfcheint fchon früher und zwar bereits im 3. 1280 (Kuchen- 
becker, Anal. Hassiaca. Coll. XI, 388) als ein Gigenthum 
des Haufes Jfenburg, und wenn Schmidt den oben weiter 
genannten Ort Gelnhaar um deßwillen nicht zu bem Gerichte 
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Wenings gerechnet haben will, weil derfelbe zu dem Landge⸗ 
richte Ortenberg gehört habe, fo hat derfelbe überfehen, daß 
jener Ort aus zwei von der Bleiche getheilten Theile beftehet, 
von welchen ber zu Ortenberg gehörige von ben Grafen v. 
Hanau, ber zum Gerichte Wenings oder Flosbady gehörige 
aber ftetd von den Iſenburgern befefien wurde. Die Ber: 
muthung, ald ftamme eben diefer Iſenburg. Antheil.an Geln« 
haar von ben Grafen v. Weilnau (Wagner, hiſtor. topr. 
Beſchr. d. Großh. Hefien II, 82), erhält durch obige Urkunde 
gleichfalld ihre Widerlegung, indem die Weilnauijchen Bes 
figungen, namentlich dad dem obigen Gerichte fpäter einver- 
feibte Burgbracht, befanntlich zuerft zu Anfang des 15. Jahr: 
hunderts in Iſenburgiſche Hände gefommen find. Wahrfcheinlich 
fam das ganze Gericht, wie ed oben angegeben, von ben 
Büdingern auf Iſenburg. Das in neueren Zeiten demfelben 
gleichfalls angehörte Dorf Wernings war übrigens befanntlich 
urfprünglih ein Befisthum des Klofterd Et. Peteröberg bei 
Fulda, von weldhem ed Heinrich v. Iſenburg 1357 erfaufte 
(Struv. de Allod. Imper. p. 724). 
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VI. 
Kirche und Kloſter 


auf dem heiligen Berge bei Jugenheim. 
Von J. W. Wolf. 


Ueber dieſe beiden Stiftungen ſind nur höchſt ſpärliche 
Nachrichten auf uns gekommen. Die letztere, das Kloſter 
beſonders, wurde gebaut, beſtand eine Zeit lang und verfiel, 
ohne andere Spuren zu hinterlaſſen, als einige wenigen Mauer: 
tefte, um welche die Sage felbjt nicht einen ihrer verflärenden 
Fäden wob. Und die wenigen Mauerrefte wären auch feit 
lange verfchwunden, wenn nicht die verftorbene finnige Groß— 
bergogin Wilhelmine, die ausgezeichnete und wiſſenſchaftlich 
hochſtehende Mutter des jeßt regierenden Großherzogs, fich 
ihrer angenommen und für ihre Grhaltung Sorge getragen 
hätte. Die Kirche litt nicht weniger; ed wurde an ihr joviel 
geflidt und gebaut, daß von ihrer urfprünglichen Born nur 
fehr wenig übrig blieb. 

Die Lage beider iſt eine höchſt anziehende. Der Berg, 
auf welchem fie fich erheben, bildet die äußerſte Spitze eines 
der vielen Zweige, welche der Odenwald wie Promontorien 
in die Ebene jendet. Zu feinen beiden Seiten ziehen fich 
teigende Thäler hin; vor ihm öffnet ſich eine reiche Ebene, 
mit Etädten und Dörfern befäct, von den Rheingebirgen, 
dem Taunus und dem Donnersberg begränzt. An feinem 
Fuße liegt das Dorf Jugenheim. 

Der Name des Berges ift verfchieden, der älteſte fcheint 
der des „heiligen Berges“ zu ſeyn, der ihm menigftens in 
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einer Urfunde von 1264*) gegeben wird und ben er u.a, 
auch in einer Notiz eines „Calendarium mortuorum * ber 
Pfarre Bensheim von 1381 führt, die alfo lautet: „Priorissa 
et conventus in monte Stae. Felicitatis, den man nennet 
vff dem heiligen berge vber dem dorfe zu Gugenheim 
tenentur annuatim XIII mald. siliginis ad peragendum anni- 
versarium Hartmanni, militis de Twingenberg, circa festum 
- Vodalrici. Somit erfcheint uns der Name als ber ältere und 
derjenige, welchen der Berg im Volksmunde führte, während 
der andere, mons stae. Felicitatis der durch die Kirche gegebene 
war. Es entiteht nun die Frage, ob ber Berg den Namen 
des heiligen fchon trug, che es eine fromme Stiftung auf 
ihm gab, oder ob er ihn erft durch eine folche erhielt, Für 
Feind von Beiden haben wir bejtimmte Zeugniffe; jedenfalls 
trug er ihn fchon um 1264, ehe noch der Namen „Berg der 
heit. Felicitas” vorfommt. Das erfte, daß er den Namen 
ſchon trug, ehe noch ein Firchliched Gebäude auf ihm ftand, 
fcheint mir eine entfernte Wahrfcheinlichkeit für fich zu haben, 
und ließe fich diefe durch vielleicht mir unbefannte oder noch 
nicht wiedergefundene Urkunden ftärfen, dann gewänne ber 
Berg eine hohe Bedeutung, und zwar ald einer der geweihten 
Drte unfered Heidenthbumd. Hätte der Berg erft von dem 
Klofter feinen Namen empfangen, dann würde der Name bed 
Heiligen, dem das Klofter oder feine Kirche gewidmet war, 
gleichfalls hinzugefügt worden fern. Wie der Berg fpäter 
mons stae. Felicitatis**) hieß, fo hätte er früher mons sanct.? 
heißen können, aber er blieb ganz einfach der Heilige. Steht 
biefer Umjtand fchon unferer Annahme nicht entgegen, dann 


*) Dahl, Lorſch. Urt. Bd. ©. 118. Leider nur Auszug. Daraus über: 
gegangen in 9. E. Scriba's Regeſten der bis jetzt ungedr. Urk. zur 
Landes: u. Orts-Geſch. d. Großh. Heften. I. S. 8. 

*) Dürfte man dies mons Stae, Felicitatis nicht zu Saeldenberc, 
Monnenberg, Freudenberg halten. Zu der Heiligkeit paßt der Name 
durchaus. Vgl. Grimm, Mythol. 780, 
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fpricht noch mehr für diefelbe, daß auf dem Berge und zwar 
im Schatten der noch daftehenden uralten Linde feit jeher das 
Gentgericht unter dem Borfig von „Bergichöffen” gehalten 
wurde.*) Der Berg und auf ihm gerade der Ort, wo bas 
Klofter ftand, war alfo ein alter Gerichtsplatz und folche 
befanden fich in unjerm Altertum ftetd an geweihter Stätte. 

Dieje uralte Heiligkeit angenommen, fönnten wir felbft 
noch einen Schritt weiter gehen und die Frage aufwerfen, 
welche die auf dem Berge verehrte Gottheit geweſen feyn 
fonne? Hier ftehen wir zwar noch mehr, ja ganz verlaflen 
da, doch auch hier ließe ſich höchſt Wahrfcheinliched muth- 
maßen. Auf dem Berge kommt, wie wir fpäter fehen werben, 
und zwar zweimal das Bild des Erzengeld Michael vor, 
dem fomit eine befondere Verehrung hier gewidmet war. Sein 
anderes Heiligenbild hat fich erhalten. Das eine diefer Bilder 
erhielt fich über ber Thüre der jegigen Dorffirche, das andere 
auf einem Taufftein. Jenes zeigt den Erzengel den Drachen 
erlegend, bdiejes giebt ihm Schwert, Drachen und Waage 
bei. Trat nun der Erzengel bier an die Stelle bderfelben 
Sottheit, die er anderwärts erfeßte, wie 3. B. auf dem Godes⸗ 
berge bei Bonn,**) dann war unfer Heiligenberg dem deutjchen 
Wuotan heilig. Diefe Annahme gewinnt fehr, wenn wir die 
große Berbreitung ded Wuotandcultus in Heſſen bedenfen, 
für den wir jo ganz beftimmte Zeugniffe haben; jo in dem 
Wuodenesberg, ber unweit der von dem heil. Bonifaz 
geftürzten Giche lag (Wenf II, 79), in dem Gudensberg 
und dem Gudenberg bei Erkshauſen und Oberelfungen, 
in dem bei Wenf Il, Nr. 174 vorfommenden Vodinberg.***) 
So darf ich hier wohl auch an den Schnellert$ erinnern, 


*) Jugenheimer Weißthümer fiehe: Schneiders Erbad). Hiſtorie S. 581. 
Boehmers Electa iuris civilis. S. 420. 

*) Caesarius heısterbacensis in dialog. mirac. libr. VIIL cap. 46. 
S. a. meine deutſchen Märchen u. Sagen &. 296. Bol. über Michael 
Grimm, Mytb. 796. 797. 819 u. a. 

+) Grimm, Motb. 139. 
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ben ich in meiner Abhandlung über die Rodenfteinfage*) den 
genannten Bergen zur Seite ftellte; fo fchließlich daran mahnen, 
baß die ganze Gegend reich an Erinnerungen an unfer Heiden- 
thum iſt. 

Soviel über den Namen des Berges. Treten wir nun 
an die ältefte der frommen Stiftungen heran, die er trägt, 
namentlich an das Klofter. Aus den Trümmern läßt fich, 
wie fchon bemerkt, nichts auf das Alter fchließen, denn in 
ihnen ift Feine Form übrig; die jeht den Chor ber Kirche 
bildenden Mauern und Fenfter find anderdwoher und hier neu 
aufgeführt. Daß bie Kirche dem Erzengel Michael geweiht 
war, fann ich nur als Vermuthung geben; die Klofterregel 
war, wie in Lorfch, die des Benebiftiner -Ordend. Wahr: 
feheinlih ftand die Stiftung von Anfang an unter Lorfch, 
defien Namen fie felbft getragen zu haben ſcheint. „Kloſter 
Lorſch auf dem Heil. Berge“ nennt fie Dahl in feinem Er- 
traft (a. a. DO.) der älteften Urfunde, die wir über das Klofter 
befigen und duch die Konrad von Bidenbady und Guda feine 
Gemahlin um 1264 bie Hälfte ihres Hofes zu Hardenau 
fammt Zugehör dem Klofter ſchenken. Um 1304 verkauften 
vier Brüder von Jazzo demfelben ein Pfund Heller jährl. 
Gülte auf die Sandmühle,**) wahrjcheinlih um Gelb zur 
Erbauung ihrer neuen Burg auf dem Tagiöberg (gegenwärtig 
Darberg) zu befommen. 1322 erwarb das Klofter gleichfalls 
durch Kauf den größten Theil des großen Zehnten von Jugen— 
heim von Herbod von Haelftein, wozu Gottfried von Bidenbach 
feinen Gonfens geben mußte.***) Gin weitered Bermächtniß 
erhielt e8 1337 durch Ulrich v. Bickenbach, der mit Willen und 
Zuftimmung feiner Frau Elsbeth und- feiner frommen Tochter 
Agnes (die drei Jahre fpäter ald Gräfin von Kapenellenbogen, 


*) Rodenitein und Schnellertd. Ihre Sagen und deren Bedeutung für 
die deutfche Alterthumskunde. Ditdt. Lesfe, 1848. 
») Dahl a. a. O. ©. 120. 
**) Ihid. ©. 121. Vol, Nr. 60%, S. 120, 


ber Gemeinde Alsbach eine Kirche bauen ließ) zwei Malter 
Korn pr. Jahr von Ulrich Hof zu Alsbach.“) 1353 be- 
fennt Gyſo von Jazza, daß feine Eltern Gifo und Hedwig ‚der 
Priorin und dem Gonvent auf dem heil. Berge 6 Malter 
Korngülte verkauften. Bon 1360, wo der Edelfnecht Rabinolt 
von Tannenberg dem Klofter 16 Mitr. Hafer jährl. Gülte 
gegen 66 Bf. Heller verfaufte, bis 1413 find wir von allen 
Nachrichten über das Klofter verlafien. In diefem Jahre lebten 
in ihm nur noch zwei Klofterfrauen, Grete von Hattftein und 
Eliſabeth von Ramftadt. Died veranlaßte, wie ed jcheint, 
den Erzbiſchof Johann von Mainz, es nebft allen Rechten u. 
Eigenthum mit der Abtei Lorſch zu vereinigen, doch fo, daß 
die beiden Klofterfrauen ihren lebenslänglichen Unterhalt von 
Lorch empfangen follten.**) Ob dies gelang, wiſſen wir nicht, 
boch ift ed wahricheinlich, denn 1467 verleiht der Probft Linf 
zu Lorfch mehrere Kloftergüter in Ejchollbrüden gegen die 
jährliche Lieferung von 4 Mitr. Korn, 1 Mitr. Oleys und 
1 Weihnachts⸗Deytſcher an unfer Kloſter.“) Die legte Nadh- 
richt endlich von dem Klofter fällt in das Jahr 1480, wo 
Frau Elfe Pfatin von Kirchbrombach vom Klofter Lorſch eine 
Sülte von 4 Malter Korn, 5 Simmer Dleys und 19 Pf, 
Heller Fief und damit eine ewige Lampe auf ihr Grab in ber 
Klofterficche und zwei Anniverfarien ftiftete. Dahl theilt in 
bem Urfundenband zum o. a. W. ©. 120 Nr. 61 einen Auszug 
aus der darüber gefertigten Urfunde mit. Außerdem bewahrt 
uns Diefe Nachricht eine noch in den Ruinen der Kirche ein- 
gemauerte Injchrift, die aljo lautet: „Anno dm. m.ccce.Ixxx. 


erectu. fundatuq. est pns. (praesens) lumen p- deuota elisabet 
pfattin. 1. honore. sume, et. indiuidue. trinitatis. necno. 1. sa- 
lutem. anim. fidelium. Atq. duo. aniuersaria. p. eande. sut, 
hie. fudata. annuali. pageda. lic. cu. quatuor. psbris. primu, 


) Dabl a. a.D. &. 121. 
**) Guden, Cod. diplom. IV, #9, Rr, 34, 
***) Dabl, Lorfh. Urk. S. 119, 
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in. die. sci. iacobi. apostoli. secudu. i. die. exaltieis. sce. 
erucis.* Der letztere Tag war nämlich der Todestag ber 
Stifterin, deren Grabftein neben jener Infchrift eingemauert 
it und ihre Bild nebft der Umſchrift trägt: „Anno dm, 
m.ccce.Ixxx. in die exaltationis sce crucis obiit elisabet pfattin 
de kirchbrombach. thoral. martin. de oberkeym. cuius an. 
requiesc. i. pace.* Zu beiden Seiten ihres Grabfteines finden 
fi die ihres Sohnes Johannes und bdefien Frau Margareta 
Eikelyn von Gerengheim, doch fehlt auf beiden Jahr u. Tag 
des Obitus. Alle diefe Steine fand man drunten im Dorfe 
wieder, ben erften als Thürfchwelle eines Wirthshauſes. MWer- 
ben nicht noch ähnliche Funde aus jüngerer Zeit dort gemacht 
und bleiben die Archive und Chronifen nach wie vor ftumm 
über das Klofter, dann bleibt und der Zeitpunft feines Unter- 
gangs dunkel. Vielleicht wurde ber Beſchluß des Erzbifchofs 
Johann von Mainz von 1413 endlich doch zur Ausführung 
gebracht und das Klofter verfiel oder ed wurde in fpäteren 
Kriegen zerftört. Fedenfalld wurde das Baumaterial von den 
Bauern ded Dorfes bemugt, und zwar fo fleißig, daß, wie 
ſchon bemerft, nur wenig mehr an den Gebäuden übrig ift. 
Trifft meine Muthmaßung zu, baß das Klofter dem Erz— 
engel Michael geweiht war, dann ſtammt wohl auch das ſchon 
furz erwähnte Bild dieſes Engeld, welches jest in einer un— 
förmlichen Nifche über der Thüre der Dorffirche fteht, aus 
feiner Kirche. Es ift ein Werf fpäteftend aus der Mitte des 
dreizehnten Jahrhunderts, defien Abbildung beizufügen, leider 
öfonomifche Rüdfichten des Vereins nicht geftatten. In bie 
Nifche gehört ed keineswegs; es ift. fchief hineingezwängt und. 
gerade bei diefer Gelegenheit mag ed an mehreren Stellen 
die bedeutenden Verlegungen erhalten haben, die man noch 
an ihm fieht. Das Bild trug urfprünglich reichen Farben- 
fhmud, von dem noch bedeutende Refte übrig find. Der 
blondlodige Engel in himmelblauem faltenreihem Gewande 
fniet auf dem überwundenen rothen Drachen, den er mit ber 
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linfen Hand hielt, während die erhobene Rechte ein Schwert 
ihwang. Das Leptere ift leider mit ber linken Hand, einen 
Theil der Flügel des Engeld und dem Naden bed hunds« 
föpfigen Drachen verſchwunden. Die Stellung und Haltung 
beider find wahr und Fräftig, und bas Ganze läßt und bie 
bedeutenden Berftümmelungen nur fehr beflagen. Dennoch 
fam dies Bild noch beffer weg, als der gleichfalls ſchon er- 
wähnte TZaufitein, auf den ich gleich hier näher eingehen 
will, wenn er auch eher ber Dorffirche gehört haben mag. 
Er wurde von ben legten Pfarrer, Herren MWefternacher, im 
Hofe bed Pfarrhaufes ald Ententrog gefunden und ba er 
vielleicht zu hoch über den Boden hinausragte, jo hat wohl 
einer der früheren Pfarrer ein Stüdf von oberen Rande ab- 
bauen lafien. Gr bildet aber eine fechsfeitige Vaſe, aus 
deren aftumfchlungenem Untertheil fi auf ber einen Hälfte 
drei Heiligenbilder erheben; die Köpfe bderfelben wurden da— 
durch bis über die Augen abgefchlagen. Das Werf mag um 
etwa hundert Jahre jünger ſeyn, ald der heil. Michael; dafür 
it die Ausführung auch eine gang trefflihe. Das mittlere 
Bild ift das ber heil. Mutter Maria, die auf dem rechten 
Arm den Knaben Jeſus trägt, in der linfen Hand eine Frucht*) 
zu halten fcheint. Ueber das in jchönen Falten fie umfließende 
Gewand ſtrömt die Fülle ihrer Locken zu beiden Eeiten reich 
berab. Das Kind hat den rechten Arm um ihren Hald ge— 
ihlungen, feine Linfe greift nach der Frucht, welche die Mutter 
hält, die Beinchen find übereinander gelegt. Zu ihrer Rechten 
feht der Erzengel, in der Rechten ein zum Himmel erhobene 
Schwert, in ber Linfen eine Waage,**) beren eine Schale, fo 
ih nicht irre, einer Seele tief finft, während die andere mit, 


*) Oder eine Weltkugel. 

») Ich muß bier unwillführlich an den Heiden im 101. Gap. der Nials- 
fäga denken, der fi) nur unter der Zuficherung taufen läßt, daß 
der b. Michael fein fylgju engill, fein Schugengel werde. Bol. 
Grimm, Mytbol. 830. 


5 


— 141 — 


ni fallor, einer mühlfteinförmigen unb mühlfteinfchweren Sünde 
beladen, hoch emporſchnellt. Auch bei ihm ift Haltung und 
Gewandung gut; er athmet eine eble Kraft und ift viel beffer 
erhalten, als ber andere Heilige zur Linfen Maria's. Wer 
biefer ift, kann ich nicht ſagen; möglicherweife ift e8 St. Petrus 
mit dem Schlüfiel. 

Ich wende mich nun ber Dorfficche zu. In ihr trifft 
bad Auge gleich auf der rechten Seite neben dem Chore auf 
die folgende Infchrift: „Anno dni mceelxiii fundata est ista 
ecclesia in honore ihesu xti et matris eius marie et sanc- 
tarum perpetue et felicitatis a generoso ac nobili dno Con- 
rado dno in danberg cuius anima requiescat in sancta pace.“ 
Wir fahen früher, daß die älteſte Urkunde über das Klofter 
von 1264 datirt; dieſer Umſtand hat Manche verleitet, Die 
Inſchrift für die Klofterfirche anzufprechen. Es fcheint mir 
dieß aber fehr bedenklich, da einmal in der Infchrift von einer 
bloßen ecclesia, nicht von einem monasterium oder 
conventus die Rebe ift und dann auch und hauptfächlich, 
weil das Klofter nicht conventus Stae. Felicitatis hieß, ſon— 
bern ausbrüdlid in monte stae Felicitatis genannt 
wird. Sa um 1264 fcheint ber Ficchliche Name ded Berges 
noch nicht fo fehr üblich geweien zu feyn, denn er hieß nur 
ber Heilige, wie auch in manchen andern fpätern Urfunden, 
in denen ber Name mons Stae. Felicitatis nur felten vor= 
fommt.*) 

Bon diefem erften Bau ift jedoch an der Kirche, wie fie 
jest dafteht, Faum noch eine Spur zu erfennen. Er muß 
ſchon in germanischen Style aufgeführt geweſen ſeyn und 
diefen finden wir nur noch in fpärlichen Weften an ihr 
wieder. Nur die Sacriftei fcheint ihre alte Form ganz be— 
halten zu haben; außer ihr ift vielleicht der Spitzbogen, 
ber den Eingang in den Chor bildet, und das Fenfter in ber 


*) Der Pfarrer des Dorfes biep nach Wend „Dechant vom heil. Berge.“ 
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rechten Mauer ded Schiffes übrig. Wenn es wahr iſt, daß 
Zugenheim in früheren Kriegen dreimal jchwer Heimgefucht 
wurde, dann mag allerdings der Gemeinde wenig Gelb zur 
schönen Herftellung ihrer gewiß nicht verfchonten Kirche ge⸗ 
blieben jeyn. Der legte Umbau, bei welchem dieſelbe wohl 
auch den fchlanfen und fchönen Thurm erhielt, fand. gegen 
1575 ftatt; der vieredfige, ganz gefchmad- und ſtylloſe Chor 
Icheint gleichfalld in die nachfatholijche Zeit zu fallen.) Wann 
der Proteſtantismus in die Kirche einzog, fällt ſchwer zu 
beſtimmen, ba die älteren Kirchenbücher in Kriegszeiten unter- 
gingen. Dieje Frage führt und zu den Gloden. 

Ihrer find drei und fie bilden das meift harmoniſche Ge— 
läute der Gegend. Die größte trägt die Umfchrift: „ave maria. 
anno dm. mcecelxxxiii. iohanna heis ich. meinster iorg zu 
spier gos mich.“ Die fleinfte fam ebenjo fern her. Sie 
trägt die folgenden Aufjchriften. Oben: „durch das feuer 
pin ich geflossen, caspar maderhofer hat mich gegossen in 
augspurg. 1657.* Am untern Rande: „Augustae sub. nob. 
dom. francisco. stadler praefecto.*“ Auf den vier Seiten fin« 
den fich 1) ein Grucifir mit der Ueberſchrift: „per signum sc. 
crucis libera nos domine.* — 2) die heil. Mutter mit ber 
Ueberfchrift: „Sub praesidio b. virg. Mariae.* — 3) bie 
Apoftel Petrus und Paulus mit der Infehrift: „Patrocinio 
Sorum Petri et Pauli.“ — 4) „et cura rev. p. erardi kaer- 
ling professi in ettal parochi hormansperg.* Die britte 
mittlere Glocke ift noch jung und trägt die nüchterne Legende: 
„Anno 1729 gos mich andreas Schneidewind in Frankfurt.“ 


*) Nach Wend foll der Altar der Kirche oder doch ein Altar im ihr 
der heil. Anna geweiht geweien feyn. Woher er diefe Nachricht bat, 
weiß ich nicht; ebenfowenig begegnete ich dem von ihm citirten 
Namen Niederftettbadh, den das Klofter getragen baben foll, 
und dem Namen Landberg für Heiligenberg; diefer Landberg liegt 
vielmehr bei Heppenheim. 
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Leider liegt in biefen Infchriften feine Antwort auf unfere 
Frage. Die beiden älteren Gloden fcheinen nad} dem 30jährigen 
Kriege von anderswoher angefauft zu feyn, wenigſtens zerfchlugen 
bie Franzofen 1693 zwei Glocken in der Kirche,*) Aus Briefen 
im Erbacher Archiv geht hervor, daß 1546 ſchon ein Pfarrer, 
Sigfried Fabri, im Amte ftand, der Weib und Kind hatte, 
aljo jedenfalld proteftantifhh war; ob er ber erfte geweien, 
bleibt noch näher zu beftimmen. 


*) Zul, Verſuch einer Reformationd- und Kirchengefchichte der Grafſch. 
Erbach. ©. 157, 


VII. 
Urkundliche Beitraͤge 


zur 
Geſchichte des Kloſters Marienborn. 


Vom Profeſſor Dr. Hennes zu Mainz. 


Marienborn, in Großherzogthum Heſſen, zwei Stunden 
von Büdingen gelegen, zur Standesherrſchaft der Grafen von 
Iſenburg-Meerholz gehörig, befteht gegenwärtig aus einem 
Echlofje, einem Hofe, einer Mühle, einer Ziegelbütte umd 
einigen anderen Gebäuden. In der Nähe finden ſich noch 
leberrefte der Kirche des ehemaligen Kloſters Marienborn. 
An der Stelle des Kloftergebäudes fteht dad Schloß. 

Klofter Marienborn wurde gegründet durch Ludwig von 
Iſenburg und fein Ehgemahl Heilwigis von Büdingen. Lud— 
wig von Iſenburg war reich genug zu folchen Stiftungen; 
vom Rhein bis über die Wetterau hinaus erftredten fidy jeine 
und feines Vaters Beftgungen. 

Die Zweige des Geſchlechts der Herren von Iſenburg 
hatten nicht gleiches 2008. Die einen trugen den Ruhm ihrer 
Tapferfeit bis in die fernften Gegenden. An ihre Fahrten 
nach Alien und die Gefahren und Nbentheuer, die fie dort 
beftanden, erinnern die Namen Robin und Ealadin, die fich 
lange in ihren Familien erhalten haben. Die andern waren 
nicht blos tapfer und glüdlicy in ber Felbfchlacht. Auch wo 
es galt, die Herzen vielummworbener Damen zu erobern, waren 
fie jiegreih, und einen nad) dem andern fehen wir fie eine 
von den reichen. Erbtöchtern des Landes heimführen. Als 
Ludwig von Iſenburg jene Heilwig von Büdingen erwarb, 
folgte er dem Vorgange jeined Vaters und Oheims, bie mit 

Archiv d. bift. Bereind, 6. Bd. 1. 9. 10 


\ 
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Erbgräfinnen von Hochſtaden und von Bliedcaftel vermählt 
waren; wie ja fchon ber ältefte und befannte Ahnherr des 
Geſchlechts um eine von den Arnfteiner Gräfinnen gefreit 
hatte. Auf folche Weife ward dieſer Zweig der Iſenburger 
reicher an Befigungen ald die andern. 

Anfangs lag das Klofter tief im Walde, in ber Nähe 
von Herrnhaag. Doc bald fchenften Ludwig und Heilwigis 
der neuen Stiftung größern Grundbefig am Krebsbach, in 
der Nähe von Gdartshaufen, und ließen nun bier für die 
Gifterzienfernonnen, - denen fie Diejelbe übergeben hatten, ein 
Kloftergebäude errichten. 

Auch der Vater Ludwigs von Ffenburg und fein Obeim 
Gerlach fowie die Söhne und Töchter defielben waren darauf 
bedacht, dem Klofter Schenfungen zu machen, fo dat es bald 
genug auf's Beſte mit Ginfünften ausgeftattet war. 

Sorgfältig find die Nachrichten über Marienborn in der 
„topographifch-hiftorifchen Beichreibung des Großherzogthums 
Hefien” aufgezeichnet, wodurch fih Herr Hofrat Wagner 
um bie Heflifche Gefchichte fo verdient gemacht hat. 

Diefe Nachrichten mögen die hier folgenden Mittheilungen 
über die Schenfungen ber Verwandten Ludwigs von Iſenburg 
ergänzen.*) ; 

Ludwigs Vater, Heinrich von Iſenburg, und deſſen Bru- 
ber, Gerlach von Limburg, machen eine Schenkung, woraus 

) Zum Ueberblicke der verwandtichaftlichen Beziehungen mag Ddiefe 

Stammtafel dienen: 

Heinrich v. Iſenburg. 
—— 
Hein rich v. Iſenburg. Gerlach v. Limburg. 


Ludwig v. Iſenburg Johann Amagina Agnes 
verm. mit Heilwigis v. Limburg. verm.m. Kö- verm. mit 


v. Büdingen. | nig Adolph Heinrich v. 
v. Naſſau. Weſterburg. 

Gerlach Reinhard Jobann 

v. Limburg. v. Weiter: v. Weiter: 


burg. burg. 
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wir feben, daß die Herren von Sfenburg auch in der Graf- 
haft Weilnau begütert waren. 

Im Jahre 1279 verleiht „Heinrich, Herr von Sfen- 
burg, mit Eimwilligung feiner Söhne Ludwig, Gerlach und 
Eberhard, die Pfarrkirche zu Rod an der Weil, deren Batro- . 
nat fein rechtmäßiges Eigenthum ift, den Gifterzienfernonnen 
des Klofterd Marienborn in der Mainzer Diözefe, damit fie 
Gaftfreundfchaft und andere fromme Werke befto ungehinderter 
üben fönnen; jedoch unter der Bedingung, daß die Aebtiffin 
die Pfarrei immer durch geeignete Vikarien verwalten lafle, 
jo daß die Seelforge auf Feine Weife vernadhläffigt werde.” 

Zu Büdingen war über diefe Echenfung verhandelt und 
die Urkunde darüber von den genannten Herrn ausgeftellt worden. 


ll. 

Im Fahr 1283, den Tag nach Pauli Befehrung (26. Jan.), 
verleihen auch Gerlach, Herr zu Limburg, und fein Sohn 
Johann dem Klofter Marienborn das Patronat jener Kirche 
zu Rod an der Weil, nebft allem, was dazu gehört, ſoviel 
fie daran ein Recht haben. „Wann die Pfarrei durch den Tod 
Syfrids, des Sohnes des Ritters Wilhelm, genannt von 
Helfe, der jest dort Pfarrer ift, erledigt mird, foll der Aebtiffin 
und dem Gonvent die Gollation oder dad Patronatrecht für 
immer zugehören.“ 

II. 

Imagina, Wittwe ded römiſchen Königs Adolph, beur- 
fundet, daß jämmtliche Zehnten von fchon bebautem ober noch 
zu bebauendem Rodland in ihren Wäldern oder Büfchen inner- 
halb der Pfarrei Rod und des Bezirkes der Kapelle zu Haſſelbach 
duch ihren Vater Gerlach von Limburg und ihren Obeim 
Heinrich von Iſenburg dem Klofter zu Marienborn übergeben 
worden. 1306 Mai 21. | 
.  Nos Ymagina, regina .quondam, relicta serenissimi do- 
mini domini Adolfi, regis Romanorum. - Ad noticiam uni- 
versorum tam presencium quam futurorum pervenire cupimus, 
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publioe profitentes, quad omnis decima, de novalibus ex- 
structis et exstruendis in proprüs nostris silvis aut rubelis 
cedens, incorporala per patrem nostrum deminum Gerlacum, 
quondam dominum de Lympurg, et patruum. nosirum, quon- 
dam dominum Henricum de Ysenburch, existit monasterio 
sanctimonialium Fontis beate Marie, ordinis Cysterciensis, 
dyoc. Mogunt, In cuius rei testimonium et perpeluam fir- 
mitatem sigillum nostrum duximus hüs litteris apponendum. 
Datum anno domini M. CCC. VI., in vigilia penthecostes. 


IV. 


Imagina, Wittwe des römifchen Königs Adolph, beur- 
fundet, daß fämmtliche Zehnten von. ſchon bebautem oder nodh 
zu bebauendem Rodland in ihren Wäldern oder VBüfchen, Die 
innerhalb der Pfarrei Rod und in Hafjelbach liegen, ewiglich 
ber Pfarrkirche in Rod gebören jollen, welche durch ihren 
Vater und ihren Obeim dem Klofter Marienborn verliehen 
worden. 1306 Mai 21. 

Nos Ymagina, regina quondam, relicta serenissimi do- 
mini domini Adolfi, regis Romanorum. Ad noticiam univer- 
sorum tam. presencium quam fulurorum pervenire cupimus, 
publice profitentes, quod omnis decima, de novalibus ex- 
structis aut exstruendis in propriis nostris silvis aut rubetis 
infra parochiam de Rode et in Haselbach silis proveniens, 
pleno iure pertinet ac perpetuo pertinere debet ad ecclesiam 
parochialem in Rode; que incorporata existit per patrem 
nostrum dominum Gerlacum, quondam dominum de Lym- 
purg, et palruum nostrum, dominum quondam Henricum de 
Isenburg, monaslerio sanclimonialium Fontis beate Marie, 
ordinis Cysterciensis, dyoces. Moguut. In cuius rei testi- 
monium et perpetuam firmitatem sigillum. nostrum duximus 
his litteris apponendum. Datum anno domini M. CCC. VI., 
in vigiliä penthecostes.. | | 
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V. 


Sm Zahr 1318; den Tag vor Lubentius (21. Oft.), be- 
urfundet Gerlach, Herr zu Limburg, daß der gefanmte 
Zehnte von fchon bebautem oder noch zu bebauendem Rodland 
innerhalb der Pfarrei Rod dem Klofter Marienborn gehört. 
Diefer Zehnte ſoll aber nur für die Pflege bedürftiger Kranfen 
oder auch einer Franfen Nonne des Klofterd verwandt werben; 
widrigenfall® das Vorſtehende ald widerrufen und ungültig 
erflärt wird. 

VI. 


Im Jahr 1317, am 24. September, beurkundet Agnes, 
die Edelfrau zu Weſterburg, nebſt ihren Söhnen Rein— 
hard und Johann, daß die edle Frau Imagina, weiland 
Adolph's, des erlauchteſten römiſchen Königs Wittwe, und 
Gerlach, edler Herr zu Limburg, der Sohn weiland Herrn 
Johann's zu Limburg, in den hierüber ausgeſtellten Urkunden 
ſämmtliche Zehnten des in der Pfarrei Rod und in Haſel— 
bach gelegenen Rodlandes ald ewiged Gigenthum der von 
ihrem Vater, weiland Herren Gerlach von Limburg, und ihrem 
Oheim, weiland Heren Heinrich zu Iſenburg, dem Klofter 
Marienborn inforporirten Pfarrfirche in Nod erklärt hätten; 
jodann daß fie jelbit ſolches hiermit beftätige und durch ihr 
und ihrer Söhne Siegel befräftige. 


vn. 


Im nämlichen Jahr, am 13. October, beurfundet Agnes, 
die Edelfrau zu Wefterburg, daß alle Zehnten von dem in 
der Pfarrei Rod und zu Haſelbach gelegenen Robland u. 
vornämlich derjenige Zchnten, der gewöhnlih „Haylziende“ 
oder „Oberfende“ genannt werde, der Pfarrfirche in Rod 
gehöre, die durch ihren Vater Gerlach und ihren Ohm Hein- 
rich dem Klofter Marienborn einverleibt worden. 


— —— — — 
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VIII. 
Noch ein Wort 


über 
die geographiſche Sage des alten Sicila, 
dem Drte der Ermordung des Kaifers Alexander Severus. 
Vom 
Pfarrer Dr. Scriba in Meſſel. 


Bei der ausgezeichneten Stellung, weldje Alerander 
Severus als Kaiſer wie ald Feldherr einnahm, ift ohnitreitig, 
wie auch der verewigte Herr Profefior Lehne zu Mainz in 
feiner Abhandlung über obengenannten Gegenftand (Geſam—⸗ 
melte Schriften, herausgegeb. v. Dr. H. Külb, Bb. 3. €. 75 ff.) 
bemerft, für den Alterthumsfreund die Frage nicht ohne In— 
terefle, an welchem Drte eben biejer ruhmmürdige Kaijer und 
Feldherr fein unglüdliches Ende gefunden habe? Und vielfach 
bat man benn ſich auch fchon wirklich mit dieſer Frage be— 
Ihäftigt. Da aber die bürftigen Berichte ber römischen Schrift- 
ſteller hierüber fich felbft noch in einzelnen nicht unwichtigen 
Punkten zu widerfprechen jcheinen, jo Fonnte ed nicht fehlen, 
daß die Beantwortung berjelben ſehr verfchieden ausfallen 
mußte. Möge daher eine nochmalige Beleuchtung hier er- 
laubt jeyn. 

Den Ort, wofelbit Alerander Eeverus von aufrühriichen 
Eoldaten ermordet wurde, nennt fein Biograph Ael. Lampridius 
(vit. Alex. Sever. C. 59) Sicila, läßt es aber dabei unbeftimmt, 
ob biefer Ort in Gallien oder in Britannien gelegen habe. 
Derjelbe erzählt nämlich, nachdem er zuvor berichtet hatte, 
daß Alerander, unfähig, die Einfälle der Germanen in Gallien 
ju dulden, fich in ftarfen Märfchen nach den bedrohten Gränzen 
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begeben habe: „Denique agentem eum cum pauecis in Bri- 
tannia, ut alii volunt, in Gallia, in vico, cui Sicila nomen est, 
non ex omnium sententia, sed latrocinantium modo quidam 
milites, et hi praecipue, qui Heligabali praemiis effluerant, 
cum severum principem pali non possent, occiderunt.“ 
Ebenfo nennt ihn auch Aurelius Victor (de Caesar. c. 24). 
Sicila, fegt ihn aber unbeftimmt mit den Worten: „Cum tan- 
tae severilalis vim milites inhorrescunt (unde etiam cogno- 
mentum accesserat), agentem casu cum paucis yico Bri- 
tanniae, cui vocabulum Sicila, trucidare,“ nad). Britannien. 
Julius Gapitolinus in ber Lebensbefchreibung ber beiden 
Mariminen (Cap. 7) nennt zwar ben Namen des Orted nicht, 
verlegt jedoch gleichfalls den Schauplag ded Mordes mit den 
Worten: „Nam cum in Gallia esset et non longe ab urbe 
quadam castra posuisset, subito immissis militibus, ut quidam 
dieunt, ab ipso, ut. alii, a tribunis barbaris, Alexander ad 
matrem fugiens interemptus est, Maximinio jam Imperatore 
appellato ,* nad) ®allien. Ebenſo berichtet Zofimus (Histor. 
I, 13), daß bderfelbe gejchehen fey, da er vom Rhein nad 
Rom geeilt und auch Eutrop (VII, 12) läßt ihn in Gallien 
in einem Soldatenaufftande („Periüt in Gallia militari tumultu*) 
unfommen. Und endlich giebt die Eufebifche Chronif zum 
% 235 und nach ihr Jornandes (De regnor. succes. C. 56.) 
die Stadt Mainz mit den Worten: „Ipse Moguntiaci tumultu 
occiditur militari* ald den Ort der Ermordung an. 
Jrrgeleitet durch eine gewiſſe Namensähnlichfeit haben 
Fuchs (Geſch. v. Mainz I, 101), Mannert (Geographie der 
Griechen u, Römer, Gallien, ©. 266) u. a. genanntes Sicila 
in dem 5 Stunden von Mainz am Main gelegenen Dorfe 
Singlingen wieder zu finden geglaubt, und um diefe Namens- 
Ähnlichkeit noc) größer zu machen, den Namen bdefjelben ges 
radezu in Siflingen umgewandelt. Andere wollten dagegen 
lieber Ficelia anftatt Sicila gelefen und darunter Oberwefel 
verftanden wiffen. Die Irrigkeit diefer Annahmen hat aber 
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bereitd Herr Lehne jo bündig bewieſen, daß ed nur. einer 
lurzen Hinweifung auf feine deffallfige Beweisführung bedarf. 
Gr jagt: „Um bdiefe Meinung (daß nämlich) das alte Sicila 
dad heutige Singlingen gewefen jey) zu widerlegen, habe ich 
nur bemerfbar zu machen, daß Alerander noch nicht den Rhein 
paſſirt hatte, indem Marimin erft nach dem Tobe feines Bor- 
gängers ben Uebergang ind Werf ſetzte (Jul. Capotolin. C.XID: 
Ferner hätten die römischen Gejchichtöfchreiber nicht jagen kön— 
nen, er jey in Gallien gemordet worden, wenn er es wirklich 
gewagt hätte, ohne jeine Armee fich den Feinden zu nähern. 
Allein ſelbſt diefe Fleine Namensähnlichkeit von Singlingen 
mit Sicila, die nur in der VBerfälfhung ihren Grund hat, ver- 
ſchwindet gänzlich, wenn wir den Namen auffuchen, ben dieſes 
Dorf in früherer Zeit führte. Ich finde die erften Spuren 
feines Dafeyns in einer Urk. v. 29. Sept. 796 (Cod. Laures- 
ham. IN, 104. Nr. 3396: „In Christi nomine sub die V Ka- 
lendas Octobris an. XXVIII Karoli regis, ego Grimoldus etc. 
dono ad St. Nazarium in pago Nitachgowe in villa Sunddi- 
lingen VI Jurnales ete.). In einer andern v. 25. Mai 803 
(Kbid. Nr. 3395) ift diefer Name Suntilingen, in einer dritten 
v. 3. 1035 (Act. Acad. Palat. VI, 274) Sundelingen und in 
einer vierten v. 3. 1140 (Gud. C. D. I, 125) Sundelingum 
gejchrieben. Noch im ganzen 43. Jahrhundert führt es den 
nämlichen Namen, der gewiß nicht die mindefte Aehnlichkeit 
mit Sicila hat.“ Die Umänderung des Namens Sicila in 
Ficelia fey, bemerft er weiter jehr richtig, zu willführlich, als 
daß fie einer weiteren Beachtung bebürfe, ebenjo habe Die 
Behauptung ded Aurelius Victor, nämlich, daß Sicila in 
Britannien liege, nicht nur alle übrigen Schriftfteller, mit Aus— 
nahme ded Lampridius, welcher es im Zweifel lafie, gegen 
fich, jondern es ftreiten hiergegen auch alle anderen Verhältniſſe, 
nach welchen Alerander fich zu jener Zeit unmöglich in Bri— 
tannien hätte aufhalten fönnen. Herr Lehne nimmt daher an, 
dag Aurelius Victor in den ®ejchichtsfchreibern, denen er 
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gefolgt, den Ausdrud: „in vico Britannorum, qui vocabulum 
Sieila“ gefunden, er aber, da ihm fein Ort diefed Namens 
in Gallien befannt geweſen, bafür: „vico Britanniae* gejeßt 
habe, und will nım die Nachrichten aller oben angeführten 
Schriftfteller in folgender Stelle: „Alexander periit in Gallia 
militari tumultu in vico Britannorum, cui tumultu in vico 
Britannorum, cui Sicila nomen est, non longe ab urbe Mo- 
guntiaco* vereinigt wiffen, in dem vicus Britannorum aber felbft 
das heutige Bregenheim bei Mainz finden. 

Mit Herrn Lehne darin übereinftimmend, daß allerdings 
jenes alte Sieila, woſelbſt Alerander fein unglüdliches Ende 
fand, wirflih auf dem linfen Rheinufer, an einem Mainz 
nicht ſehr entlegenen Orte, gefucht werden müfle, und ſelbſt 
die Richtigfeit der oben gegebenen Resart „in vico Britannorum, 
cui Sieila nomen est“ als die wahrjcheinlichfte zugebend, fo 
kaun ich doch aus nachfolgenden Gründen mit der Annahme, 
daß dieſer vieus Britannorum das heutige Bregenheim bei Mainz 
gewefen, nicht übereinftimmen. Daß in und bei Brepenheim 
ſchon viele römifche Alterthüimer aufgefunden wurden, beweift 
bei einem gleichſam vor den Thoren des alten Mogontiacum 
gelegenen Orte gar nichts. Und follte auch felbft das in feinen 
Grundmauern beim Drufenfee entdedte große Werk, wie Herr 
Lehne annimmt, obgleich er in feiner Annahme weder durch 
eine Infchrift oder fonft etwas in berfelben bejtätigt wird, Das 
Zenotaph Aleranderd geweien feyn, fo liegt doch auch hierin 
fein Beweis ber Itendität des alten Sicila mit dem heutigen 
Bregenheim, da der Leichnam Aleranders auch aus einer fer= 
neren Gegend an den Hauptort der römijchen Gewalt in jenem 
Diftriete fonnte gebracht worden feyn. Daß dieſes Bregenheim 
allerdings feine Entftehung einer dahin translocirten Kolonie 
britiicher Soldaten oder Aderbauern zu verbanfen haben mag, 
wird um fo mehr zugegeben, da nicht allein ſolche Ueberſiede— 
Jungen bei den Römern nichts Seltenes waren, vielmehr ganz 
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in ihren Staatomarimen lag,“) ſondern auch ſein älteſter 
Namen „villa Prittonorum, Brittanorum u. Brellonorum“ mit 
welchem er in Fuldifchen Traditionen in den Jahren 754, 
773 u. 777 (Schannat, Trad. Fuld. Nr. 2. 40. 52) und bann 
germanifirt ald Brittenheim, von 779 an aber ſchon ale 
Brecenheim, Brizenheim, Brizzenheim, Brepenheim ( Cod. 
Lauresh. Nr. 2. 1347. 1977. 1984. 1999: 3780 ete.) er⸗ 
fcheint, Darauf hinweiſt. Allein neben diefem Bregenheim 
ericheint in bemjelben Zeitalter mit gleichem ‚Ramen (769. 
112. 773. 774. 782. Cod. Lauresh. Nr. 4817, 1819. 1820. 
1821. 1822. 1823) noch ein zweites Brittenheim, nämlich das 
beutige Brepenheim an der Nahe, ohnfern Kreuznach, weßhalb, 
und zwar um fo mehr, ba auch jene Gegend reich an römischen 
Alterthümern ift, die von Heren Lehne für Bregenheim bei 
Mainz angeführten Gründe ebenfogut auf jened anmenbbar 
find, die Dumfelbeit aber, welche auf dem Orte der angeblichen 
Infurrection liegt, jedoch eher auf einen von Mainz ent» 
fernteren hindeutet. Die Ermordung bed Kaiſers war ein zu 
wichtiged Greigniß, als daß man fich nicht bemüht haben jollte, 
den Echauplag dieſer tragifchen Handlung näher zu erforfchen 
und feftzuftellen. Nun aber legt der eine Berichterftatter den 
genannten Ort nach Gallien, der andere nach Britannien und 
mit Ausnahme des Gufebius und des ihm folgenden Jornandes 
weiß feiner Etwas von Mainz. Gewiß: aber würden fie es 
nicht unterlaffen haben, den Namen diefer jedem Römer bes 
kannten Stadt zu nennen, vor deren Thoren ja gleichfam der 
Mord gefchcehen wäre, wenn folcher wirklich in dem fo nahe 
dabei gelegenen Bregenheim ftattgefunden hätte; in feinem 
Galle aber hätte man über bie Lage des Ortes Sicila, welche 
man leicht von jedem von Mainz zurücdfehrenden Soldaten 


*) Sp erfcheinen nad Infchriften auch Brittones zu Aſchaffenburg, 
Niederbieber n. Amorbach. Knapp, Röm. Denkmäler des Oden— 
waldes S. 23. Dr. Steiner, Cod. Inseript. romanar. Rheni. Nr, 160, 
161. 175 u. 758. 
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erfahren konnte, in eine ſolche Ungewißheit kommen können, 
wie ſich eine ſolche in obigen Nachrichten kund giebt. Nach 
dem Berichte des Julius Capitolinus war aber der Schauplatz 
der Verſchwörung der feiner Etrenge überbrüßigen und von 
Marimin beftochenen Soldaten nicht in der Stabt, welche 
nun nach Euſebius allerdings Mainz gewefen feyn mag, fon- 
dern vielmehr in einem noch in einiger Entfernung davor 
aufgefchlageneh Lager, weßhalb er auch auf feiner angeblichen 
Flucht unmöglich das gleichſam vor den Thoren des Kaſtels 
Mainz belegene Bregenheim berührt haben fonnte, man müßte 
denn annehmen, das Lager habe ſich in dem geringen Zwilchen- 
raume zwoifchen beiden befunden, Würbe aber Alerander, wohl 
bi8 an die Wälle von Mainz angefommen, noch ein anderes 
Lager aufgefchlagen haben? Weift die Auffchlagung eines 
foichen nicht mehr auf eine noch weitere Entfernung von dem— 
felben hin? Aber auch felbft zugegeben, das Lager habe ſich da- 
felbft befunden, fo weifen doch fowohl die Worte „ad matrem 
fugiens,“ ſowie die Aus- u. Nachfendung von gewonnenen 
Mördern, ihr Ueberfall nach Räuberart, unläugbar wiederum 
auf eine größere Entfernung bin. Denn eine Flucht oder 
Reife von Mainz bis nach Bregenheim kann doch füglich 
mit biefen Ausdrüden nicht belegt werden. Und würde denn 
auch wohl eine im offenen Aufruhr begriffene Truppe ſich 
begmügt haben, den Gegenftand ihres Haſſes, der, wenn er 
glüflich entfam, ihnen leicht ein unvermeibliches Verderben 
bereiten konnte, nur bis vor die Thoren der Etadt oder des 
Lagers zu verfolgen, dann aber died nur einigen von ihnen, 
die ja leicht von herbeieilenden Freunden des Verfolgten fonnten 
überwältigt werben, zu überlaffen, zumal da der Kern der 
Armee felbft Feinen thätigen Antheil an dem nahm, was 
gegen Alerander gefhah? Denn, daß diefer ihm noch treu 
war, erhellt nicht nur aus den Morten des Lampridius 
„non ex omnium sententia,* fondern auch daraus, daß die 
Armee nach feinem Tode feine unmittelbaren Mörder beftrafte 
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und Senat u. Volk zu Rom ſelbſt von feinem barbariſchen 
Rachfolger nichts willen wollten, und. indem fie den Ermor- 
beten vergötterten, ben Marimin für einen Beind bed Reiches 
lärten. Und mochte ihm, dem Echarfblidenden, auch bie 
immung eined Theiled feiner Armee nicht unbekannt ges 
fen ſeyn, — ahndete er ja doch mit ruhigem Selbftgefühle, 

e fein Biograph Lampridius (c. 62) erzählt, daß er einft 
der Erfüllung eined guten Kaiferd fallen werde, und hatte 
b auch furz vor feinem Tode eine celtifche Druidin, wahr- 
inlich in die Plüne der Verfchwornen, zu welchen Tribune 
Barbaren gehört zu haben fcheinen, eingeweiht, ihm fein 
yed unglüdliched Ende vorausverfündigt — fo war Alerander 
verud auf feinen Ball der Mann, ber bei der erften 
ruhigen Bewegung u. zwar bed Fleineren Theild der ihm 
Ganzen noch ergebenen Armee feige die Flucht ergriff. 
abrjcheinlicher möchte ed daher feyn, womit auch die Nach— 
it bei Zoſimus übereinftinmt, der nur von einer Reife nach 
im weiß, daß es im Lager felbft noch zu feinem eigentlichen 
fftande gefommen war, und mehr die Nachricht von der 
Ipörung des Marimin und die Hoffnung, diefelbe durch 
ui perfönliched Erjcheinen zu Rom zu unterdrüden, ihn be— 
wogen hatte, jchnell mit einen Fleinen Gefolge dahin aufzu— 
brechen; eben dieſes aber die Verſchwornen benugten, um das, 
was inmitten der ihm wenigftend theilweife noch ergebenen 
Armee, für fie doch immerhin zu gewagt und ungewiß in 
feinem Grfolge feyn mußte, an einem von dem Lager ent= 
fernteren Orte durch nachgefandte Mörder, nach Räuberart, 
in Ausführung zu bringen. Hieraus ergiebt ſich nun aud) 
leicht die Dunfelheit, welche über die Lage des Ortes Sicila 
ausgebreitet ift; ed war ein der Hauptftation Mainz jchon 
entlegenerer Ort und ebendeßhalb auch den bajelbft ftationiren- 
den Soldaten weniger befannt, als ed das dabei gelegene 
Bregenheim wohl feyn mußte. Kommt darum einem diefer 
beiden Orte die traurige Berühmtheit zu, der Ermordungsplag 
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Aleranders geweſen zu ſeyn, ſo möchte wohl aus obigen 
Gründen Bretzenheim an der Nahe einen begründeteren An— 
fpru als Bregenheim bei Mainz hierauf haben, welcher 
Annahme auch die kurze Notiz bei Gufebius, der ihn nad 
Mainz felbft verlegt, nicht gerade entgegen ift, wenn man 
annimmt, er habe das, was duch immerhin in der Nähe von 
Mainz gefchah, in die Stabt felbft verlegt, weil auch ihm die 
Lage des Ortes Sicila nicht genau genug befannt war, ober 
weil es ihm genügte, die Gegend bes Mordes nach ber Haupt- 
ftation bezeichnet zu haben. 


IX. 


Etwas über die adelige Familie von Habfeld. 
Vom Geheimenrathe Dr. Nebel zu Gießen. 
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Unter ben Heſſiſchen Adelögejchlechtern ift feines im 
Berlauf der Jahrhunderte zu fo hohem Rang und Anfehen 
gelangt, ald das Hapfeldiiche. Es trug feine in früherer Zeit 
nicht fehr bedeutenden Befigthümer von Heflen, theilweife von 
Mainz und Fulda, zu Lehen. In den innerlichen Stiegen 
hielten die Haßfelder häufig zu der Oppofition mit Mainz und 


Ziegenhain gegen Heflen, oft werden ihre Namen bei den . 


Fehden, befonders der Sternerfehde, von den Heffifchen Chronif- 
ibreibern genannt. Es gelang ihnen dabei Macht und Anfehen 
fich zu erwerben. Zeugniß davon giebt die Ertheilung von 
Stadtrechten für Grafts von Hapfeld Stammburg burch Kaifer 
Ludwig 1340.*) Befonders erhob fich diefes Gefchlecht durch 
die Bermählung Johanns von Hapfeld mit Jutta, Erbtochter 
Johanns Herrn zu MWildenberg und Louiſens Gräfin von Sayn. 
Gr erwarb dadurch die Herrfchaft Wildenberg (unweit Siegen) 
mit der Fleinen bazu gehörigen Herrfchaft Schönftein, 1418, 
und nannte fich nun v. Hatzfeld Herr zu Wildenberg u. trat 
in die Reihe der neuen Dynaftengefchlechter ein. Durdy Ver— 
mählungen, Grbfchaften, hohe Staatsämter, Echenfungen ge- 
langte diefes Gefchlecht zu Madıt und Anfehen, zum Grafen- 
und Fürftenftand. Befonders ausgezeichnet waren Sebaftiang, 
Mainzifchen Vicedoms in Eichsfeld, beide Söhne, Franz, er= 
wählt zum Bifchof von Bamberg und Würzburg, 1633, 
geft. 1642, und Melchior, Kaiferlicher Generalfeldmarfchall, ein 
ausgezeichneter Feldherr im dreißigjährigen Kriege, geft. 1658. 


*) Sıriba, Regeiten I. Nr. 1383. 
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Nachdem das Gefchlecht der Grafen von Gleichen 1631 aue- 
geftorben war, wurden die Herrn von Hatzfeld 1639 mit den 
Länderftüden von Kur-Mainz belehnt. Sie galten nun ald 
Grafen und erhielten dad Kaiferliche Diplom 1641. Don 
BrandenburgsAnfpach erhielten fie 1632 die Herrichaft Rofen- 
berg zu Lehen. Kaifer Ferdinand II. machte feinem Oberfeld- 
heren wit der Herrfchaft Trachenberg in Schlefien ein Gefchenf 
1641, und verlieh ihm und feinen Nachlonımen dad Münz- 
recht 1654. Es erfolgte 1741 die Erhebung in den Preußifchen 
Fürftenftand und 1748 bie in den KReichöfürftenftand, Die 
Familie war mehrfach in Linien vertheilt und ausgebreitet, 
man trug wenig Sorge für die Stammburg Hapfeld; das 
Schloß, aus Thonſchiefern erbaut, zerfiel und um das J. 1771 
wurde alled Holzs, Eifen- und Dachwerf davon genommen. 
Die Burg mit Zubehör und Gerechtſamen gingen in ben 
Jahren 1772 und 1776 durch Kauf an dad Großherzogthum 
Heſſen über. 

Es hat ſich jedoch eine Denffchrift von 1636 erhalten,*) 
aus welcher hervorgeht, daß bie Brüder Franz und Melchior 
von Hapfeld, aus Liebe zu ihrem Stammfchloß, die Stadt 
Hapfeldb kauf- oder taufchweife ald Eigenthum an fich zu 
bringen fuchten. Landgraf Georg I. zeigte fih, als Freunb 
der Liga und ber Faiferlichen Partei, unter gewiſſen Bedingungen 
zum Abjchluß eines foldhen Vertrags geneigt. E8 liegt jedoch 
nicht8 vor, daß die Sache weiter zur Sprade gekommen 
wäre; wahrſcheinlich lag der Grund in den Wirren des dreißig- 
jährigen Kriegs. 

Die Denkſchrift ift folgende: 

Im Namen des Hochmwürdigen Fürften und Herrn Herrn 
Franeisci, Bifchoffen zu Bamberg und Würzburg, Herzogen 
zu Francken ıc. Hatt bey den Durchleuchtigen Hochgebohrnen 
Fürften undt Herren Hrn. Georgen Landtgraffen zu Heflen, 





*) Bon Herrn Steuercommifjär Erhard zu Gladenbah mir mitgetbeilt. 


Grafen zu Catzenelnbogen, Die, Ziegenhain und Nibda, 
ber Wohl Edele, Geftrenge und Befte Gernandt von Schwals 
bad), Röm. Kay. Mayt, auch Chur undt Fürftlicher Maynzifcher, 
Würpburgifcher und Fuldifcher Rath, feinen Bortrag haubt- 
fählih dahin gerichtet, ed erinnerten nemlich Ihre An. Gn. 
m Bamberg undt fich ohnabfüllig, daß fie und bero geliebter 
Hr. Bruder, der Kayſerl. general $eldt Marchall Hr. Melchior 
von Hapfeldt, vriprünglich bed Uhr Alten gefchlechts deren 
von Hapfeldt feyen, undt auß angebohrner Lieb, fo fie billig 
zu Ihrer Familien tragen thäten, Ihnen angelegen feyn ließen, 
dad Hauß undt Stättlein Hapfeldt, alß originarie Ihr Stamm 
guth, fofern ed mit Hochermelter Herrn Landtgraffen Jörgens 
zu Heſſen Fürft. Sn. guten Willen bejchehen fönte, vwoieber 
ahn ſich zu bringen, wolten demnach erft Hochgebachte feine 
Hr. Yandt Graffen Fürft. Gn. bittlich erfucht haben, Ihrer 
des Hn. Bilchoffen zu Bamberg undt Würzburg Fürft. Gn. 
und deren Hn. Bruders, des Kayf. General Felt Marchalls 
Excell. dad Haus undt Stättlein Hapfeldt, fammt allen per- 
iinenlien, entweder gegen bahre Bezahlung, oder auff einen 
Tauſch foldher Güther, Landt undt Leuthe, welche von Aller- 
böchftermelter Ihrer Kayſ. Mayeftät Ihre Erzell. der Herr 
General #eldt Marchal Graff von Hapfeldt aufbitten, vndt 
Hn. Landtgraff Jörgens zu Heflen Fürft. Gn. cediren auch 
des Vorſchlags, was es eigendtlich feyn könte (wan ed auch 
Khohn ein nahmhaftes mehr, als das Stättlein Hapfeldt, be- 
jagen undt ertragen würde) erwarten wolte, zu übergeben und 
zulommen zu laſſen, fodann auch auf den Bewilligungs Fall 
einen extract aus der Rechnung, wie .auch eine Befchreibung 
deſſelben Orts und aller bazu gehörigen Güther, Rechten und. 
Gerechtigkeiten zu ertheilen. 

Solche aljo beſchehene Erſuchung haben Hochgedacht Hn. 
Landtgraff Jörgens zu Heffen Fürft. On. ſeiths Hero in Deli- 
beration gezogen, befinden fich zu Förderft willig und geneigt, 
des Hn. Bilchoffen zu Bamberg und Würzburg Fürft. Gn., 
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dann Ihrer Ere. dem Hn. General $eldt Marchal Graffen v. 
Haßfeldt, wie in allen andern möglichen Dingen, alſo aud) 
in diefem befchehenen Anfuchen, zu gratificiren. Allein erinnere 
Seine Fürft. Gn. ſich ſtracks anfangs, daß in dem Fürſt. 
Sammthaufe Heffen, zwifchen denen beyden Linien, Caſſel 
undt Darmftadt, anno 1628 ein neuer erbvertrag aufgerichtet, 
leiblich gefchworen, auch feithero von der Röm. Kay. Mayt, 
unferm allergnäd. Herrn, in vim pragmaticae sanctionis con- 
firmirt und darinn unter andern sancirt und vorfehen werden, wie 
nachfolgender inserirter extract mit mehreren zu erfennen giebt. 

„Wir haben uns aud) ferner und zum fünften gegeneinander 
obligirt, verpflichtet umd verbinden und auch deſſen hiermit 
undt in Krafft dieſes Brieffs, vor und, unfere ‚Erben undt 
nachfommen, Gwiglich undt unmiederrüfflich, daß unfer, noch 
unferer ehelichen Mannlichen Leibs Lehns Erben Keiner, von 
denen Schlöffern, Stätten, Ambtern, Dörfferen, Zollen, Clöſtern 
und ihren Zugehörungen, bie er ietzo würdlich beftgt, von 
nun an nichts Erblich verfauffen, verfchenfen, zu 2ehn ans 
fegen, vertanfchen oder veräufiern foll oder mag, in feinerley 
Weeg, wie der Nahmen hatt, ohne. aller volllährigen Fürften 
zu. Heften Vorwiſſen und ausgedrüdte. verfüntliche famtliche 
Wiffenichaft, und unter unferen und Ihren HandtsZeichen und 
anhangenden Siegeln gegebene Berwilligung, fonftern follen 
alle unfere Schloß, Statt, Dörffer, Zoͤll, Aemter, Clöfter 
und alle ihre Zugehörung ung und dem gangen Fürftt. Heflifchen 
Mannlichen, auch unferer allerjeitd Landtfchafft zum. beiten, 
bey einander ungzerriffen und umveränffert erhalten und :bavon 
nichtö Erblich verlafien, da aber unfer einen oder ben andern 
eine vedtliche. dringende noth anginge,. oder fonften einen guthen 
augenfcheinlichen Nuten damit zu fchaffen wuͤſte, derowegen 
er zu Abwendung folches ſchadens, oder Beförderung mehres 
nugend, auch weiter unheyll undt fchaben züworkommen, etwas 
von dem . feinen angreiffen und durch wiederkauff verfegen 
müßte, So foll der Jenige, jo unter und oder unfern Nach— 


fommen Bürften zu Heſſen etwas auf. Wiederkauff verfegen 
eber verfchreiben will, folches ‘bevor andern Frembten oder 
Auswertigen; den andern feinen agnaten Fürften zu Heflen 
anbieten und im billigen ‚landtläufftigen und gebräuchlichen 
Werth uf Wiederlöjung zufommen laſſen; in alle Wege aber 
ſoll unſer oder unßer Nachkommen Keiner feinen König, Fürften 
oder Reichsſtatt etwas ohne unſer aller vorwiſſen und ſammt— 
lich ſchriftliche und urkundliche Bewilligung uftragen verſetzen 
verpfänden, verkauffen oder in andere Weege uͤberlaſſen, oder 
defien zu thun macht haben, in feinem weg, wo er auch 
oberzäblte maaß und fämtlidhe vorgehende Bewilligung, einem 
Großen von Adel, oder jonft privat perjohn, etwas verpfänden 
oder Hypotheciren würbe, foll er in allewege darin vorbehalten, 
dab folches feinem PBotentat, Fürften oder Reichs-Statt fürder 
verpfenbet oder verjchrieben werden joll.” 

„Db auch unfer oder unferer Nachkommen einer im Falh, 
wie vorftehet, was verpfänden und uff Wiederfauff verfchreiben 
würde, jolches jollen die andern Fürften zu Heſſen nach Ihrer 
gelegenheit, um dafjelbige an fich zu lößen haben, doch in 
allermaßen, wie daß verjchrieben ift, und vorbehältlich dem 
Berpfande und jeinen Mann Leibs-Erben die Wiederlöftung 
iederzeit. Deſſen allen wir uns gegeneinander vetter- und 
brüderlich ‚obligirt und bey unferen Fürftlichen wahren Worthen, 
frafft eined gefchwornen Eydts gelobt und, verſprochen haben 
wollen.“ j 

Wie. nun Hier auß zu ſehen, daß Hochgebachtes Hn. 
Landgraff Jörgens zu Heflen 8. Gn. folde Stück, wie das 
Hauß und Stättlein Habfeld ift, ohn aller volliährigen Fürften 
zu Hefien, und aljo auch ohne dero Betten H, Landtgraff 
Wilhelms und H. Landtgr. Hermanns 3. H. Vorwiſſen umd 
ausgebrückte urkundliche wiſſenſchaft und unter dero Handzeichen 
und anhangende Siegeln gegebene Berwilligung (ald auf welche 
Seine H. Landtgraff Jörgens z. H. Fürft. On. in gegenwärtiger 
Erklärung eventualiter alles ſetzen), nichts wohl alieniren noch 
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veräufferen fönnen. Alſo ftellen e8 Seine F. Gn. zu bed 9. 
Bifchoffs zu Bamberg und Würzburg F. ©. und Ihrer Ex- 
cell. H. General Feldtmarfhalld gutem Belieben, ob fie. fidh 
bey H. Landtgr. Wilhelms und H. Landtgr. Hermannd 4. H. 
F. F. ©. ©. umb folchen consens und Berwilligung bewerben 
wollen, werben alddann auff den Fall erfolgenden. consens 
H. Landtgraff Zörgend zu Heflen F. Gn. geneigtwilliger finden 
lafien, wobey aber billig ohnangedeutet nicht bleiben fol, daß 
die zu: gebachtem Hapfeld gehörige Waldungen dieße Zeit über 
zu ber Oberheflifchen eyfenhütte, alß welche vor ein ſonderbahr 
Kleinod ded Landes geachtet würd, und berfelben ohne große 
ungelegenheit nicht zu entrahten ift, gebraucht worben, und 
daß ſolch Hüttenwerd gank abgehen und zerfallen würde, wan 
biefelbe Waldtung und alfo auch das nothwendige unendtbehr- 
liche Holg miteinander davon ab und hinweg fommen folten. 
Darumb feynd H. Landtgraff Jörgens z. H. F. G. eventualiter 
imn dem gedanken, bes H. Bifchoffen zu Bamberg und Würz⸗ 
burg F. ©. und des H. General» Feldt»Marchal Erc. ein ge 
wiſſes und gemeines ftüd walts, auß welchem bie inhaaber 
bed Haußes und ftättleind und guths Hapfeldt zu Bauwe⸗ 
und Brennholz zimlich rauhen fönten, und nach ihrem eigenen 
gefallen und belieben darin mit Jagen, Fifchereyen und andern 
nußbarfeiten verfahren möchten, einzuräumen und darinn überall 
gang und zumahl nichts, ald alleinig die Landts Kürftliche 
Obrigkeit Ihro und Ihrem Fürftl, Hauß Heflen zu reserviren, 
und doch auch in dem übrigen Stüf Hapfeldtifchen Waldte, 
fo das Fürftl. Haus Heflen zur Behölgung der Eyſen Hütten 
vorbehalten würbt die Hohe und niedere Jagten famt ber 
Maftgerechtigfeit zu begeben, Alfo daß an felbigem ftüd Ihrer 
5. ©n. und dero Fürftl. Hauß nur die Randtö-Fürftliche Hoheit 
und bloß Holtzens gerechtigfeit ohne einige Jagten, Maftung, 
Fiſcherey oder anders bevorbleiben. 

Vndt dieweill e8 mit mehr befagtem Hapfeldt die gelegenheit 
hatt, daß bishero, um mehrerer Bequemlichkeit willen, etliche 


gefälle: in Hapfelbifcher Rechnung geführt worden ‚eigenbtlich 
und vor fich nicht zu Hatzfeldt gehören ‚ fondeven in: andern 
H Landtgr. Zörgend z. H. F. On. gehörigen: Ainbtern fallen, 
So wohl offt hochgedachts H. Landtgraffs Jörgen 4. 9. 5.9 
diefelbe gefälle. in deme eventualiter vorweſenden Taufch nicht 
mit verftanden,, fonderen austrüdlich. ausgezogen: haben, wie 
ban ©. F. ©. audy reserviren, ausziehen. und; vorbehalten: ‚bie 
Hohe Landtöfürftl. Obrigkeit und alled was derofelben anhangt, 
ald da ift inſonderheit der Kirchen, die erforderung der in⸗ 
baaber des Schlofjes und ftattleind Hatzfeld auf Landtäge, 
die Reichöfolg, fteüre und was dergleichen. eflectualiter iuris 
territorialis mehr feyn mögen. Hingegen aber wollen Seine 
H. Landtgraff Zörgend 3. H. 5. Gn. fih um die übrige con+ 
sens der anderen volliährigen Fürften zu Hefien, Darmftäbifcher 
Lini, auch bewerben und auf obangeregten Ball und ba: des 
Hn. Biſchoffs F. Gn. und des Hn. General Feldt marchals 
Exc. ben consens bey Herren Landgraff Wilhelms und. Hm 
Landgr. Hermanns 3. H. %. 5. Gn. En. zumege bringen: mürr 
den, das obberürt Hauß und ftättlein Haßfeldt cum .mero et 
mixto imperio und was dem anhängig ift, famt.allen übrigen 
uiilibus, Renthen, Zinßen, gefällen, Fifchereyen, Rechten: und 
gerechtigfeiten sc. cediren und überlaffen. 

Vndt weil Hn. Lantgraff Gorgens z. 9. 8. ©. Hoher 
denklich fällt, vor ein von Landen und Leuthen geldt und 
Bezahlung anzunehmen, zumahl weil Ihre F. G. in ober⸗ 
wehnten erbvertrag, vermittels leiblichen Eydts / ſchwur ſich 
verbündig gemacht, nichts von Landen und Leuthen zu alienirn, 
es gehe fie dan eine redliche tringende noth an,. oder wuͤſten 
einen guten augenfcheinlihen nugen damit. zu ſchaffen, fo 
wolten Ihre F. Gn. lieber, daß wie Ihre F. Gn. dergeſtalt 
ein zimlich Stück an Land und Leuthen hinweg ginge, alſo 
es auch mit Landen und Leuthen billig wieder. erſetzt wuͤrde; 
und ob zwaren Hochdachter Seiner F. Gn. angenehmer were, 
daß fie ein ftüd Landes ertaufchen und haben fönten, fo nicht 


vorerſt bey dieſem Krie gsweßen eingezogen worben ‚unb nur 
ſtreit/ unwillen/ Haß: undt mißgunft erweden möchte, So 
wollen doch Stine F. Gn., nur damit der angemuthete Tauſch 
ſoviel ehe ‚richtig. werden: und. bes H. Bifchoffs: zu Bamberg 
und‘ Wuͤrzburg F. Gn. und des H. General eldt-Marchals 
Exc. Ihro intention erreichen und das Hauß undt ftättlein 
Hapfeld würdlich ein befommen mögen, fich mit einem von 
benen in eingelegten Zettel vermeldeten in ohn vorgreifflichen 
Borfchlag gefommenen ftüden contentiren laſſen, doch in alle 
wege, daß feiner H. Landtgraff Jörgens F. Gn. auf allen 
fall, wie ed etwa in oder außer recht gefchehen möchte, da 
feiner F. Gn. dad ertaufchte Stüd oder etwas davon ange- 
fprechen ober mit recht oder gewalt gar entzogen werden wolt, 
genugfame eviction vertretten und Schadloshaltung geleiſtet 
werde, allermaßen: bann :offt erwented Hauß und GStättlein 
Habfeldt davor und auf folchen. event hypoteeirt jeyn und 
bleiben folte,. Alfo daß H. Landtgraff Jorgens F. On. alddan, 
und wann Ihro eines folchen Tauſch weiſe einbekommenen 
ſtuͤcks halber einigerley eintrag zu recht oder mit gewalt ge- 
fchicht, gut Zug, recht, macht und gewalt haben follen, ald- 
baldt propria authoritate und ohn begrüſſung einiges gericht, 
vor fich felbft, zu dem Hauß und Stättlein Hapfeld und deſſen 
pertinentz wieder zu greiffen, dafjelbe in Befts zu nehmen und 
als defien rechter Eigenthums Herr. pleno iure wieder zu nutzen, 
zu nießen und zu gebrauchen, ald ob diefer Austaufch nie vor- 
gangen wäre, obnverhindert männiglichs, inionderbeit des H. 
Biſchoffs zu Bamberg und Würzburg F. Gn. und ded 9. General 
Feldt⸗ Marohals undt dero Erben und nachfommen. Welches Hn. 
Landtgraff Jörgens F. En. dem Fürftl. Bamberg:und Würtz⸗ 
burgifchen Hn. Abgefändten zur. Resolution :ertheilen wollen: In 
urkundt ©. Fürftl. Gnaden Hierfür aufgedrudten Fürftl. secrels. 
Sp geben u. gefchehen Marpurg am 5. Febr. anno Christi 4636. 


 Miscellen. 
Bom Gymnafialdirertor Dr. File zu Dacadakt,, 


fe? at 


| 
41] 
Her Acdhiobieerfor:eiedeinarm zu on teile in 
feiner Abhandlung über die Mitwirkung ber Archive u. fi w. 
©. 22, theild in der naffauifchen Zeitfchrift: der Wanderer 1849 
Nr. 22-24, meine in diefem Archiv (Bd. V. Nr. XIV.) gegebene 
Erklaͤrung des Namens Montabaur angezweifelt. - Er: fagt 
namentlich: „Wie fchlüpftig ber Boden für Aufhellung dev 
Inguiftifchen Urwälder ift, dafür hat das naffauifche Montabaur 
finlich ein lehrreiches Beifpiel geliefert. Mone findet darin bie 
Epur von dem celtifchen bur: Zaun, Wal, Graben, Dilthey 
meint, daß ed unzweifelhaft mit dem paläftinenfifchen Tabor 
und dem-Zeus Atabyrius zufammenhänge. Beide wußten.nicht, 
daß der Trierifche Erzbifchof Dietrich um 1217, als er bie alte 
Burg Humbad mit Mauern und Wohngebäuden ınngab, den 
Namen mons: Tabor dem Orte gab, woraus fh Montabaur 
gebildet Hat.“ Ich bedaure, daß dieſe Angabe nicht; wichtig 
ſteht, denn wenn ich wirklich das ‚hier angeführte: hiſtoriſche 
Fattum nicht gekannt hätte; ſo würde meine "Angabe bie be⸗ 
wundernörbütbigfte Divinationsgabe verrathen, :fofern ich body 
wohl erwarten durfte daß man mir nicht eine Albernheit: im 
Sin und Geiſte von Olaus Rubdbeck zutraue, ‚der ‚einft das 
Paradies nach Schweden verſetzt und die ſchwediſchen Orisnamen 
aus dem Hebräiſchen erflärt hat. Ich würde ohne Kenntniß jener 
Thatfache nicht gewagt haben, meine Erkläärung als unzweifelhaft 
binzuftellen: Was die Erwaͤhnung des Zeus Atabyrius betrifft; 
ſo berſteht ſich von-felbft, daß fie nur ſprachliche, nicht: geſchicht⸗ 
liche Beziehung auf Montabaur haben ſollte, und es gründet ſich 
jene Combination auf den Namen der aus Joſephus bekannten 
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Feſte Itabyrium oder Atabyrium, welche auf der Höhe bes 
Zabor gelegen, faum einen Zweifel daran geftattet, daß Heffter 
das Rechte getroffen hat, wenn er den Cultus des Zeus Ata- 
byrius auf bem gleichnamigen Berge der Infel Rhodus für 
eine phönicifch -paläftinenfifche Stiftung ausgiebt. Ich Fann 
demnach nicht zugeben, baß meine Namenserflärung von 
Montabaur, das ich ſtets in gleiche Kategorie mit den Taboriten 
in Böhmen und der Taborbrüde bei Wien gefegt habe, als 
Ichrreiches  Beifpiel etymologifcher Irrthuͤmer dienen folle, 
Mone's Erklärung muß ich natürlich ihrem Schickſal überlafien 
und thue dies um jo unbedenflicher, ba meine Studien mich 
zu Der Webergeugung völliger Unficherheit aller celtiichen Namens⸗ 
erklärungen geführt haben, obwohl die Falfchheit derfelben felten 
fo: entjehieden wie indem vorliegenden Falle ſich nachweifen läßt. 
Wenn mein bochverehrier Freund Friedemann ferner die 
eives. Wsinobates in Zweifel zieht, fo wird fich darüber niemals 
eine. ſichere Erlenntniß gewinnen lafien, dba bad Monument, 
weicheä bie betreffende Inſchrift enthielt, nicht mehr vorhanden 
iſt, folglich Diefe auf Treu und. Glauben ihred Entdederd und 
Berichterftatterd angenommen werden muß. Daß aber in ber 
Inſchrift eives Bücinobantes geftanden babe, kann ich zwar 
bipfomatifch zugeben, aber gefchichtlich nicht wahrfcheinlich finden. 
Die: eivitates Vangionum, Moguntiacensium, Matiiacorum, 
Taunensium fommen feit der Zeit zum Borfchein, wo i. 3. 212 
durch Die bekannte Antoninifche Eonftitution Caracalla das volle 
Bürgerrecht auf alle freie Einwohner ber römifchen Provinzen 
anddehnte, und fcheinen demnach nur bürgerliche Gemeinwejen, 
bi. h. Berwaltungsr u. Gerichtöbezirke geweien zu ſeyn. Die 
echte chronologiſch beftimmbare Erwähnung ber cives Taunenses 
fällt. in. das Jahr 230 zu Heddernheim, die erſte Erwähnung 
ber civitas Matliacorum zu Gaflel in das Jahr 236, die lehte 
Erwähnung ber cives Taunenses ift zu Gaflel vom 3. 242, 
und bald nachher um 250 hören bie, römifchen Iufchriften am 
verhten Rheinufer auf. Die Burcinobanten dagegen werben 


ald alemannifche Völkerſchaft erft über 100 Jahre fpäter und 
jwar nur ein einzigedmal i. 3. 371 erwähnt, wo eine fichere 
Römerherrfchaft mit Civitäten auf dem rechten Rheinufer längft 
nicht mehr beftand.. Auch ift ed befanntlich gar nichtd Uner- 
börted, ganz moderne bdeutfche Namen, wie Dedmann, Ra- 
mung, Boberg, Murr, Rumenheim, Wachlenheim 
ebenfo in römifchen Infchriften zu finden, wie Hartomunb, - 
Haldegaft, Hildemund in ben Scriptoribus historiae Au- 
gustae bereitd beim Jahr 268 vorfommen. Uebrigens ift die 
Sache ohne Einfluß auf die jedenfalls unfichere Deutung bes 
Namend Wiesbaden, der ohne feften Anhalt immer zwifchen 
Wiefe, Wiefent (bison) und dem Namen Wizzo ſchwanken 
wird, der in der Bissula bed Aufonius zu Grunde zu liegen fcheint. 

Bei diefer Beranlaffung bemerfe ich, daß meine Abhand- 
lung über die Ortönamen im Großherzogthum Heſſen längft 
drudfertig vorliegt. 
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Das Gebiet des Großherzogthums Heffen 


in den Zeiten 
der Bölferwanderung. 


(Probe einer Gefchichte des Großherzogthums Heffen nebit Erflärung der 
| Eigennamen.) 


Bom Gymnaftaldirector Dr. Dilthey zu Darnıftadt. 


Das römijche Reich neigte fi zum Untergang, aber 
felbft feine legten Zudfungen waren die eines Riefen, der dem 
Tode nahe noch Furcht und Echreden erregt. Die Kaifer 
Julian und Balentinian (364 — 75) find die beiden Fulmina 
belli, die zum leßtenmal fiegreich die römifchen Adler auf dem 
rechten Rheinufer aufpflanzten. Valentinian hat das von dem 
Alemannenfürften Rando überfallene und geplünderte Mainz 
entjegt und bei Solicinium die erlittene Schmach durch einen 
Sieg gerächt, der dem Dichter Aufonius Gelegenheit gab, 
feine ſchöne Beute Bifjula über Bingen nad) Trier heimzu> 
führen. Er hat als ein zweiter Drufus beide Ufer des Rheins 
durch Feftungen gefchügt, deren Spuren man noch zmijchen 
Rhein und Bergftraße, ja felbft bis zu den Hainfäulen bei 
Miltenberg wahrzunehmen glaubt. Er hat durch die Richtung, 
bie er dem Neckar von Ladenburg aus gegeben, das alte Ne- 
darbett troden gelegt, in feine Zeit fcheint die verflungene 
Herrlichkeit von Trebur ald einem Abbild von Trier zu fallen, 
zu deſſen Schmud vielleicht die Riefenjäule beftimmt war; bis 
über Wiesbaden hinaus Huldigten ihm die Alemannen, bie 
damals noch bis an den Taunus oder die Lahn wohnten, und 
noch find die Verordnungen und Refrripte vorhanden, die er 
von Altrip, Worms, Alzei und Mainz erlafien hat. Im Fruͤh— 
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jahr 375 brach er von Trier auf und ging an bie Donau, 
um bie Quaden zu befämpfen. Zu Bregetio in Bannonien in 
einer Unterredung mit den Geſandten derjelben zu grimmigem 
Zorne gereizt und mit ſchmähenden Worten fie anfahrend ftand 
er plöglich da, wie vom Blige getroffen, Athem und Stimme 
gehemmt, die Wangen von feurigem Scheine geröthet, bie 
Stirne von Todesſchweiß benegt. Hierauf zu Bette gebracht, 
gab er nad) hartem Todesfampfe den Geift auf, Gin durch 
den Jähzorn veranlaßter Schlagfluß hat dem Leben dieſes 
Mannes ein Ende gemacht, ber ein hartes und ftrenge® Re- 
giment geführt hatte, deffen Lieblinge zwei nach Menſchenfleiſch 
gierige, neben feinem Schlafzimmer haufende Bärinnen ger 
wefen waren, Innocentia und Mica aurea genannt. Seine 
Muſter waren Bufirid und Antäus, und un ein Bhalaris zu 
fein, fehlte ihm nur der Agrigentinifche Stier. Gleichwohl 
hat er fih großes Verdienſt erworben um die Rheinlande 
durch Anlage von Städten und befeitigten Gränzen. Auch 
darin hat Mäßigung feine Herrfchaft ausgezeichnet, daß er 
bei Religionsftreitigfeiten nicht Partei nahm, Niemand beun- 
ruhigte, feinen Befehl erließ, dies oder jenes zu verebren, 
daß er nicht durch drohende Edikte den Naden feiner Lnter- 
tbanen unter dad Joch des eignen Glaubens beugte, fonbern 
ungetrübt die Zuftände beftehen ließ, wie er fie vorgefunden hatte. 

Valentinians Tod fällt in daffelbe Jahr (375), in welchem 
der Hebergang der Hunnen über den Tanais nach Guropa 
bie fogenannte Bölferwwanderung veranlaßte, beren Giganten 
den Olymp ber römifchen Welteultur erftürmten und Europa 
in ein Chaos ber Barbarei ummanbelten, aus befien Atomen 
erft in fpäteren Jahrhunderten bie Keime ded modernen Lebens 
fich entwidelt haben. Auch die Rheinlande haben burch fie 
eine völlige Umwandlung erfahren; aber gleich ala fei auch 
die Gefchichte vernichtet, fo verläßt und hier Ammianus Mar- 
cellinus, der legte würdige Vertreter der hiſtoriſchen Kunſt, meift 
nur bürre Chroniften geleiten und durch den folgenden Bölfer- 
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tumult, und indem biefer alle Grographie zu vernichten ſcheint, 
it ed faft dad Schwierigfte, die Betheiligung einzelner Land⸗ 
fhaften an demfelben auszufcheiden. Nur unvollfommen fann 
deßhalb der Verſuch gelingen, die Landesgefchichte des jetzigen 
Großherzogthums Heffen durch die bunfelften Jahrhunderte 
bindurchzuführen, ohne die leeren Räume mit weltgefchicht- 
fihen Ereigniſſen zu erfüllen, die möglicher Weile bis auf 
jenen Fleinen Theil der damaligen Weltbühne fich erftreden 
fonnten. Wir verweilen darum nicht bei Balentiniand Sohne 
Gratianus (reg. 367— 83) und feinem mit Hülfe bed Fran- 
fenfürften I) Merobaudes ?) oder Mellobaudes über die Ale— 


') Franei, nafalirte Form von frei und frech, letzteres urſprünglich 
ig dem guien Sinne von fühu, goth. freis liber, friks audax, nord. 
freck ferox, frakkr vir fortis. So wird fchon im Salifchen Ges 
feße Franci erflärt dur ingenui, liberi, und homo ingenuus durch 
Francus, fofern die Freien im Gegenfag gegen Liten und Sclaven 
die eigentliche Nation bilden. Auch in andern altdeutichen Geſetzen 
ift Francus und ingenuus gleich bedeutend, die freie Geburt und den 
freien Grundbefig bezeichnend; aber nur der freie Mann iſt der fühne 
und trogige Kämpfer. Richtig hat demnach Valentinian, wie Siegs 
bert von Gemblours berichtet, Fraucus durch ferox überfegt, und bes 
ſtätigend fagt Ermoldus Nigellus: Fraucus habet nomen a feritate 
sun. Nach diefer fprachlichen Grundlage ift e8 unjtatthaft mit Wal- 
denaer anzunehmen, daß das Wort erft in Gallien von nationaler 
Bedeutung zu forialer und moralifcher übergegangen fei. Der Name 
ift älter, ald uns befannt, wovon fi vielleicht Spuren darin finden, 
daß Horaz die Sigambern feroces nennt, und daß Eicero Frangones, 
d. b. Leute wie der Beterau Frango (C. Fuficius Frango bei Dio 
Gaffins) als Caesaris asseclae ex infima plebe, latrocinii sectatores 
1. 3. 44 erwähnt, wo diefer Name aus Cäſars gnalliihem Heere nad 
Rom gelangt fein fonnte. Er mag aber in allgemeinen Gebrauch ge- 
fommen fein, als die Salier von der römifhen Herrſchaft ſich befrei- 
ten, und die germantichen Bölkerfchaften Einfälle in Gallien unter- 
nahmen und durch diefe Kreibenterei in ein näheres Verhältuiß zu 
einander famen. Die fränfifche Volksſage führt auf Phrygien zus 
rüd, deffen Bewohner in der Sprache der Mäonier nach Zuba bei 
Heſychios (s. v. Boiyes) Freie bedeuten follen. Fredegar ftellt einen 
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mannen bei Argentaria erfochtenen Siege, der den Aufonius 
am legten December 378 zu dem Ausruf veranlaßt: 
Janus fomm und Neujahr fomm und erneuete Sonne, 
Schon find die Feinde befiegt, und der Franke gefellt zu den Sneven 
Eifert mit willigem Sinn, in Latiums Waffen zu kämpfen. 


mythiſchen Stammvater Francio aus der trojanifchen Königefamilte 
auf, wozu wohl der Gleichklang der fränfifchen Stadt Kanten und 
des trojaniſchen Fluſſes Xanthus, die byzantinifche Bezeihnung der 
bionden Germanen durch Eavdor und die Verwechielung von Trajana 
castra mit Trojana mitgewirkt haben mögen. Was außerdem von 
Herkunft der Franken bald aus Pannonien, bald aus dem Lande 
Maurungia erwähnt wird, ift nicht minder in Fabel gehüllt, jede Deus 
tung fo unficher, wie die von Mone, der die Kranken für Verehrer 
der Freya und Frigg erflärt ımd aus Dänemarf fommen läßt. 
Daß die Kranken nicht ein in den erften Zabrbunderten unferer Zeit- 
rechnung neu eingewandertes Volk gewefen find, dies beweifen ſchon 
die Namen der zu ihnen gerechneten Völferfchaften Ampsivarii, Attua- 
rii, Bructeri, Chamavi, Chatti, Ripuarii, Salii, Sigambri, Tencteri, 
Tubantes, Usipetes u. f. w. — Die Sprache der Kranken bildete ibrer 
geograpbifchen Stellung gemäß dem Uebergang von der bochdeutichen 
zur niederdeutfchen. In den modernen Spracdgebraud ift der Name 
der Franken in verfchiedenen Beziehungen übergegangen, wie altfräns- 
kiſch, Francisca fränf Streitast (Wadernagel nimmt fogar eine 
Form franca an ald Deminutiv von framea, wovon die Franken be: 
nannt wären, was jedoch nicht zu erweifen fteht), Francolin, 
Franc urfprünglih Münze mit dem Bilde eines Rranfen, franco 
und frankiren, franz. franchir, engl. franklin. Sodaun von Frank 
reich derName Kranz mit Frenzel bis zum byzantiniſchen Phran- 
tzes und bis zu den corrumpirten Deminutiven Fanny, Fanchon und 


. Fanchette.: Im Orient beißen noch die Europäer Rranfen, und lin- 
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gun franca ein aus dem Italieniſchen gebildeter Jargon. In Deutſch— 
land find geograpbifche Denkmäler Franken, Franfenau, Frans 
fenberg (wie Francomont), Rranfentbal, Rraufenwald, 
Frankfurt, im Großbergogtbum Heffen Frankenbach, Franken— 
banfen, Krankenftein, Fränkiſch Crumbach und das nicht 
mehr vorhandene Fränfenfeld (Frenkenvelt 1166) bei Gernsheim. 
Mallobaudes oder Mellobaudes, von goth. mel, altd. mahal 
oder mäl, fatinifirt mallum Malftatt, Verſammlung, alfo Mal: 
walt den Vorfitz in der Volks und Gerichtöverfammfung bezeichnend, 
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Weber ein Sieg vermochte Gallien zu retten, noch bie 
Erhebung des Spanierd Theodofius zum Reichögenoffen (reg. 
3779— 95). Gratianus verlor Thron und Leben bei Lugdu— 
num im Kampfe mit dem aus Britannien nach ®allien her» 
übergefommenen Ujurpator Marimus (reg. 383 — 88), für 
den auch die rheinifchen Zegionen und der magister militum 
Merobaudes fih erklärt hatten. Theodofius, der in Thracien 
mit den Gothen zu fchaffen hatte, wünfchte anfänglich, fich 
friedlich mit Marimus zu vertragen, und um bie deßfallfigen 
. Unterhandlungen zu führen, wurde der heil. Ambrofius von 
Mailand nach Trier gefendet. Bei Mainz Fam ihm der co- 
mes Bictor entgegen, Berfiherung von Marimus friedlicher 
Gefinnung bringend und um deren Grwiederung bittend. Epä- 
ter Fam ed aber boch zum Kriege. Während Marimus im 
Felde gegen Theodofius ftand, fielen die fränfifchen Herzoge 
Genobaubed, ’) Marcomeres und Eunno*) ver: 
beerend in Gallien ein (388), wurden aber bei Köln von den 


fränfifcher König und zugleich Comes domesticorum in römifchen 
Dienjte unter Julian, Valentinian und Gratian. Wenn man erwägt, 
daß im Kampfe gegen diefen König im Frankenlaude der in Wiess 
baden verweilende alemannifche König Macrian umgefommen ift (nad) 
374), und daß demnach beide wohl unmittelbare Nachbarn gewefen 
find, fo wird man geneigt werden, diefen Mellobaudes für einen König 
der Chatten zu halten, Nicht minder fcheint er identifch mit Mero- 
baudes Marwalt, der ald Gonful 377 und 383 vorkommt, und als 
Magister utriusque militine mit Gratian 383 feinen Untergang fand. 
Namen deffelben Urſprungs find Malarichus, Malorix, Malovendus, 
Melo, Melenii, Melocavum, Melibocus, Malberg, Malden, 
Malſch u. f. w. 


9) Genobaudes, die erite Hälfte des Namend unflar, Grimm ver- 
mutbet Gaginwalt, wogegen Tritheim den fränfifchen Namen Gene- 
baldus durdy Gundebaudus erklärt, jedenfalld auch in Genovefa ent- 
balten, die zweite Hälfte wie in Hariobaudes zu valeo und walten, 
aljo walt. 


) Sunno, noch in Lorfcher Urkunden als Name vorfommend, ift viel- 
leiht in Sinsheim enthalten. 
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vormaligen Comites utriusque Germaniae, jegigen magistris 
militiae Rannienus und Quintinus über den Rhein zus 
rüdgedrängt, worauf Nannienus nah Mainz zurückkehrte, 
Duintinus die Verfolgung anf bem rechten Ufer unglücklich 
fortfegte. Marimus fand feinen Untergang bei Aquileja, 
worauf Gallien unter die Herrfchaft von Gratian’d Bruder 
Balentinian II. (reg. 375 — 92) zurüdfehrte. 

Menn der Dichter in den oben angeführten Worten als 
herrlich lobpreißt, daß ber Franfe wie der Sueve wetteifere, 
in Latiums Waffen zu fämpfen, fo ift Died wirflich nicht bloße 
Beichönigung römijcher Schwäche, die Barbaren das Staats 
ruder anvertraute, fondern die nothwendige Folge des zum 
Weltftaat ausgebildeten Römerreiches, das die Knechtung des 
Erdkreiſes zu fühnen hatte durch Zulaffung aller Nationen 
zur höchiten Machtübung, und gerade diefe unter Roms Ras 
men entitandene Berbrüderung aller Nationen bat ihnen ſchon 
damals jene tiefe Verehrung vor dieſem Namen eingeflößt, 
die auch in Karl dem Großen feinen anderen Gedanfen, als 
ben der Erneuerung des römijchen Reiches auffommen ließ. 
Schon damals fanden fränfifche und alemannifche Fürften eine 
Ehre darin, in römischen Dienften zu ftehen, und Keiner von 
ihnen bat eine für die Gegenden des Mittelrheind bedeuten« 
bere Rolle gefpielt, ald der Franfe Arboggſtes, ) ein Mann 
von freundfchaftlicher Gefinnung gegen die Römer, ohne Hab- 
gier und Beftechlichfeit, in Sachen bes Krieges durch Klug- 
heit und Tapferkeit ausgezeichnet, ber Cenſor des Hofes und 
ber neue Cato in Geftalt eined Germanen, ein erflärter Heide 
und von den Heiden gerühmt als die Stüße der Faiferlichen 
Würde, aber darum nicht minder auch Chriften befreundet. 
Als er bei einem Gaftmahl, fo erzählt Paulinus im Leben 
bed Ambrofiud, von den Königen feined Volkes nach diefem 

®} Arbogastes Erbegaft, ala Name nod im Bauernfriege vorkom⸗ 


mend; in Beziehung darauf die matres Arvagastae, vielleicht feine 
Schußbeiligen. 
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gefragt wurde, und er hierauf antwortete, er fenne den Mann, 
ſei mit ihm befreundet und habe oft mit ihm gefpeißt, fo 
wurde ihm erwiedert: „darum biſt du Sieger über Alle, weil 
du von diefem Manne geliebt wirft, der zur Sonne jpricht: 
fiehe! und fie ſtehet.“ Man fieht,. wie lange vor Chlodwig 
das Chriftenthum unter den fränfifchen Großen feine Verehrer 
fand, aber Arbogaftes blieb Heide, nixus etiam praecipuo 
cultu idolorum, wie Oroſtus jagt. Unter der Regierung Ba- 
lentinians Il. übernahm er das Commando am Rhein (388): 
und fchloß (389) in münblicher Unterredung mit Marcomered 
mb Sunno einen Friedendvertrag, worauf er nach Trier zu- 
rühlehrie. Der Friede beftand jedoch nicht lange; Arbogaites, 
von eiferfüchtigem Haß gegen Beide entflamımt, ging mitten 
im Winter (392) bei Köln über den Rhein und verheerte Die 
Gebiete der Bructerer und Chamaver ohne Wiberftand zu fin- 
den, nur baß einige aus den Bölferfchaften der Ampfivarier 
und Chatten unter Marcomeres fich auf den jenfeitigen Berg- 
höhen zeigten.*) Die zwifchen Arbogaftes und Balentinian N. 
obwaltende Eiferfucht gab Beranlaffung zu bem in Bienne 
erfolgten gewaltfamen Tode des ledteren, worauf Arbogaftes 
den Sophiften und Schulmeifter Eugenius zum Kaifer erhob 
(reg. 392 — 4). Diefer zeigte fich in friegerifcher Haltung 
an ber Rheingränge (393), erneuerte mit den Königen ber 
Alemannen und Franfen bie alten Verträge und zog dann mit 
einem großen zum Theil aus Franken beftehenden Heere gegen 
Theodofius zu Felde, wo er in einer Schlacht bei Aqnileja 
Thron und Leben verlor, defien Fortdauer ihn zu einem zwei: 


*) Wir wollen nicht wnterlaffen zu bemerken, daß in dieſer Erzählumg 
des Gregorius ein ausdrückliches Zeugniß daflır enthalten if, daß die 
Ehatten ſchon damals water den Kranken mitbegriffen waren, und 
da ihr Name umter denfelben 150 Jahre fpäter verfchwindet, fo 
läßt fich fchon daraus fchließen, day die Benennung des nach dem 
Rheine zu gelegenen Chatten» oder Frankenthurmes in Mainz aus 
alten Zeiten berrühren möchte. 
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ten Apoftaten auf dem Kaiferthron gemacht haben würde. Ar⸗ 
bogaftes entfam ind Gebirge, da aber Alles von Leuten er- 
füllt war, die ihn fuchten, und feine Lebenshoffnung übrig, 
tödtete erkfich mit dem eigenen Schwerdte (+ 394). Theodo⸗ 
ſius genoß bie Früchte dieſes Sieges nicht lange, er ftarb bald 
nachheräct 395). 

Der Tod des Theodofius ift dadurch weltgefchichtlich ber 
beutfam, daß die ſchon oft ftattgefundene Theilung bes römi- 
[hen Reiches von jegt an dauernd, und bie beiden Hälften 
niemal® wieder mit einander vereinigt worben find. Der 
ſchwache Honorius, Beherricher des Occidents (reg. 395 —423) 
hatte den Achilleus des Dichters Claudianus, den Gothen 
Stilicho zur Stüge, der vor Allem die Rheingränze zu fihern 
firebte, was ibm mittelft einer friedlichen Fahrt auf dem lin- 
fen Ufer hinunter bis zur Trennung bes Rheines gelang (395), 
indem er die vor Erhebung des Eugenius beftandenen Ver— 
hältnifje wieder herſtellte. Claudianus hat dies in folgender 
Weiſe gefchildert: 

Troßiger Völker Tumult zu beſchwichtigen, wird er erforen, 

Fern an den fern des Rheins, er durchfliegt fie auf ftattlichem Roſſe, 
Wagt fih allein in das Feld, nicht gededt vom Schup der Coborten. 
Bo in dem rhätifchen Land als Wolfenträger die Alpen 

Magen, betritt er in fühnem Vertraun die feindlichen Ufer 

Ohue Geleit und eilet binab bie zum Ende des Stromes. 

Wie vom Donner gerührt fieht man fi die Könige beugen 

Bor dem Mann, und im Staube gefchleift der Sicambrier blonde 
Locken, erichredt flehn demutbsvoll um Gnade die Franken, 

Hin auf dem Boden geftredt, man fchwört dem Honorius Treue, 

Und ihm buldigen andachtövoll Alemanniens Völker, 

Sieh, wie der grimme Baftarne erjcheint, des Hercunifchen Waldes 
Bructerer, Cimbern fodann aus weit umliegenden Sümpfen, 

Und von der Elbe Strand die cheruffiichen Niefengeitalten. 
Maunichraltige Bitten vernimmt er, und fpröde Gewährung 

Spendet er dann und das große Gefchen? des verwilligten Friedens. 
Schon die Drufen bat einft Germaniens Zähmung geadelt, 

Aber gefährlichen Kampfs und mit vielen Verluften errungen. 

Ber fah jemals den Rhein durch die bloße Furcht ſchon bewältigt? 
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Was nur durch längeren Krieg man fonft zu gewinnen vermochte, 
Das hat Stilicho's Reife gewährt. 

Die poetifche Licenz, die in dergleichen Dichterftellen vor« 
waltet, und die hier am ftärfften in ber Citirung ber in Da- 
cien wohnenden Baftarner hervortritt, bedarf nicht ber Fritifchen 
Warnung. So aud) in folgenden Berfen: 


Mit dem Stilicho gab, da von felbft fie Frieden begehrten, 

Er den gewünfchten Befcheid, dictirte Gefeße den Chaufen 

Hoch vom Throne herab und beftinnmte die Rechte der Sueven. 
Könige fegt er bier ein, dort fpendet er Bündniß für Geißeln, 
Andere fchreibt er zum Kriegsdienſt ein, und unter den Fahnen 
Noms ziehn jet mit gefchorenem Haar Sicambriens Schaaren. 
Roma ſprach: „Wie viel ich vermag, durch den Kürften gefräftigt, 
Liegt der Erkeuntniß nah, nach Bezwingung der Sachſen ift Tethys 
Milder geſtimmt, nach der Picten Ruin Britannien ſicher. 

Daß fußfällig der Franke nun liegt, und befümmert der Sueve, 
Schau ih mit Wonnegefühl, und daß unfer geworden der Rheinſtrom.“ 


Dem in den Orient ziehenden Stilicho folgen fofort bie 
Heerfchaaren vom Rhodan, Arar, von der Garumna 

Und die nad der Geburt erprobet der Strudel des Nheines. 

Am ausführlihiten hat Claudian jene Berhältniffe in 
folgender Stelle gejchildert: 


Bundern wir uns, daf des Krieged Gewalt die Feinde erfiegen, 

Da [bon der Schrecken fie ftürzt? Hat der Fran?’ wohl unfre Drommeten 
Schmettern gehört? und dennoch erlag er; hat wohl der Kriegsgott 
Eueviens Völker gehorfam gemacht? wer möchte e8 alanben? 

Bor der Drommeten Getön dient und Germaniens Volkskraft, 

Beit ſteht Drufus zurück dagegen und du, o Trajanus. 

Bas mit Heerfraft ihr, mit Noth umd Gefahren errungen, 

Hat Stilicho durchreifend erlangt, und der Tage fo viele, 

Die ihr Jahre gebraucht, zur Bezwingung des Rheines verwendet. 

Sein Schwert war fein freundliches Wort, fein Heer war er felber, 

Die er in rüftiger Kraft von der Quelle des Stromes binabwärts 

Zog bis zum zinfigen Spalt und den fumpfumlagerten Münden 

Schnell wie der flammende Blig, und des Mannes gewaltiger Sturmdrang 
Eilte den Wogen voran; und der Fried’ anhebend vom Duellhanpt, 
Buchs mit den Waffern des Rheins. Hochragende Heldengeftalten, 
Könige lockenumwallt, goldfenrigen Glanzes am Scheitel, 
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Die noch nimmer gehorcht, von Geſchenlen und Bitten gelödert, 
Eifen nach Wunfche herbei, befürchtend der trägen Berfäummiß 
Auſtoß, Über den Strom in Kähnen ficht man fie fahren, 

Wo man nur will; wicht hat fie getäufcht der Gerechtigkeit Vorruf, 
Treue und DBiederkeit fchauten fie jegt in Einem verkörpert; 

Wer beim Kommen noch Furcht, Hat Liebe beim Scheiden empfunden. 
Alfo die Schredlichen, die einft Ruhe für Geld zu verkaufen 

Pflegten und fchimpflichen Sold für rahige Haltung bedangen, 
Kinder ald Geißeln zum Pfand darbietend erflehn fie den Frieden 
Demuthsvoll, ald wenn fie die Händ’ auf den Rüden gebunden 
Zögen Tarpejifche Höhen binanf mit gebeugeten Naden, 

Alled, was vom Drean liegt bis zur Duelle des Siter, 

Hat vor dem Einen erbebt, und gefnechtet ward Boreas felber 

Ohne Bergiehen von Blut, und die nordifchen Bären entwaffnet. 

So tn fürzefter Zeit find biutlofe Schlachten gefchlagen ; 

Kaum erglänzte des Mondes Neulicht bei rüftiger Ausfahrt, 

Und vor Vollmond kehrſt du zurüd, ımd der trogige Rhenus 

St mit geftümpfetem Horn zu folder Milde gezwungen, 

Daß fein Feld num der Salier baut, und fein Schwert der Sigamber 
Umbeugt und zur Sichel fih frünmt, daß verwundert der Wandrer, - 
Bann zwei Ufer er fchaut, jeßt fragt, wo das römifche Tiege, 

Daß jenfeitig des Stroms, wo der Chaufe willig es duldet, 

Belgier weiden ihr Vieh, und daf tief bis zur Mitte des Elbſtroms 
Gallifhe Heerden nunmehr durhirren die fränfifchen Berge, 

Daß weit bin, Herchniens Wald in Würtenftille 

Sichere Jagd uns gewährt, daß altehrwürdige Haine, 

Säufelud in beiligem Schauer, und Eichen, wie Göttergeftalten 

Bon den Barbaren verehrt, ftraflos nun unfere Azt füllt, 

Frei aus des Herzend Gefühl Ehrfurcht, Gunft, Huldigung bringen 
Jetzo dem Sieger fie dar; Alemannien bittet um Bündniß, 

Bünfht fein Heer von Noms Feldzeichen geleitet zum Siege. 

Doch nicht Murren erzeugt ablehuender Dank, und die Treue 

Wankt nicht, wo man der Hülfe enträth; traun eine Provinz könnt 
Eher die Fafcen verfhmähn, als Franzien die Könige bannen, 

Die du ihm gabſt. Nicht der Schlachten bedarf’s, die Rebellen zu treffen, 
Feſſeln genügen anjegt; laut unferes Nichterd Entfcheidumg 

Bird nun der Könige Schuld in römischen Kerker gebüßet, 
Marcomeres und Sunno bezeugt's, von denen Verbannung 

Einer in Tuſcien trug, und alö fi zum Rächer der Andre 

Aufwarf, fank er dahin, vom Dolce der Seinen getroffen, 
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Unrubftifterifch beide, von Haſſe deö Friedens erglühend, 
Beid’ in des Herzens Gelüft und in Lafterbegierde Gebrüder. 


Aus den letzten Berfen erfehen wir, daß Marcomir und 


Sunno ben mit Stilicho gefchloffenen Vertrag zu brechen 


wagten (397), dafür aber Marcomir von ben Römern im 
Gefängniß gehalten und nach Tuſcien verbannt, Sunno, ber 
ihn zu rächen ftrebte, von ben Seinigen getöbtet wurde. Daß 
fie leibliche Brüder gewefen feien, läßt fich aus ber Bezeich- 
nung mit fratres im feßten Verfe zwar nicht ſchließen, ift aber 
an ſich nicht unmwahrfcheinlih. Die gesta Francorum eines 
anonymus fabulator aus den Jahren 720—37 machen Mar» 


comir zum Sohne eined mythijchen Priamus,) Sunno zum 


Sohne eined Antenor; Tritheim, deffen Hunibald bier alls 
mählig aus dem Mythifchen in das Gefchichtliche übergeht, 
macht Marcomir zum Dux Francorum orientalium, läßt ihn 
a. 404 fterben und zu Frankenberg nad) ber heimifchen Weife 
heidnifcher Superftition begraben werden; ihm fei fein Sohn, 
der fpäter zum alleinigen Könige ber Franken erhobene Pha- 
ramund gefolgt. 

Bald nachher (400) geſchah ed, baß ber Rhein, ber 
immer bie wichtigfte Militärgränge bed römifchen Reiches ge» 
weien war, von Truppen ganz entblößt wurde, deren Stilicho 
bedurfte, um fie dem in Stalien einbrechenden Alarich entgegens 
zuſtellen. Auch dies hat Glaudianus zum Gegenſtand feiner 
poetifchen Lobpreifung gemacht: 

Selber die Heere, die dort an Sigambriens Gränze geftanden, 
Und die die Chatten bezähmt und die unwirtbbaren Cheruffer, 


Bandten hierher nun Drohung und Schuß, und der Wache entblößet 
Bleibt durch Schredensgewalt das rhenanifche Ufer gefichert. 


) Priamus als König der Franken foll nach Troja zurüdleiten, doch 
ſcheint im ihm auch ein mordifches Element der Sage repräſentirt, 
wenn der Name ibn zu dem Diener der Freya macht, nad fanäkt. 
pri lieben, prijas Gatte, Freund, goth. frijom freien, was dann auf 
bie Fraulen ald Freie und Herren (goth. frauja Herr) hinüberleitet. 
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Glaubt es die Nachwelt wohl? Germanta, einftens von välker- 

Trogigem Muthe befeelt und faum von bedrängender Füriten 

Heereögewaltigen Mächten bezähmt und in Schranfen gezwänget, 

Zeiget gefänftiget fih, und von Stilicho's Zügel geleitet 

Waget fie nicht, wo die Heermacht Noms verlafjen die Gränzmark, 

Selbft zu betreten das offene Feld, nicht den Fluß zu paſſiren, 

Fürchtet ſich fchier zu berühren das unbewehrete Ufer. — 

Dank fagt Gallien dir, daß es ficher bei wehrlofer Gränze 

Und nichts Feindliches fürchtend anjetzt hochragende Bauten 

Neu aufführt an dem Ufer entlang und das wildernde Strombett, 

Gleich als wär es die Tiber, umfäumt mit wobnlichen Häufern. 

Zwar gelang es für jebt, den Alarich durch die Schlacht 
bei Pollenti (403) aus Stalien zu verdrängen, aber faum 
war er fort, fo ergriff die allgemeine Bewegung auch bie 
Völker an der oberen Donau. Zahllofe Horden, wie es fiheint, 
aus mancherlei Völkern gemifcht, drangen unter Rabagais in 
Stalien ein, einem grimmigen Heiden, der Rom in Schutt 
und Afche zu verwandeln drohte. Aber nach vergeblicher Bes 
lagerung von Florenz wurde fein Heer bei. Fäſulä im Gebirge 
durch Circumvallationslinien umſchloſſen und mehr durch 
Hunger, ald durch das Schwert, von Stiliho aufgerieben 
(405). Stalien war gerettet, aber auf Koften von Gallien. 
Bevor Galliens Untergang erfolgte, muß jener Staats— 

calender des römischen Reiches angefertigt worden fein, den 
wir noch unter dem Titel Notitia dignitatum omnium tam ci- 
vilium quam militarium in partibus Orientis et Occidentis 
übrig haben, ausgeftattet in byzantinifchem Gefchmad mit den 
gemalten Infignien und Gmblemen jeder Staatswürde oder 
Genoſſenſchaft, worin fich bereitd die Entftehung ber mittels 
alterlihen Wappen fund gibt. Die Meinungen der Sach— 
fenner fchwanfen hinfichtlich des Zeitpunfts feiner Abfaſſung 
zwifchen 400 und 450. Indeſſen fcheint e8 faum zweifelhaft, ®) 
daß dieſe nicht bloß vor dem Völkereinbruch in Gallien i. 3. 


*, Ich bedaüre, daß ich nicht dem zweiten den Decident enthaltenden 
Band der vortrefflichen Ausgabe von Büding benugen Fonnte. 
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406, jondern auch vor ber Entblößung ber Rheingränge von 
römifchen Truppen, alfo um 400 angenommen werben müffe, 
und daß nur einige Nachträge und Interpolationen die Anz 
nahme fpäterer Daten veranlafen fonnten, und hieran fchließt 
fich die weitere Annahme, daß die Theilung des Reiches in 
den Orient und Occident die fchriftliche Darlegung ber ges 
jammten Staatömafchinerie, ihres Militär-, Adminiftrativ« 
und Geremonialfyftemd in dieſem officiellen Actenftüd veran⸗ 
laßt habe. Ihm zufolge fteht an der Spige der gefammten 
Givilverwaltung in dem europälfchen Weften der in Trier res 
fibirende Praefectus Praetorio Galliarum, dem die Drei Diöcefen 
von Gallien, Hifpanien und Britannien untergeben find. Die 
Diöcefe Gallien, unter dem vir spectabilis, Vicarius Galliae 
Rehend, zerfällt in 17 Provinzen, von denen die beiden legtern 
find Germania I. und Germania II., jede unter einem Präſes 
mit dem höheren Titel Consularis. Getrennt davon ift die 
Militärverwaltung unter ben viri illustres Magister equitum 
und Magister peditum, beren Würden aber für Gallien meis 
ſtens in einer Perfon vereinigt find, wie die Beiſpiele bes 
Aetius und Aegidius zeigen. Unter diefem Oberanführer fteben 
in Germanien die Comites tractus Argoratensis und die Du- 
ces limitum, an Truppen 12 legiones Palatinae Faijerlicher 
Leibwache, 65 auxilia Palatina (3. B. Mattiaci seniores, Leo- 
nes seniores, Leones juniores, Tubantes, Salii, Brisigavi se- 
niores, Brisigavi juniores, Mattiaci juniores Gallicani u. f. w.), 
32 legiones comitatenses, die den Feldheren im Felde begleis 
ten (3. ®. Mattiaci juniores, Germaniciani juniores u. |. w.), 
18 legiones pseudocomitatenses. Zu den Duces limitum ge» 
hört and) der vir spectabilis Dux Moguntiacensis, unter 
defien Dispofition ftehen 

Praefectus militum Pacensium Saletione 

Praefectus militum Menapiorum Tabernis 

Praefectus militum Anderecianorum vico Julio 

Praefectus militum Vindicum Nemetes 
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Praefectus militum Martensium Alta ripa 
Praefectus militum secundae Flaviae Vangiones 
Praefectus militum armigerorum Moguntiaco 
Praefeetus militum Bingensium Bingio 
Praefectus militum balistariorum Bodobriga 
Praefectus militum defensorum Confluentibus 
Praefectus militum Acincensium Antonaco. 

Die Germania I. zerfällt demnach in einen tractus Ar- 
gentoratensis und Moguntiacensis, welcher leßtere als Haupt: 
ftationen Selz, Zabern, Germersheim, Speier, Altrip, Worms, 
Mainz, Bingen, Boppart, Coblenz und Andernach enthält. 
Bei Andernah war alfo damals das Ende ber römifchen 
Herrſchaft, deren Gränzen von der Mündung ber Ahr über 
Tongern, Bavay, Tournay nach DOftende fich hinziehen moch— 
ten. Köln war demnach, wie es fcheint, ſchon im Beſitz der 
Franken, fpäter Hauptitadt ‚von Ripuarien, das an beiden 
Seiten bed Rheins nachmals zwifchen dem Hercynifchen Walde 
und der Maas die Landichaften der Uſipeter, Tencterer, Chat- 
tuarier, Gugerner und UÜbier umfaßt. Das Dienftperfonal 
(offieium) des vir spectabilis, Dux Moguntiacensis, umfaßt: 
1) Principem ex oflicio Magistrorum militum praesentalium 
alternis annis, 2) Numerarium a parte peditum semper, 
3) Adjutorem, 4) Subadjuvam, 5) Exceptores, 6) Singu- 
lares et reliquos officiales. 

Kaum hat die Gefchichte einen größeren Gontraft aufzu- 
weifen, ald den zwifchen dem officiöfen und durch eine Staatd- 
bulfe verbrieften Schauprunf der römiſchen Satrapen nebft 
ihrer Bureaufratie und der Berheerung, welche unmittelbar 
nachher durch die eindringenden Barbaren über Gallien ſich 
verbreitete. 

Es würde für und von befonderem Intereſſe fein, dieſen 
BVerzweiflungsfampf einer erfterbenden Cultur mit eritarfter 
Barbarei in feinen gefchichtlichen und geographiichen Einzeln⸗ 
heiten zu betrachten und an ihnen nachzuweiſen, wie die Wech⸗ 


— 
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felbegiehung von Grand und Boden umb feinen Bewohnern 
einen völligen Umfchwung erlitt, auf deſſen Erfolg die Bik- 
dung ber Nationen des neueren Europa beruht; aber leider 
hat die matte Dürftigfeit der Chroniften jener Zeit uns nicht 
einmal genügenden Stoff zur Beantwortung ber allgemeinften 
Bragen nad) Bölfern und Führern, nady Ort und Zeit hinter- 
lafien. Kein Zweifel, daß durch das Eindringen ber Hunnen 
zunächſt die Alanen ?) und Banbalen?) in Bewegung gefebt 


N Alani, zuweilen Alauni, von chinefifchen Autoren feit 120 vor Chr. 
als Allan nordweftlich von Sogdiana bis zum Kaspiſchen Meere und 
der Wolga genannt, dann zwifchen Wolga, Kaufafus und Tanais 
wohnhaft und im erften Jahrh. vor Chr. im Norden vorgedrungen 
bis zu den Alani montes, dem Waldaigebirge und Woldonsfifhen 
Walde, wo in der Nähe von Nowgorod und Smolensf die Quellen 
von Wolga, Don, Dnieper und Düna fich finden, find fchon nad Zo⸗ 
naras wahrfcheinlic identifch mit den in dem öftlichen Kaufafus am 
Kaspifchen Meere wohnhaften Albani (wo nad) Ptofemäus eine Stadt 
Alanus), in welchem Falle ihr Name, mit Alba und Alpes verwandt, 
Bergbewohner bezeichnet, womit die Caucasigenae Albani des Sidos 
nins übereinftinmen, farmatifches Volk mediſch-perſiſchen Urſprungs 
und wahrſcheinlich von den in Afien einft fiegreihen Schthen im Kaus 
kaſus angefiedelt, wo ihre Nachkommen, die heutigen Oſſeten, die ſich 
felbft Iron und ihr Land Ironistan (d. i. Perfien) nennen, noch eine 
ber perfifchen und beutfchen nabe verwandte Sprache reden. Julian 
und Ammian haben fie für die alten Mafjageten, Profopios irrthüm⸗ 
li für ein Volk der Gothen gehalten, mit denen fie fi vielfeitig 
vermifcht hatten. Einzelne Stämme von ihnen finden ſich bis tief in 
Aſien und an den Gauges zerjtreut, und armenifche Gefchichtfchreiber, 
duch die ihrer Sprache eigenthümliche Verwechslung deö I mit 
verleitet, haben fie in dem rätbfelhaften Afghanen wiederzufinden 
vermeint, die etwa durch die Hunnen in diefe Gegend verfprengt fein 
founten, wo Kosmas weiße Hunnen (alfo wieder Albanier von albus) 
erwähnt, und deren Sprache indogermanifch if. Das nördliche Bors 
dringen der Alanen bis zur Gränzſcheide der ſlaviſchen, finnifhen und 
feandinavifchen Völker, und ihre Benennung mit Asi bei den Ruſſen, 
Osi bei den Grufiniern bat Schafarif veranfaßt, die nordifhen Afen 
von ihnen abauleiten, aus deren Gefchlechte Odhin ftammt, und deren 
Namen man fchon früher mit Alten, Aſow und den Afpurgianern in 


wurden. Die Bandalen, fagt Profopius, bie um den Mäo- 
tifchen See wohnten, zogen von Hunger gebrängt, gegen bie 


Beziehung zu feßen verfucht hatte. Von den Hunnen verdrängt find 
die Alanen über den Rhein nah Gallien gezogen, wo noch die Stadt 
Alengon ihren Namen verewigt, und find zulegt im Welten und Süs 
den von Hifpanien unter den Gotben verfehwunden. Daß auch die 
campi Catalaunici und das beutige Gatalonien (angeblih aus 
Gothala nien) eine gefchichtliche Beziehung zu den Alanen habe, 
möchte ich nicht verbürgen. Sicherer ift die Spur der Alanen im it. 
alano, fr. alan Dogge, Bullenbeiger, wenn man dabei an die von 
Oppianos gerühmten ZJagdhunde der kaukaſiſchen Albanier denkt, was - 
doch wohl gefchehen muß, da die europäifchen Albanier oder Arnauten 
in der alten Heimath der Moloffiihen Zagdhunde niemald Alanen 
genannt worden find. — Bon alanifchen Namen, Goar, Respendial, 
Sangibanus u. f. w. hat ſich zu wenig erhalten, als daß Ergebniife 
für Spradhforfhung ſich darus zieben ließen. Goar ift durch Dermit- 
telung des fpäteren Heiligen diefes Namens wahrſch. alanifcher Ab- 
kunft in St. Goar in der ehemaligen Niedergrafihaft Kapeneln- 
bogen und dem gegenüber liegenden nafjauifchen Goarhaufen ges 
blieben. 

») Vandali, Vandili, Vindili (und wabhrfcheinfih aud bei Zors 
nandes Winili als alter Name der Longobarden), Ovanda)oı, 
Bavdırloı, nah Plinius eigner Stamm der Germanen, der die Burs 
gunder, Barinen, Garinen, Guttonen umfaßt und demnach wohl Ges 
fammtname aller nordöftlichen auch die Longobarden und Gothen ums 
faffenden Sueven, in deſſen Bereich fi dann die Bandalen wiederum 
als einzelnes Volk ausfcheiden. Der Name im Wefentlihen gleich 
dem der flavifhen Wenden umd von Ddiefen durch bloße Verwechſe— 
fung auf die fuevifchen Vandalen Übertragen, weßhalb in der Folge 
zeit beide fo oft verwechfelt, dan fie meift gar nicht zu unterfcheiden 
find, wie die Herzöge von Meflenburg und die Könige von Däne— 
mark, Schweden und Polen als Beberrfcher der Wenden fih auch 
vandalifche Herzoge und Könige nennen, und Meflenburger die Stadt 
Bandalia in Illinois begründet haben. Wir werden demnach die 
Bandalen nicht ab eventu für Wandelnde, fondern gleich den 
Menden für Ufer- oder Küftenbewohner erffären, womit die Nachweis 
fung ihrer älteſten Spipe an der Ditfee übereinftimmt. Später zeigen 
fie fih weiter füdlih am Niefengebirge, das nach ihnen Vandaliei 
montes genannt wird, jeit dem Feldzuge des Probus 277 auch in der 


— 187° — 


Germanen, die jegt Kranken heißen, und gegen den Rhein, in 
Gemeinfchaft mit den Alanen, einem gothiſchen Volke. Zoſi— 
mod fügt noch bie Sueven '') hinzu und läßt: dieſe Bölfer 


Näbe des Rheins, während Stammgenoffen in PBannonien auftreten. 
Ben Gallien aus, wo der Thuner Eee im Mittelalter lacus Vanda- 
lieus heißt, dringen fie vor nadı Spanien, wo ans Vandalicia Ans 
dalufien gewerden ift (die Araber haben danach einen Andalus, 
Japheth's Sohn, ald mythiſchen Stammvater fingirt), und nad 
Afrifa, wovon fie dem von ihnen beherrſchten Mittelmeere den Nas 
men der Wendelfee ertbeilen. Bon ihnen die Namen Wandel: 
bert, WBandalgifel, Bandalmar Die Plünderung Galliens 
und die den Kımftwerfen Noms fo verderbliche Plünderung diefer 
Stadt durch Geuferich i. 3. 455 bat den Vandalismus zur Roh— 
beit und brutalen Zeritörungsfucht geitempelt. 

") Suevi, Zovüßos, im Profoviod Zovaßoı Schwaben, Volksſtamm 
im Süden und Oſten Germaniens, dejjen Name felbit noch in Afien 
vortommt, aber eben um feines boben Alterthums und feiner weiten 
Verbreitung willen fich jeder geficherten Deutung entziebt, Die alte 
Ableitung von [hweben und ſchweifen, der fein fpecifijches Merk: 
mal geſchichtlich entipricht, it als unfichere Vermuthung aufgegeben, 
ohne durch Beſſeres erfegt zu werden. Grimm hat dafür ahd. sweb- 
jan sopire vorgefchlagen und aus suäpä pacifieans die Kriedfertigen 
gedeutet, wogegen Wadernagel fie daraus zu Echläfrigen machen 
wollte, beides obne geichichtlichen Halt. Zuletzt bat Grimm die Euer 
ven gleichbedeutend mit Slaven gemadt von ſlav. svoi suus, Moc, 
sui juris, wozu flav. swoboda — sloboda Freiheit, in der Boransfegung 
nämlich, daß der Name von den benachbarten Slaven andgegangen 
fei, was wobl wenig Beifall finden wird. Un See zu denfen, könnte 
wobl da& mare suevicum, d. i. die Oſtſee, veranlaffen, wie bei Mens 
den ımd Wandalen, zumal dort auch der Fluß Snevus (Warnow?), 
der mons Sevo und das Volk der Suiones ſich vorfinden, deſſen ſpä— 
tere Ramensform Suithiod (Suionum gens d, i. Schweden) jelbit 
in Schwyz; und Schweiz (Schwaz, Schweßingen?) wieder 
kehrt. Erwägt man dazu, daß Tells Apfelſchuß eine alte ffandina- 
viſche Volksſage iit, fo haben wir in Diefer Verbindung von Schwe—⸗ 
den und Schweiz eine jener Abnungen von vorgefchichtlicher Einheit 
des germanifchen und fkandinaviſchen Volksthums, die wir in den Gor 
tben und Longobarden aus Stranzien, in den Kranken aus Mauruns 
gia, in den Nibelungen ans Norwegen u. ſ. w. beftätigt finden, weß⸗ 

Archiv d. hiſt. Bereins, 6, Bd. 2. 9. 13 
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nach den Gottifchen, Penninifchen und Seealpen ziehen, von wo 
aber der Untergang bed Radagaid und der darauf erfolgende 
Rüddrang feiner Ueberrefte den Hauptzug nah dem Mittel 
rhein hinab geleitet zu haben jcheint. Proſper von Aquita- 
nien fegt den Rheinübergang der Vandalen und Alanen auf 
ben legten December des Jahres 406, und nach Fredegarius 
iſt diefer auf einer. bei Mainz funftreich geichlagenen Brüde 
erfolgt. Damit fteht dann in Einklang die von Hieronymus 
erwähnte Zerftörung von Mainz und Wormd und was Sal- 
vianus fagt: „Aufgeftört zu unferm Ruin und Schimpf wurde 
bad Volf der Bandalen, welche von Ort zu Ort vordringend, 
von Stadt zu Stadt übergehend Alles verwültete. Zuerſt er- 
goß es fich aus feinen heimifchen Wohnfigen in das erfte 
Germanien, dem Namen nah ein Barbarenland, aber unter 
römischer Herrfchaft, nach defien Untergang der Brand zunächft 
über das Land der Belgier ſich wälzte.“ Wahrfcheinlih un— 


balb auch Dunder die Sueven von Norden ber an der Elbe binauf 
ziehen läßt. Jedeufalls bat diefe Gombination befjeren Grund, als 
die von Müller gewagte Jdentificirung der Sueven und Sabiner, 
oder Die auf den Ehwaben als Strobbündel und die Shwabe 
als wanderndes Inſekt gegründeten Vermuthungen. Bielleicht ift es 
Nachwirkung des einft am Marus und Eufus gegründeten Sueven- 
reiches, daß Schwaben in Ungarn noch alle Deutſche genannt werden. 
Wo der Name noch örtlich bervortritt, wie in Shwabad, Shwa- 
benheim n. f. w., fäpt fich natürlich nicht ausmachen, ob nach dem 
gefammten Bolfe, oder nach einem Individuum deſſelben, oder nad 
einem der nationalen Beziehung ganz entfleideten Schwabe beuannt. 
Der Art hat das Gr. Heſſen Pfaffenfhwabenbeim (Suaboheim 
776), Sauerfhwabenheim, Schwabenrod, Schwabsburg. 
Dagegen möchte ich bezweifeln, daß der nordifche Name Sueno berechs 
tigen könne, auh Schweinfurt (Suinovurt) und Shwanheim 
(Sueinheim 782) auf die Sueven zu beziehen. Merkwürdig in dieſer 
Hinficht bleibt auch die große Menge der in.Echwaben und Helfen 
gleichmäßig vorfummenden Ortönamen, wie Beffungen und Bij- 
fingen, Rechberg, Billingen, Wahlen oder Wablbeim, 
— Zwingenberg (ah Tübingen aus Zwingen) u. ſ. w. 


Ki 


mittelbar nach dem Rheinübergang gerathen die Bandalen in 
Kampf mit den Franfen, verlieren in einer biutigen Schlacht 
20,000 Mann mit ihrem König Godegifel und wären ber 
Bernichtung anheimgefallen, hätte nicht ein Theil ber Alanen 
unter Refpendial ihnen Hülfe geleiftet, während ein anderer 
Theil derfelben unter Goar fich zur Genofienfchaft der Römer 
wendet, worauf die Bandalen unter Godegiſel's Sohne Guns 
derih, dem Bruder ded Genferih, ihren Zug nah Spanien 
fortjegen. Mit diefen Angaben fann nicht wohl die Annahme 
eined Vandalenkönigs Grocus beftehen, den Gregor von Tours 
zu einem König der Alemannen i. 3. 264 macht, während 
Idatius, Fredegarius und Aimoin ihm feine Rolle ald Ban» 
balenfönig in der WBölferwanderung anweiſen. An feinen 
Namen jcheint die Volksſage angefnüpft zu haben, was fie 
Grauenvolled von dem auch bei und noch Tprüchwörtlichen 
Vandalismus zu erzählen wußte Tritheim berichtet nach ihr, 
die Mutter des Vandalenkönigs Garocus habe zu ihm gejagt: 
„Wenn du einen ewigen Namen gewinnen willſt, fo höre und 
folge meinem Rathe. Alle Gebäude, die andere Könige- und 
Fürften erbaut haben, mußt du zerftören, und alle Menfchen 
umbringen, die jene verfchont haben. Denn befjere und jchö- 
nere Gebäude kannſt du nicht bauen, und mit Menjchenliebe, 
Mäßigung oder Gnade die Ueberwundenen fchonen, wird dei⸗, 
nen Ramen nicht vuhmvoll machen. Carocus folgt dem böfen 
Rathe des ruchlofen Weibes, fegte Über den Rhein, vertilgte dies— 
jeitö defelben die Stadt Mainz mit allen Ginwohnern, jtedte fie 
in Brand und zeritörte fie von Grund aus. Eodann überfiel er 
Worms und Speier mit gleicher Wurh, tödtete alle Bürger, 
die er vorfand, und zerftörte die Städte. Darauf zog er nach 
Trier u. ſ. w.“ Da wir einmal auf dem Gebiete der Volks— 
fage uns befinden, Fönnten wir auch noch die in dieſe Kata— 
ſtrophe öfterd verwebten Schidjale der Mainzer Märtyrer und 
Heiligen Albanus und Aureus erwähnen, doch ijt es nicht 
wohl möglich, ihnen irgend eine geichichtliche Grundlage zu 
13 * 
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pindieiren. Wenn das Weltmeer Gallien überfchwenmt hätte, 
wäre die Verheerung nicht größer geweien, vom Rhein bis 
zu den Pyrenäen war Alles mit Blut und Verwüftung, mit 
Schändung und Greuel erfüllt, Es war ein Sturm, der ohne 
Unterfchied die Frommen wie die Gottlofen hinmwegraffte, auch 
die prieiterliche Würde befreite nicht von den Leiden, welche 
bie Unteriten im Wolke betrafen, felbft die Einſiedler in ihren 
Grotten und Höhlen erfuhren. fein beſſeres Schidjal, als fonft 
bie ärgften Verbrecher unter den Menjchen. Oft waren ähn- 
liche Einfälle in Gallien unternommen worden, aber ber 
jebige ift dadurch denfwürdig geworden, daß die eingebruns 
genen Bölfer nie wieder zurüdfehrten, fondern in Gallien und 
von bier aus in Spanien und Afrika fich feftfegten. '*) Der 


2) Die Frage, ob auch Longobarden an der Völferwanderung auf 
unferm Gebiete betheiligt gewefen feien, läßt fich zwar nicht aus be— 
ſtimmten Zeugniffen, aber doch nach Wahrſcheinlichkeit wenigitens für 
einen verfprengten Theil diefes vielgewanderten Volkes bejabend ber 
antworten. Der Berfall des cheruffifchen Bundes mag zunächſt Ber- 
anlaſſung dazu gegeben baben, daß fie ihre Macht weitlih bis an dem 
Rhein ausbreiteten, wo Ptolemäos Kongobarden Sueven neben den 
Sigambern erwähnt, während er in einer andern Stelle die Longo— 
barden im Binnenlande zwifchen Angrivariern und Dulgumniern ans 
feßt. Jene weſtlichen Lougobarden mit Kufahl und Xedebur für 
Lahnbatten oder Lahngauer und Batten zu halten, dazu kann 
ich mich nicht entichliegen, weil ihre Wobnfige neben den Sigambern 
weiter nördlih an den Niederrhein fallen, die Kahn von.den Alten 
nirgends genannt wird (man müßte denn die in dem rheiniſchen Feld— 
zuge des Probus i. 3. 277 von Zofimos genannten Logionen für 
Labngauer halten), und die Batten auf einer einzigen wahrſcheinlich 
eorrumpirten Lesart bei Strabon beruben. Dugegen bindert md 
nichts, anzunehmen, daß die Kongobarden in den. folgenden Zahrbuns« 
derten, wo die Geichichte fie aus den Augen verliert, am Rhein auf- 
wärts fich gezogen und auch in biefiger Gegend verweilt haben. Wir 
wagen aus einer verjpäteten Nachricht hiervon die Worte des Britten 
Nennius zu erflären: Drusi monumentum in Moguntia apud Longo- 
bardos ostenditar, und feßen damit den Namen des Fleckens @ums 
pertheim (Langobardonbeim, Langbardhein 832) in: Berbindung. 
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beit. Hieronymus fchreibt (409) im einem Briefe: „Unzähl- 
‚bare rohe Bölker haben Gallien eingenommen. Alles, was 
zwifchen den Alpen und Pyrenäen liegt, wad vom Ocean und 
Rhein umpfchloffen wird, haben Quaden, Bandalen, Sarmaten, 
Alanen, Gepiden, Heruler, Sachen, Burgunder, Alemannen 
und. — o ded Jammers der Welt! — Feinde aus Pannonien 
verwuͤſtet, und Afjur ift mit ihnen. Mainz, einft eine edle 
Stadt, wurde erobert und zerftört, und in ber Kirche viele tau— 
ſend Menfchen erwürgt. Rheims, Amiend, Arras, die Mos 
riner am Ende der Welt, Tournay, Speier, Straßburg find 
nach Germanien verfegt u. f. wm. — Wer follte es glauben, 
wie fönnte es die Sefchichte in würdiger Sprache bdaritellen, 
dag Rom in feinem Schoße nicht für Ruhm, fondern für Netz 
tung fämpft? ja nicht einmal kämpft, fondern mit Gold und 
allen feinen Kojtbarfeiten das Leben erfauft? Das ift nicht 
die Schuld ber Füriten, die ed an Sorgfalt nicht fehlen laſſen, 
fondern durch die Schurferei des Halbbarbaren, des Verräthers 
geſchehen, der mit unferer Macht unfere Feinde gegen und bes 
waffnet hat.“ Der heilige Mann ift im Irrthum. Gtilicho 
war die Stüße des Reiched gewefen, nach deren Brecbung 
diefes den Einſturz drohte. Aber fo find die Urtheile der Welt 
über eine gefallene Größe. Selbſt die Verleumdung hat dem 
Stiliho nichts Aergeres anzubichten gewußt, ald daß er feinen 
Sohn ftatt feines Schwiegerföhnes auf den Kaiſerthron habe 
erheben wollen, und das dem leßteren hierbei gejpenbete Lob 
muß um fo mehr Mißtrauen einflößen. 

Vermehrt wurde bie allgemeine Noth noch durch das Auf- 
treten befonderer galfifcher Kaifer oder jogenannter Tyrannen, 
unter denen Gonftantinus, bloß um feines Namens willen in 
Britannien zum Kaifer erhoben, vier Jahre lang (407 — 11) 


Biefern damit der von den Chroniften in dad Jahr 379 gefepte Aus- 
zug unter Iboreus und Ajo im Zuſammenhange ftehe, bleibt dahin 
geſtellt. 


— 192 — 
die Herrſchaft des den Römern uͤbrig gebliebenen Theiles von 
Gallien führte, wo er nach Zoſtmos ſelbſt die feit Julian ver- 
nachläffigte Rheingränze von neuem gefichert haben foll und 
durch den in feinen Dienften ftehenden Franken Edwig (Edo- 
Beyyos, Edobeceus) rheiniſche Bölfer nad) Gallien zog. 

Daß die von Hieronymus erwähnte Zerftörung von Mainz 
nicht buchſtäblich zu verſtehen fei, fcheint der Llmftand zu be= 
weiſen, daß wenige Jahre nachher (311) in diefer Stabt ber 
Saltier Jovinus unter Begünftigung ded Alanenkoͤnigs Goar 
und des Burgunderfönigs Günther ſich zum Kaifer aufıwarf. 
Indeſſen beruht die Angabe doch nur auf einer wahrſchein⸗ 
lieben Vermuthung, denn Olympiodoros, der Einzige, der das 
Local bezeichnet, nennt Mundiacum im zweiten Germanien. 
Der Aegypter mag von der Geographie der Rheinlande nicht 
viel gewußt haben, wenigftend Fennt Niemand fonft eine Stadt 
Mundiacum weder im zweiten noch im erften Germanien. Wäh- 
vend Jovinus mit Hülfe von Burgundern, Alemannen, Frans 
fen und Alanen ſich zu behaupten juchte, verwickelten fich die 
Verhältniffe noch mehr durch dad Eindringen der Weftgothen 
unter Ataulf in das fübliche Gallien (312). Sovinus. und 
Ataulf hätten den Beſitz Galliens theilen fönnen, aber 
Eiferfucht reizte fie zur Feindſchaft. Jovinus wurde von 
Ataulf in Balence gefangen und an die Römer ausgelie— 
fert, die ihn zu Narbonne hinrichten ließen (413) Sein 
Untergang öffnet den Burgundern den Weg in das heutige 
Rheinheſſen. 

Wir dürfen bier nicht die Geſchichte der Burgunder 2) 
bis in ihre Urfige an der Ditfee verfolgen, fondern nur bes 


) Burgundii oder Burgundiones, vandaliſch-gothiſches Volk, 
nach römifcher Angabe von burgus benannt ald Burgmannen in den 
von Drufus und Tiberius erbauten Burgen, was freilih ins Abiurde 
fält, aber doch die Richtigfeit der Ableitung von Burg nicht auf 
bebt, follten auch ihre Burgen, d. b. bergende Zufluchtsorte, bloße 
Pfahl: oder Wagenburgen gewejen fein, alfo wie Tyrreheni von 


— 19 — 


merken, daß in den von Ober und Mittelrhein aus geführten 
Römerkriegen ihrer zuerft i. 3.275, jodann 277 bei dem Feld» 
zuge des Probus und 286 bei dem des Marimianud gedacht 
wird, daß man um d. 3. 294 von ihren Kriegen gegen bie 
Gothen auf der einen und die Alemannen auf ber andern 
Seite vernahm, daß Julian i. 3. 359 bis nad) Palas oder 
Sapellatium vorbrang, wo die Gränzmarf der Burgumder und 
Alemannen war, und daß fie i. 3. 370, von Balentinian ver- 
anlaßt, mit einem Heereszuge von 80,000 Mann an 'den 
Rhein gelangten. Schon i. 3. 411 hatte ihre König Günther 


TÜRE turris. Damit fällt denn auch die angebliche Verwandtſchaft 
der Burgunder mit den Römern, die in der That nicht größer ift, ala 
die der Juden und Spartaner. Sie erjcheinen zuerjt auch im weiter 
Entfernung von den Nömern zwifchen der Oder und Weichjel, feit 
250 auf der von ihnen eingenommenen Znfel Bornholm, d.i.Burs 
gundenholm und erit ſeit den Zeiten des Probns in der Nähe der 
römifchen Grängburgen am vallum Romanum, wo vielleiht das Burs 
gau neh an fie erinuert. Der zweite Theil des Wortes ift gund 
von geth. gunths, achd. gundja, agf. gudh, nord. gunn pugna zu 
fansfr. yudh pugnare, eig. jungere in feindlihem Sinn, wonad 
Burgund zufammengezogen aus Burgigund, wie Segeft aus Sigi: 
gaft, Sigambern aus Stgngambern, Die Sylbe gund in vielen vors 
zugsweife burgumdifchen Namen wiederkehrend, jo Gundicarius, Gun- 
tharicus, Guntharius, Tovrricgiog, ahd. gundahäri (d. i. Kriegöheerer), 
nord. Gunnar, Gundiacus Gundioch, Gunderih, Gunddmabd, 
Gundebert od. Gumpert und Gumprecht, Gundilo, Gund— 
fach, Gundegifel, Gundolf, Gundomar, Gundimund, 
Guntram (Kampfrabe, dän. Gorm), Gundobald, Gundolf, 
Gundlih, Gunderode Abkürzungen Gunzo, Gungzelin. 
Dazu auch die weiblichen Namen Aldegunde, Anfegunde, Fre 
degumde, Hildegunde, Kunigunde, Nadegunde, Gundula, 
wo es Wachter durch virago erflärt, Davon aud ital. gonfalone 
Gundfahne, Kriegsfahne mit dem fie tragenden Bannerherrn Gon- 
faloniere. Der nordifhe Name Guftav aus Gundftab, Die burs 
gundifche Sprache jtand der gotbifchen näher, ald der althochdeutichen, 
ift jedoch früh gegen die waälſche vertaufcht worden und bis auf wer 
uige Trümmer zu Grunde gegangen. 
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in Mainz feinen Einfluß bei der Wahl ded Jovinus geltend 
gemacht, umd bald nachher (413) erfolgte Die Lleberfiedelung 
des Volkes auf das linke Rheinufer und die Begründung jenes 
burgundijchen Reiches, als defien Hauptitadt Worms in ger 
ſchichtlichem Dunfel und poetifchem Lichtglanz ſteht. 

Mit diefer Gründung, über die und alle näheren Nach— 
richten abaehen, fcheint auch die Annahme des Chriſtenthums 
verbunden gewefen zu fein. Wenigitend ſchreibt Oroſius erwa 
vier Jahre fpäter (um 417): „Wie gewaltig und verderblich 
diefe Horden find, fann Gallien noch jeßt bezeugen, wo fie 
Befig ergriffen und feiten Fuß gefaßt haben, wiewohl fie durch 
Gottes Vorſehung Fürzlich alle Ehriften geworden, fatholiichen 
Glaubens, gehorfam gegen unfere von ihnen aufgenommene 
Seiftliche, einer freundlichen, fanften, fehuldlofen Lebensweiſe 
fich befleißigen, nicht wie mit unterworfenen ©alliern, fondern 
in Wahrheit mit chriftlichen Brüdern.” 

Ziemlich fabelhaft dagegen klingt ber Bericht, welchen 
Sofrates in feiner Kirchengeſchichte Darüber erftattet hat. „Hier 
muß ich eines wichtigen Greignifies jener Zeit gedenfen. Gin 
Barbarenvolf wohnt jenfeits des Rheins, Burgunder genannt. 
Sie führen ein ruhiges Leben, arbeiten meiſtens ald Werfleute 
und leben von dem damit gewonnenen Verdienſte. Oftmals 
aber wurden fie von den Hunnen '?) überfallen, die ihr Land 


) Hunni, Ovvvos, Xoöros, armen, hunk, in Keiffchrift hund, chinef. 
-  hiongnu oder hiungna, d. i. verächtlihe Sclaven, wahrſcheinlich eine 
in das Ueble gehende Verdrehung des einheimifchen Namens, im Tals 
mud auf Thubal und Meſech bezogen, im Decident zuerit von Diany— 
fios dem Periegeten und Ptolemäos genannt, mongolifches Volk ura= 
lifcher Abkunft, in den fpäteren Kumanen fortgefegt, wogegen Kriegk 
ihre Identität mit den chineflfchen hiongnu nicht zugeitebt, fondern 
fie für ein Gemifch mongolifcher und finnifcher Völker bält, aus denen 
fpäter die Bulgaren geworden fein. Der zum Schimpfwort gewors 
dene Name der Hunnen fit dann mißbräuchlich oft auf öftliche Völker, 
befonders Slaven nnd Magyaren übertragen worden. So beißt bei 
SHelmold Rußland Chunigard, weil vormals dort die Sige der Hunnen 
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verheerten ‚und ihrer viele töbteten. ImFihrer Noth ſuchten fie 
nicht bei einem. Menſchen Zuflucht, fondern beſchloſſen, fich 


waren. Am gewöhnlichiten find Hunnen die vier Jahrhunderte fpäter 
erihienenen Magvaren genannt worden, Die bei und mit dem flavi: 
[hen Namen der Ungarn benannt werden, obwohl fie ein ganz ander 
red Bolt find. Selbit Deutſchland beißt nord. Hunaland. Wie oft 
feindliche Krieger und mächtige Nachbarn, und wie die ſtammver— 
wandten Tjchuden zu Detten in Zötunbeim, fo find auch die Hunnen 
im germaniichen Volksglauben zu Hünen oder Riefen geworden, und 
ibr Name wurde ſpäter auf die beidnifchen Yrbewohner des Rundes 
als Urheber riefenbafter Steinbauten oder fogenannter Hünenbetten 
übertragen, der älteiteu Steingräber und Opferitätten des europäiſchen 
Nordens. Selbit Römerwerke find in diefem Sinne oft den Hmunen 
zugeichrieben worden, deren Namen danı im Munde des Volkes auch 
wohl in das befanntere Hain überging, wie Died mit Haiuburg au 
der Donau und mit den Hainſäulen bei Miltenberg der Fall zu 
fein fcheint. Aus dem Allen zufammengenommen iſt denn leicht er: 
Härlich, wie der Name der Hunnen auch in Dentichland geograpbiich 
baften konnte. So bat Kurbefien offenbar von einer jlavifchen Anz 
fiedelung einen Kreis Hlinfeld, von dem Fluß Haune (Hunnaha), 
durchſtrömt zwifchen der Werra und Sontra mit dem adlichen Ges 
ihlecht von Haun auf der Burg Hauned. Im Großh, Heſſen liegt 
Hungen, in deſſen Nähe nach‘ Villingen zu Spuren von Hünenbetten 
und Kundorte von Altertbümern vorhanden find, fodanır fehrt öfter 
der Bergname Hühmerkopf wieder, umd findet fih noch eine Hü— 
nenburg bei Bußbach. Aucd bei Hüningen wird eher. au die, 
Hunnen, ald an dem ceftifchen Gott Ha zu deufen fein... Das Hunde 
rüd, durch das ganze Mittelalter Hunnorum tractus genannt, bat 
diefen Namen wabrfcheinlih von farmatiichen Gefangenen erbalten, 
die mit dem unbejtimmten Namen der Hunnen fpäter bezeichnet, im 
diefem rauben Gebirgslande angefiedelt wurden, und deren Aufonlus 
in der Mofella gedenft, indem er zwifchen Bingen und Trier erwähnt 
arvaque Sauromatum nuper metata colonis, weßhalb auch das dort 
gelegene Gaftellaum mit Recht durch castellum Hunnorum erflärt 
wird. Irrthümliche Verwechfelung mit Hund bat die Hunnen felbft 
beim Hundsfott und der Strafe des Hundetragens betheiligt. 
Die Namen ald. Humbolt, Humbreht, Hunimund, Huning, Hunolf, 
Hunolt (fo ſchon der Kämmerer in den Nibelungen) werden theil— 
weife anch von den Hunnen kommen, theilwelfe aber auch zu Hugo 
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einem ®otte zu übergeben. Wie fie nun zu Herzen nahmen, 
daß der Gott der Römer gewaltiglich denen hilft, die ihn 
fürchten, wandten fie fih einftimmig zum Glauben an Chris 
ftud, zogen in eine Stadt Galliend und begehrten von dem 
Bifchofe '*) die chriftliche Taufe zu erhalten. Diefer hieß fie 
fieben Tage lang faften, unterwies fie in den Anfangsgründen 
bed Glaubens, taufte fie am achten Tage und ließ fie wieder 
ziehen. Mächtig fämpften fie nun gegen ihre Tyrannen, und 
ihre Hoffnung wurde nicht getäufcht. Als nämlich der König 
der Hunnen, fein Name war Uptar, vollgefrefien in einer 
Nacht auseinander barft, da fielen die Burgunder über ihre 
bes Heerführers beraubte Feinde her und fiegten, wenige gegen 
fehr viele fämpfend, denn ihrer 3000 erichlugen gegen 10,000 
Feinde (um 430). Seit diefer Zeit waren die Burgunder 
von Feuereifer für das Chriftenthum entflammt.” 

Dies ift Alles, was die Gefchichte von Gründung und 
Blüthe ded Burgundifchen Reiches am linfen Rheinufer zu 
erzählen weiß. Wir würden jeboh die Wahrheit verfehlen, 
wenn wir fie nur in ben bürftigen und verworrenen Notizen 
ber Chroniſten fuchen wollten, obne die lebendige Sage des 
Volks zu vernehmen, die gerade hier in dem heilften Lichte 
bes poetiichen Glanzes leuchtet. Maßen wir und auch nicht 
an, zwijchen Dichtung und Wahrheit eine haarfcharfe Gränz- 
fcheide zu ziehen, fo muß doch die Wahrheit fchon dadurch 
gewinnen, daß ihr in allmähligem Verſchwimmen bejtehendes 
Grundwefen befto richtiger erfannt wird. Im dunfeln Hinz 


gehören, wie ald, Huginperaht Humbrecht oder Humbert beweißt, 
und Humboldt kanu nicht würdiger, als durch mente valens, als 
der Mann der geiftigen Energie erflärt werden. 

%) Man glaubt in ihm dem Bifchof Severus von Trier zu erfenuen, von 
den Beda jagt, daß er das Wort Gottes den Böllern des eriten 
Germaniens gepredigt babe. Aber die Zeit ftimmt nicht, da Severus 
nad; der Gallia christiana nicht vor 450 Biſchof von Trier gewejen 
und ala folcher 455 geitorben fein fol. 
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tergrunbe bed höchften Alterthums bämmern wie in ber Pelas- 
giſchen Urzeit myſtiſche Ahnungen bes Göttlichen, in ſymbo⸗ 
lichen Geſtaltungen der Anſchauung angenähert und mit ges 
ſchichtlichen Erlebniſſen der Bölker zu einem Ganzen verſchmol⸗ 
en, bad unter der Hand kunſtreich bildender Dichter zum na= 
tionalen Epos ſich geftaltet. So Homer und bad Nibelungen» 
lied, deſſen Mittelpunft Chriemhildens Liebe, Leid und Rache 
bilden. 
Der fihönen Schweiter pflegten drei Brüder edler Art, 
Bejeelt von kühnem Muthe, mit milden Sinn gepaart, 
Der Ruf neunt Güntberu noch mit taufend Zungen 
Und Gernot did und Gifelber den Jungen. 
Nach Vater Dankrat's Ende beberrichten fie Burgund 
Mit Uten, ihrer Mutter, im freundlich frommen Bund; 
An ihrer Königsſtadt am beitern Rheine, 
An Worms glänzt ihre Burg im Sonnenfcheine, 

Günther ift der Gefchichte entnommen, nicht bloß von 
Olympio doros, Profper, Caſſiodorus und Paulus Diaconus 
genannt, fondern auch in ben burgunbifchen Gefegbuche unter 
den regiae memoriae auctores (Gibica, Godomar, Gislaharius, 
Gundaharius) ausdrüdlich erwähnt. Gernot, der Godomar’s 
(Gunthomar, nord. Guttormr) Stelle zu vertreten fcheint, führt 
einen Namen, deflen Grundwort in den benachbarten Orts⸗ 
namen Gernsheim und Geran wiederfehrt, während Giſelher 
an die oberheffifchen Giſonen erinnert. Daß fie Brüder was 
ven, ift der Gefchichte nicht entgegen, nur wirb ber Vater 
Danfrat fonft immer Gibefe ober Gibich '*) genannt. 


2) Gibica, Gibefe, Gibich, Gebi it demnach geſchichtlich als 
Guͤnthers Bater anzunehmen, fein gotbifher Name noch in Gie- 
bihenitein bei Halle, und in Gehaborn (Gebenburn 1173, Ge- 
veubrunnen 1177) bei Darmftadt. Aus der norbifchen Form des 
Namens Giuki und defien Patronymicum Giufingen und der Ans 
nahme einer Deminutivform Gibilo mit dem Patronymicum Gibe⸗ 
lingen iſt verfucht worden, die Nibelungen mit den Gibellinen oder 
Waiblingen zu identificien, eine myſtiſche Gombination, die ſchon 
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Unter den Bafallen des burgundifchen Hofes fteht der grimme 
Hagen von Thronef oben an, ben bie Volksſage aus den 
benachbarten Herren von Hagen (im Forft vom Dreieichenhain, 
auch Hanau aus Hagenau) gewählt haben fann, deren Namen 
von Gebüfch und Geſtrüpp mit ftechenden Dornen (spinosus 
Hagano im Waltharius) entlehnt it, obwehl Throneck nur 
durch Gorruption aus Troja (Tronje, Tronege), der mytbijchen 
Wiege der Franfen geworden ift. Zwei andere Vaſallen wer— 
den nach ihrer Heimath bezeichnet, Ortwin von Meß, deſſen 
Name unter den Herren von Büdingen wiederfehrt und dem 
Namen der Stadt Ortenberg zu Grunde liegt, und der Spiel 
mann Volker von Alzei, dem dieſe Stadt die Fiedel in ihrem 
Mappen, *) und ihre Bewohner den Namen der Fiedler ver: 
danfen. Chriembilde, die burgundifche Maid, der Reine nab 
und fern an Schönheit gleicht, wird die Frau des börnen 
Siegfried, des Sohnes von Siegmund und Sigelinden in Zan- 
ten, des ‚Herrfchers ‚über Land und Hort der Nibelungen in 
Rorwegen, der feinem Schwager Günther zum Befig der Bruns 
bilde von Island verhilft. Man fieht, daß in der geograpbis- 
ſchen Anſchauung des Dichters am Niederrhein ſchon Alles 
in jenem mythiſchen Dunfel verſchwimmt, in welches die Irr— 
fahren des Odyſſeus im Homer gehüllt find. Norwegen und 
Island (micht nothiwendig von dem Land an der Yſſel zu neh— 
men) verjegen uns nach Scandinavien, der Heimath ftamm- 
verwandter Sagen, Die und übrigens nicht berechtigen, mit 
Mone Günther für Odin, Gernot für Hödr, Hagen für Lofe, 
Edewart für Heimdallt, Siegfried für Balldr, die Nibelungen 


daran fcheitern würde, wenn, wie Grimm bebauptet, niemal® eine 
Namensform Gibilo exiitirt haben follte. Doc findet fih ein Gibe— 
lung von Wolfskehlen um 1160, 

0) Jetzt ein aufrecht ſtehender Löwe, der die Geige in den Klauen bält; 
fo iſt der vpfälzifche Löwe mit der Geige vereinigt worden, ſeitkem 
Herzog Konrad von Hohenſtaufen durch Kaifer Friedrich I. mit der 
Pfalzgrafſchaft bei Rhein belebnt wurde. 
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für die Afen zu erflären. Daß der Dichter Worms, welches 
der nordifchen Sage fremd ift, und die Umgegend aus eigner 
Anfhauung gefannt habe, davon zeigt fich feine Epur, faum 
daß er gelegentlich Ofterfranfen, Main und Hefien namhaft 
macht. Das einzige Local, was in der Nähe von Worms ers 
wähnt wird, ift der Echauplaß der Jagd, auf welcher der mit 
Ghriembilde zum Beſuch in Wormd anmefende Eiegfried in 
Folge eines “eiferfüchtigen Zanfes zwiſchen Chriemhilde und 
Brunhilde ald Opfer des Verraths von Hagend Hand erftochen 
wird. Die Ritter reiten über den Rhein, der Jagdluft zu ges 
nießen, Die der Wasgenwald ihnen beut. Hagen läßt abficht- 
ih die Mähren, welche den Wein nahführen, in den Epef- 
fart vorausgehen, um Siegfrieds Durft zu erregen, den er an 
einem Brunnen zu ftillen fucht, wo ihn der WVerräther von 
hinten überfällt umb durchſticht. Gewöhnlich verfteht man 
unter dem Wasgenwald den Wald im Wasgau (alt, Wosago) 
oder die Vogeſen, wobei die für eine Luftpartie allzu weite 
Entfernung von Worms, die Richtung des Weges über den 
Rhein und die Nähe des Speflart ald Mangel an Localfennt« 
niß und mythiſche Verwirrung aufgefaßt wurden, Dazu ftimmt 
eine von Schmidt angeführte Urfunde von 997, weldhe Sieg 
fried fallen läßt super lilus fluvii Spirae in nemore Wasigen 
in pago Spirigove. Dagegen bat Knapp verſucht (Archiv f. 
bei. Geſch. u. Alterthumsk., Bd. IV. Hft. 2 u. 3, Nr. VOL), 
die geographiichen Widerfpräche zu tilgen und die Scene in 
den Odenwald zu verlegen, indem er den Wasgenwald an bie 
Weichnig verfegt, in deren Nähe fih ein Localgott Visucius 
inichriftlich vorfindet, und in der Gemarkung deö Dorfes Grad- 
ellenbach unweit eines Speflart genannten Walddiſtrictes einen 
noch vorhandenen Eiegfriedbrunnen nachweilt. Hier alfo 
wäre es, ’*) wo 


* Die Formen von Vascones, Vesontio, Visncius und Vosegus ſpielen 
zwar mehrfach durch einander, doch möchte eine Beziebung von Was— 
gau auf Weichnig (ahd. Wisgoz) weder ſprachlich noch geſchichtlich 
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Sein Blut floß in dem Wald am kühlen Born, 
Zu fättigen Brunbildens giftgen Zorn. 

Auch des reihen Schaged wird Chriemhilde von dem 
falfhen Hagen beraubt, der den Nibelungenhort in die Tiefe 
bes Rheines verfenft, und ein moderner Guhemerismusd hat 
bald bei Worms bald in der Nühe der Schwedenfäule jogar 
die Stelle audzumitteln gewußt, wo dieſe Flammen ded Rheis 
ned, gleich dem unheilvollen Zolofanijchen Golde, im tiefiten 
Grunde verborgen brennen und Millionen die Rheinfluthen 
burcchziehende Goldflimmern ausjprühben, aus benen noch 
immer Ducaten von Rheingold geprägt werden. Chriembilde 
wird endlich die Gemahlin Etzels ded Hunnenfönigs, und als 
folche läßt fie ihre Verwandte mit Hagen nad Hunnenland 
zum Bejuche einladen. Der Zug gebt durch Baiern und 
Deiterreih, wo der Dichter bid nach Ungarn hinein fich locals 
fundig zeigt und zum Gmpfang den Bifchof von Paſſau und 
den Markgrafen Rüdiger von Bedhlarn in Wien auftreten 
läßt. Attila's Hof wird nicht ohne gejchichtlih wahre Züge 
geſchildert: | 

Die kühnſten Reden fanden an feinem Hof fi ein, 

Ihm wertb, fie mochten Heiden, fie mochten Chriiten fein, 

Was er großmüthig allen zum froben Leben gab, 

Map er nicht nach dem Glauben, den fie bekannten, ab. 

Auch hier ſitzt das alte Heidenthbum noch tief in ber 
Bolköfage, deren ehrliche Treue von dogmatifcher Glaubens» 





fich nachweifen lafjen. Auch ift der Wasgenwald fonit in der Helden 
fage immer nur von den Vogeſen zu verftehen und wird im Biterolf 
ausdrüdlich mach Lothringen geſetzt, wo denn auch die Felsſchlucht des 
Wasgenſtein zu fuchen ift, ein Engpaß, durch den eine alte Völferitrafe 
führt, Daß in den zahlreichen Imarbeitungen und Erweiterungen 
der Nibelungen die Scene des Mordes öfters in den Ddeuwald ver- 
legt wird, namentlich nach Odenheim, was bier gar nicht nachzuweifen 
it, an den Königsbrunnen, Lindbrunnen u. ſ. w. ijt eben fo bedeus 
tungsölos, wie daß Siegfried in Lorjch begraben wird, und Mutter 
Vote das Klojter daſelbſt jtiftet und ihre Wittwenjuhre darin zubringt, 
bis der Kummer fie hier ind Grab jeuft, 
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wuth und Berfegerungsfucht noch nicht überwältigt ift, fo daß 
Attila, der Reſchid Paſcha feiner Zeit, eine Rolle fpielt, die 
man heut zu Tage ald erbärmliche Freimaurer-Toleranz charafs 
terifiren würde, Auch Attila’d Liebe zu feinem Sohn ift ges 
ſchichtlich, nur day Ddiefer hier ald Drtlieb zum Sohn ber 
Chriembilde wird. In dem von Chriemhildend Rache zwiſchen 
Burgundern und Hunnen entflammten Kampfe fpielt Bolfer 
von Alzei eine Hauptrolle, dem der Preid der Sitten vor allen 
Andern zugeftanden wird: 


Als Meister in der Tonfunft wohl befannt 
Ward Volker felbit der Spielmann nur genannt, 
Dod war er mächtig im burgundichen Rande. — 
Er führt den Fiedelbogen, der im Kampf erflungen, 
Oft Wunden fehlug, von Stahl, breit, ang und fchwer. — 
„Muß meine Hand den Fiedelbogen ſchwingen 
So wird fie Manchem Leid und Thränen bringen, 
Der hold Euch ift; weicht aus, ich rath es Euch, 
Nicht alle Degen find einander gleich." — 
Die Panzer Mangen, und die Trümmer flogen, 
And vor ihm fanf, wen er im Wege fand, 
Und Schlag auf Schlag bald rechts bald links zertheilte 
Die Meng’ umber mit furchtbarm Klang fein Stahl. — 
Ein Spielmann ijt er, doch der Lieder Weijen, 
Die er uns fpielt, wie gräßlich find fie nit! 
Des Tonſpiels Werkzeug it fein blutig Eifen, 
Er gleicht dem Keuler, der mit Hunden ficht. — 
Es Mingen Töne von dem Spielmann in dem Saal, 
Die durch der Hunnen Mark und Beine dringen, 
Sein Fiedelbogen ift von rothem Stahl. — 
Noch keinen Spielmann hab ich je gejehen 
So durch fein Spiel begeiftert vor ung ftehen; 
Sein Fiedelbogen bricht durd Stahl und Eifen, 
Weun er auf Helm’ und Schilde niederfährt. 


Endlich fällt der tapfre Volker durch Hildebrand, alle 
Helden Burgunds finfen in den Tod, Günther und Hagen 
werden von Dietrich von Bern überwältigt und gefeſſelt, jener 
auf Chriemhildens Befehl getöbter, dieſer von ihr eigenhändig 
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mit Siegfrieds Schwert enthauptet, worauf Chriembilde felbft 
von Hildebrand getöbtet wird, welcher von allen Helden an 
Etzels Hofe allein mit Dietrich von Bern übrig bleibt. 
Todt waren Ehr und Größe, todt waren Stolz und Pradt, 
Des Feſtes goldner Schimmer erlofch in düftrer Nacht, 
Nichts mehr, ald Eichmerz und Jamımer war zu finden, 
So pflegt das Glück der Liebe zu verfhwinden. 


Auch Diefer tragifche Untergang Günthers und feines 
Haufed Durch die Hunnen ift gejchichtlich, nur daß er nicht 
in Bannonien, fondern am Rhein erfolgt ift, bis wohin jchon 
damals die Hunnen ihre Raubzüge ausdehnten. Wenn bie 
unten angeführte Stelle des Sidonius ſich mwirflich auf Ereig— 
nifie des Jahres 428 beziebt, jo waren damals die Hunnen 
im Bunde mit den Belgien bedrängenden Burgundern, und ed 
ift wohl möglich, daß Attila, ald Neffe des damaligen Königs 
Rugilas, um dieſe Zeit mit einer Burgundin fich vermählt 
babe. Damald wurden beide WVölfer von Aetius zurüdges 
ſchlagen, der aber mit feinem Nebenbuhler in der Hofgunft, 
Bonifacius, bis zu wirflihem Bürgerfriege zerfallen, Zuflucht 
(432) beim Hunnenfönig Rugilas fuchte, von dem er mit 
hunnifchen Hülfsichaaren unterftügt auf feinen Poſten zurück— 
fehrte (432). Später (435) wandte er ſich abermald gegen 
Die Burgunder, überwältigte fie und gewährte dem König 
Günther einen Frieden, deſſen er fich nicht lange erfreute, da 
er bald nachher (436) mit feinem ganzen Sejchlechte von den 
Hunnen erjchlagen wurde, deren König Attila feit 433 ger 
worden war. Seitdem verliert fich jede Spur eined burgun— 
diſchen Reiches am Mittelrhein, und man muß annehmen, 
dab die Burgunder, von Hunnen und Franfen bedrängt, fich 
weiter füdlich zogen, da fie (443) im Beſitze von Savoyen 
erjcheinen, wo ein zweites Worms (Bormio) im Veltlin wahr« 
fheinlich ihnen feine Entftehung oder wenigftens feinen Namen 
verdankt. Der damalige König Gundioh muß für Günther 
Sohn erklärt werden und für denfelben, der im burgundiſchen 
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binter Günther ald Water ded Gundebald erwähnt wirb, und 
ed ift demnach anzunehmen, daß er ald unmiündig an dem 
Kampfe gegen bie Hunnen noch feinen Theil nehmen fonnte 
und dadurch-dem Untergang des Haufes entzogen wurde, mo» 
mit die ihm zugeſchriebene Abſtammung aus dem weitgothifchen 
Königshaufe der Balten nicht in Widerſpruch fteht, fofern 
diefelbe ald die mrütterliche Abftammung zu benfen ift. Unter 
feiner Bührung haben die Burgunder (456) im fühlichen Gal- 
lien die Zandfihaften Lugdunensis I., Maxima Sequanorum, 
Viennensis, Alpes Grajae ac Penninae, previncia cis Druen- 
tiam bejegt, die er bis zu feinem Tode beherrfchte. Bon feis 
nen vier Söhnen und Nachfolgern ift Chilperich der Vater 
von Chlodwigs Gemahlin Chlothilde, Gumdebald der Urheber 
bed burgundiſchen Gefegbuches (502), in welchem Günther 
unter den Ahnen bes föniglichen Hauſes genannt wird. 
Hiermit entſchwinden die Burgunder und die Nibelungen 
fage aus unferm Gefichtöftetfe gleich einem ftrahlenden Mes 
teor, das plöglich fonnenhell aufleuchtend und wieder in tiefer 
Nacht verlöfchend feine genaue Beobachtung geftattet. Daß 
die Nibelungen 7) mythiſch verherrlichte Ghibellinen ober 
Baiblinger feien, deren Ginfluß um 1200, wo dad ihnen 


) Die Nibelungen bafte ich für Söhne ded Nebellandes Nillheim, 
weldyes bald den kalten Norden der Erde, bald das Neid deö Todes 
bezeichnet, alio dem Tode Verfallene. Aus nordifcher Symbolif hat 
fih die Sage von ihnen entwidelt, die Norwegen zu ihrem Vaters 
lande macht, und nur durch die Localifirung derfelben am Nhein wird 
ihr Name auf die Franken Übertragen, von denen er durch Siegfrieds 
Heirath auf die Burgunder übergeht. Der Name der Nibelungen 
(Ribelung, Hildeberts Sohn, Geſchwiſterkind mit Pipin den Kursen, 
bat die legte Fortfegung zu Fredegar veranfapt), der im Mittelalter 
als Geſchlechtsname auh in Worms und Mainz nocd öfters vor— 
fommt (Prior Nibelungus in Arnsburg 1210, Dompropit Ni- 

‘ belungus zu Worms 1228) fcheint in unferm Lande nicht mehr vors 
handen zu fein, während ihre Gegner, die ——— in lebenden 
Geſchlechtern fortdauern. 

Atchiv d. hiſt. Vereins, 6. Bd. 2. 6. 14 
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ergebene Worms in höchfter Blüthe und Bebeutfamfeit ftand, 
auf die Geftaltung der Sage und bed Liedes von ben Nibe 
fungen wejentlich eingewirft habe, wird weder jprachlich noch 
gefchichtlich fich erweifen laffen. Allerdings aber hat die Sage, 
die mit dem Minnefang für dad übrige Deutfchland faft ver» 
fchollen war, gerade in Worms ald volfsbeliebt ein freilich 
fümmterliched Dafein gefriftet. Im Jahre 1488 kam Kaifer 
Friedrich II. nach Worms, hörte, daß auf dem Kirchhofe vor 
dem Speierer Thore das Grab eines famofen Riefen fei, ber 
hörne Siegfried genannt, gab feiner Freigebigfeit einen Stoß 
und wandte 4 bis 5 Gulden daran, um nachgraben zu laflen. 
Es wurde aber nichts gefunden ald — Waſſer in ber Tiefe. 
Gleichwohl fol die durch Volkslieder erhaltene Erinnerung an 
Siegfried und die burgumbdifche Zeit noch vor 100 Jahren, 
alfo vor Wiederauffindung bed Nibelungenliedes, in Worme 
fortgedauert haben; wenigftend berichtet Johann Staricius in 
feinem neuen und vermehrten Heldenjchag i. 3. 1734: „Wenn 
Jemand in der Singichulen der Meiftergefänge öffentlich das 
felbften die Gefchicht vom hörnen Eiegfried aus dem Kopf 
alfo ausfagen kann, daß von den dazu beftellten Merfern und 
Juſtirern, wie man fie zu nennen pfleget, fein Berslein aus— 
gelöfcht oder notirt wird, fo wird ihm ein gewiß Stüd Gelb 
zu fchuldiger Verehrung vom Rath der Stadt Wormd alter 
Gewohnheit nach gereicht. Iſt derowegen nit alles Fabelwerk, 
zu voraus was von Seyfrieden, Roland, Dundart in Hiftorien 
gefunden wird,“ | 

Knüpfen wir daran bie, Frage, ob nicht noch jegt Spuren ber 
Burgunder im Lande vorhanden feien, fo können wir darauf nur 
mit Aufzählung einiger Ortönamen antfvorten, bie freilich nicht 
mehr als eine bloße Ahnung des Wahrfcheinlichen gewähren. 
In der Nähe des von Knapp entbedten Siegfriebbrunnens 
liegt das Dorf Birfert, urfundid Burgundenhart 
(Burgunthart 795) unmweit Heppenheim, und ber alte Name 
bes Berges, auf dem bie Starfenburg liegt, lautet Burg— 
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beiden (Burcheldon). Außer jenem angeblichen Siegfrieds⸗ 
brunnen findet fich in der Nähe urfundlich noch der oben er- 
wähnte Lindbrunnen (Lintbrunnen 795 zwijchen Mosehart 
und Cravinberk), und während Gro Blinden in Bildwerfen 
noch die Grinnerung an den Lindwurm bewahrt, deſſen Wett 
Eiegfriedd Haut gehömt hatte, führt Kleinlinden zu Ehren 
feiner Mutter den Namen Eigelindeslinden (Sigelinges- 
linden 790, Sichilingeslinden 802, Sichilinger marca 817), 
beide in der Linder Mark belegen. Wir wollen nicht bei 
jeder Burg an die Burgunder denfen und Bürgel bei Of— 
fenbach (Bergilla um 836) jo wenig wie Bürgeln (franz. 
Bourguillon) in ber Schweiz ben Burgundern zufchreiben, 
aber Günther und Boſo find vorzugsweife burgundijche 
Namen, die in den jpäteren Dynaften-, Grafen- und Fürften- 
gejchlechtern des Landes wenig oder gar nicht üblich, gleich- 
wohl vielen unferer Ortönamen zu Grunde liegen. So haben 
wir Sontershaufen, Gonterskirchen, Günterfürft, 
Bünterod (gleich dem Namen Günderode), Gunters— 
blum, letzteres freilich erft nach einem Grafen Günther von 
Leiningen ftatt Nordhofen fo benannt. Die dem Namen Guͤn⸗ 
ther zu Grunde liegende Wurzel gund, den Krieg bezeichnend, 
findet ſich wieder in Gundbach, Gundheim (Guntheim 
791), Gundhof, Gundersheim (Gundmaresheim, Gun- 
tersheim 769, Guntramsheim), aber nicht in Gundern— 
baujfen aus Konradshauſen (Cuncherateshusen 1250); 
für Gumpen fehlt mir die alte Korm bed Namend. Bofo 
liegt in Bösgefäh, Bösföngernheim, Bofenheim und 
vielleicht in Bufenborn, woran fi der Name Buß an— 
fchließen würde. Der Wonnegau ohne Beziehung auf die 
Bangionen gehört ausfchlieptich ber Poeſie; der Roſen— 
garten dagegen ift in Wirflichfeit noch ald Rheinau vor- 
handen mit dem modernen Wahrzeichen eined danach benann- 
ten zu Zampertheim gehörigen Wirthshauſes. Brunhilde ruht 
in ihrem Steinbett auf der Höhe bed Taunus, usque in me- 
14 * 
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dium montem Veltberce ad eum lapidem, qui vulgo dicitur 
lectulus Brunhilde, heißt e8 in einer Urkunde des Erzbiſchofs 
Bardo von 1043. Doc ijt Damit vielleicht die fpätere frän- 
kifche Brunhilde gemeint, wie auch Aimoin, praef. cap. 4 eine 
lapidea domus Brunichildis reginae quondam Francorum 
amoeno satis, ut nos quoque adspeximus, sita loco in 
Aquitanien erwähnt. 
(Schluß nebit Beweiöftellen im nächſten Hefte.) 


\N. 
Beitrag zur Geſchichte von Jisberg. 


Bon dem Geheimen Oberfinanzrathe und Director Bierf ad 
zu Frankfurt a. M. 


Borbemerfungen. 


Das befannte Werf von ©. Landau: „die Heffifchen 
Ritterburgen und ihre Beflger” enthält eine Befchreibung von 
Usberg und intereffante Nachrichten über die Burg Lisberg 
und ihre Befiger bis in das Fahr 1554. Leber Greigniffe 


der fpäteren Zeit verbreiten fich die Mittheilungen diefes Schrift: 


fiellerd nicht. Indeſſen bietet auch Dasjenige, was Urkunden 
aus der fpäteren Zeit Über Lisberg enthalten, für den Frennd 
der vaterländiſchen Gejchichte mandhe intereffanten Momente dar. 

Die nachfolgenden Bemerkungen haben den Zwed, das 
Wichtigſte aller in gefchichtlicher Beziehung beachtungsmerther 


Nachrichten über Lißberg bis auf unfere Zeit in gebrängter 


Anfammenfaffung überfichtlich darzuftellen. Die Grundlagen 
dieſer Arbeit find vorzugsweife das Werk von Landau, neuere 
Urfunden und zuverläffige mündliche Ueberlieferungen. 


I. Befchreibung. 


1. Das Städtchen Lisberg liegt am Fuße bed Vogels— 
bergd auf einer Bafaltfuppe an der Nidder, zwifchen Höhen, 
die zu den Vorbergen des Vogelsbergs gehören. 

Nach Landau wären diefe Höhen Beftandtheile des Ober- 
waldes. Dieſes ift aber nicht richtig. Die Grenzen des Ober: 
waldes in der Richtung nach Lisberg bin, find 3 bis 4 Weg- 
ftunden von biefem Orte entfernt. 


\ 


* * 
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Das Städtchen zählt gegenwärtig HI Wohngebäude. Die 
Zahl der Einwohner war nach der Zählung von 1843 = 617. 
Der Flächengebalt der Gemarfung Lisberg an Gärten, Aeckern 
und Wiefen befteht in 1072 Normalmorgen. 

2. Zwifchen den bewohnten Häufern des Orts und den 
Burgtrümmern befindet fich die Kirche. Nah Schmidts Ge- 
fchichte des Großherzogthums Heflen hatte Lisberg noch im 
vierzehnten Jahrhundert nur eine Kapelle, die zur Kirche von 
Echwidertshaufen gehörte. 

Herr Profefjor Dr. Ph. Dieffenbadh, in feinem „Auszuge 
aus dem Tagebuch einer in Auftrag bes hiftorifchen Vereins 
unternommenen Reife,” berichtet in Bezug auf die Kirche zu 
Lisberg: „Ueber den beiden Kirchthüren fteht die Jahrzahl 
1618. Doch fcheint es fait, ald wenn das Gebäude, wenig- 
ftend den Fenftergefimfen nach zu urtheilen, ſchon im fünfzehn- 
ten Jahrhundert errichtet worden wäre und die Jahrzahl nur 
eine Reparatur anzeigte. Dad Innere der Kirche ift leer und 
hat nichts aufzuweifen, ald ein Grabmal der „Frau Glijabethe 
Margarerha Rudrauffin, geb, Myliin, des H. Darmft. Amt- 
manns Rudrauf Ehefrau, geb. 1668, geft. 1720. 

3. Auf dem höchften Punkte Lisbergs, fübweftli von 
dem Städtchen, befinden fich die Trümmer der alten Liebes- 
burg. Noch im Jahr 1824 ftand das Schloß Liäberg (früher 
Liebesburg). Das Schloßgebäude, welches man bamald noch 
emporragen fah, war nicht mehr in allen Theilen die alte 
Liebeöburg, welche einft die Dynaften von Lisberg bewohnten. 
Ginzelne Beftandtheile, wenigitend die unteren Theile des 
Mauerwerfs, namentlich die Widerlagdmauern und die Ge— 
wölbe, waren ohne Zweifel auch Beftandtheile der alten Burg. 
Wir werden fpäter fehen, daß die Burggebäude zu Ende bes 
fünfzehnten Jahrhunderts fehr baufällig waren und daß be- 
deutende Summen auf das Bauweſen im Bereiche der Burg 
verwendet werden mußten. Es fpricht die Wahrfcheinlichkeit 
dafür, daß dad, damals an die Stelle der alten Burg getres 
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tene Schloß Lisberg Fein anderes als dasjenige Schloßgebäube 
war, welches ſich bis zum Jahre 1824 erhielt. 

Ein Thurm, an den ſich das Schloßgebäude anlehnte 
und der noch heute exiſtirt, ſoll, nach einer Mittheilung von 
Winkelmann, von einem Herrn von Waiblingen im Jahr 1530 
erbaut worden ſein. Zu Anfang des ſechszehnten Jahrhun— 
derts waren die von Waiblingen im antichretiſchen Beſitze 
eines Theiles von Lisberg, und in ſo fern könnte allerdings 
möglicher Weiſe ein von Waiblingen Erbauer des Thurmes 
geweſen ſein. Winkelmann verweiſet aber auf eine Inſchrift, 
die ein auf dem Friedhof zu Schwickertshauſen befindlicher 
Grabſtein eines Herrn von Waiblingen enthalten fol. Dief— 
fenbach hat, wie fein ſchon angeführted „Tagebuch“ berichtet, 
einen Grabftein eines im Jahr 1541 verftorbenen Herrn von 
Waiblingen auf dem Friedhof zu Schwidertöhaufen gefunden, 
defien Injchrift aber mit feinem Worte des Thurmes erwähnt. 
Wahrfcheinlich ift der Thurm fchon zu der Zeit erbaut wor- 
den, wo noch die alte Liebesburg ftand, im dreizehnten ober 
vierzehnten Jahrhundert. Die Höhe diefed Thurmes wird auf 
wenigſtens 70 Fuß geichäßt. 

Eine Scheune, welche fih im Mittelhof des Burgraums 
befand, und ein Stall, welcher in den Jahren 1652 bis 1660 
erbaut worden war, wurden im Jahr 1661 ein Raub ber 
Flammen. Scheune und Stall wurden bald nachher wieder 
aufgerichtet, im Jahr 1796 aber von den Franzoſen, welche 
damals, wie fpäter erzählt werben wird, in Lisberg bie fuͤrch— 
terlichften Gräuel verübten, in Afche gelegt. 

Die alte Burg, fo wie fpäter das Schloß Lisberg wur 
ben, wie ſich aus dem I. Theil des gegenwärtigen Aufſatzes 
ergeben wird, bis in die zweite Hälfte des fechögehnten Jahr- 
hunderts von den jeweiligen Befigern, beziehungsweife Pfand⸗ 
inhabern von Lisberg bewohnt. Später, bis zu Anfang dies 
fed Jahrhunderts diente dad Schloß als Wohnung für ben 
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zeitigen Kellereibeamten, der zugleich die Fuftiz-innerhalb fehr 
befchränfter Grenzen zu abminiftriren hatte. 

Die oberen Stockwerke ded Schloſſes wurden bi zum Zeit 
ſeines Einſturzes als herrfehaftliche Fruchtfpeicher benußt. In 
den Jahren 1816 bis 1824 war mir das Erdgeſchoß in dem 
eigentlichen Schloſſe Lisberg zu amtlichen Zwecken, nämlich zur 
Aufnahme der Bureaus überlaſſen, die ich in verſchiedenen 
amtlichen Eigenſchaften, zuletzt als dirigirender Commiſſaär der 
Steuerregulitung in Oberheſſen, in meinem Wohnorte, — da—⸗ 
mals Lisberg — etabliren mußte. 


Im Jahr 1824 zog ich nach Darmſtadt über. — Raum 
hatte ich das Schloß geräumt — etwa 6 Wochen nad mei— 
nem Weberzug nah Darmftadt — fo erhielt ich die Nachricht, 
daß verfchiedene Theile des eigentlichen Schloßgebäudes zus 
fanımengefallen waren und baffelbe nur noch eine Ruine bil: 
dete. Die UWeberbleibfel wurden auf den Abbruch verkauft. 
Nur der Thurm, von dem oben fchon die Rede war, ift fteben 
geblieben. Auch eriftiren noch einige wohlerhaltene Gewölbe. 
Außer den Mauerreften läuft ein alter Ringwall um das 
Ganze. 


4. Nady Demian und Wagner wäre die Burg Lisberg 
auch „Rumpelöburg” genannt worben. Diefed ift aber nicht 
ber Kal. Unter dem Namen „Runıpelsburg” it ein zu Lis— 
berg geböriger Hof, der Hof Breitenheid, befannt, welcher nas 
hebei ', Etunde vom Städtchen entfernt liegt. Die Bezeich- 
nung „Rumpelöburg”“, neueren Urfprungs, ſoll von einem 
früheren Befiter des Hofes Namens Rumpel herrühren. 


5. Mit Lisberg ftanden, wie wir in dem H. Theile des 
gegenwärtigen Aufſatzes fehen werben, feit Jahrhunderten Die 
Orte Schwidertshanfen, Eckhardsborn, Bobenhaufen und ein 
Theil ded Orts Effolderbach im naher Verbindung. Unter 
diefen Orten ift dad Pfarrdorf Schwickertshauſen das bemer- 
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fenswerthefte, in fo fern nämlich, als ſich bort ohne Zweifel 
die erfte Kirche. innerhalb des Amts Lisberg befand. 


Es mag hier eine Angabe ded Umfangs der genannten 
Drte nad dem Flächengehalte ihrer Feldgemarkungen, nach der 
gegenwärtigen Anzahl der Wohngebäude und nad) der Anzahl 
der Einwohner, legtere nach der Zählung von 1843 angegeben, 
eine Stelle finden. 


Flächeninbaft Zahl der ahl der 
der Gemarfungen.*) Wohngebäude. Einwohner. 


Normalmorgen. 
Schwidertöhaufen . . . 850 63 332 
EAhardsboın . . . . 1075 76 398 
Bobenhbaufen . » » .» 685 57 317 


Effolderbach, altheſſiſcher 
Antheil, obngefähr 4 
des Sanıen . . . 237 25 150 
6. Nah einem —— Verzeichniß der Einwohner 
zu Lisberg, Schwickertshauſen, Eckhardsborn und Bobenhauſen 
befanden ſich im Jahr 1664 


Bürger oder Wittwen. 
Gemeindsmänner. 
1. u ihr .». . 2 2 2 5 
2. „ Schwidertöhaufen. . . . . 1 1 
3. „ Edhardöboeın . » ». 2.2.2 3 
4 „ Bobenhbaufen . » 22.2.6 — 


"Rehnet man auf einen Bürger oder Gemeinddmann und 
ebenfo auf eine Wittwe 5 Köpfe und ftellt man bie fo ernit- 
telte Bevölferung ber bei ber Zählung im Jahr 1843 gefun- 
denen Bevölferung gegenüber, fo ergibt fich Folgendes: 


*) Der Bezirk des alten Amts Lisberg umfaßt bedeutende Flächen der 
ſchoͤnſten Hochwaldungen. Ihre Größe kann jede nicht angegeben 
werden. Sie gehören ſämmtlich zu den Domanialbefignngen, find 
keine Theile einzelner Gemarfimgen, bilden vielmehr eigene, für ſich 
beftehende Ganzen. 
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Ju ie © Im hapr Ba —— vom m Sabr 


e⸗ 
— pi "Verpälte 
niß von 100 zu 
1. Lisberg..... 1480 617 425 
2. Schwidertöhaufen . . 60 332 553 
3. EAhardöborn. . . . 185 398 318 
4. Bobenhaufen . . » . 30 317 1056 
Anden vier Ortenim Ganzen 360 1664 462 


7. Zu ber Zeit, in welcher, wie wir fpäter fehen werben, 
ber Herzog von Holftein Pfandinhaber des Amts Lisberg war 
und in Lisberg refidirte, mögen in den Gemarfungen Lisberg 
und Eckhardsborn die gegen Morgen und Mittag gelegenen 
Bergabhänge zum Weinbau verwendet worden fein. Dieß 
läßt fich theild aus actenmäßigen Beſchwerden über Frevel in 
den Weinbergen fchließen. Ueberdieß erinnere ih mich, vor 
etwa 33 Jahren eine von dem Herzog erlaffene Verordnung 
gelefen zu haben, in welcher berfelbe fein Miffallen über die 
häufigen Frevel in den Weinbergen mit fräftigen Worten zu 
erkennen gab, ftrenge Vorfchriften zur Beftrafung der Frevel 
ertheilte und indbefondere feinem Amtöfchultheifen Hand Adam 
Schmidt alles Ernftes befahl, „brav drauf ſchmeißen zu laſſen.“ 


IH. Geſchichtliches. 


1. Das Städtchen Lisberg und die Orte Erfharböborn, 
Schwidertshaufen, Bobenhaufen, nebft einem Theile des Dor— 
fes Effolderbach, bildeten in früheren Zeiten ein eigenes Amt, 
das fpäterhin ein Beftandtheil ded Oberamts Nidda murbe 
und von da an bis zu der im Jahr 1821 erfolgten Einthei— 
fung des Landes in Landgerichtöbezirfe das „Unteramt ober 
Gericht Lisberg” genannt wurde. In dem gegenwärtigen Auf: 
fate wird durchweg bie alte Bezeichnung: „Amt Lisberg“ bei- 
behalten werben. 
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Diefes Heine Amt hatte einfl eigene Herren, welche von 
der Burg Lisberg — früher Lievesberg, Liebeöburg, Lisburg, 
zulegt Lisberg — ihre Namen trugen. 

2. Die Nachrichten über dieſes Dynaftengefchlecht reichen 
bis in den Anfang bes dreizehnten Jahrhunderts hinauf. Die 
erften befannten lieder defjelben waren Hermann I. (1234 
bis 1256) und Heinrich 1. (1232 — 1239). Mit diefen lebte 
zugleich Werner J., ber ſich dem Dienfte ber Kirche geweiht 
hatte und 1222 — 1223 ald Mainzifcher und Wuͤrzburgiſcher 
Domherr vorfommt. Diefed Gejchleht hatte außer Liöberg 
auch noch anderweite Befigungen. Unter den Herren von Lis— 
berg ragt Friedrich von Lisberg ald einer der merfwürbdigften 
Ritter feiner Zeit hervor. Gr war Mitglied bed zu Anfang 
ber 1370er Jahre entftandenen Bundes der Sterner, eines gegen 
den Zandgrafen Hermann von Heflen gerichteten Bundes von 
mehr denn 2000 Fürften, Grafen und Rittern, unter denen 
fih allein an 250 Burgbefiger befanden. Friedrich von Lis— 
berg war eines der Häupter biefed Bundes. Der Sternerfrieg 
wurde im Fahr 1374 beendet. Im Jahr 1385 entitand ein 
neuer großer Bund gegen den Landgrafen Hermann von Heflen, 
und auch an biefem nahm Friedrich von Lisberg Theil. 

Friedrich ſtarb zwifchen 1395 und 1398, und mit ihm 
fhloß fich die Reihe der Herren von Lisberg. 

3. Lisberg nebft Zugehör hätte nah dem Ableben Fried» 
richs von Lisberg, vermöge der Eigenſchaft als Ziegenhainifches 
Lehn und in Folge von Verträgen, welche zwijchen ber Familie 
von Lisberg und den Grafen von Ziegenhain im Jahr 1335 
gejchlofien worden waren, dieſen Grafen jegt heimfallen müffen. 
Diefem widerfegte fich aber Johann von Robenftein als Lis— 
bergifcher Allodialerbe. Er nahm Lisberg in Befig. Einen 
Theil des Schlofjes Lisberg, namentli das „Haus in ber 
inneren Burg an ber inneren Pforte” hatte er ald Pfandin- 
haber in Folge eines Pfandvertrags von 1392 fchon bei Leb- 
zeiten Friedrichs von Lisberg im Befige. Johann von Roden- 
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ftein leitete feine Rechte auf Lisberg von feinem Water‘ Hein- 
rich von Rodenftein her, ber mit Agnes, einer Tochter Wer 
ners IH. von Lisberg, vermählt geweien war. Johann von 
Rodenftein und Friedrich von Lisberg waren Gefchwifterfinder. 

Die durch Johann von Nodenftein unternommene und 
vollendete Befigergreifung Lisbergs gab zu langjährigen Feh— 
den Anlaß. Die Grafen von Ziegenhain waffneten ſich und 
vertrieben den Sohn und Nachfolger Johanns, Hermann von 
Rodenftein *) and dem Schloffe Lisberg, wobei diefer wahr- 
fcheinlich auch den Theil verlor, den er im Pfandbefige hatte. 
Hermann lich fich jedoch nicht entmuthigen und benugte bie 
erite Gelegenheit, um die Burg Lisberg wieder zu erobern. 
Diefelbe fand fi nach dem Jahr 1414. In diefem Jahr 
famen die Grafen von Ziegenhain mit einem Sifried von Fer— 
fenhaufen in einen Streit, ber dahin führte, daß fie von dem 
Kaiferlichen Hofgericht in die Acht und Aberacht erflärt wur« 
den. Die Grafen ließen ſich jedoch nicht abhalten, mit ihren 
zu dem Ende gefammelten Mannen Lisberg zu belagern und 
bas Schloß wieder zu erobern, wobei jelbft Hermann von Ro— 
denftein und Lisberg in ihre Gefangenfchaft gerieth. 


Landau fnüpft an die Erwähnung biefer Thatjache noch 
Folgendes: 

„Hermann hatte viele einzelne Stücke der Herrſchaft und 
Burg nicht allein an Verwandte, ſondern auch an Andere 
verpfändet. Dieſe wandten ſich am 29. Inni 1416 ſämmtlich 
- an die Grafen von Ziegenhain ımd verlangten die Freilaflung 
Hermanns und feiner Kinder, gleichwie auch die Zurückgabe 
des Schloſſes und befien, was ſie darin verloren; wenn dieſes 
die Grafen aber nicht wollten, dann möchten fie einen Tag 
beftimmen, auf dem fie zufammenfonmen und fich verftändigen 
und ausgleichen fönnten. Es waren dieſes Graf Heinrich von 


*) Die von Nodenitein nannten ſich nah dem Anfallıder Lisbergiſchen 
Erbichaft, „von Rodenftein und Lisberg.“ 
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Beilnau, Schenf Gherhard d. ä. Herr zu Erbach, Franf von 
Kronenberg, Hermann von Garben, Hermann Weife von 
Fauerbach, Hermann Echter, Ulrich von Rüdigheim, Heilmann 
von Belderöheim, Friedrich Borftmeiiter von Gelnhaufen, *) 
Hans Schelm von Bergen, Friedrich von Gonsrod, Zoft Suß- 
then und Henne von Rüdigheim. Dagegen erließen am fol« 
genden Tage die Strafen von Ziegenhain ein Rundfchreiben 
an mehrere Städte und Ritter, in dem fie benfelben die Er— 
oberung von Lisberg befannt machten: „„Sie hätten das Schloß 
Lisberg, weldyes ihr auferftorbenes Eigenthum fei, durch die 
Gnade Gottes wieder gewonnen, weil ihnen daraus viel Uns 
willens gefchehen. Schon vor Jahren. und Tagen ſeyen fie 
darum mit Hermann von Rodenftein zu Forderungen und Man- 
gelungen (Fehden) gefommen, der aber feinem vechtlichen Aus- 
trag folgen wollen und ihnen das mit unrechter Gewalt vor= 
enthalten. Hermann habe dad Schloß zum Theil in andere 
Hände verpfändet und die Prandinhaber feyen ihre Feinde ge 
worden und hätten fie Daraus wider Recht bejchädiget mit 
Srand und Raub und auch auf des heiligen Reiches Straßen 
ichwerliche Zugriffe und Raub gethan, das ihnen boch gröblich 
wuwider und Leid jey. Sie möchten wohl prüfen, daß ihnen 
viel zu kurz und ungütlich gejchehen, von denen, bie auf ihr 
Schloß geliehen ohne ihren Willen. Um ſolche und andere 


*) Die Herrn von Forjtmeifter waren noch zu Ende des 17. Jahrhun— 
derts im Befige des Zehntrechts in einem Heinen Theile der Feldge— 
marfung Lisberg. Bon ihnen ging diefes Zebntreht, wahrſcheinlich 
in Folge Verkaufs, an den Amtöfchultbeifen Hans Adam Schmidt 
über, der zur Zeit des Herzogs von Holftein in Lisberg jtaud. Ein 
Urenkel dieſes Hans Adam Schmidt, der vor mehreren Jahren ver« 
korbene PBrofeffor der Matbematit und Phyſik G. ©. Schmidt zu 
Giehen, war fpäter bis in das Jahr 1817 im Befig dieſes Zehnten, 
den damals die Beſitzer der zehntpflichtigen Grunditüde abkauften. 
Es iſt nicht unwahrſcheinlich, daß diefer Zehnten zu Zeiten des Her: 
mann von Nodenftein und Lisberg von der Familie von Korjtmeifter 
erworben wurde, J 
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Unwillen hätten fie ihr feftes Schloß und Eigenthum wieder 
genommen und bäten fie, fie deſſen freundlich und getreulich 
zu verantworten ꝛc.““ 
Ob jene oben genannten Ritter, da ihre Bitten nicht er- 
füllt wurden, die Grafen befehdeten, ift nicht befannt, obwohl 
nicht umvahrfcheinlih. Um fich den Befig der Herrichaft um 
fo mehr zu fihern und in deren Vertheibigung einen mäch» 
tigen ®enoffen zu erwerben, verkauften die Grafen im Jahr 
1418 die Hälfte derfelben für 3000 rh. Gulden an den Land⸗ 
grafen Ludwig den Friebfertigen von Heflen mit ber Beftim- 
mung, daß die Burg fowohl als die übrigen Güter getheilt 
werden und nur ber Thurm gemeinfchaftlich bleiben ſollte. 
Hermann machte, nachdem er feine Freiheit wieder er» 
halten hatte, mehrere DVerfuche, um wieder in ben Beſitz von 
Lisberg zu gelangen, bie ihm aber mißglüdten. Auch feine 
Ganerben waren nicht müffig geblieben. Ulrich und Hans von 
Gronberg ‚hatten den Grafen Johann von Ziegenhain an dem 
Freigericht zu Balve in Weftphalen wegen des Schlofjes Lis- 
berg zweimal angeflagt. Johann wurde buch Schöffen bes 
heimlichen Gerichtd vorgeladen (1448). Dieſes fepte ihn im 
Berlegenheit, und er bat Ludwig den Friedfertigen um feine 
Bermittelung. Diefe wurde zugefagt, ihr Erfolg ift aber nicht 
befannt. 
4. Graf Johann von Ziegenhain ftarb im Jahr 1450. 
Alle feine Befigungen und fo auch die Hälfte der Herrichaft 
Liöberg fielen, vermöge der mit diefem Grafen gepflogenen 
Verträge, an ben Landgrafen Ludwig den Friedfertigen. Hier— 
mit waren aber die alten Anfprüche, welche obengenannte un= 
ermübdliche Ritter auf Theile von Lisberg machten, nicht beſei— 
tigt, fie wurden nunmehr gegen den Landgrafen geltend zu 
machen geſucht. 
Landau berichtet in diefer Beziehung wörtlidy Folgendes: 
„Schon im Jahr 1452 befand fich der Landgraf wieder 
mit Hans und Engelhard von Robenftein, Hand und Jakob 
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von Kronenberg, Emmerich von Reifenberg, Hamman d. ä., 
Kung, Wilhelm und Hermann Echter und Hand, Ebert und 
Earl Schelm von Bergen in Fehde, zu der er Eberhard von 
Heufelftein anwarb. Diefe Ritter, meiftens als kecke Wege- 
lagerer berüchtigt, jchadeten dem Landgrafen fehr und hielten 
fich befonders an die felten fehwierige Beraubung der Kauf: 
leute und Anderer, bie aus dem Heſſiſchen famen. So über- 
fielen fie mehrere Fuhrlente aus Traifa auf der Straße zwi- 
fihen Betersweil und Friedberg umd führten fie mit ber ge- 
machten Beute ald Gefangene in ihre Schlupfwinfel. Endlich 
1453 vermittelte Erzbiſchof Dietrich von Mainz zwiſchen deu 
Barteien einen Vergleich, in welchem fie demfelben ihre Strei- 
tigfeiten zu einem Auötrage und Machtjpruche übertrugen. 
Diefer erkannte nun, daß alles, was des Landgrafen Fuhr- 
leuten und Bürgern zu Traifa bei jenem Ueberfalle genommen, 
wieder erftattet und bie Frrungen wegen Liöbergd zu feinem 
Erkenntniß in Güte und Recht ftehen follten. Auch die Ge— 
fangenen follten allerſeits in Freiheit gelegt werden. Kraft 
diefed Erkenntniſſes beftimmte der Erzbifchof, daß die genann- 
ten Ritter für das von des Landgrafen Unterjaffen, Fuhrleuten 
und Bürgern Geraubte, fowohl an Pferden, Geſchirr, Geld, 
Geldeswerth ıc. eind für alles 1030 Gulden 9 Kreuzer, halb 
bis zu Jafobitag und halb bis Martinitag, der Landgraf hin- 
gegen für das von ihren Eltern und Voreltern auf dad Schloß 
Lisberg Verfegte, bis zu Weihnachten jedem 100 Gulden zah— 
ien follten. Damit follten dann alle ihre gegenfeitigen An— 
fprüche erledigt fein.“ 

Die von Robdenftein wurden unter Bermittelung des Gras 
fen Philipp von Katzenelnbogen mit dem Landgrafen sich 
einer Summe Geldes abgefunden. 

5. Lisberg war, nachdem ed den Grafen von Ziegenhain 
gefallen, fein Zehn fondern Allodium diefer Grafen. Deß— 
halb machten die Grafen von Walde, Otto IM. und IV., als 
Allodialerben der Gemahlin des Grafen Johann von Ziegen- 
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hain, Eliſabeth, geborne Gräfin von Waldeck, Anjprüce auf 
Lisberg. Es fam jedoch ein Vergleich zu Stande, „Bor 
einem am Dienftag vor Michaelid 1455 zu Caſſel nieberge- 
fegten Manngerichte erfcbienen beide Grafen und leifteten förm⸗ 
lid Verzicht auf jeglichen Anſpruch.“ 

6. So gehörte denn von 1455 an Liöberg unbeftritten 
ganz zu den Befigungen des Landgrafen von Heilen. 

Landau berichtet jchließlich Folgendes: 

„Schon im Jahre 1448 hatten Landgraf Ludwig und 
Graf Johann das Schloß Lisberg an Walter von Eppenftein 
Herrn zu Breuberg amtöweije eingegeben und für 600 Gul« 
den verjegt, damit berjelbe es in ben damaligen Fehden ges 
hörig wehre und vertheidige. Wie lange es diefer im Beſitz 
behalten, ift nicht befannt. Im Jahr 1464 wurde die Hälfte 
bes Schloſſes an Eberhard von Eppenftein Herrn zu König- 
ftein auf 10 Jahre eingegeben. 1473 feste Landgraf Hein» 
rich III. Asmus Döring über die Hälfte von Lisberg zum le 
benslänglichen Amtmann ein. Da die Burggebäude damals 
fchon fehr baufällig waren, jo follte er diefe auf bed Lande 
grafen Koften wieder erneuern. Im Falle jedoch der Landgraf 
mit dem Vorſchießen ber Baufoften zögere, jo follte er dieſe 
aus feinen eigenen Mitteln nehmen und ben Bau, doch mit 
Wiſſen ded Rentmeifterd zu Nidda, beginnen. Die Koften 
follte ihm dann der Landgraf erfegen. Jener Bau mußte dem⸗ 
nad jehr nöthig geworden fein. Asmus verbaute au von 
feinem eigenen Gelde 600 Gulden. Nachdem er im Anfang 
bes jechözehnten Jahrhunderts geftorben, wurde feine Hälfte 
bes Schloffed von feinen Erben im Jahr 1507 durch den 
Iandgräflichen Rath Rudolph von Waiblingen für 600 Gul⸗ 
ben eingelöft, welcher diefelbe biß zum Jahr 1515 im Befige 


behielt. 
Die andere Hälfte des Schloffes, welche 1464 an Eber⸗ 


hard von Eppenftein eingeräumt worden, erhielt 1475 Philipp 
von Eppenjtein Herr zu Königftein zu Mannlehn, von welchen 
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fie 1500 auf Eberhard von Eppenftein, Herrn zu Königftein 
und 1507 auf Graf Georg von Königftein, Heren zu Eppen- 
Rein und Münzenberg, überging. Diefer, erwarb 1515 auch 
die andere Hälfte Rudolph von Waiblingen, ber Inhaber 
derfelben, war Rath und Cammermeiſter des Landgrafen Wil- 
beim HI. gewefen. Er ſtand fpäter auf der Seite der Hefli- 
Ihen Regenten und hatte bei deren Sturze mit benfelben glei- 
ches Schidfal. Graf Georg, ein Anhänger ber Landgräfin 
Anna, forderte deßhalb gleich nach beren Regierungsanttritt 
Rudolph auf, feine Hälfte an Lisberg an ihn gegen die Pfand» 
fumme abzutreten. Gr berief ſich dabei auf eine Bewilligung 
bes Lanbgrafen Wilhelm ‚U. nnd einen Vergleich, den er mit 
Rudolph geſchloſſen. Da fich jedoch Rudolph nicht darauf 
änließ, jo hinterlegte er ben Pfandſchilling von 500 Gulden 
und die Landgräfin und die ihr beigegebenen Räthe übergaben 
ihm 1515 dad ganze Schloß und Amt in pfand- und amtsweiſe. 


Nachdem aber Rudolph unter Landgraf. Philipp wieder 
in feine früheren Aemter getreten, erhielt er von biefem, in 
Anfehung feiner erlittenen Schäden, 1527, auf den Fall bes 
Srafen Georgd Tod, die Anwartichaft auf Lisberg, gegen 
3400 fl., wozu noch 200 fl. für vorzunehmende Bauten zuges 
rechnet wurden. Diefer Fall trat noch in demſelben Jahre 
ein, und Rudolph wurde aldbald in den Beſitz von Liöberg 
geſetzt. 1530 wurde die Pfandfumme auf 4600 fl. erhöht. 
Nah Rudolphs Tode folgten feine beiden Söhne Hieronymus 
und Daniel, weldhe 1537 noch 1000 Goldgulden und 400 fl. 
den Landgrafen auf Lisberg lieben. Nur Daniel hinterließ 
Kinder, die bei feinem Tode noch minderjährig waren. Nach— 
dem ihre Vormünder 1552 einen nochmaligen Vorſchuß von 
1000 fl. gethan, jo daß bie Pfandfumme 2000 Golbgulden 
und 5092 fl. betrug, löfte der Statthalter zu Caſſel Zoft Rau 
von Holzhaufen im Jahr 1554 Lisberg an fih. Wie lange 
diefer es im Beſitze gehabt, ift nicht befannt.“ 

Archiv d. hiſt. Dereins, 6. Bd 2. 9. 15 
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7. Bei ber Theilung Heflens unter die Söhne Philipps 
des Großmüthigen, war Lisberg eines der Aemter, welche 
die Nebenföhne Philipps, — die Grafen von Dieg, Herren 
zu Lisberg u. |. w. erhielten. Nach dem Tode der Grafen von 
Diep fielen diefe Memter. an bie Landgrafen zuwüd. "Bereits 
im Jahre 1577 hatten ſich die Landgrafen in dieſe Aemter 
geiheilt, wobei Lisberg dem Landgrafen Philipp von Rheinfels 
zugewiefen wurde. Nach dem Tode diefed Landgrafen (158) 
fiel dad Amt Lisberg an den Landgrafen Ludwig IV. von Mar- 
burg. Nach. den Ableben exdwige IV. (1604) kam Lisberg 
an Heflen-Darmitabt. 

‚ Ueber bie Schidfale Liobergs während des breißigjährigen 
Krieges fehlen Nachrichten. 

8 Nah einem am 14. April 1652 zwifchen dem Land— 
grafen Georg N. von Heſſen und dem Herzog Philipp Ludwig 
zu Schleswig-Holſtein gefchloffenen Vertrag wurde das Amt 
Lisberg dem letzteren auf 22 Jahre pfandweije überlaffen. *) 


Für ein Darlehen von 10,000 Rthlr. wurde dem Herzog 
nach den Worten ded Vertrags „unterpfandlih und zwar: 
jure antichreseos, auf Berluft und Gewinn eingeräumt: das 
Haus, Städtlein und Amt Lisberg fammt den dazu gehörigen 
Dorfichaften Eckhardsborn, Schwidertöhaufen und Boben- 
haufen, wie audy das fürftliche Heſſiſche Gemeinſchaftsantheil 
am Dorf Effolderbach mit aller Zugehörung, Nugbarkeit, Ren: 


*) Der vollftändige Titel dieſes Herzogs Tantete: Philipp Ludwig Erbe 
zu Norwegen, Herzog. zu Schleswig>Holfteln, Stormarn und der 
Dittmarfchen, Graf zu Dfdenburg und Delmenhorft, Er war ver 
mäblt i. %. 1659 mit Anna Margaretba einer Tochter des Lands 
grafen Friedrich I. von Heſſen-Homburg. Der Herzog fland im 
Römiſch⸗Kaiſerlichen Dienſten. Er war Kriegsrath und General 
Feldmarfchalllieutenant. Sein Aufenthaltsort war zur Zeit des Ab- 
ſchluſſes des Vertrags der Hof Haſſelheck nuwelt Obermörlen. Diefer 
Hof war zu jener Zeit eine Befigung des Landgrafen von Heſſen— 
Homburg. 
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tem, Zinfen, Zehnten, Höfen und Gefällen, Wildbahn, Waid- 
werk, Waldungen, Maftung, Wafler, Weyler, Gebäude, Häu- 
ern, Staͤllen, Fijchereyen, Gülden, Nutzungen, Leuten, Schä⸗ 
fereven, Landzoll, Dienften, Gerichtgebot, Verbot, wie auch 
Frevel und Bußen mit aller obrigfeitlicher Gerechtigkeit, alſo 
auch dergeftalt, daß Sie folh Haus, Städtlein und Amt in 
guteur Bau und Beſſerung halten, nichtd davon veralieniren, 
verpfänden oder veräußern laſſen, aud wenn nach Verfließung 
vorbemeldter Fahre Herten Landgraf Georgens Fürftlihe Gna- 
den und Dero Nachkommen, ded Heren Herzogs Fürftliche 
Gnaden oder Dero Erben und Nachkommen, obbemeldte Zehen 
tauſend Reichsthaler ſammt denen bierunter benannten: ınelio- 
rationibus in einer Summe auf vorhergehende Auffündigung 
baar wieder ablegen werden, dab alddanıt, des Herrn Herzogs 
Zürftliche Gnaben oder Dero Erben und Nadjfommen, folch 
Haus, Städtlein und Amt Lisberg ohne einige exception 
Ausnahme oder angemaßte reteiition, wie die auch immer 
Kamen haben mögen, frei und ledig wiederum abzutreten ſchul⸗ 
dig und gehalten fein follen.“ „Bel folcher Uebergab“ — iſt 
in bem Vertrage weiter gefagt — „behalten Herrn Landgraf 
Georgens zu Heſſen Fürfttiche Gnaden Ihre und Dero Nach— 
fommen aus und bevor, bie Landesfürftliche Hoheit und terri- 
torial jurisdiction in geiſt- und: weltlichen Sachen und na- 
mentlich die Fürftliche und geleitliche Obrigkeit als das leben- 
dig: und ſchriſtlich Geleit, Mufterung, Reyß, Oeffnung und 
Erbhuldigung, mit ſamt der Folge, Aus⸗ und Gingug, den 
Gülden Weinzoll (deſſen Erheber bei ihrer herbrachten und‘ 
gewöhnlichen Befrelung gelafien werden follen). Die Kriegs 
contributiones , Appellation,. wie. nicht weniger Gtenzftreit- 
fachen,. auch Reichs⸗ und Landfteuer, Geiftlichfeit und geiftliche 
jarisdietion: und: was fonft mehr von der Landfürftlichen Ho- 
beit und dem jure territörial von: Rechtswegen dependirt.* 
Der Herzog. blieb in dem durch den PVertrag- vom 14. 
April 465% gegründeten Derhältniffe bis im den Monat Zar 
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nuar 1664. Gr reſidirte während dieſer Zeit in Lisoberg, wo 
er nebft feinem Stallmeifter, feinem Secretär und feiner übrigen 
Dienerfchaft das herrfchaftliche Schloß Lisberg bewohnte, von 
welchem in bem I. Theile ded gegenwärtigen :Auffages die 
Rede war. 

9. Im Anfang des Jahres 1664 wurde bad Amt Lis- 
berg an zwei Franffurter Bürger, Johann Ochs und Jo— 
hann Moers, auf den Reft der im Vertrage mit dem Herzog 
von Holftein beftimmten 22 Jahre pfandweife überlafien. Wie 
lange biefelben: Pfandinhaber dieſes Amtes geweſen, ift mir 
nicht genau befannt. 

10. Bon 1669 bis 1681 war das Amt Lisberg dem Land⸗ 
grafen Wilhelm Chriſtoph von Homburg und DER 
antichretice verpfänbet. J 

11. Aus Aktenſtücken, welche ich vor ungefähr 33 Jahren 
eingeſehen habe, iſt mir erinnerlich, daß auch ein Oberſt von 
Baumbach, Feſtungscommandant zu Gießen, eine Reihe von 
Jahren hindurch das Amt Lisberg pfandweiſe beſeſſen hat, und 
daß es von dieſem wieder an die Landesherrſchaft zurückge— 
fallen iſt. 

12. Zum Schluſſe mag bier noch ein unglückliches Er— 
eigniß, welches in der neueren Gefchichte des Städtchens Lis- 
berg insbefondere eine traurige Merfwürdigfeit bildet, eine 
Stelle finden. 

Nachdem der Erzherzog Carl im Jahre 1796 (im Auguft) 
die Franzofen unter Jour dan bei Würzburg total gefchlagen 
und ſich das Armeecorps dieſes Generald in wilder Flucht 
aufgelöft hatte, wurde ein Theil der Provinz Oberhefien, na= 
mentlich der damalige Oberamtsbezirk Nidda und die Wetterau, 
von ben fliehenden Franzoſen ftark heimgefucht. Das Städtchen 
Lioberg hatte das Unglück, dem Vandalismus PRIOR in 
einer ‚furchtbaren Weife zu unterliegen. 

In Ortenberg war eine Truppe ber fliehenden Horden 
eingetroffen; von ihr ward eine Abtheilung nach Lisberg ent⸗ 
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fandt. Dort vor dem Orte angefommen, wurde auf fie von 
einigen unbefonnenen jungen Leuten gefchoffen. Auch hatten 
diefe jungen Leute Berfuche gemacht, Wagenburgen (Barrifa- 
ben) zu bauen. Die Franzoſen fehrten nad) Ortenberg zurüd. 
Dort wurde im Rathe der Anführer befchlofien, Lisberg durch 
Brand und Mord für die gefallenen Echüffe, von denen übri- 
gens feiner einen Franzoſen getroffen hatte, zu beftrafen. Es 
erfehien nun eine verftärfte Abtheilung von Franzoſen in Lis— 
berg. Der Drt wurde umzingelt und an mehreren PBunften 
angezündet. Die armen Einwohner fuchten fich durch die Flucht 
zu retten. Diefed gelang jedoch nicht Allen. Viele wurden 
erbarmungslod gemordet oder verftümmelt. Die Zahl ber Ge- 
mordeten belief fih auf 14. Berftümmelt oder hart bleffirt _ 
wurden 20 Berfonen. Eins der gefallenen Opfer war ber 
würbige ®eiftliche bed Orts, Pfarrer Philipp Jacob Koch, ber, 
von den erften Vorfällen zu fpät unterrichtet, ed unternahm, 
den Anführern der Franzoſen entgegen zu eilen, in ber Abficht, 
um Schonung für feine arme Gemeinde zu bitten. Gr wurde 
nicht angehört. Gin Schuß endete dad Reben des braven Mannes. 

Der Ort war, bis auf einige wenige BEN, ein Raub 
der Flammen geworben. 

Kür die abgebrannten Gebäude fonnten nach dem Geſetze 
feine Entfhädigungen aus der Brandverſicherungs-Kaſſe ge— 
leiftet werben. Viele Familien waren verarmt oder wenigftens 
fehr in ihren Bermögensverhältniffen zurüdgegangen. Die 
Wirkungen der fchredlichen Kataftrophe auf die materiellen 
Berhältniffe Des Orts waren zur Zeit, wo ich in Lisberg wohnte, 
noch fehr fühlbar, und fie werden ohne Zmeifel noch heute von 
einer nicht geringen Zahl der Einwohner, vielleicht unbewußt, 
empfunden. 
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X. 
Ueber 
mittelalterliche Zauffteine, 


| insbejondere 
in der Provinz Oberheſſen.*) 


Von Profeffor Dr. Ph: Dieffenbach zu Frievberg. 
(Mit einer Abbildung). 


So lange die Geſchichte ſich damit begnügt, eine bloße 
Chronikſchreiberin zu ſein und nur die äußeren Formen eines 
Volkes und Staates zu berückſichtigen, bedarf ſie der ſoge— 
nannten Huͤlfswiſſenſchaften gar Wenige. Will ſie dagegen 
tiefer in das Weſen des Volkes und Staates eindringen, der 
inneren Entwickelung von Stufe zu Stufe folgen, fo wird 
fie Alles beachten müſſen, was darauf Bezug hat; es eröffnet 
fi ihr ein weites Feld, vol der verfchiebenartigften Gegen: 





) Segenwärtiger Auffag- ifl aus einem am 6, Oct. 1845 bei der Jahres⸗ 
verfammlung gehaltenen Vortrag entitauden. Daher theilweife die 
Korm, befonders der Einleitung. Danfbar muß -ich bier derjenigen 
Männer erwähnen, welche die Güte hatten, mir bei meinen For— 
fchungen durch ihre fleißige Künftlerhand Unterftügung zu gewähren. 
So erhielt ih von Herrn Defan Schneider zu Biedenkopf die 
Abbildung der bedentenditen Tauffteine im Hinterland, von Herrn 
Ardziteften Louis Die Abbildımg der von Hattershauſen, Mei— 
ches, Eiſenbach, Schlip und Angersbadh; von Herrn Baus 
meiiter Gladbach eine folche von dem zu Schotten, von Herrn, 
Lehrer Volk eine Abbildung des Tauffteins zu Friedberg. Mein, 
Sohn Kart zeichnete mir die zu Großenlinden, Münzenberg 
und Kelda. In der beiliegenden Tafel Fonnten jedoch die Originale 
nur fehr verjüngt wiedergegeben werden, weil es zw fehr an Raum 
gebrach. Freilich zum Nachtheil der Deutlichkeit! 


WW 


ftände, die alle ihr eigenthümliches Intereffe varbieten; überall 
ericheinen Quellen, aus welchen der Forſcher für feine Zwecke 
zu fchöpfen nicht nur befugt, ſondern auch verpflichtet ift. 

Es war eine Zeit, da ging er an denſelben vorüber, 
ohne fie einer Beachtung zu würdigen. Da er nur nad Namen 
und Jahrzahlen juchte, fo gab es für ihn ver Urkunden auch 
nur wenige. Mit vieler Sorgfalt fuchte er aber dieſe auf 
und freute fich, wenn er deren einige halbvermodert im alter- 
thümlichen Schranke fand. Den Schrank jelbft, ver aus eben 
jener Zeit ftammte und der ihm doch aud einen Beleg zu 
gar Manchem hätte abgeben fünnen, ließ er unbeachtet, und 

. noch weniger würdigte er das gewaltige Gebäude, in welchem 
wiederum der Schrank ftehen mochte, einer näheren Beachtung. 
Diefe Ihönfte und ſprechendſte aller Urkunden, die ihm Zeug- 
niß geben fünnte über den religiös⸗kirchlichen Sinn jenes Jahr- 
hunderts, in welchem e8 erbaut wurde, die ihm die Bildungsr 
ftufe des damaligen Geſchlechts, fein Thun und Treiben fo 
recht vernehmlih vor Augen zu ftellen vermöchte, war für ihn 
nicht da, wenigftens für ihn nicht lesbar. Wundern wir ung 
darum nicht, wenn es eine Periode gab, im welcder ein 
Münfter zu Straßburg, ein Dom zu Köln und fo viele an- 
dere Werke als Beweije eines barofen Gejchmades oder gar 
mittelalterlicher Geſchmackloſigkeit angeſehen und was an oder 
in ihnen war, von dem Geſchichtsforſcher kaum eines Blickes 
gewürdigt wurde. Freuen wir und dagegen einer Zeit, im 

welcher nicht nur der Künftler und Kunftfreund fie zum Gegen» 
ftande der Bewunderung und jorgfältigen Studiums macht, 
fondern au der Hiftorifer in und an ihnen die Urfunden 
findet, worin mit vernehmlihen Worten gejagt iſt, welche 
Kenntniß der Mechanik, der Perfpektive, der Geometrie jene 
Menfchen bejeffen haben müffen, die vergleichen Werke fhufen, 
wit welcher Sorgfalt fie das Material zu dem Zwecke zu be 
nutzen verftanden, der. ihnen fo Far vor Augen ftand, mit 
welhem Sinne fie das Schöne mit dem Nüglichen und Roth- 
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wendigen zu verbinden wußten und welche Vorkenntniſſe allem 
Dem vorausgehen mußten, um ſolche Gegenftänve, in welchen 
die plaftifchen Künftler jener Zeit ſich verewigten, darzuſtellen. 
Ih glaube nicht, daß man unferer Zeit damit, daß fie Das, 
was jene Jahrhunderte Schönes oder Großes: fchufen, einer 
jorgfältigen Beachtung im Einzelnen wie im Ganzen würdigt, 
einen Vorwurf machen wird, als wolle fie die blinde Lob— 
rednerin des Mittelalters fein oder trachte, das gemaltige Rad 
ver Zeiten dahin zurüdsufchleben, das doch nur vorwärts zu 
gehen vermag. Vielmehr gereicht es ihr zu Ehre, daß fie 
das gefchärfte Auge überall hinwendet, wo fie glaubt einen 
Schacht zum Ausbeuten für ihre Zwede finden zu können, 
daß fie Nichts unbeachtet läßt, was ihr für Aufhellung 
früherer Zeiten nothwendig fcheint. Ich glaube aber au für 
mih eine Entfhuldigung darin zu finden, wenn ich vor einem 
Rereine Hochgebifveter Männer, Freunde und Kenner der Ger 
ſhichte, es wage, eines Gegenftandes zu erwähnen, ber vor 
nicht gar langer Zeit dem Gebiete der Geſchichte fehr ferne 
lag, von Hiftorifern nicht beachtet, nicht einmal genannt wurde, 
md der mir dennoch der Beachtung nicht ganz unwürdig fcheint, 
Es erging mir. felbft mit diefem Gegenftande, wie ed bem 
Nenſchen mit der ihn umgebenden Natur überhaupt zu gehen 
pflegt: In dem Maße, als er diejelbe einer größeren Aufmerf- 
lamfeit würdigt und fein Auge fchärft, erweitert fih ihm der 
Kreis, und der vorher unbeachtete Waffertropfen eröffnet ihm 
endlich eine neue Welt von Gefchöpfen wunderbarer Art. 
Nachdem ich meinen Gegenftand einmal fchärfer in's Auge 
gefaßt Hatte, gelangte ih zu einem Refultate, das mich une 
willführlih an diejenigen erinnerte, die vor Jahren ein hoch⸗ 
gefeierter Dichter in einem von dem Publikum halbvergeffenen 
Verfe*) niederlegte. Dort war finnig darzuftellen verfucht, wie 
in jedem Theilchen der Pflanze, ja fchon in dem Keime verfelben 


*) Böthe über die Metamorphofe der Pflanzen. 
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der Typus des Ganzen, die Organiſation im Kleinen, in 
jedem Theile der Pflanze die ganze Pflanze ſich zeige. Ev 
lauben Sie mir, si parva licet componere magnis, bier auf 
eine ähnliche Erfcheinung, aber auf einem ganz anderen Ger 
biete, dem der mittelalterlihen Kunft, aufmerffam zu machen. 
Wie fih nämlich während des Mittelalters im Verlaufe von 
Jahrhunderten je nah den Bevürfniffen der Gegenwart, ven 
Einwirkungen des Klima’d, des Materiald, des mit einem 
größeren oder ‚geringeren Maße von Begeifterung durch⸗ 
brungenen Volfsgeiftes und endlich des Genie's der die Werfe 
fhaffenden Männer — verſchiedene Stadien der Baufunft 
entwieelten, die man an den vielen auf und gefommenen 
Monumenten, ver Architeftur fehr genau erkennen kann, fo 
finden wir. als nethwendige Nahwirfung des das Ganze bes 
zeichnenden Typus auf Die einzelnen Theile deſſelben, die 
ſaͤmmtlichen Stavien der wittelalterlihden Baufunft — den 
Styl derfelben — in den auf uns gefommenen mittelalter- 
liben Tauffteinen*) u. f. w. 

Es bedarf wohl Feiner weiteren Auseinanderfegung, daß 
man in den früheften Zeiten des Chriftenthumes weder eines 
Tauffteins noch eines Taufbedens bedurfte, weil man 
bei der Taufhandlung den älteren jymbolifchen Gebrauch des 
Abwaſchens in einem Fluſſe oder Teiche beibehielt. Erſt als 
das Chriftenthum fih in Die nörblicheren und Ffälteren Gegen- 
den verbreitete, fühlte man das Bedürfniß, die Täuflinge gegen 
die Unannehmlichfeiten der Witterung und der ftrengeren Jah: 
reszeit zu Jchügen und errichtete befanntlih in der Nähe ver 
Kirchen zu den Taufhandlungen befondere Gebäude, welche 


*) Mir ift der Ausdrud Taufſtein in Älteren Schriften nirgends vor: 
gefonmen; er muß demnad; früher nicht gebräuchlich gewefen fein. 
Im Mittellatein heißt er Baptisterium, über deffen urfprüngliche 
Bedeutimg fogleich. Die metallenen Taufbecken, auf welde der 
Name auch überging, habe ich hier von meiner Unterfuchung ausge⸗ 
ſchloſſen. 
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ven Namen Baptifterien ebenfalls führten, wie jene Wafler, 
in weichen man vorher getauft hatte”) Nachdem die Kinder⸗ 
taufe allgemein eingeführt war, wurden vergleichen Tauffapellen 
unnöthig und man verpflanzte nun den Stein, welcher früher 
den Waffervorrath in jenem Gebäude enthielt und der_eben- 
fall den Namen haplisterium erhalten hatte, in die Kirche, 
und zwar zunächft in das Paranies, d. h. in die weftliche 
Vorhalle der Kirche (weil der Täufling des Eintretens in das 
Heiligehum der Kirche felbft noch nicht würdig ſchien), nadı- 
mals aber in die Kirche felbft, jedoch fo ferne als möglich 
vom Ehore. Daher fommt es, daß mir noch jetzt die Tauf- 
fteine da, wo ihr Stand noch der alte ift, gleich linfs am 
weitlichen Eingange der Kirche erbliden. Bon jegt an machte 
er einen wejentlichen Theil der Kirche, und wo die Errichtung 
eines ſolchen nöthig wurde, da barf man fich nicht wundern, 
wenn feine Außere Ausſchmückung den damals herrichenven 
Kirchenſtyl darftellt.**). 





*) Einige Rachrichten über die Baptifterien finden fih in Augufti, 
Denfwürdigkeiten aus der chriitlichen Archäologie (großentbeils ge« 
fhöpft aus Brenner, gefchichtliche Darftellung der Verrichtung der 
Taufe, 1818, S. 304), XII. Band. ©. 76, 77. Das interefjantefte 

Baptiſterlum unferer Gegend befaß die Stadt Worms. Leider 
wurde dafjelbe (es war ein aus Sandfteinguadern errichtetes Drio« 
gon) im Jahre 1807, zu einer Zeit, in der aller Sinn für miftel- 
alterliche Kunft, befonders für deutſche Kunſt, erftorben ſchien, zerftört. 

**) Ueber Taufiteine f. Otte, Abriß einer Firhlichen Kunftarchäofogie 
des Mittelalters, IL, Ausg. S. 11. Jn der Note befinden fi die 
bemerkenswertheſten mittelalterlichen Tauffteine und S. 86 mehrere 
Inſchriften an dergl. verzeichuet, — Bedeutfame Winte enthält auch 
die Retenſion diefed Werks in (Menzels) Literaturblatt, 1845, 
Nr, 9. — In dem Verzeichniſſe fehlt m. A. der ſchöne Taufftein 
zu Limburg an der Lahn, von G. Mohler (Denkmäler der deut: 
[hen Baukunſt, II.) abgebildet. — Ju Heidelofis Drmamentif 
des Mittelalters ift auf Heft IH, 7 der Taufitein aus ber Marien: 
firhe zu Reutlingen, Heft VII, PL 7, a) der Taufftein in ber 
St. Georgenfirhe zw Raaftäbof bei Nürnberg, b) der in der 
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Unfere Provinz ift fo reich an ſolchen mittelalterlihen 
Tauffteinen, daß ich die Belege dazu nicht nur aus den Haupt- 
perioden der Gefchichte der Baufunft fondern aus jedem Jahr: 
hundert in ziemlich reihem Maße zu liefern vermag. 

Die älteften Tauffteine Haben die Geftalt eines Cylinders 
oder auch eines umgeftürzten, abgeftugten Kegels, veffen 
oberer oder breiterer Durchmeſſer 5 bis 6 Großh. Heff. Fuß 
beträgt, während der untere auf dem Boden flehende nur 
etwas über 4 Fuß im Durchmeffer hält. Die Höhe des 
Steins ift zwifchen 3 und 4 Fuß. Das Ganze ift ziemlich 
tief ausgehöhlt, faßt demnach eine bedeutende Dummtität 
Waſſer. Der äußere Theil ift mit einfachen Reliefs verfehen, 
die ganz den fogenannten byzantinifchen Bauftyl verrathen , 
welchen: die Neuzeit den romanifchen zu nennen pflegt, d. 5. 
e8 laufen Rundbogen⸗ oder vielmehr Hufeifenförmige Wölbungen, 
die. hier. und da von glatten Pilaftern getragen werden, rund 
herum, Dergleihen Tauffteine finden fich jest noch 1) zu 
Echzell in der Hofraithe des erften Geiftlihen, 2) bei 
Gießen in dem Barth’ihen, ehemals Heftrich’ichen Gar: 
ten am Nahrungsberge, wo er vor mehreren Jahren aus 
der Erde gegraben wurde. Gr macht von den übrigen in 
jo fern eine Ausnahme, als er oben nur 4 Fuß im Durch— 
mejler bat und 3 Fuß hoch iſt. Ein dritter fteht an ver 
Nordſeite der Stadtkirche zu Großenlinden,“) ein vierter 
im Pfarrhofe zu Heuchelheim (bei Gießen), ein fünfter 


Pfarrkitche St. Amandi zu Urach; Heft VIII, Pl. 5 der in ber 
Schloßfiche zu Elifabethenburg bei Meiningen; Heft XIV, 
Pl. 1, der in der Klofterfirche zu Alpirsbad im Schwarzwalde, 
AIV, 4, der zu Oberlind bei Sonnenberg in Sadfen, XV, 4, 
a) der in der Hauptlirche der ehemaligen Reichsſtadt Weifenburg, 
b) der zu Münerfladt an der Lauer in Bayern, abgebildet, 
Einiger anderen auögezeichneten und auch bereits abgebildeten 
Zauffteine aus unferer Rahbarfchaft werde ich fpäter in einer Rote 
erwaͤhnen. 
*) Abgebildet auf beiliegender Tafel, Fig. 1. 
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in dem Kolnhäuſer Hof bei Lich, wohin er wahrfcheinlich 
von einem benachbarten Orte gekommen ift, ein fechöter im 
Pfarrhofe zu Langenhain, ein fiebenter an der Kirche zu 
Nieder-Weidbach und ein adhter an der Kirche zu Klein— 
Karben. Letzterer fcheint mir von allen der Aelteſte zu fein; 
was ich aus dem Umftande zu fchließen geneigt bin, weil er 
nicht, wie die andern, als umgekehrter abgeftuster Kegel er 
fheint, fjondern walzen (cylinder-) fürmig, alfo unten von 
gleicher Dice, wie oben, gebilvet ift. — Bon etwäs.jüngerer 
Bildung fiheinen mir diejenigen zu feyn, welche auswendig 
eine baucdige Form annehmen; es ift das erfte Abgehen von 
dem Urtypus. Belege dazu finden fih 1) im Pfarrhofe zu 
Hochmweifel und 2) in dem Hofe des Defonomen Philipp 
Stier zu Melbah, wohin ver Taufftein wohl auch: aud 
der ehemaligen Kirche gewandert ift (I. Fig. 2). 

Auch das darf ih nicht unberührt laffen, daß all viefe 
bisher genannten Tauffteine, die wir mit Fug romaniſche 
nennen können, aus einer und berfelben GSteinart, dem po: 
röſen Bafalt, verfertigt find.) Diefes Geftein, die Größe 
Des Merfes und fein äußerer Zierrath, alles zufammen trägt 
- dazu bei, dem Ganzen den Charakter der Schwerfälligfeit 
aufzubrüden, wie ihn die Gebäude aus der Periode, welche 
man die romanijche. oder byzantinifche nennt, auch an fih 
zu tragen ‚pflegen. Da nun diefe Periode etwa mit dem 
Ende des XI. Jahrhunderts, wenigſtens in unferer Gegend, 


*) Im nördlichen Deutfhland findet man die meiften alten Tauffteine 
ans jenen von entfernten Gegenden berbeigeführten Granitfelfen ver- 
fertigt, welche man in der Schweiz Fiudlinge, im Norden Fin—⸗ 
den beißt. — Die älteſten Tauffteine in Dänemark find ebenfalls 
aus Granit, und zwar haben dort mehrere eine Art Fußgeſtell, 
welches verfchlungene Drachen oder Schlangen darſtellt. S. Leit⸗ 
faden zur nordifhen Alterthumskunde (Kopenhagen 1837) S.72. — 
Bei und findet fid, dagegen der Löwe ald Fußgeftell öfter anges 
wendet, wie 3. B. an den-in den Stadtkirchen zu Schotten und 
Friedberg, wie gleich weiter im Text zu finden. 
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fchließt, fo glaube ich nicht. fehr an irren, wenn ich annehme, 
daß ſaͤmmtliche oben genannte Tauffteine vor dem Ende des 
KU. Sahrhunderts verfertigt find. 

Bon da an zeigt fih eine Uebergangsperiode in den Ge: 
bäuben: es: entwickelt fich guerft aus dem Halbkreife ein Spitz⸗ 
bogen; an den Pilaftern. ſetzen fich ſchlauke Säulen, an 
fänglich noch mit dien Knäufen an, die aus dem Würfel 
gebilvet find; die Dächer heben ſich, wem. nordiſchen Klima 
gemäß, und Alles gewinnt mit ihnen nach und nach ein 
fchlanteres Ausjehen. Auch die: Geſtalt der Tauffteine zeigt 
eine wefentliche Veränderung. Zwar find fie noch zum Theil 
großartig, wie früher, aber aus der runden Form des ums 
gewandten Kegels wird eine andere, Ihre Außenfeite theilt 
fich in zwei Theile; der obere Theil befteht aus -einem ſechs— 
oder achtjeitigen Prisma, der untere Theil verengt fih nad 
dem. Boden zu und wird zu einer oben ſo wielfeitigen abge 
ftumpften Pyramide. Die äußeren Verzierungen treten ſtärker 
hervor und zeigen nicht nur den Spigbogen, ſondern aud 
das: ſchlanke Säufhen mit feinem. dien. Knauf. : Ich wüßte 
aus dieſer Nebergangsperiove. nur Einen Taufſtein aufzu⸗ 
weifen; er befinvet fih in der Stadtkirche zu Friedberg, 
und ftand ehemals gleich am weſtlichen Cingange links, wurde 
aber bei der Reparatur neuerdings in das noͤrdliche Kran 
verfegt. An Größe gibt er den: früheren Nichts nad; doch 
ift ver obere achtedige Theil: noch einmal jo. hoch al& ver 
untere fich verjüngende, Da die Spigbogen nicht mehr aus 
dem Halbkreife, fondern aus dem gleichfeitigen Dreied con 
ſtruirt find, fo fcheint er in der letzten Zeit: der Uebergangs— 
periode verfertigt zu ſein. Uebrigens ift er noch aus poröjem 
Baſalt gearbeitet und ruht auf 3 monfteöfen Figuren, welche 
ohne Zweifel Löwen vorftellen follen. (S. Abbildung Fig. 3). 
Zwiſchen dieſen Taufſtein und den gleich weiter, folgenden 
3. Steinen des, rein, gothiſchen Styls möchte ih den. Tauf- 
ftein feßen, welcher: ſich in der Kirche zu Schiffenberg be 
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findet. Er ift auch von poröfem Bafalt; dieß und feine runde 
Form (er ift ein abgeftugter Kegel) hat er noch mit den oben 
genannten gemein. - Dagegen weicht er. von ihnen darin ab, 
daß er viel Feiner ift, (er hat nur etwa 3%, Fuß im Dur» 
meffer bei einer Höhe von nicht ganz 3 Fuß). Außerhalb 
läuft um denfelben eine Verzierung von 16. Spigbogen;, unter 
welchen je am zweiten fich ein Säulchen mit einem einfachen 
Knauf befindet. Diefe acht Säulen find gleihfam nur An- 
deutung des fpäter gewöhnlichen achtfeitigen Prisma. 

Aus den Zeiten des reinen und noch ganz einfachen 
germanifchen oder, wie man ihn früher zu bezeichnen pflegte, 
gothifhen Style fenne ich in unferer Provinz mehrere Tauf- 
fteine. Drei derſelben find fih einander fehr ähnlich: der 
erfte fteht in dem Pfarrhofe zu Niederweifel, wo ſich 
früher noch ein anderer befand, der vor nicht gar langer Zeit 
nach Lich transportirt wurde; der zweite befindet fich in dem 
Pfarrhofe zu Peterweil und war eine Zeit lang. im ehe 
maligen Amtsgarten zu Bilbel, von wo er vor einigen Jahren 
wieder zurüdgebracht wurde. Der Dritte fteht an ver Nord» 
feite der Kirche zu Müngenberg. (S.Fig.5). — Mle drei 
Steine find noh aus poröſem Bafalt. verfertigt; ebenſo find 
alte drei auch achtjeitig und haben oben. gegen 5- Fuß im 
Ducchmeffer. Ihre äußere Verzierung befteht in ftarf her 
vorragenden Spitzbogen, je zwei auf jeder der acht Seiten. 
An den Eden find feine Rippen. Dagegen zeigt ſich unten 
ein befonveres Poftament (ein Fuß). Ein etwas jüngerer 
Zaufftein, dem Anſcheine nah, nod im Laufe des XIV. Jahr 
hunderts verfertigt, fteht jegt in dem Hofe des Herrn Speicher: 
verwalter Sehrt zu Friedberg. Er iſt ſechsſeitig hat nur 
4 Fuß im Durchmeſſer oben, ift 2%, Fuß hoch, und auf je 
der Seite mit einem Spitzbogen verfehen, in welchem vie 
fogenannten gothifhen Nafen angebracht find. Diefe Ver- 
zierungen. find,. wie die Eden, mit hervorragenden Stäben 
oder Rippen angedeutet. Er ift aus Sanpftein verfertigt, — 
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(f. Fig. 4) und rührt, wie ich bereitd anderwärts mitgetheilt 
habe, wahrjcheinlih aus der ehemaligen Barfüßer Kirche. 
Noch ein anderer derartiger Taufftein in rein gothiſchem Style 
befindet fih in der. Kirche zu Schotten. Er fteht, wie der 
in der Friedberger Stadtkirche, auf einen Unterfag von zwei 
Stufen und ruht, auch wie jener, auf 3 Löwen, Jede der 
acht Seiten ftellt ein Fenſter vor, das durch ein Mittelge 
fimfe in zwei Theile getbeilt ift, über welchen fich oben eine 
aus dem Dreiblatt oder Bierblatt gebildete Verzierung befin- 
det. Vor den vorher genannten zeichnet er fih dadurch aus, 
daß er nur ein achtjeitiges Prisma bildet und. feinen unteren 
fih verjüngenden Theil hat. (©. Fig. 6). 

Während in der Architeftonif des XIV. Jahrhunderts Alles 
eine gefhmadvolle Einfachheit athmet, beginnen die Formen 
und Verzierungen des XV. Jahrhunderts jemehr einen größeren 
Reichthum zu entwideln, der nach und nah in Schnörkeleien 
ausartet, die dem Schönheitsſinne mehr oder minder miß— 
fallen. Es fonnte nicht. fehlen, daß die Rüdwirfung aud 
auf die Verfertigung der Tauffteine von Bedeutung fein mußte, 
Ihre Form wird nacdhgerade eine andere; der einfache Fuß 
genügt num nicht mehr, fondern das Ganze erhält die Ge 
ftalt eined achtfeitigen Pokals. Damit vdiefer jedoch nicht 
eoloffal werde, muß er fich nochmals verkleinern.*) Die fhönften 


*) Ein Taufflein, der fih in dem benachbarten Städtchen Höhft am 
Main befindet und in dem Werke „Denkmäler der deutfchen Baus 
kunſt, begonnen von G. Mofler, fortgefegt von E. Gladbach“ auf 
Taf. IX. abgebildet ift, macht gewiffermaßen den Uebergang. Er if 
noch nicht von Pokalform, trägt aber bereits die Verzierungen der 
erften Hälfte des XV. Jahrhunderts, ift reicher als früher, aber 
nicht überladen und ruht auf 3 Löwen. — Ein anderer, nach meiner 
Anfiht etwas fpäter verfertigter Taufftein, fteht zu Mitteibeim 
im Rheingau und ift in den „Annalen des Vereins für Najf. Alters 
thumskunde“ IH. Bd. 2, Heft. auf Tafel 5 abgebildet. Gr bildet 
einen Pokal; feine Verzierungen find zwar reicher als die der früheren, 
tragen aber auch durchaus noch nicht den Stempel des Ueberladenen. 


— 285 — 


Eremplare aus dieſem Jahrhundert finden ſich zu Hermann⸗ 
ftein und zu Billertshauſen. Jener ſteht jetzt unmittel- 
bar am Pfarrhauſe und hat dermalen die Beſtimmung, das 
Regenwaſſer aufzufangen; letzterer ſtammt, wie ich ſchon ander⸗ 
wärts (Archiv für Heſſ. Geſchichte V. BdbHeft Nr. IV. 
©. 63) bemerkt, aus Zell. Oben läuft als fchöne Guir- 
lande in gothiſchen Minuskeln die Umſchrift um die acht 
Seiten: anno.. dni. M. CCCC. LXXXVIN completu: e. hoc. 
' opus. i. die. lucie. virg. Die unter derſelben befinvlichen 
Berzierungen beftehen, wie an dem zu Hermannftein, 
- aus Halbfreifen, die ſich inwendig wieder in 3 Heinere Kreife 
theilen und in einer Lilie endigen. Schade nur, daß an 
diefem Meifterwerfe das ‚Mittelftüf fehlt") Beide. Werke 
find übrigens aus Sandftein verfertigt.**) 

Ein etwas veränderter Geſchmack in Berfertigung von 
Zauffteinen jcheint mir von Fulda ausgegangen zu fein. 
Ih ſchließe dieß theild daraus, weil fih die Eremplare in 
Dertern, welche nicht weit von dieſer Stabt entfernt find, 
zum größten Theile vorfinden, theils weil fie insgemein den 
Namen Bonifacius-Tauffteinetragen.***) Die intereffan- 
teſten derfelben befinden fih: 1) zu Felda (f. Abbildung 





*) Der eigentliche Behälter ruht jegt unmittelbar auf dem Fußgeſtelle. 

*) In einer von Würdtmwein (Dioec. Mog. IH. 1287) mitgetheilten 
Urkunde von 1493 gefchieht diefeds Baptifteriums Erwähnung. 
Die Bewohner von Zell erhalten danach die Erlaubnig, dafjelbe, 
weil fie ed auf ihre Koften angefhafft umd auch immer in Ehren 
gehalten, in ihrer Kirche behalten zu dürfen. 

**) Ich habe bereits an einem anderen Orte (Archiv ze, V., 1.9. Nr. IV. 
S. 75) bemerkt, daß man fich hüten müfje, aus dem Namen Boni: 
faciussBrunnen den Schluß zu ziehen, daß jener Heidenbefehrer 
gerade diefe Gegend auch befucht haben müſſe. An den Ausdrüden 
„Bonifacins:Tanfftein” und „Bonifacius⸗Thürme“, deren. Errichtung 
nicht vor dem XIV. Jahrhundert ftatt gefunden haben kann, bat 
man Belege zu meinen Guniten. 

Ardiv d. bift. Bereins, 6. ©. 2. 9. 16 
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Fig 8), D au Hartershaufen am der Fulda (Big. 9, 
3) an ber Todtenficche bei Meiches (Fig. 10), 4) am Schloſſe 
bei Eiſenbach (Fig. 1), 5) zu Angersbah (Fig. 12), 
und 6) an der Pfarrwohnung zu Schlig, welchen wir 7) noch 
pen zu. Oberrod bei Romrod beifügen wollen. 

Diefe ſämmtlichen Tauffteine haben oben nicht viel über 
3 Fuß im Durchmeſſer und find achtjeitige Pokale. (An dem 
u Schlitz fehlen jet Die Untertheile). ‚Ihre. Verzierungen 
find der Art, daß fie Aefte vorftellen, die mit einer Windung 
oder einen Geflechte aus dem Fuße fich erheben. und oben 
fo fih verihlingen, daß daraus eine Art Spitzbogen wirb. 
Die dazwiſchenliegenden Felver find mit allerlei Darftellungen 
ausgefüllt, ald Blumen, Wappen, Jahrzahlen, felbft mit 
menjchlihen Figuren. Die beiden zulegt genannten, der zu 
Eifenbah und der zu Felda, als den von Fulda ent 
fernteften Orten, zeichnen fi vor den übrigen dadurch aus, 
daß der obere Theil mehr noch die alte prismatiiche Form 
beibehält,*) 


*) Ih habe diefer Zauffteine ſchon in meinem zweiten Reifeberichte 
(Arhiv x. V. Bd. Heft 1. ©. 45, 49, 76, 79, 86 und 89) Er: 
wähnung gethan und bemerfe hier noch Kolgendes: 

Der zu Hartershauſen enthält auf feinen acht Seiten afs 
Verzierungen: dad Wappen von Schlig, einen beheimten Kopf, for 
das. Blumen und Pflanzeniteugeln. — Der an der Todtenkirche von 
Meicdhes enthält aufer jener fchwer zu enträthſelnden Jahrzahl, 
über welcher ſich eine Krone befindet, in den andern Feldern ein 
Grucifig, einen Reiter, (wahrjceinlid den Nitter St. Georg), 
fodann Blumen, Bflanzenftengeln, einen Eichelzweig, einen fünf: 
ftrahligen Stern und eine ſechseckige Figur. — Der zu Eiſenbach 
bat rund herum mehrere Wappen, worunter das Miedejelifche, und 
einige Blumen. — Der Ungeröbacher Zaufitein iſt, auper der 
Jahrzahl (1502) und über derfelben einem Sterne, mit einem Bijchofe, 
au deffen rechter Seite das Riebefel’jche Wappen, ferner mit dem 
Bilde der Maria, auf deren Schooße Jefus und Johannes, ferner 
mit einem das Opferlamm tragenden Briefter, ſodaun mit einer 
Figur, welche das Mainzer Wappen trägt, weiter mit einem ſechs⸗ 
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Eine auffallende Erſcheinung bietet ein großer Theil der 
alten Taufſteine des entfernteren Hinterlandes dar.) Sie 
find von den bisher beſchriebenen in ihrer Form und Ver— 
zierung fo verſchieden, daß fie aus einer ganz anderen Kunſt⸗ 
fchule hervorgegangen fein müflen, und da die Gegend ſich 
fhon mehr dem alten Sachſenlande nähert, in ihrer Nähe 
fogar der niederbeutiche Dialeft beginnt, fo trage ich Fein 
Bedenken, anzunehmen, daß ihre Urformen in dem nördlichen 
Deutſchland zu fuchen find, Der interefjantefte diefer Tauf- 
fteine befand fih bis 1820 in der Kirche zu Biedenkopf 
Abbildung Fig. 7), wurde aber damals herausgenommen 
und der 6 Säulen beraubt, welche die obere Peripherie 
trugen, Er fteht jegt in der Pfarrhofraithe daſelbſt. Unter 
der Peripherie läuft eine Verzierung von Rundbogen, von 
deren Enden Rippen fortlaufen, bis fie fih in Einem Punkte 
vereinigen, fo daß der untere Theil eine gerippte Halbfugel 
bildet. Der Stein, woraus das Ganze befteht, ift Trachyt. 
Ein zweiter alter Taufftein fteht auf dem Kirchhofe zu Eckels⸗ 
haufen, ift aber vom Zahne der Zeit fchon hart mitge- 
nommen. Er hat oben 5 Fuß im Durchmefjer und als Ber: 
zierung weiter Nichts als mehrere einfache Rundbogen. Unten 


frahligen Sterne, einer Lilie und endlich mit einem Kreuze, dem 
Wappen von Fulda, geziert. — Den Taufftein zu Schlig zieren 
anfer einem Biſchof und dem Wappen von Schlig mehrere Blumen, — 
Bon dem Tauffteine zu Oberrod, ber jegt umgeftürzt liegt, will 
ich nur bemerken, daß feine acht Seiten mit lauter Aſtwerk geziert 
find, daß fein Fuß aus einem vierfeitigen Steine (Würfel) beſteht, 
und daß der (ehemals) obere Durchmefier gegen 4 Fuß beträgt. 
) Aus dem und näher liegenden Theile des Hinterlandes habe ich dem 
zu NiedersBWeidbad befindlichen bereitö oben erwähnt. Ein 
anderer, ber im Jahre 1843 in dem Haufe des Wirthes Greiling 
zu Hartenrod fland, iſt achtſeitig, viel Heiner als der vorige und 
verräth ſowohl in feinen Verzierungen als in den Ausfüllungen der 
Felder (Ehriftus, Maria, Wappen, Blumen) den Geſchmack des 
XV. Jahrhunderts. Bol, Archiv zc, IV.Bd. 2.0.3.9. Nr. II. ©. 25. 


16* 
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ift er bauchig. Ein dritter alter Taufftein befindet fih zu 
Frohnhauſen (bei Battenberg). Er ift nicht baudig, 
wie die beiden vorigen, fondern bildet eine umgefehtte ab- 
geſtutzte Pyramide, defien oberer Durchmeſſer auch 5 Fuß 
beträgt. Als Verzierung hat er außer einem am. oberen Rand 
umlaufenden Bande nur flahe Bänder, die eine ovale, von 
oben nah unten gehende Fläche einfchließen. - Diefe beiden 
legten Tauffteine find aus’ Sanpftein  verfertigt.*) 

Da ich nicht ein Verzeichniß fammtlicher in Oberheſſen 
befindlichen Tauffteine zu geben beabfichtige, fo will ich Bier 
nur noch einiger erwähnen, deren Aeußeres zum Theil auf 
Runftwerth weniger Anfpruch macht, wenigftens Nichts ver 
räth, was mit dem Bauftyle ihrer Zeit eine nähere Gemein 
fchaft hätte, die aber doch zum Theil nicht ohne höheres Alter 
oder Bedeutung find. — Einer derfelben fteht in dem Pfarr: 
hofe zu Kirchgöns. Er ift von poröfem Bafalt, bat oben 
etwa 5 Fuß im Durchmeffer und um feine SBeripherie Täuft 
ein Rundſtab. Sonft ift er ohne alle Verzierung. Seine 
Geftalt ift die eines umgekehrten abgeftugten Kegels.**) In 
dem Garten der Burgpfarrei zu Friedberg befindet fich 


*) Ein äußert rober und einfacher Taufftein befindet fih in Puder: 
bad unweit Laasphe. Dben bat er balbrunde Vorfprünge, wie 
Handhaben, welche zu beweifen jcheinen, daß er ehmals in einem 
Baptiiterium fich befunden ımd zum Taufbade verwandt‘ worden fein 
müſſe. Ein ähnlicher fol fih auf dem Schlofje zu Wittgenitein 
befinden, em: 

“) Gin ganz ähnlicher ſteht an der Kirche des Nafjauifchen Fleckeus 
Reichelsheim in der Wetterau. Statt eined Rundſtabes Läuft 
um feine obere Peripherie ein Band. Auch er beftebt ans poröfem 
Bafalt. — Von einem andern alten Tauffteine, der ſich ehmals zu 
Münjter (bei Lich) befand, und defjen mehrere Schriftfteller 
(Wagner, v. Wedefind 2c.) erwähnen, habe ih an’ einem ans 
deren Orte Vittheilung gemacht (Archiv V. Bd. 2. Hft. Nr. XUL 
©. Al). Hier brauche ich feiner wicht weiter zu gedenfen, da er 
feiner äußeren Verzierungen gänzlich beraubt ift. 
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ebenfalld ein beſonders geformter alter Taufftein, welcher 
wahrſcheinlich aus der ehmaligen, im Jahre 1783 abgebrochenen 
Burgfirche Herrührt. Er iſt aus pordiem Bafalt verfertigt; 
hat oben etwa 4'/, Fuß im Durchmeffer und bildet in feinem 
oberen Theile ein achtfeitiges, ungefähr 1 Fuß hohes Prisma. 
Dann baucht er fih nah und nach zufamnen, Einen ähn- 
lihen Taufftein von etwa 4Y, Fuß Durchmeffer findet man 
in dem Pfarrgarten zu Kirchberg bei Lollar. — Ein an— 
derer befindet fich gegenwärtig im Pfarrgarten zu Großen- 
Buſeck, wo er jedoch umgeftürzt liegt und einen Tiſch ab: 
giebt. Er ift aus poröfem Bafalt, hat etwa 4%, Fuß im 
Durchmeffer, ift rund und bildet einen Cylinder. Um den 
oberen Rand läuft. ein Band und unter demjelben ein ges 
Hochtener Rundſtab. Alles Das macht es mir höchſt wahr 
icheinlih, daß.er von jehr hohem Alter fein muß. 

Noch ein anderer ausgezeichneter Taufſtein fteht gegen: 
wärtig in dem Schloßhofe zu Büdesheim (unweit der 
Schmweinftälle). Er hat wohl 5 Fuß im Durchmeſſer oben, 
bei einer Höhe von 3’, Fuß. Dabei bildet fein oberes Dritt- 
theil ein. jechszehnfeitiged Prisma; die zwei unteren Dritt- 
theile dagegen ftellen eine umgeftürzte jechszehnfeitige Pyramide 
var (Fig. 14). Auch er ift aus poröfem Bafalte verfertigt. 

Unmeit der Kirche zu Altenftadt jicht man einen aus 
Sanpjtein verfertigten Taufftein, deſſen oberer Theil einen 
ovalen Eylinder bildet, der im weiteſten Durchmefier 4’, Fuß 
beträgt. Das Innere defielben geftaltet fih zu einem un- 
gleichjeitigen Achtede, Das Ganze nähert fich entfernt der 
Geftalt eined Pofales, nur läuft um den dünnften Theil ein 
ſtarker Rundftab; ‚Seine Höhe mag an 4 Fuß betragen (Fig. 15). 

Der in der Kirche zu Naunheim ftehende Taufftein 
bilvet. oben, wo er einen Durchmefler von wohl 4 Fuß hat, 
ein zwoͤlfſeitiges Prisma. Dann macht er eine achtfeitige 
Hohllehle und nun zieht er fih bauchig nach unten zufammen 
(Big. 13), — Auch in dem Prarrgarten zu Wirberg flieht 
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unter einer. kraͤftigen Linde ein nicht unintereſſanter Tauf⸗ 
ftein. Oben bildet er ein kurzes achtfeitiges Prisma. Dann 
bauchen fih die acht Seiten auseinander, um fich nad dem 
Boden hin wieder zufammenzuziehen. Der Fuß geftaltet ſich 
wieder zu einem Prisma. 

Endlich muß ih noch eines befonderen und ſchön ge 
arbeiteten Steines erwähnen, welcher ſich gegenwärtig in 
dem Garten des Herrn von Leonhardi zu Großfarben 
an einem Brunnen befindet und den man auch wohl für 
. einen Taufftein zu halten geneigt if. Er hat oben 7’, Fuß 

im Durchmeffer, aber eine Höhe von nur 2 Fuß. Ausmwen- 
dig läuft um denfelben eine einfache und hübſche architeftonifche 
Verzierung, aus Rundftab, Platte und Hohlfehle beſtehend. 
Das Ganze gleicht. einer lachen Schale, die aber inmendig 
mit 10 Rippen verfehen ift, weldhe im Mittelpunfte, wo 
fih eine weite Deffnung befindet, zufammenlaufen. 
Diefe Deffnung macht es an und für fich ſchon zweifelhaft, 
ob er je zu einem Tauffteine gedient haben möchte. Nimmt 
man dazu noch den Umftand, daß er urfprünglich aus dem 
Klofter Nieder-Ilbenſtadt herrühtt, fo möchte daraus 
leiht der Schluß zu ziehen feyn, daß er wirflih nie ein 
Taufſtein war, fondern vielleiht ein Brunnenbeden abge 
geben haben möge. (Nieder-Ilbenſtadt war befanntlid 
ein Nonnenflofter!) 


Sahrzahlen finden fih an älteren Tauffteinen unferer 
- Provinz, fo weit ich fie fenmen zu lernen Gelegenheit hatte 
(und ih babe mich Hierin genau umzufehen gefucht), gar 
nicht, an jpäteren bier und da. Der zu Billertshaufen, 
auf den ich oben aufmerkſam gemacht, hat, wie wir gefehen, 
die Iahrzahl 1488 in gothifher Minusfelfchrift ausgedrückt. 
Der im Pfarrgarten zu Schlig trägt vie Jahrzahl 1467 in 
arabifhen Ziffern, wie auch ber zu Angersbach, welcher 
von 1502 ift. Jene minusfelartigen Eharaftere auf dem an 
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der Todtenfirche bei Meiches befindlichen Tauffteine: bedeuten 
mwahrjcheinlih das Jahr 1501. Ein Feiner fechsediger Tauf- 
ftein zu Frankenbach trägt die Jahrzahl 1500. (Der Un- 
fundige wird leicht verfucht, vie alte Ziffer 5 für einen Sie- 
bener zu halten.) Ein Taufitem zu Waldgirmes ift von 
1584, der zu Rimbadh (bei Schlig) von 1579 und der 
zu Herbftein von 1580. Auch an dem in der Stabtfirche 
u Nidda befindlichen Taufſteine bemerft man auf dem 
oberen Rande eine nicht. mehr ganz volftändige Jahrzahl, 
die wohl 1601 bedeuten ſoll u, ſ. w. 


Ih fchließe diefe Abhandlung mit dem Wunfche, daß fie 
dazu beitragen möge, unfere Vaterlandsfreunde auf einen 
bisher ziemlich vernadhläffigten Zweig mittelalterliher Kunjt- 
Archäologie, worin unfere Provinz Oberheſſen fo reich ift,*) 
aufmerfjam zu machen. Möchte fie aber auch dahin führen, 
daß eine größere Aufmerffamfeit, als bisher, auf die Exrhal- 
tung unferer Tauffteine verwendet werde. Wir dürfen 
von unfern Rahfommen uns den Borwurf nicht 
machen laffen, als hätten wir in dergleihen Dingen 
einem rohen Bandalismus gehulpigt! 

Schließlih die Bemerkung: die Lefer find wohl alle mit 
mir überzeugt, daß eine blofe Bejchreibung folcher Gegen- 
fände fein deutliches Bild gibt; ich habe darum eine Abbil- 
dung wenigftend der intereffanteren Tauffteine auf beifolgen- 
der Tafel geben zu müffen geglaubt, vie ich einzeln — 
hier nennen will.*) 


Ich babe deren in meinen MReifeberihten 30 erwähnt; es find mir 
aber über 50 derfelben in der Provinz bekannt, 
**) Gerne würde ich derfelben mehrere gegeben haben, wenn nicht die 
Rüdfiht auf die befchränften peruniären Mittel unferes Vereins vors 
waltend hätte feyn müflen. 
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Taufſtein zu Großenlinden, 


" 


n 


Melbach, 
Friedberg, 
daſelbſt, 
Münzenberg, 
Schotten, 
Biedenkopf, 
Felda, 


| Hartershaufen, 


Meiches, 
Eiſenbach, 
Angersbach, 
Naunheim, 
Büdesheim, 
Altenftadt. 


UV. 
Ueber den Gott Cautopates 


und ſeine 
Beziehung — — 


Hadridten über einige zu — gefundenen und dahin 
einſchlagenden Alterthümer. 


Von Profeſſor Dr. Ph. D ieffenbach zu Friedberg. 


E⸗ iſt eine auffallende Erſcheinung auf dem Felde der 


Wiſſenſchaft, daß einzelne Gegenſtaͤnde, die lange Zeit in 
Dunkel gehüllt waren, zuweilen von einer Seite ihr Licht 
erhielten, von der man's am wenigſten erwarten konnte. 
Das „Archiv für Heſſiſche Geſchichte“ hat früher ſchon einige 
Mal Belege hierzu geliefert; es follte mich freuen, wenn es 
das Organ wäre, durch welches ein neuer Beleg hierzu dar: 
gebracht werden Fönnte. Iſt dieß der Kal, fo haben die 
Freunde der Alterthumskunde es nicht mir, fondern einem 
günftigen Zufalle zu danfen, der mir in die Hände brachte, 
was eben fo gut einem Andern hätte zu Theil werden fönnen, 
In wie weit die Sache für unfere Landesfunde von Intereffe 
ift, wird ſich fpäter herausftellen. Auf jeven Fall glaubte 
ich, theils um der Wiffenfchaft felbft willen, theils auch im 
Intereſſe derjenigen meiner geehrten Lefer, welchen, um die 
Sache genauer prüfen zu fünnen, die nothmendigften lite 
rariihen Hülfsmittel nicht gerade bei der Hand fein follten, 


weiter greifen und über den in der Auffchrift genannten 


Gott Dasjenige hier zufammenftellen zu müffen,, was mir bei 


Kd 


Ar 
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meinen freilich etwas befchränften Berhältniffen nur aufzu⸗ 
bringen möglid war.) 

Schon im fünfzehnten Jahrhundert hatte fih in der 
Nähe von Brescia eine Marmor-Infchrift gefunden, welde 
auf das Dafein eines Gottes Cautopates ſchließen ließ. 
Da jedoch ein ſolcher Name bei römifchen Schriftſtellern nit 
vorfommt, fo glaubten die gelehrten Abichreiber und Aus 
feger fich berufen, am der oberften Zeile der Inſchrift Cau- 
topati eine Fleine Abänderung vorzunehmen und daraus Cauto 
Pani (dem fchlauen Pan!) zu bien. So werbalhorniftıt 
erichien die Inſchrift zuerft bei Gruter,*®) ſoviel mir be 
fannt, und ging von hier in mehrere andere Schriften über, 
bis endlich der gründliche Labus zu Mailand die Infchrift 
des Steines, der im Jahre 1824 aus dem Sale di Marasino, 
wo er feit Jahrhunderten aufbewahrt wurde, nah dem Mu: 
feum zu Brescia fam, aufs Neue copierte und zuerft um 
“ verfälfcht vurch.Orelliim Jahre 1828***) veröffentlichen ließ, 
nenerdings aber mit einer Keimen Abänderung in den Annali 
dell’ Instit. di corrisp.. archeol. ( 1846, p. 268) rn 
wo fie 4 lautet: 

CAVTO PATI 

C, MVNATIVS 
QVIR. TIR Q U VIR 
I. D. ET. C. MVN 
ATIVS. FRONTO 
FILIVS. D, D. 


*) Dankbar muß ich Hier der humanen Bereitwilligkeit gedenfen, weit 
welcher mich. befonders Herr HofsBibliothefar Dr. Walther 
zu Darmftadt, Herr Brofeſſor Dr. Dfaun zu Gießen, ſowie 
der zweite Bibliothekar, Herr Profeffor Dr. Klein daſelbſt, hierbei 
unterftügten, 

**) Gruteri Inser. I. 89, 5. Daſelbſt bezeichnet er and * Ort und 
die Duelle, worans er gefchdpft, mit den Worten: „Prope Brixiam 
Riparide (i. e. Riviera) — E Verderii schedis Gruterua® - 

*%*) Orelli inser. lat. sel. II, 447. 
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Wir werben fpäter fehen, ob die Trennung der erften 
Zeile in zwei Wörter, wie fie hier erfcheint, eine richtige tft. 
Eine zweite Infchrift, die fih auf einem am Fleinen 
Hofpital, eine Miglie von Gemmona, gefundenen Votiv- 
Altare befindet, wurde nicht nur von Bertoli,") fondern 
aud von Muratori, mit der Abbildung des Altars, fpäter 
von Drelli befannt gemacht.*) Die Infchrift ift: 
DEO | 
GAYTO 
. PAT 
Die andern hierher gehörigen Infchriften fegen ed außer 
Zweifel, daß hier der erfte Buchftabe der zweiten Reihe mit 
einem C verwechfelt ift, und jo gibt jest aud Labus die 
jelbe in oben erwähnter Abhandlung (S. 269). 
Die dritte Infchrift: 
CAYTI- 
C. HERE 
NIVS- 
ERMES 
ift feineswegs, wie unfer gelehrter Landsmann K. Fr. Her— 
mann in einer Recenfion in den Gött. gel, Anzeigen (1848. 
Et. 61. S. 595) jagt, auf deutfhem Boden zu Tage ge 
fommen (ed beruht Das auf einer Ortöverwechfelung), fons 
dern zu Weiffenburg (Alba Julia) in Siebenbürgen 
und wurde u. U. von Reinefius***) befannt gemacht, bei 
welchem jedoch die erfte Zeile C. AVTI angegeben ift, während 
Labus (Ann. etc. 269) fie gewiß richtiger fo giebt, wie wir 
fie hier mitgetheilt haben, 


*) Ant. d’Aquileja. 421. 
**) Nov. thes. vet. Inscr. 1986, 9. Orelli Inser. lat. sel. I, 357. Nr. 2041. 
**s) Syntagma. 178. Ueber den Auffinder und den Ort des Auffindens 
theilt diefer mit: „Albae Juliae in domus privatae extimo pariete. — 
Opitius vidit; descripsit Monacius; ex * Schedis communi- 

cavis Langermann.* 
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Im Jahre 1805 wurden unweit Aauileja in einer 
alten Grotte u. A: drei Steine. mit Injchriften aufgefunden, 
die wir hier nah Guattani*) mittheilen wollen: 

1) CAYTOPA.... 
AVG. SAE. 
CALLISTVS 


2) cavro 

0. BAIENUS 
PROCVL 
PATER 


3) CAVTI 
0. BAIENUS 
PROCVL 
PATER 
Die erfte diejer drei Infchriften läßt wenigftend feinen 
Zweifel, daß fie auf Cautopates zu beziehen, wenn ſchon 
die erfte Zeile nicht vollftändig mitgetheilt werben konnte. 
Endlihb haben wir noch von einer fiebenten der bisher 
befannten, auf unfere Gottheit bezüglihen Infchriften Er- 
wähnung zu thun, von welcher wir f[hon durch Gruter**) 
wiffen, daß fie zu Rom „in Ara Coeli ad Obeliscum“, aber 
feineswege, wann, gefunden wurde. Auch von Mazzocchi 
wurde fie gelefen und von Labus neuerdings wiederge— 
geben.***) Sie heißt: u 
DEO CAYTE 


FLAVIVS ANTISTIANVS 
V. E. DE. DECEMPRIMIS 
PATER PATRVM 


‚*) Memorie enciclopediche rom. V. 76. Auch Labus giebt dieſe In: 
ſchriften mit unbebeutenden Veränderungen. 
*e) Inser. I, 89, 4 
***) Annel et. 270. Jedoch mit einem offenbaren Drudfehler, FAYIVS 
ftatt FLAVIVS. Hätte ich diefes Werk nicht erſt ſpät zu Handen 


A 


Wenn num fhon aus diefen wenigen, jedoch an fünf 
fehr verfchievenen Orten gefundenen Infchriften die Eriftenz 
einer im römijchen Reiche verehrten Gottheit Cautopates 
wohl unbezweifelt hervorgeht, fo liegt die Frage, wer die— 
felbe war, gewiß jedem Denfenven jehr nahe, und es ift 
nicht unintereffant, zu bemerfen, wie der menſchliche Geift, 
der ja überall, wo ſich Dumkel zeigt, feine Kräfte anftrengt, 
um fih Licht zu verihaffen, auch bier fih abmühte, um 
feinen Zwed zu erreihen. Wir haben oben fchon  gefehen, 
wie gejhidt man in jenem Dativ CAVTO PATI das legte T 
in ein N verwandelte und dadurch den Cautopates in 
einen fhlauen Ban umformte. Wenn fidj nur auch eben 
fo leiht auf dem Marmor und an den übrigen Injchriften 
das T in ein. N verwandelt hätte, wie bei dem gewandten 
Tafchenfpieler der Wein in einen Blumenftraus. Und wie 
erging ed Andern? Der arme Reinejius mußte fih lange 
nach feinem Tode von Sc. Maffei) noch den Borwurf 
machen laffen, „er träume von einem Gotte Cautes oder 
Cautus!“ Und fol ich wiederholen, was Labus fon 
angedeutet, daß Falconet aus dem Dativ CAVTI einen 


befommen, fo würde ich mich vielleicht darum, weil daffelbe fämmts 
liche Snfchriften mittheilt, haben entfchliegen Fönnen, fie bier uns 
erwähnt zu laffen und mich darauf zu berufen, wenn ich nicht über: 
zeugt wäre, daß diefed Werk in Deutichland wohl nur in wenigen 
Händen iſt. Dagegen thut ed mir leid, bier erflären zu müſſen, 
daß das erjt neuerdings (1847) in feinem eriten Bande erfchienene 
Wert: Joh. de Wal Mythologiae septentr. Mon. epigr. lat. (Traj. 
ad Rh.), was Volljtändigkeit anbelangt, keineswegs den gehegten 
Erwartungen entjpricht, wie eine Vergleichung Deſſen, was er S. 59 
mittheilt, mit dem bier Gegebenen answeifen wird. Der'Borwurf 
Hermannd, den er ihm darım in obenerwähnter Recenfion in den 
Bött. gel. Anzeigen gemacht, würde darum ein gerechter genannt 
werden Fönnen, wenn er auf der andern'Seite ſich nicht ſelbſt Blößen 
gegeben hätte. 
) Museum Veron. 378. 8. 
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Nominativ CAVs bildete, um dann (wie ſtatt caudex auch 
eodex gelefen wird) ein COS herauszubringen?*) Wie Hults 
mann*) jene brescianifche Injchrift (die wir oben gegeben) 
fo änderte, daß er aus CAVTO PATI mit Zujegung eines R 
vie Worte Cauto patri bildete, um dann daraus einen Cautus 
als den Water der Munatier zu mahen? War unjer ges 
lehrter Landsmann Hermann noch im I. 1848 glüdlicher, 
als er in der, obenberährten Recenfion***) aus dem „Cautus 
Pate“ eine oberitalifche Gottheit alg hoͤchſt wahrſcheinlich machte? 
Mußte ja doch der ſo Icharffinnige Labus noch, im 3. 1828 
in feinem gelehrten Schreiben an DOrelli das naive Ges 
ſtaͤndniß ablegen, diejer Cautopates babe ihn fait zum 
Narren gemaht?r}) Er wußte damals weiter nichts von ihm 
anzugeben, als daß jener Gott der Klaſſe unterirdifcher Götter 
angehöre, Endlich aber war ihm eine Art Licht aufgegangen. 
Aus jenem Zufage in der legten der von und mitgetheilten 
Infchriften, „Pater Patrum“ nämlich, einer Benennung, die 
man, wie er bewies, dem Oberpriefter des Mithras 
beizulegen pflegte, machte er den Schluß, daß unter jenem 
räthjelhaften Cautopates wahrfcheinlich fein anderer Gott 
verftanden werde ald Mithras.tt) 

Ich werde jegt meines Fundes erwähnen, um darzuthun, 
ob der Schluß diefes ſcharfſinnigen Mannes ein richtiger war. 


Am März des Jahres 1849 wurde an der weitlichen 
Seite des neuangelegten Bahnhofes zu Friebberg, gleih uns 
mittelbar über der daran vorbeiziehenden Straße, der Keller zu 


*) Memoires de l’Acad. des Inscr. et des belles lettres. T.33. p. 230. 
**) Miscella epigr. 434. 
“) Gött, gel. Anz. 1848. St. 61. S. 589. 
+) Inscript. select. T. II. p. 447. „Questo Dio Cauto Pate mi ha fatto 
impazzare.“ 
tt) ©. die oben erwähnten Annali dell’ Instit, etc. 1846. p. 271 — 274. 


einem neuen Haufe gegraben. Man gelangte. bald zu be 
deutendem alten Mauerwerk, befonders einer. unterixbifchen- 
Thüre, was mid zu jchließen berechtigte, hier müfle wohl 
noch Bebeutendered zu ſuchen fein. In der That fam am 
21. März d. 3. in einer Tiefe von mehr als 12 Fuß ein 
Hautrelief zu Tag, das ich fofort für einen jener Fachel⸗ 
träger (Haopo2os) erfarnte, wie fie an den Mithriafen 
fo oft vorkommen, Es war der mit der. gehobenen Fadel. 
Das Werk war durch Bermwitterung des Gefteins etwas vers 
fehrt, aber meifterhaft aus: grauem Sanpitein verfertigt und 
beim Ausgraben von den Arbeitern von einer, größeren Stein 
platte abgejchlagen ; leider wurde aber auch: der untere Theil 
des Bildes vernichtet, fo jedoch, daß nur gerade die beiven 
Füße an demjelben fehlten. Diefer Theil konnte indeſſen 
ebenfomenig wie das Poftament, worauf das Bild geruht 
haben muß, wiengr gefunden werden. Während noch mein 
Sohn danach fuchte, fanden fih nicht nur der Gegenftände 
noch mehrere, die mir allefammt ven Beweis abgaben, daß 
man bier-auf den Trümmern eines Mithrastempels 
fih befinden müſſe, fondern darunter insbefondere auch 
die Refte des zweiten Bhosphoren, des mit der umgefehr- 
ten Fackel, aus demjelben Sanpdftein wie der Erſte, und in 
drei Stüde getheilt, an welchen wir jedoch leicht. erkannten, 
daß fie zufammengehörten. Nachdem wir bie Erlaubniß er 
halten, fie mitzunehmen, und die allernothwendigfte Reinigung 
damit vorgenonmen hatten, zeigte fich, daß. dieſes zweite Bild 
nicht nur, wie eben bemerkt, aus. demfelben Gefteine gearbeiet 
und von derfelben Größe war, ſondern auch diejelbe Reinheit 
der Formen an fih trug und dieſelbe Meifterichaft des Ders 
fertigerd verrieth, wie das Erfte, und daß beide, zwar römifche 
Arbeit, aber eines griechifchen Meifters würdig ſich barftellten.*) 


*) Das ganze. Bild mit dem Poſtament hat eine Länge von 19 Großh. 
Heſſ. Zoll (475 franz. Millimetres) und eine Breite-von * Zoll 
(135 Millim.). 
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Wer von den zahllofen Mithrasbilvern, welche in neuerer 
Zeit an fo. verfchiedenen Orten Europa's aufgefunden wur 
den, nur einige wenige geliehen, ja wem dieſelben auch nur 
duch Mbbildungen bekannt find, der fann feinen Augenblid 
zweifelhaft fein, daß diefe beiden Figuren mit ihren einfachen 
phrygiſchen Muͤtzen, mit ihren eigerithämlichen Gewändern, 
deren oberes. duch einen Knopf auf der rechten Schulter zu: 
ſammengehalten wird, mit ihren Fadeln, mit ihren übereinander: 
gefehlagenen Beinen ꝛc. dem Mithrascult angehören 
nüfen. Während jedoch ver größte Theil ver hierhin ge: 
hoͤrigen Darftellungen nur fehr ſelten auf eigentlichen Kunſt⸗ 
werth Anfpruch macht; während ferner: verhältiigmäßig nur 
eine geringe Zahl eine Auffchrift hat, die man beveutungsvoll 
zu nennen. berechtigt wäre, machen unfere Figuren eine rühm⸗ 
liche Ausnahme und bejchränfen wenigftens in Etwas die 
Angabe unſers verftorbenen Archäologen 8. DO. Müller ,*) 
„daß, etwa zwei Statuen mithrifcher Fackelträger ausgenont- 
men, faum etwas Borzüglihes, aber viel Schlechtes und 
Rohes Hierin fich vorfände.” Unſer zweiter aufgefundener 
Stein, verdient aber ganz befonvers der Aufmerkfamfeit un- 
ferer Altertbumsforicher wegen feiner Injchrift, die, aus 
römifchen Charakteren beftehend, fih auf ven Poſtamente 
deffelben befindet und die ihm in boppelter Hinficht einen fo 
bedeutenden Werth gibt, daß ich Fein Bedenken trug, ihn 
genau abbilden zu laffen und diefer Abhandlung beizufügen. 
(Man vgl. auf beiliegender Tafel Fig. L) Die Infchrift ift, 
wie deutlich zu fehen, folgende :**) 

| DrIM 

Ä CAYTOPAT Zr 
wobei ich zuerft bemerken zu müfjen glaube, vaß die 3 Buch⸗ 
ftaben der oberften Reihe durch zwei in gleicher Entfernung 


*) Handb. der Archäologie $. 207 der älteren Ausgabe (die neue fteht 
mir gerade nicht zu Gebote). 
») Die Charaktere find 6,4 Linien (16 Millimetres) body. 


———— — — — — 


—— 
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befindliche ziemlich große Dreiedspunkte von einander gefchieden, 
und daß ferner das O und P in der zweiten Reihe weder durch 
irgend ein Zeichen von einander getrennt find, noch auch 
weiter von einander ftehen, als die übrigen Buchftaben.*) 
Und nun werde ih dem Kenner genugfam angebeutet haben, 
um ſich zu überzeugen, daß die Infchrift fo zu leſen * 
Deo invicto Mithrae 
Cautopati. 

Wir erhalten hierdurch zuerft ven Beweis, daß das Wort 
Cautopates, von jeiner Etymologie ganz abgefehen, als ein 
einziges Wort erfcheint. Wodurch aber diefe Infchrift eine 
noch weit größere Bedeutjamfeit erhält, ift ver Umftand, daß 
fie uns auf einmal das Dunfel aufflärt, welches bisher über 
dem Namen Cautopates fchwebte, indem fie uns den Beweis 
liefert, daß darunter in der That fein anderer Gott 
als Mithras felbft zu verftehen fei, deſſen Tempel 
ja fammtlih unterirdijch waren. Aljo hatte doch Labus 
Recht, als er im Jahr 1828 von Cautopates fagte, er ge- 
böre der Klaffe unterirdifher Götter anz*) demnach 
hatte er achtzehn Jahre fpäter auch richtig vermuthet, als er 
erflärte, daß unter jenem fo dunfeln Gotte (oscurissimo Dio, 
wie er fih ausbrüdt) wahrfcheinlich Fein anderer verehrt wor- 
den fei ald Mithras. Was er indefien nur ald wahr: 
fheinlih zu deduciren vermochte, das hebt unfere fo 
einfahe Inſchrift über allen Zweifel empor. — 


*) Daß das letzte Zeichen der zweiten Neibe ein T mit damit verbun- 
denem I bedeutet, kann ich, da es öfter vorfommt, ald bekannt 
vorausfegen. Auch das D. I. M. der eriten Reihe in der Bedeutung 
von Deo invicto Mithrae fommt zu oft vor, als daß es bier noch 
eined befonderen Beleges bedürfte. An den bei Heddernbeim 
aufgefundenen Altären ficht man es u. U. in der Abbildung auf 
Taf. VIL 9, a. des Archivs f. Naſſ. Alterthumsk. Bd. I. Heft 2.3. 

*) Orelli inser. lat. sel. II, 447. „Appartiene alla classe degli Dei 
sotterranei.“ — fügt er da⸗ offene Geſtaͤndniß bei: „Ma non 
so dirne di piü.* 

Archiv d. hiſt. Bereins, 6. ®d. 2. 9. 17 
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Somit wären wir denn plöglich von einen unbekannten Goite 
in dag Gebiet eines fehr befannten, wenigftens eines ſolchen 
Gottes gelangt, - über welchen ſowie über deſſen Berehrung 
in den legten dreißig Jahren Biel, fehr Viel gefchrieben wurde. 
Es ift allerdings nicht zu leugnen, daß durch mehrere Scharf 
finnige und gründliche Unterfuhungen über ven Mithras:- 
cult zwar auf der einen Seite Manches, was dunfel war, 
aufgehellt wurde; auf der andern Seite wurde aber aud 
durch Aufitellung allzu fühner Hypothefen und durch die Miß— 
griffe, zu welchen eine überreihe Phantafte verleitete, ver 
Sache zuweilen mehr gefchadet als genügt, und es bleibt einer 
fünftigen Zeit noch genug zu erörtern übrig.) Wir halten 
uns um fo weniger hierzu berufen, über den während ver 
römifchen Raiferzeit fo weit verbreiteten Dienft dieſes Gottes 
hier weitere Mittheilungen zu machen, als e8 uns der fchid: 
lihe Ort nicht zu fein fiheint. "Dagegen glauben wir be 
merfen zu müffen, daß, wenn auch aus unferer Auffchrift 
die Ipentität der Perſon des Mithras mit Cautopates 
unzweifelhaft hervorgeht, wir doch damit die Frage, was 
dentt eigentlih vem Wortenah Gautopates bedeute, 
noch Feineswegs für beantwortet halten, und würden und 
eben darum der Beantwortung hier gerne unterziehen, wenn 
wir nicht fürchten müßten, daß wir uns damit auf ein Feld 
Magen, von dem wir nicht wiffen, ob es für und auch ein 
geeignetes ift. Indem wir es daher für angemeffener halten, 
die Beantwortung diefer Frage den Sprachforjchern zur ge 
eigneten Löfung, zur Uebung ihres Scarflinnes und für 





*) Dankbar wollen wir hier nur daran erinnern, was Zoega, Welker, 
Greuzer, Eihhorn, Clarac (Musee de Scalpture) n, A. hierüber 
gefchrieben haben; Seel’ Werk „über MitbraGeheimniffer erfchien 
(zu Aarau) 1823. Ein weitläufiger Auffag über denfelben Gegen: 
ftand von Hrn. Prof, N, Müller befindet fi in den Annalen 
für Naff. Altertbumstunde I. Bd. Heft 2. 3" Das Lajardſche 
Werk bierübet fand mir leider nicht zu Gebote. 
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eine glüdliche Stunde zu empfehlen, wollen wir uns nur er 
lauben, folgendes Wenige hier anzubeuten. 

So lange man durchaus nicht wußte, wer denn eigent- 
lich unter diefem Cautopates zu verftehen ſei, mußte auch 
jeder Verſuch einer Beantwortung obiger Frage auf Abwege 
führen und demnah einen unglüdlihen Ausgang nehmen. 
Man fah die Worte Cauti, Cauto, Cautopati auf römijchen 
Infchriften und mit lateinifchen Charakteren und mußte fomit 
auch vorausfegen, daß es der lateinischen Sprache angehöre 
und aus ihr zu erflären fei. Ich habe jchon oben jener unglüd- 
lihen Verbeſſerungsverſuche gedacht, die man in Folge diefes 
vornahm, wie man aus Cauto pati — Cauto Pani oder Cauto 
patri zu ändern fih erlaubte. Alle dieſe Verjuche beruhten 
auf der VBorausfegung, man habe hier zwei lateinifche Wörter 
vor fih. Ich hätte noch beifügen können, daß auch Scipio 
Maffei (Lirutti notiz. di Gemmona p. 16.) ftatt Cauto pati 
vorfhlägt, Cauto patri zu lefen. Guattani,*) welcher auf 
die Ableitung von cautus nicht eingehen mag, leitet den 
Namen vom Lat. cautes ab. Forcellini**) beruft fih auf 
Guattani und Gruter zugleih und fährt dann fort: Non 
absurde putatur (Cautopates) fuisse Deus Noricarum gentium, 
ita appellatus vel a montibus vel a cautela. (Man 
fiebt, daß er hierbei an vie beiden lat. Ausprüde cautes und 
cautus zugleih dachte). Hätte man an den Sonnen und 
Feuerdienft des Mithras denken fünnen, jo würde man 
vielleicht noch weit näher durch das griech. Wort Kavrög (Kavgog) 
zu einer etymologifchen Eruirung des Ausprudes Gautopates 
gelangt fein, und was allenfalls noch daran gebrah, wäre _ 
durch eine Fühne Hypotheje zu ergänzen geweſen. Allein auch 
das fcheint mir ebenfowenig der richtige Weg zu fein, wie 
ed der war, den man bei Erflärung der Aufichrift NAMA 


*) Memorie enciclöpediche Rom. V, 76. 
**) Lexicon. 8. v. cautes. 
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SEBESIO jenes berühmten gegenwärtig im Louvre befinbfichen 
Mithriafums eine geraume Zeit hindurch einfchlug und wos 
durch man denn von einem Fehlichluffe zum andern gelangte.*) 

Wenn es feinem Zweifel unterrworfen ift, daß der Mithras- 
dienft zuerft in Berfien einheimiich war; wenn neuere gründ- 
lihe Forſchungen *) es höchſt wahrfcheinlih gemacht, ja zur 
Gewißheit erhoben haben, daß er bei feiner Weiterverbreitung 
fih mit dem Götterdienft FHleinaftatifcher Völker vermifchte, 
dann nach Griechenland übergieng (Plutarch. Pompej. c. 24.) 
und fih fpäter Über die ganze römische Monarchie verbreitete, 
fo find wir auch verpflichtet, die Etymologie des Wortes 
Bautopates, das doch ohne Zweifel als einer der 
vielen Beinamen des Mithras anzufehen ift, zunächft 
in der perfifchen Sprache zu fuchen und dürften erft alsdann 
uns an die Sprachen weftliher Wölfer, welche fpäter den 
Mithraseult angenommen, wenden, wenn entweder bie per 
fiihe Sprade durchaus unbefriedigt ließe, oder wenn, wie 
das 3. B. an dem Worte Phosphorus der Fall ift,*** 


*) Selbft die tüchtigften Korfcher ftimmen zwar darin jegt überein, daß 
die Worte Nama Sebesio entweder durch römiſche Adepten oder 
durch den Arbeiter etwas verfäljcht feien, ftreiten aber noch darüber, 
ob fie aus dem Indiſchen oder dem Hebrätichen berzuleiten ſeien; 
Clarac Musée de Sculpture. II, 1. 302. 

*) Dafelbft S, 290, „On pent croire avec Welcker (Zoöga Basso- 
Rilievi 416) que les monuments Mithriaques offrent un melange 
d’anciennes idees religieuses et cosmologiques ou astronomiques des 
anciens Perses unies à celles des Phrygiens ou des peuples de l’Asie 
inineure, des Grecs et des Romains. Mais il paraitrait, qu’en passant 
chez ces derniers, le culte de Mithra et les representations de ce dieu 
se seraient en grande partie adaptes à leurs idées.“ — Daß der 
Mithraseult griechifche und römifche Formen angenommen, erkennt 
man fehr deutlich an den Geftalten und Gewändern, die zum Theil 
wenig Perfifches mehr an fich tragen. 

***) Bekanntlich haben mehrere Auffchriften, welche fi auf den Mithras 
bezieben, den Namen PHOSPHORYS vder vielmehr corrupt POS- 
PHORVS. al. Orelli inser. lat. I, 345. Nr. 1934 — 1938. 
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ihm ſchon an’ der Stine anzufehen wäre, welcher Sprache 
er angehört. — Ich habe vor der Hand den erften Weg ein: 
Ihlagen zu müffen geglaubt, da der zweite ung bis jegt ganz 
rathlos ließ, und mich zu dem Ende mittelbar an einen 
gründlihen Kenner der weftafiatifhen Sprachen gewandt, 
von welde ich eine Mittheilung erhielt, die ich den Leſern 
bier nicht vorenthalten will. 

„Anknüpfend (fo fchreibt er) an die Meinung des Herrn 
Prof. D., daß Cautopates wohl aus dem Perfiichen ing 
Griehifhe übergegangen fei, bemerfe ich, daß bad zu Enve 
vieler perfiihen Wörter in der Bedeutung von Herr, Bes 
jiger vorfommt, und daß dieß nichts Anderes ift, als das 
Sanskrit. pati, Herr, 3. B. Mahipati, Erdherr u. dgl.*) 
Anlangend den erften Theil des Wortes Cautopates, jo wüßte 
ich fein anderes perfifches Wort als giti, Welt, Sanskrit. 
Kschiti, anzuführen, was vielleicht, wenn durchaus ein per: 
ſiſches Wort verglichen werden foll, dem Cauto oder Gauto, 
wie auch gefchrieben wird, zur Seite geftellt werden Fünnte, 
wenn nicht hier die Verfchiedenheit der Vokale entgegenftände, 
die vielleicht dur Webergänge in andere Sprachen erflärt 
werben fünnte. Demnach bieße Gitibad = Weltherr. Ob 
aber Diejes ald Beiname des Mithras fonft vorkommt, ift 
mir nicht befannt.” 

So weit die verfuchte Erklärung des Wortes Cauto— 
pates aus dem Perſiſchen. Ob fie nun glei, was wenig- 
ftens den erften Theil des Wortes anbelangt, dem Herrn 
Verfaſſer felbft und, ich geftehe, auch mir nicht ganz genügt, 
fo will ih mir doch erlauben, in Beziehung auf den Ausprud 
Weltherr auf eine Mithra-Infchrift aufmerkfjam zu machen, 


*) Vullers Fragmente über die Religion ded Zoroafter. Bonn 1831. 
©. 118. Anm. 32. — (Sonderbar, daß und Herodot [IV, 110] 
ein Scythifches Wort pata nennt und es mit Kreivew [tödten] 
überfept, Ph. D.) 
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worin Mithras den Beinamen des Allmächtigen (omni- 
potens) erhält; ein Beiname, welder allerdings mit Welt: 
herr ziemlih fononym zu nehmen ift.*) 


Was das Alter unſers Hautreliefs anbelangt, To be 
ftimmen mich zwei Gründe, es in die Zeit der erften Er 
oberung unferer Gegend durch die Römer zu ſetzen, d. 5. in 
. das erfte Jahrhundert der chriftlihen Aera: Einmal der reine, 
einfache und naturgemäße Styl, der fih an beiden Phos- 
phoren zeigt, und ver befanntlich in der Regel an den rö- 
mifhen Kunftwerfen der erften Kaiferzeit und fo lange be 
merflih ift, ald noch der unverfälichte griehifche Geift die 
Künftler belebte und ihren Werfen jene eigenthümliche griechifche 
Grazie anhauchte. Dann aber liegt zweitens gerade in dem 
Umftande, daß Gautopates hier offen und einfah als 
Mithras genannt wird, für mich auch ein Grund, es in 
jene früheren Zeiten zu verfegen. Erft die fpätere Zeit hüllt 
Das, was ihren Gultus betrifft, gerne in-ein magifches 
Dunfel, gleihwie fie den Wortſchwall liebt, überall Allegorien 
jucht, überall nur Symbole weiß; und je Fünftliher umd 
ſchwieriger deren Auslegung ift, deſto erfreulicher und er 
wünfchter find fie ihr.*®) 


*) Dal. Gruteri Inser. 34, 1. Smetii Insor. antiggr®!, 16. „Omni- 
potenti Deo Mithrae.* — Ic möchte bier fchliegfih noch an das 
perfüihe Wort Khuta, Khota — der Selbftgefhaffene, er 
innen, woraus frühere Korfcher unfer deutſches Wort Gott abzu- 
leiten verincht waren, bis Bopp ımd Pott die gegründete Ein— 
wendung dagegen machten, daß eine fich dem Perſiſchen und nicht 
dem Sanskrit anſchließende Form außer der Regel fey. Dal. Graff, 

. altbochdeutfcher Sprachſchatz. IV, 146. 

*) Mer Belege bierzu winjcht, der befebe nur eine Anzahl Abraxas⸗ 
Genmen der fpäteren Zeit. Und was für eine Gelehrfamfeit er: 
forderlich war, die Schlüffel zu Diefen Geheimnißvollen zu finden, 
das lehrt zur Genüge der alte Martianus Capella. 
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Es wäre jogar nicht unmöglih, den ungefähren Zeit- 
punft anzugeben, wann der Mithraspienft nach unferem 
Friedberg gefommen jein mag. Ich habe in meinem früheren 
Werke „Zur Urgeichichte der Wetterau” aus Stein-Infhriften 
und römifhen Stempeln*) den Beweis geliefert, daß die 
Damascenifche Gohorte bald nad der Eroberung Jeru— 
falems fih geraume Zeit hindurch in Frienberg auf 
gehalten haben müfje. Liegt bier nicht die Folgerung ganz 
nahe, daß dieſe Afiaten den Mithrasvdienft mitgebracht haben 
werden? — Indeſſen will ih hierauf durchaus fein Gewicht 
legen; ed wäre ebenjoleicht möglih, daß fih der Mithras- 
Dienjt auch auf anderm Wege hierher verbreitet haben Eönne, 
wie er in fo viele Gegenden kam, und wie auch der Iſis— 
dienft nah und nach überall feine Verehrer fand. 


Es bleibt noch übrig, die Leſer auf einige andere Gegen- 
fände aufmerffam zu machen, die, wie oben furz berührt, 
mit jenen beiden Fadelträgern gefunden wurden. 

Ich erwähne hier zuerft zweier anderen verftümmelten 
Fadelträger, von deren erfterem etwa zwei Drittheile übrig 
find, welde ven unteren Theil des Körpers bis gegen die 
Arme hin daritellen. Bon dem zweiten eriftirt nur der mitt- 
fere Theil des Körpers nebſt dem linfen Arme, welcher die 
Badel hält. Beide find jedoch nicht aus Sandſtein, ſondern 
aus einem weißlihen Kalfjteine verfertigt. Der Körper diefer 
Figuren ift flacher gehalten, aljo eigentlihes Basrelief, und 
fcheint darum Beides mir das Werf einer viel jpäteren Zeit 
zu fein, die fih damit begnügte, an dem einmal gegebenen 
Typus feitzubalten, ohne gerade die Natur zur Lehrmeijterin 


*) Außer der dort S. 195 mitgetheilten Stein-Infchrift befige ich etwa 
ein Dupend Thonfteine mit den Stempel COH. I. F. DAM. 
(d. i. Cohors prima Flavia Damascenorum Milliaria.) 
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zu nehmen?) Hieraus geht ſchon hervor, daß diefen Fadel- 
trägern gerade nicht mehr Werth beizulegen ift, als zahllofen 
andern, die fih an jo manchen Orten vorgefunden haben. 
Mir genügten fie ald weitere Belege von dem Dafein eines 
Mithrastempels in unferem Friedberg. 

Unter den weiter zu Tage gekommenen Gegenftänden 
nenne ich auch einen etwa 3 Fuß hohen und 1 Fuß breiten 
Sanpftein, der die Beftalt eines Votivaltares hatte und auf 
defien Einer Seite eine phrygiihe Muͤtze dargeftellt war, 
Ehe ih jevoh nur Zeit hatte, eine Abbildung davon zu 
machen, war der Stein bereits von den Maurern zerfchlagen 
und der Reft zum Fundamente des neuen Haufes benugt.**) 

Endlich lagen noch dabei die Trümmer eined aus ges 
wöhnlihem Thone verfertigten Gefäßes, die ich forgfältig 
fammeln ließ, um wo möglich das Ganze duch Zufammen- 
fügen wieder herzuftellen. Dieß ift mir auch in fo weit ges 
glüdt, als 14 von den vorhandenen Scherben fo zuſammen⸗ 
paßten, daß die urfprüngliche Form des Gefäßes mit feinen 
beiden Handhaben von Einer Seite deutlich genug fich heraus— 
ftellte, wie die auf der beigegebenen Tafel (Fig. 2.) in 
Viertelögröße gegebene möglichft getreue Abbildung, die ich 
davon machen ließ, zur Genüge beweiſt.“*) Diefes Gefäß 
fcheint mir um fo beveutungsvoller, ald e8 ohne Zweifel das- 
jenige ift, weldes beim Mithraspienft ale Opfer: 


*) Namentlich verdient bemerkt zu werden, daß die beiden früher bes 
fohriebenen und aus Sandftein verfertigten Fackelträger nadte Beine 
haben, während an den zuleht erwähnten Fadelträgern Beinkleider 
fi zeigen, die bis zu dem Anöcheln reichen, wie fie auf den meiſten 
Mitbriafen vorfommen. 

**) Ein ähnlicher Stein fand fi) auch zu Heddernheim vor und ſteht 
gegenwärtig im Mufeum zu Wiesbaden. Eine Abbildung deſſelben 
f. Annalen für Naff. Alterthumsk., I. Heft, 2,3. Taf. IH. Fig. 3. 

*) Der deutlicheren Anfchauung wegen war es nöthig, die perfpectivifche 
Darftellung mit der geometrifchen zu verbinden (ähnlich wie bei 
Entwerfung von Planigloben). 
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gefäß benugt wurde. Dieß geht daraus hervor, daß auf 
der Außeren Seite deffelben gerade die nämlichen Gegenftände 
als Basreliefs erfcheinen, welche fih an allen bisher vorge: 
fommenen Mithriafen zeigen. Ungefähr in der Mitte außer: 
halb am Gefäße fieht man den Scorpion; etwas weiter 
unten zeigt fih die Schlange, deren hinterer Theil bis zur 
Handhabe eine horizontale Lage hat; der vordere Theil windet 
fih außerhalb an der Handhabe empor. Daffelbe ift auch 
an der zweiten Handhabe der Fall. Zwifchen diefer und dem 
Scorpion erfcheint aber noch ein anderer Gegenftand, ven 
ich indeffen noh an feinem Mithriafum wahrgenommen: es 
ift eine Reiter mit drei fchiefen Sproffen. Was diefe Leiter 
bedeute, Dies zu erflären muß ich dem Scharfblide der Ger 
lehrten überlaffen, und begnüge ih mich, hier darauf auf- 
merffam gemadht zu haben. — Daß auch auf der andern 
Seite des Gefäßes fih ähnliche Gegenftände befunden haben 
müſſen, fieht man an den übrigen Scherben, ohne daß jedoch 
an den Fragmenten zu erfennen wäre, welcher Art fie ges 
weſen fein mögen. — So fehr nun zwar zu bedauern ift, 
daß diefes Gefäß nicht mehr vollftändig erhalten ift, fo wird 
e8 doch felbft in feinem vefecten Zuftande für den Alter 
thumisforfher werthvoll, und ich erlaube mir, diejenigen 
Männer, welche vaffelbe zum Vorwurfe weiterer Unter 
fuhungen machen wollen, bier nur daran zu erinnern, daß 
an verjchiedenen Mithriafen, wie namentlih an dem von 
Heddernheim, an vem Ladenburger und an dem Fehl: 
bacher jehr veutlih ein Gefäß fihtbar if, um welches 
fih eine Schlange windet.“ Das am Ladenburger 
Mithriafum befindliche Gefäß hat, fo weit ich darüber nad) 


*) Dal. 1) Annalen für Naff. Altertbumst. 1.9. 2.3. Ta., I. 2) Acta 
acad. Theod. Pal. I, Kupfer zu S. 201. 3) Sattler, Gefchichte 
Württembergs. Taf, XI. Ich füge Hier bei, daß auch an einem der 
von Köppen (Nachrichten von einigen in Ungarn ꝛc. befindlichen 
Alterthüämer) abgebildeten Mithriafen fi ein Gefäß befindet, 
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der von der Mcademie zu Mannheim mitgeiheilten Abbil- 
bung zu urtheilen vermag, feine Handhabe; dagegen ift in 
der Abbildung des Fehlbaher Mithriafums Eine Hand- 
habe an dem Gefäße zu erfennen. Endlich erfcheinen an 
demjenigen, welches fih in dem Heddernheimer Mithriafum 
befindet, zwei Hanphaben jelbft in der Abbildung fehr deut- 
lid. Genug, wir dürfen daraus auf jeden Fall mit Fug 
abnehmen, daß bei dem Mithrasvienfte Gefäße von einer 
gewiffen Bedeutung waren und'mit jener fymbolijchen Schlange, 
die an denſelben eine große Rolle jpielt, in genauer Verbin- 
dung ftanden, Eben darum läßt fih auch nicht wohl zwei- 
feln, daß das Gefäß, welches hier, freilich leider nur in 
Bruchſtücken, gefunden wurde, dasjenige ift, was einft bei 
dem Mithrasdienfte benugt und gebraucht wurbe.*) — Schließ- 
lich will ih nur noch die Bemerfung beifügen, daß faft alle 
hier gefundenen und in Gegenwärtigem erwähnten Gegen- 
ftände die Spuren einer gewaltjamen Zeritörung, und zwar 
fhon in ganz alter Zeit, an fi tragen, Was neuere lin- 
wiffenheit oder Unachtfamfeit daran zerftörte, ift von jener 
früheren fehr deutlich zu unterjcheiven. 


Faften wir nun das Ganze zufammen und fehen ung 
nach einem Refultate um, fo befcheiden wir und geme zu 
erflären, daß unfer Friedberger Fund durchaus feine Anjprüce 
darauf macht, den Schleier gelüpft zu haben, der bisher 
noch über dem geheimnißvollen Mithraspienfte lag, Wir 
find überhaupt weit entfernt, erklären zu wollen: Wir ver 
ftehen ihn. Aber Das haben wir wenigftens durch dieſen 
unfern Fund gewonnen, daß wir jet mit Beftimmtheit wien, 


*) Indem ich hier noch bemerfe, daß ſich bei den Scherben des Ges 
fäßes einige Heine Knochen vorfanden, wage ich nicht, mit Beftimmt- 
heit zu behaupten, daß fie ebenfalls aus jener Zeit herrühren und 
wohl gar Nefte von Menfchenopfern find, die wenigitens eine Zeit 
fang bei diefem Gottesdienite fielen. 


⸗ 
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wer umter dem fo dunkeln Namen Gautopates verehrt 
wurde, und daß unter bdemjelben niemand Anderes als 
. Mithras zu verftehen if. In jo ferne find wir damit ſchon 
weiter gekommen, als wenn wir zu den unzähligen Mithras- 
Monumenten noch ein neues zugefügt hätten. Wir haben wei- 
ter durch unſern Fund den Beweis erlangt, daß auch in jenem 
fernen und rauhen Winfel des großen Römerreihes, wo vie 
gewaltigen Welteroberer nur mühlam einzelne Striche ihren 
Fräftigen Gegnern abzugewinnen vermocten, und wo, wie 
Tacitus fagt,”) ihre getreuen Freunde, die feurigen Mat: 
tiafer, wohnten, der aflatiihe Mithras feine Verehrer 
fand, und daß dort nicht nur die Refte feines Tempels, fon» 
dern auch Biloniffe zu finden find, welche kunſtgeübte Hände 
zu verfertigen verftanden, ja daß fogar eben dieſer raube 
Boven viele Jahrhunderte hindurch höchftwahrfcheinlich daſſelbe 
Gefäß barg, deſſen fi die Priefter jenes Gottes bei ihrem 
geheimnißvollen Dienfte bevient hatten, — Bereutungsvoll 
ift endlich diefer Fund für die Freunde unferer Landeskunde, 
denn er giebt ihnen zu dem vor etlihen Jahren bereits Mit- 
getheilten einen neuen Beleg von der früheren Wichtigkeit 
"des Drted, welder da ftand, wo jet Friedberg fteht. 
Schade nur, daß die Verhältniffe e8 nicht erlaubten, genauer 
und länger nachzuforſchen, um noch weitere Beweife von dem 
einftigen Dafein diefes Mithrastempels aufzufinden! — Ich 
babe früher ſchon*) bewiefen, daß die hier aufgefundenen 
Refte von drei verfchiedenen römischen Regionen und mehreren 
ihrer Gohorten eine weitläufige Römerftätte vorausiegen, und 
mih u. A. dahin geäußert, es fei gar nicht unwahrfcheinlich, 
daß bereits unter den Römern das Ehriftenthum bier feine 
Verehrer möge gefunden haben. Unfer Fund giebt viefer 
Vermuthung eine noch größere Wahrfcheinlichfeit; denn wenn, 


*) Germ. 9. 
**) Zur lirgefchichte der Wetterau. 182 — 201, 230. 
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wie nicht zu leugnen, der Mithraspienft bis hier feine An- 
hänger hatte, fo mag aud wohl das Ehriftenthum, das ja 
bereitö im zweiten und dritten Jahrhundert im Römerreiche 
fo weit verbreitet war, bier die feinigen gefunden haben, 
Und wer weiß denn, in weldhem Berhältniffe in früheren 
Zeiten das Chriftenthbum zu dem Mithrasvienfte ftand? Wer 
bürgt uns dafür, ob nicht Bier und da die Ehriften ihrem 
fo ſehr verpönten Gottesdienfte den Schein des Mithras 
eultus gaben? Ob nicht unter jenem fo oft vorflommenden 
„unbeftegten” *), jenem „allmächtigen“ Gotte, den man ja 
unter fo vielen Namen verehrte,**) zuweilen auch der ge 
freuzigte Chriftus heimlich verehrt wurde, den man ja fonft 

_ nicht öffentlich verehren durfte? Ob nicht abfichtlih der dem 
Römer unverftändlihe Name Cautopates fpäterhin darum 
allein an Altäre gefegt wurde, damit man darunter auch eine 
beliebige andere Gottheit fi denken fonnte? 


2) Der Ausdrud Soli invicto, felbft der auf zahllofen Münzen erjcheis 
nende Soli invicto comiti, fann, je nahdem man das erfte Wort 
nimmt, recht gut auf Ehriftus bezogen werden. 

**) Bekanntlich ift ja ſelbſt Abraxas ein perfifcher Name des Mithras, 
fhon nach dem Kirchenvater Hieronymus, 


IV. 
Ueberſichtliche Darſtellung 


der 


in den Provinzen Starkenburg und Oberheſſen 
erloſchenen adeligen Familien. 
Vom Hofrath Wagner zu Roßdorf. 


| Die Zahl der den genannten Provinzen (größtentheils) 
eigenthümlichen erlofchenen adeligen Familien, über welche 
ich bisher Nachrichten gefammelt, und diefe au, bis auf 
wenige, bearbeitet habe, ift viel zu groß, als daß es mög- 
lih wäre, diefe in der Form, wie fie bisher in den einzel 
nen Heften des Arhivs abgebrudt worden find, felbft in 
einer langen Reihe von, Jahren vorlegen zu Fönnen. In—⸗ 
defien, da es dem Geſchichtsforſcher immer von Wichtigfeit 
fein muß, zu wiffen, welches geichichtlihe Material in jeder 
Beziehung vorliegt, fo habe ich nicht ermangeln wollen, dazu 
von Herrn Geh. Arhivar Baur, der fo gerne überall Aus- 
funft giebt, wo er folche zu geben vermag, angeregt, hier 
in möglichfter Kürze eine überfichtliche Darftellung mit der 
Bemerkung nieverzulegen, daß ed mich nur freuen würde, 
recht oft Beranlaffung zu Mittheilungen zu finden, und daß 
ih dagegen jeven Beitrag mit Danf annehmen werbe, 

Die eingefchloffene Zahl giebt den Zeitraum an, aus 
welchem fih Urfunvden vorfinden, und die folgende Zahl die 
Menge der Urkunden, die bereits über jede Familie vorliegen. 
Der Buchſtabe W. zeigt an, daß das Wappen befannt ift, 
jowie ein + den Zweifel andeutet, ob die betreffende Familie 
dem Adel zugezählt werden darf, und endlih das ©, daß 
der Ort ausgegangen ift. 
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A. Provinz Starkenburg. 
.Ackerloch (1415); Urk. 1. W. Echeint eine fremde Fa— 
milie zu ſein.) 

. Affböllerbah (1283); Urk. 1. 

3. Anefeld (1277—1332) 5 Urk. 5. W. (Vielleicht nah An- 
nelsbach, 2 St. ſuͤdweſtl. von Breuberg.) 

4. Auerberg (1259— 1343); Urf. 17. Schloß Auerberg (Ur— 
berg) bei Auerbad). 

5. Auerhahn von Dieburg (1229— 1472); Url. 4. 

6. Aumann (13361366); Urk. 3. W. 

7. Bach von Nalsbach (Elebiz) (1246— erlofhen im Mär; 
1573); Urk. 55. W. (Abdruck, Hefl. Archiv V, 
Abhandl. XVI. I—18). ©. 


u 


1) 


8 — — Neuſtadt (1357—1461); Urk. 32. W. 
9, — — Raibach (1268—1409 5; Urk. 15. W. 
10. — — Waſchenbach (1340—1429); Urf. 9. (Abdr. Hefl. 


Archiv V. Abhandl. XI, 1—6). 

11. Bensheim (1160—1476); Urk. 29, 

12, Bickenbach (1197—1314); Urk. 6, 

13. Breitenbach (1314—1422); Urk. 2. 

14. Brensbah (1257—1410);5 Urk. 10. W. (Abdr. Hefl. 
Archiv V. Abhandl. XI, 6-8.) 

15. Brifine von Dieburg (1219; Ik. 1. 

16, Darmſtadt (1234—1488); Urk. 19. W. (Abdr. Heff, 
Archiv V. Abhandl. XVI, 18—25.) 

47. Dornberg (1160—1256) ; Urf. 21.W. (Dynaften); (Abor. 
Heſſ. Arhiv V. Abhandl. XVI, 25—33.) 

18. Dornheim (1140—1255); Urf. 9, 

19. Drunfel von Dieburg (1254— 1478); Urf. 7, ®. 

20. Drutwin (1414— 1427); Urk. 2. W. 

21. Duborn von Breuberg (1246— 1451); Urk. 45. W. (Abdr. 
Hefl. Archiv VI. 51—62.) 

22, Düpelsheim (1287 — 1552) ; Urf. 94. W. (Wahrfcheinl. nach 
Dietesheim, vormals Duthelingsheim. S. Nr. 119.) 
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. Eihollfbrüden (1122—1236); Urk. 9. 
.Finkenbach (1381); Urk. 1. W. 
. Freienſtein (1344—1373); Urk. 10. W. (Abdr. Heſſ. Arch. 


VI. 63—66.) 


. Gans von Otzberg (1246— erlofhen 25. Mai 1694); 


Ur. 197. W. mit Tinftur. 


. Gerau (1178—1442); Ur. 8. MW. 

. Gernsheim (1237—1256); Urf. 3. + 

.Goddlau (1252—1291); Urk. 29. 

.Groſchlag von Dieburg (1236— erlofhen 25. Mai 1799); 


Ur. 295. W. mit Tinftur. 


. Hardenau (1347— erlofhen 1549); Urk. 50. W. (Abor. 


Heff. Arh. V. Abhandl. XVI, 33—47.) 


. Heiden (1310); Urk. 2, 

. Heubah von Otzberg (1431—1477); Urk. 5. W. 
.Illbach (1346-1398); Urk. 4. W. 

. Kalb von Reinheim (1292— erlofhen um 1575); Urk. 70. 


W. mit Tinktur. (Abor. Heff. Arch. IV. Abhandl. VII, 
1—48. u. V. Abhandl. XVI, 47—53.) 


. Ragenelnbogen (1089— erlofhen 28. Juli 1479); Ust. 


1826. W. mit Tinftur. (Grafen.) 


. Riltan (1336— 1359); Urf. 6. W. 

. Kreis von Lindenfels (1320-1500); Urk. 59. W. 

. Krieg von Altheim (1278—1506); Urk. 89, W. 
.Kuche (1357—1512);5 Urk. 23. W. 

. Lichtenberg (1257—1292) ; Urk. 3. 

. Lupold von Umſtadt (1398—1486) 5; Urf. 19. + 

. Medfiih von Winden (1253—1415); Urf, 21 (räthfel- 


hafte Familie). 


. Meffel (1313—1401); Urk. 3. + 
. Meynloh von Haumaden (1379-1503); Urk. 21. W. 


(wo liegt oder lag Haumaden ?) 


. Mosbach von Lindenfeld (133I— erlofhen 1684); Urk. 


172. W. mit Tinktur. 


47. 
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Neuftadt (1366); Urk. 1. W. 


48. Offenbach (1211—1453); Urf. 81. W. mit Tinktur. 


49. 
50. 
.Prechter (1584— 1627); Urk. 20. W. 
. Rabenold (1209— 1496) ; Urf. 88. W. 
. Ramftabt (1194—1456); Urk. 19. W. (Abdr. Hefl. Arch. 


71. 


72. 


Palas von Umſtadt (1361); Urk. 1. 
Pavey (1312— 1425); Urk. 22. W. 


V. Abhandl. XI, 8-12.) 


. Riefe von Steinheim (1447); Urk. 1. 
. Rodenftein (1248— erlofhen 1671 vor dem 1. Nov.); 


Urk. 302, W. mit Tinftur. 


.Rohrbach (1292—1502); Urk. 29. W. (Abdr. Heſſ. Arch. 


V. Abhandl. XL, 12—23,) 


.Ruckel (1224—1397); Urk. 20. W. 
. Schade von Altheim (14571561); Urk. 20. W. 
. Schelle von Amorbah (1303—1502); Urk. 20. W. (Abdr. 


Heſſ. Arch. VI. 66—75.) 


. — — Umftadt (1303— 1493); Urk. 38, W. (Abdr. Hefl. 


Arch. VI 75—82.) 


. Schöllenbah (1303—1418); Urk. 5. W. 

. Schwanheim (1384—1489); Urk. 22. W. 

. Senand von Breuberg (1279—1371); Url. 7. W. 
. Sprendlingen (1219—1289); Urk. 7. 

. Starfenburg (1206—1319); Urf. 18, _ 

. Stumpf von Alsbah (1330—1516); Urf. 35. W. (auh 


von Roden oder Rodau genannt,) 


. — — Zannenberg (1300-1441); Urk. 9. W. 

. — — Zwingenberg (1292—1515); Urk. 36. W. 

. Sure von Rüdershaufen (1252—1477); Urf. 39. W. 
. Trebur (1129— 1211); Urk. 3, 


Ulner von Dieburg (1207— erlofhen 18. Nov. m; 
Urk. 216. W. mit Tinktur. 
Umſtadt (1261); Urk. 1. 
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. Volrad von Seligenftabt (1219—1518) 5 Urk. 125. W. 


mit Tinftur. 


. Waltmann (1293— 1490); Urk. 57. ®. 
. Wajen (1189— erlofhen 43. März 1612); Urk. 195. 


W. mit Tinftur. 


. Wattenheim (1274—1429); Urf. 19. W. mit Tinftur. 


(Eher Wattenheim unweit Grünftabt). 


.Weckbach (1373—1401); Urk. 2. W. 

. Weiterſtadt (1178—1257); Urk. 10. 

. Wirhaufen (1225); Urk. 1. 

. Worfelden (1305); Urk. 1. 

.Zeischen von Otzberg (1232—1372); Urk. 17. W. (mit 


den Wambold v. Umſtadt wohl eines Stammes); 
(¶Abdr. Heſſ. Archiv, VI. 85—89). 


.Zimmern (1250-1372); Urk. 7. W.? 


B. Provinz Oberheſſen. 


.Albach (1252—1397); Urk. 31. W. 

. Allertshaufen (1220); Urk. 1. 

. Alsfeld (1222—15145); Urk. 17. W. mit Tinftur, 
. Alftatt (1237 —1451); Urf. 10. W. ©. 

. Altenburg (1193—1483); Urk. 54. W. 

. Angersbah (1114-1197); Urk. 6. 

. Battenberg (1241—1432); Urk. 14. t. 

. Battenfeld (1243— 1324) ; Urk. 26. 

. Berghofen (1220— 1297); Urk. 4. 

.Berſtadt (1232— 1411); Urf. 29. 

. Bettenhaufen (1215— 1356) ; Urf. 16. 

. Beyenheim (1229—1302); Urf. 11. 

. Biedenkopf (1306-1370); Urk. 24. 

. Birflar (1198— 1360); Urf. 49. 

. Birnfheim (1232—1392); Urf. 7. ©. 

. Biffes (1361); Urk. 1. 

. Blanfenftein (1255— 1278); Urf. 2. 

100. 


Bleihenbah (1150—1468) ; Urf. 59. W. mit Tinktur, 


Archiv d. hiſt. Vereine, 6. Bd. 2. &. 18 


101. 
102. 
103. 
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Blofeld (1294 1439); Urk. 7. W. 


Blum von Bingenheim (1252-1382)3 Urk. 3. W.? 
Boͤnſtadt (1232— 1269); Urk. 2. 


104. Buchenau (1304—1572); Urk. 33. W. 


105. 
106. 
107. 
108. 


109. 
110. 
111. 
112. 
113. 
114. 
115. 
116. 


117. 
118. 


119. 
120. 
121. 


122. 
123. 
124. 
125. 
126. 
127. 
128. 
129. 
130. 


Buches (1173—1620); Urf, etwa 350. W. mit Tinftur. 

Büdingen (1236— 1388); Urf, 24. 

Burfhardsfelden (1210— 1352) ; Urf. 22, W. 

Garben (1225— erlofhen 10. Juni 1729); Urf. etwa 
350; W. mit Tinftur. 

Golnhaufen (1198— 1481); Urk. 99, W. 

Grainfeld (1248—1399) ; Urk. 26. W. 

Grawe (1229—1427); Urf. 65. 

Grüftel (1198—1443) ; Urf. 86. W. ©. 

Daugenrod (1246); Urf. 1. ©. 

Dedenbah (1315— 1481) ; Urk. 22. W. 

Donzelshaufen (1358— 1476); Urf. 4. W. © 

Döring von Elmhauſen (1252— erloſchen 1791); Urk. 148. 
W. mit Tinktur. 

Dübenthal (1254—1294); Urk. 3. +. ©. 

Düpelsheim (1244—1592); Urk. 82. W. mit. Tinftur.- 
(Düvelsheim bei Büdingen). ©. Nr. 22, 

Dugel von Carben (1225—1513) ; Urk. 44. W. 

Echzell (1237—1495); Urk. 48. W. mit Zinftur. 

Ehringshaufen (1199— erlofhen 1662); Urf. 100. W. 
mit Tinftur, 

Gifenbah (1195 — 1420); Urf. 114. W. mit non 

Eifenhaufen (1103— 1430); Urk. 2. 

Engelhauſen (1315— 1416) ; Urk. 33. W. ©. 

Grlenbah (1229- 1497); Urk. 47. W. 

Eſchbach (1272— 1501); Urk. 26. W. 

Felda (1227-1476); Urk. 29, 

Felvheim (1355); Urf. 1. +. ©. 

Find von Altenburg (1270-1548) ; Urk. 44. W. 

Flasbach (1364); Urk. I. ©, 


145. 
146. 


147. 
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. Krauentod (1309— 1330); Urf. 7. +. ©. 

. Frag von Leihgeftern (1226— 1364) ; Urf. 45. W. 

. Gambah (1268— 1414); Urk. 42. 

. Gleimenhain (1264—1391); Urk. 12. W. mit Zinftur, 
. Goͤns (1129— erlofhen 4. März 1587); Urk. 99. W. 


mit Tinktur. 


. Gontershaufen (1146— 1454); Urk. 6. 

. Graf (1354— 1712); Urk. 5. W. 

. Griedel (1220-1466); Urf. 54. W. 

. Gründau (1219—1387); UÜrf. 12, (Welches Gründau?) 
. Güldene von Grünberg (1156—1510); Urk. 112, W. 


Haag (1253— 1278); Urk. 3. 

Halber von Hörgern (1229— 1562); Urf. 96. W. 

Hammelshaujen (1334); Urf. 1. ©. 

Heiligenberg, genannt von Ulfa (1350-1448); Urk. 
22. W. | 

Heldenbergen (1079—1334) ; Urk. 47. W. 

Heß von Erbenhaufen (1240-1534); Urf, 27. W. 
(zweifelhaft). 

Heuchelheim (1237—1404) ; Urk. 34. W. 


148. Hirzenhain (1272— 1466); Urk. 37. W. 


149. 
150. 
151. 
. Hüftersheim (1232—1403); Urf. 25. ©. 
153. 
.Ilbenſtadt (12261286) ; Urk. 6. 

. Stter (1297— 1369) ; Urk. 3. W. 

. Kaihen (1237— 1269); Urf. 6. 

. Kalb (1274— 1362); Urf. 46. W. 

. Kelner von Affenheim (12501468); Urk. 22. 

. Keppeler von Rödelheim (1248—1362); Urk. 10. W, 
. Keftrih (1329— 1370); Urk. 15. 

.Kroppach (1279— 1325); Urk. 2. r. ©, 


Hochmeifel (1231— 1558); Urk. 93. W. mit Tinftur. 
Hohenfeld (1199-1568); Urf. 159. W. 
Hollar (1222—1498) ; Urf. 10. ©. 


Hulshofen (12451522); Urt. 20. ®. ©. 
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» Landenhaufen (1114—1270); Urf. 2. 

. Zangd (1242— 1384); Urk. 10. 

. Langenhain (1357); Urf. 1. ©? Ä 

.Langsdorf (1232—1545); Urf. 56. W. mit Tinftur. 
Laubach (1133—1325); Urk. 6. 

. Leyvelebin (1292— 1318); Urk. 3. 

. Lievderbah (1236— 1624); Urf. 64. W. mit Tinftur. 

. Lindenftruth (1243—1368); Urk. 31. 

. Lißberg (1222 — 1395); Urf. 132. W. mit Tinftur, 


(Dynaften). 


. Lirfeld (1346— 1455) ; Urk. 9. W. 

. Lollar (1242— 1414); Urk. 3. 

.Landorf (1226— 1471); Urf. 47. W. mit Tinftur. 

. Lotheim (1226— 1281); Urk. 7. 

. Maar (1278— 1460); Urk. 6. 

. Marienborn (1280); Urf. 1. 

. Maßfelden (1281—1329); Urf. 4. ©. 

. Mengeshaufen (1245); Urf. 1. ©. 

. Merlau (1199 — erlofhen im Febr. 1748); Urk. 202. 


W. mit Tinftur. 


. Merz von Heldenbergen, Ilbenſtadt und Grüftel (1330 bie 


1420); Urk. 16. W. 


. Meyden von Büdingen (1255— 1448); Urf. 20. 
. Mörle, genannt Böheim (1193— 1638) ; Urf. 100. ®. 


mit Tinktur. 


. Mornshaufen (1600); Urk. 1. 
. Mühlenheim (1252— 1306); Urf. 4. (Der Ort nun Her 


mannftein). 


. Münzenberg (1198—1297); Urk. 6. 

. Mufchenheim (1198— 1562) ; Urk. 107. W. mit Tinktur. 
. Nivda (1222—1317); Urf. 22, W. 

. Odftadt (1280— 1462); Urk. ff. W. mit Tinftur. 

. Dfleiden (1227— 1300); Urk. 14. 

. Ortenberg (1166— 1440); Urk. 33. 


191. 
192. 
193. 
. Pfingften (1277—1313) ; Urk. 20. W. 

. Rohlheim (1247—1307); Urk. 3. + ©. 

. Que (1151—1370); Urk. 2. | 

. Duedborn (1108— 1358); Urk. 56. W. 

. Duittenbaum von Melbah (1233 — 1471); Urf. 29. 

. NReipreht von Büdingen (1402—1613); Urk. 49. W. 
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Oſſenheim (1245- 1390); Urk. 27. 


Petersheim (1310 -1513); Urk. 28. W. 
Pfannkuche (1237—1356); Urk. 14. 


mit Tinktur. 


.Rendel (1131—1333) ; Urk. 7. 

.Rockenberg (1229-1403); Urk. 65. W. 

.Rodenſcheid (1265— 1323); Urk. 3. 7. ©. 

. Rorheim (1242— 1478); Urf. 28. 

. Rödelheim (1243—1572); Urk. 62, W. 

. Rohrbach (1219— erloſchen 18. Febr. 1570); Urk. 51. W. 
. Ronneburg (1247—1396); Urf. 24. 

. Roft von Trais -Münzenberg). (1314— 1382) ; Urk. 11. 
. Rüffe von Bruchenbrüden und Ilbenſtadt (1260 bis 


1411); Urk. 10. 


. Rule von Friedberg (1262— 1470); Urf. 64. W. 
. Ruppertenrod (1227); Urk. 1. 
. Ruze von Ehringshaufen (1229—1351); Urf. 14. W. 


Safien (1243— um 1642 erlofhen); Urk. 243. W. mit 
Tinktur. 


.Schabe zu Stauffenberg (1256—1616); Urk. 42. W. 


Tinktur. 


. Schaufus von Alsfeld (1239— 1549); Urk. 57, * Tinktur. 
.Schlaun von Linden (1129— erlofchen ? : — ee - 1636) ; 


Urk. 255. W. mit Tinftur. 
Schotten (1320—1364) ; Urk. 2 }. 


. Schurfheim (1232—1334); Urk. 4. ©. 
. Seemen (1266— 1320); Urk. 2, 
. Selters (1129-1351); Urk. 4. ©. 


220. 
221. 
222. 
223. 
224. 
225. 
226. 


227. 
228. 


229. 
230. 
231. 


232. 
233. 
.Vadenrod (1251); Urk. 1. 

. Bilbel (1129-1536); Urk. 74. W. mit Tinktur. 
236. 
237. 
. Waldvogel (1266— 1442); Urk. 30. W. (mehr eine kur: 


239. 
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Södel (1237—1280) ; Urk. 6. 

Stammheim (1244—1400); Urf. 12. 

Sterzelheim (1279—1438) ; Urk. 18. W. ©, 

Stodhaufen (1267—1282); Urf. 4. 

Stockheim (1195— 1671); Urf. 348. W. mit Tinftur. 

Store von Gieffen (1265— 1395); Urk. 18. W. 

Storndorf (1259 — erlofchen en): Ur. 43, W. mit 
Tinktur. 

Straßheim (1231—1280); Urk. 5. © 

Strebefog von Gontersfirchen (1239— erlofhen 1474); 
Urk. 54. W. 

Stumpertenrod (1369); Urk. 2. 

Todtenthal (1305—1353) ; Urk. 4. }. (Damdale). ©, 

Trais (-Münzenberg) (14198 — 1484); Urk. 28. W. 
(Wohl zur Familie Roſt gehörig). 

Trohe (1210— erlojchen 1641) ; Urk. 260. W. mit Tinftur. 

Ufa (1129—1287); Urk. 14. W. 


Böhl (1225— 1334); Urk. 18. 
Wahlen (1276—1524); Urk. 41. W. 


heſſiſche Familie). 
Wartenberg (1137— erloſchen 1353); Urk. 31. (darunter 
Urk. einer andern Familie diefes Namens). W. 


.Weidbach (1264—14129) ; Urk. 4. W. 
. Weiſe von Fauerbah (1211—1591); Urk. etwa 300. 


W. mit Tinftur. 


. Weißgudel von Grünberg 11901357): Urf. 85. 
.Wenings (1347); Urk. 2. 

. Weftwich (1306); Urk. 1. ©. 

. Wetterfeld (1220—1294); Urf. 19. 

. Widftant (1231—1237); Urk. 8& 

. Widdersheim (1226-1666); Urk. 32. W. 


— 7 — 


248. Wieſeck (1246— 1494) ; Urk. 11. 

249. Winphaufen (1300—1613); Urk. 54. W. mit Tinftur. 

250. Wiffelsheim (1245—1381); Urk. 15. W. (Abor. Hefl. 
Archiv VI, 82—85). 

251. Wohnbach (1263—1337); Urf. 59. 

252. Wöllftant (1230— 1447); Urf. 32. 

253. Zippur (1318 - 1411); Urf. 17. W. mit Tinftur. 


Zufammen 253 Bamilien, 138 Wappen und 11,729 Ur 
kunden⸗Auszüge. 
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Zur 
Gefhichte der Herren von Hagen. 


Bom Pfarrer Dr. H. E. Scriba zu Mefiel. 


8. 1. Soviel Licht auch bereits durch die forgfältigen 
Unterfuhungen des fel. Wenck's über die Genealogie obiger 
Herren verbreitet ift, jo bietet diefelbe demohngeachtet noch jo 
manche Dunkelheit und Lüde dar, deren Erhellung und Aus: 
füllung um fo wünfhenswerther erfcheinen müflen, da jenes 
Herrengefchleht fowohl durch Güterbefig ald auch durch die 
Perfönlichkeit feiner Glieder eine fehr hervorragende Stellung 
einnahm. Einige weitere Anhaltspunfte zur Ergänzung ihrer 
Genealogie geben uns aber nun einige zuerft in neuefter Zeit 
in ihren Originalien aufgefundene und durch den trefflichen 
Eoder der freien Stadt Frankfurt von 3. G. Böhmer (Frank: 
furt 1834. gr. 4.) befannt gemachten Urkunden, deren Be: 
trachtung daher mit den hieraus fih ergebenden Thatjachen 
hier erlaubt fein möchte. 

$. 2. Die betreffenden Urkunden find folgende: 1) Im 
Monat Mai 1222 (Boehmer 1. c. I, 33.) fchenft „Elizabet 
vidua et concivis in Frankenvort* für ihr und ihrer Gatten. 
„Johannes et Cunrad* Seelenheil dem Deutfchordenshaus zw. 
Sachfenhaufen ihre Allodien, nämlich einen Hof zu Frankfurt? 
mit fieben Huben, genannt „vorewerk,“ fieben Huben mit: 
dazu gehörigen Hofe zu Bergen, vier Huben, einen Hof und. 
fünf Morg. Weinberge zu Bruningesheim, deren Einkünfte 
fie fi jedoch gegen eine jährlihe Rente von 10 Soliden an 
genanntes Ordenshaus auf ihre Lebenszeit vorbehält und be- 
ftimmt, daß nach ihrem Tode von ihnen ein des Nachts 


* 
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brennendes Licht und ein daffelbe bevienender Prieſter unter- 
halten werden fol. Unter ven Zeugen erfcheint „Stephanus 
serviens domine Elizabet,* und das im Archiv des ge 
nannten D. DO. Haufes aufbewahrte Original zeigt in einem 
länglih runden Siegel von weißem Wachs den einfachen 
Adler der Stadt Frankfurt mit der Umfchrift: „Elyzabet Vidua 
de Frankvort. S.* 2) Nach der zweiten Urfunde (Boehmer 
l. ec. I, 42.) jchenft „Elysabet vidua et concivis in 
Frankinvort* dem Kloſter Arnsburg einen Theil ihrer 
Allodien zur Unterhaltung der dafigen Brüder, nämlih 4 Man- 
fen zu Kirchdorff, 2 Weinberge in Bergen, genannt „Hove- 
garten“ und 2 Manjen in Renvelo „ob remedium anime 
mee et maritorum meorum Johannis et Cunradi, nec 
non omnium parentum meorum.* inter den Zeugen erjcheint 
wiederum: „Stephanus servus meus.“ Das Original befin- 
bet ſich in dem Kloſterarchiv zu Arnsburg und ift, wie aud 
in der Urfunde felbft angegeben „cum sigillis ecclesie frankin- 
fordensis et civitatis eiusdem, nec non: meo, dignum 
duxi ete.* verfehen. Sämmtliche Siegel find von weißem 
Wachs, das Siegel der Stadt Frankfurt enthält das Bildniß 
Kaifer Karl des Großen und das länglich runde der Elizabet 
abermals ven einfahen Adler mit obiger Umfchrift. 3) Im 
der dritten Urfunve, Acta Kal. Marcii 1225 (Boehmer L co. 
I, 43.) verkauft und übergiebt „Elyzabet, relicta Cun- 
radi quondam de Hagen* durch die Hand des Ripert, 
Schultheißen zu Frankfurt, dem D. DO. Haus zu Sadien 
haufen ihren Weinberg zu Rode für 20 Mark föllner Münze, 
Das in dem Archive jenes Ordenshauſes befindliche Driginal 
ift, wie auch im Text der Urkunde erwähnt („sigilli mei et 
ecclesie beati Bartholomei nec non sigilli eivitatis Franken- 
furt munimine feci communiri etc.*), gleichfalls wieder mit 
ihrem, des Bartholomäusftiftes und der Stadt Frankfurt 
Siegeln verjehen, Das wiederum länglich runde Siegelichild, 
beitehend aus rothbem Wachs, ift diesmal in der Länge 
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getheilt, von welchem die rechte Seite abermals den einfachen 
Adler jedoch mit einer Schleife umzogen, die finfe dagegen 
einen durch ein Band in der Mitte getheilten, und an beiden 
Enden verzierten Schild zeigt. Das vereinigte Siegel führt 
indeß wiederum wie die obigen die Injchrift: „Elizabet vidua 
de Frankvort. S.“ 4) Nach der vierten und legten Urkunde 
(Boehmer 1. c. 46) verkauft und übergiebt „Elyzabeth 
relicta Cunradi quondam de Hagen“ gleichfall8 durch 
die Hand des Schultheißen Ripert dem Klofter Armsburg 
2 Morg. Aeder in Bergen und ihren Obftgarten daſelbſt, jo- 
wie einen halben Manjus zu Wichelmishufen für 30 Marf 
cölfn. Münze (et sigilli mei, ecclesie bti. Bartholomei, nec 
non sigilli civitatis frankenfurtensis munimine feci commu- 
niri etc.) Das dem im Arnsburger Klofterarchiv befindlichen 
Driginal anhängende Siegel von weißem Wachs genannter 
Elyzabet enthält wiederum die Umfchrift: „Elyzabet. Vidua. 
Frankfurt. S8.“ im Schilde dagegen eine in fnieender Stellung 
und mit gen Himmel erhobenen Händen, betende weibliche Figur. 

$. 3. Daß die in den beiden erfteren Urkunden als 
„econeivis in Frankinvort et vidua Johannis et 
Cunradi* vorfommende Elyzabet, mit der in den beiden 
legteren als „relicta Cunradi quondam de Hagen* 
erjcheinenden eine und diefelbe Dame ift, zeigt nicht nur fchon 
bie völlig gleiche Umfchrift auf ſaͤmmtlichen Siegeln, jondern 
auch die Lebereinftimmung des Wappenzeihens auf Rr. 3 
mit Ar. I und 2. Ebenjowenig möchte e8 auch zu verfennen 
fein, daß dieſe Elyzabet ven höheren Ständen angehört habe. 
Denn hierauf weift nicht allein die Bezeichnung „vidua de 
Frankinvort*“ in Urkunde und Siegel, welches unläugbar 
mehr anzeigen will als nur ihren Wohnort, fondern auch die 
Führung eigener Siegel und. der Gebrauch des rothen Wachfes, 
welches beides in jener Zeit bei bloßen Rittersweibern noch 
nicht gebräudlih war, jondern vielmehr ald Vorrechte des 
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höheren Adels galten,*) worauf fie ſelbſt auch in ber zweiten 
Urkunde mit den Worten: „dignum duxi“ hinvdeutet. Auch 
Siegel, wie das der vierten Urkunde zeigt, waren zu Anfang 
des 13. Jahrhunderts nur bei Damen höheren Adels im Ge 
brauch.**) Zur völligen Gewißheit wird aber ihr höherer 
Adel durh die Bezeihnung „domina“ in der Urk. 1 jelbft. 

$. 4. Das Geihleht, aus welchem übrigens dieſe Ely- 
zabet und ihr erfter Gemahl Johannes ftammte, läßt fich war 
aus Mangel beftimmter Daten nicht mit völliger Gewißheit 
angeben; doch möchte die Annahme, daß beide der Familie 
des im Jahr 1193 urkundlich erfcheinenven Wolframus de 
Frankenfurt, Schultheißen daſelbſt, angehörten, der Wahr- 
fheinlichfeit um fo weniger entbehren, da nur durch eine jolche 
der Inhalt und Zufammenhang folgender Urkunden erflärlich 
wird. In genanntem Jahre (D. apud Frankfurt III idus Maü 
1193) ſchenkte nämlich ®. Heinrich VI dem Schultheißen Wolf- 
ramus de Frankfurt, wegen ber treuen Dienfte, welche ber 
jelbe ihm und feinem Vater, 8. Friedrich L, von Jugend an 
geleiftet habe, feiner Frau Pauline und ihren beiverfeitigen 
Erben ven Hof Rieveren bei Frankfurt (Boehmer 1. c. 19), 
worauf im Jahre 1216 K. Friedrich I. die Schenkung diefes 
Hofes von Seiten der Pauline, der Wittwe des Schultheißen 
Wolfram von Frankfurt, ihres Sohnes Johannes und ihrer 
Enkelin, an das Kloſter Aulisburg beftätigt (Boehmer 1. c. 24). 
Bald darauf machte aber auf eben dieſen Hof Eonrap von 
Hagen, der daher doch wohl zu den Agnaten obiger Familie 
gehört haben muß, Anſpruch; wurde aber durch einen feier 
lihen Sprud K. Friedrichs I. (D. ap. Frankefurt tercio idus 
Augusti 1219) mit vemfelben abgemwiefen und das Klofter 
aufs neue in dem Beſitze des Hofes beftätigt. (Boehmer L 
c. I, 27). Da nun weiter ald nächſter Nachfolger des Wolf 


*) Gatterer, Abriß der Diplomatif. 186. 
**) Menfel, Geſchichtoforſcher IH, 203. Arnoldi, Miscellaneen, 13. 
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rams im Jahre 1241 ein Johannes als Staptichultheiß er- 
fcheint, der aber gleichfalls ſchon im Jahre 1219 todt ges 
wejen fein muß, indem von hier an Heinrih von Prumheim 
als Schultheiß ericheint, fo möchte bei Berüdfichtigung obiger 
Zhatjache es wohl nicht zu gewagt fein, eben diefen Johannes 
und den gleichnamigen Sohn Wolframs und den erften Gatten 
der Elyzabet für eine und diefelbe Perſon anzuerkennen. Hier 
durch erflärte fih auch nicht nur leicht der Anſpruch, den Con⸗ 
rad von Hagen an den Hof Riedern, der ihm von feiner 
Gattin, Johannes Wittwe, angefallen fchien, erhob, ſondern 
auch das Wappen der Elyzabet ſelbſt. Daffelbe war augen- 
fcheinlichft dasjenige ihres Schwiegervaterd Wolfram und ihres 
erften Gatten Johannes, welche als Stabtjchultheißen den 
Franffurter einfachen Adler führten. Kirchner, in feiner Ge 
fchichte der Stadt Frankfurt, bemerkt übrigens, daß die Stabt- 
ſchultheißen jener Stadt ſtets aus den beveutenften Bamilien 
der Ilmgegend genommen wurden, und daß auch Wolfram 
und Sohannes wohl einer folchen angehört haben, darauf 
möchte fowohl obige Schenfung, ald auch Wolframs genaue 
Bekanntihaft von Jugend auf mit den Königen Friebrid I. 
und Heinrich VI. hindeuten. 

$. 5. Was nun den zweiten Gemahl der Elyzabet be 
trifft, fo iſt derfelbe unverkennbar fein anderer, als jener 
Eonrad von Hagen, von welchem Wend, Hefl. Landesge 
fchichte Bo. 1, 289. Note 6 fagt: „Diefer Conrad v. Hagen 
unterfchreibt im Jahre 1189 eine für das Klofter Riddag⸗ 
haufen ausgeftellte Urfunde K. Otto IV. (Meibom $. S. Germ. 
Bl. 158). In Guden. V, 755*) bezeugt er eine Urkunde, 
wodurh Conrad v. Steinahe feines Schwiegervaterd, Eber- 
hard Warn (v. Hagen) Schenkung an das Klofter Eberbach 
beftätigt, und Lersner Frankfurter Chronif Br, 1. Cap. 23. 


*) Dat. ap. Magunciam auch bei Boehmer I, 20. 


— 0 — 


©. 319*) meldet, daß K. Friedrich IL auf feinem im Jahre 
1219 in Frankfurt gehaltenen Reichdtag den Sprud der Kaiferl. 
Commiſſion beftätigt, wodurch Conrad v. Hagen Ritter mit 
auf das Schloß Riedern b. Frankfurt gegen das Klofter Aulis« 
berg gemachten Anjprüchen abgewiefen wird. Man fieht aus 
dem allen, daß Conrad v. Hagen in hiefiger Gegend zu Haus 
war, ob er aber ein bloßer Burgmann in dem Schlofje Hagen 
war, und davon den Namen führte, Fann ich nicht entjcheiden, 
wenigftens iſt mir eine burgmännifche Familie diefes Namens 
nirgends vorgefommen. Es fünnte im gegenjeitigen Falle, 
der Zeitrechnung nah, ein Bruder des Eberhard Waro von 
Hagen geweſen fein, weil fih nachher Feine Spur von ver 
genannten Familie zeigt”. Bringt man das hier von Wend 
Bemerkte mit den bereit oben angeführten Thatfachen in Ber 
bindung, finden wir beide, jene Elyzabet und diefen Gonrad 
v. Hagen, zu einer und derfelben Zeit und in einer und der- 
felben Gegend angejeßen und begütert: fehen wir jene Ely⸗ 
zabet ihren verftorbenen zweiten Gatten felbft ausprüdlich 
Eonrad v. Hagen nennen, fich felbft aber als eine Frau des 
höheren Adels darftellen; weiß man auf der anderen Seite 
dagegen ebenfowenig von einem andern Herrngefchlecht von 
Hagen etwas, als fih auch in den zahlreichen Urkunden jener 
Gegend nicht die mindeſte Spur von einer Burgmannsfamilie 
gleichen oder ähnlichen Namens zeigt; finden wir außerdem 
jenen Conrad v. Hagen jelbft in Hagen’schen-Familienurfun- 
den noch ald Zeugen, und zwar dorten neben ihm auch den 
Eberhard Herrn von Dornberg gleichfalls ohne das Prädicat 
„Dominus*, — fo läßt jhon diefes zufammengenommen weder 
an der Itendität beider ald Gatten, noch an der Zugehörige. 
feit Conrad's zu dem Dymaftengefchlechte derer von Hagen 
(Münzenberg) zweifeln. Was aber diefe Annahme noch weiter 
ftügt, ift die unverfennbare Nehnlichkeit, ja Uebereinſtimmung, 


*) Die Urkunde ift nunmehr abgedruckt bei Boehmer I, 27. Data Franke- 
fort tercio idus augusti 1219. Ind. VII. S. oben $. 4. 
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ber zweiten Hälfte des Siegels an der Urkunde Nr. 2, welche 
fi ald das Wappen Conrad's v. Hagen darftellt, mit dem 
zwerggetheilten Schilde der Dynaften von Hagen (Müngenberg). 


$. 6. Daß das urfprüngliche Wappen der Dynaften von 
Hagen und Münzenberg nicht in dem blätterigen Stengel 
(Mentha), welcher wahrfcheinlich zuerft nah der Erbauung 
der Burg Münzenberg von der nad jener fich benannten 
Linie in folches aufgenommen wurde, vielmehr aus einem 
durch ein Band in gelb und roth getheiltem Schilde beftand, 
erhellt jchon Far aus den Worten des von K. Karl V., am 
17. Mai 1548 den Grafen Wolfgang und Ludwig v. Stoll 
berg, wegen der durch ihre Mutter auf fie gefommenen Münzen- 
bergiichen Beſitzungen, ertheilten Lehnbrief, in welchem es 
ausdrüdlich heißt: „ver Herrfhaft Münzenberg Wap: 
pen, nämlih ein Schild nah dem Zwerg getheilt, 
das untere gelb, das obereroth”*). Ebenſo beichreiben 
ed auch die meiften älteren und neueren Heraldifer**) und noch 
in jüngfter Zeit Hoffmeifter in feiner hiſtor. Entwidelung des 
Kurheſſ. Gefammtwappens***) und Herr Schöf Dr. Ufener in 
feiner Abhandlung „über das Wappen der Herren von Münzen: 
berg und Falfenfteiny). Nicht minder weifen hierauf auch die 
Urkundenfhnüre hin, welche bei den Münzenbergern ftets 
von gelb und rother Farbe, dagegen bei ven Falkenſteinern von 
gelb, roth und grüner (Bolandiiche Hausfarbe) erfcheinen. 
Daß diefem jelbft die von Heren Oberfinangrath Günther ver- 
fuchte Beweisführung, daß die Müngenberger ftet nur die 


*) Deduction des Gräfl, Stollberg. Erbrecht — die Grafichaft Könige 
ftein betr. 1673. Beil. S. 38, Nr, 20, 

»*) Ep namentlich Winkelmann, Beichr. des Fürſtenthums Heffen I, 147. 
Schannat, Fuld, Lehnhof, 13 und 129; Eitor, Probe einer vers 
befierten Heraldic des Hochf. Heil. und Hochgräfl. Hanau. Wappens, 
65; Gebhardi, Genealog. Gefch. der erbl. Reichsitände I, 697. 

**) Caſſel 1844. 8. S. 37. 
+) Archiv für Heil. Geſch. und Alterthumskunde, Bd. IV. 2 und 3 Nr. 
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Mentha in ihrem Wappen geführt hätten*), keineswegs im 
Wege fteht, wird unten erhellen. Sehr richtig fagt ſchon 
Herr Schöf Dr. Ufener a. a. D.: „Wenn es urkundlich ew 
wiefen ift, daß die Falfenfteiner ihr angeftammtes Familien 
wappen**) bis zum Grlöfchen des Gejchlehtes führten, fo 
fann nur die Frage zweifelhaft fein: warum fie ihrem Wap⸗ 
pen den quergetheilten Schild beifügten und die Helmzierden 
änderten? War der quergetheilte rot) und goldene Schild 
das Münzenberg’ihe Wappen, fo ift die erfte gleich beant⸗ 
wortet; die Dynaften von Falkenftein hatten ſodann mit der 
Münzenbergifchen Berlaffenfhaft auch den Wappenſchild ihrer 
Erblaffer ihrem eigenen beigefügt, Dies wird beinahe zur 
Gewißheit, da auch die Dynaften von Hanau als Münzen 
bergifche Erben gedachten Schild ihrem Wappen beifügten. 
Es läßt fih kein Grund denken, daß die Hanauer — wäre 
der quergetheilte Schild Wappen der Falfenfteiner geweſen — 
diefen jollten angenommen haben, da fie mit Letztern in weis 
ter feiner Berbindung ftanden und feine Stammgenofjen waren. 
Daß es aber der Münzenbergiihe Schild war, wird nod 
daduch unterftügt, daß nach Abfterben ver Falfenfteiner deren 
fämmtliche Erben, indem fie eben diejen Schild ihrem Wap⸗ 
pen beijegten, nicht den Zitel: Herrn zu Falfenftein, fondern 
jener Herrn zu Minzenberg annahmen und noch führen; beides 
ohne Zweifel, weil die Falfenfteinifhe Verlaſſenſchaft, zu der 
fie als Erben berufen waren, ſämmtlich aus der Minen 
bergiihen Erbſchaft herrührte und fie namentlid in den ge 
meinjchaftlihen Beſitz des Schloſſes Münzenberg fegte. Eben 
dieſes Wappen ift über dem Schloßthor in Müngenberg in 
Stein gehauen und auch viefes begründet den Schluß: daß 
es fein Falfenfteinifhes Schild war: da die übrigen Mit 
eigenthünter, namentlich aber die Dynaften von Hanau, wohl 


*) Arch. f. Heſſ. Gef. u. Alterthumsk. Bd. V. H. 2. Nr. IX.: „Das 
Wappen der Dynaften von Minzenberg u. ara — 
*) Das bolandiſche Rad. 
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nicht hätten geſchehen laſſen, daß die Falkenſteiner ihr Schild 
über das Thor der gemeinſchaftlichen Burg ſetzten.“ Soweit 
mit Herrn Schöf Dr. Uſener völlig einverſtanden, könnte ich 
indeſſen, läge auch Conrads v. Hagen Siegel nicht vor, 
dennoch feiner weiteren Annahme, daß jener zmerggetheilte 
Schild von der Herrichaft Nüringen auf die Müngenberger 
gekommen fei, nicht beipflichten,, da felbft manches von dem, 
was oben gegen die Falfenfteiner angeführt wurde, hiergegen 
ftreitet.. Angenommen und zugegeben, daß die aus ber 
Nüringiihen Erbſchaft abgeleiteten Münzenbergifchen Güter 
wirklich durh eine Vermählung Cuno 1 von Münzenberg 
mit einer Erbtochter von Nüringen erworben wurden; obgleich 
diefe Annahme noch feineswegs urkundlich begründet ift und 
die Erwerbung jener Güter auch leicht auf einem andern 
unbekannten Rechtstitel, 3.8. Kauf oder Faiferliche Belehnung 
(jo daß nur die Allovien an die v. Bolanden-Falfenftein, dar 
gegen die heimgefallene Reichslehen durch Faijerlihe Gnade an 
den Reichsfämmerer Cuno v. M. fielen) beruhen kann ; fo ift e8 
doch ſchon unwahrjcheinlih, daß jenes bereits reich begüterte 
Geſchlecht, um diefer Erbſchaft willen fich feines Stammmap- 
pens völlig entäußert habe, zumal da dieſes auch bei ihren 
Miterben, den Herrn v. Bolanden nicht der Fall war, welche 
vielmehr dafjelbe auch als Herrn von Falfenftein bis zu ihrem 
völligen Ausgange beibehielten und zuerft nach dem Anfalle 
der Münzenbergifchen Erbjchaft damit den zwerggetheilten 
Schild ſammt der Mentha vereinigten. Die Wappen bezeich- 
neten Rechte, weßhalb auch, wie dies aus dem Verfahren 
fammtlicher Müngenberger Erben jelbit erhellt, mit ihnen auch 
der entjprechende Herrichaftstitel angenommen wurde. Aber 
weder die von Münzenberg, die doch bei dem Anfalle von 
Arnsburg diefen Herrfchaftstitel dem von Hagen beigefügt 
hatten, noch die urfundlih als wirflihe Nüringifche Erben 
ericheinende Herrn von Bolanden nannten fich je von Nüringen, 
obgleich der eben durch jene Erbſchaft fih zur Trennung von 

Archiv d. hift. Bereins, 6. Bd. 2. 9. 19 
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feinem Stamme veranlaßte Zweig der nachherigen Herren von. 
Falkenſtein hierzu eine ungefuchte Veranlaffung gehabt hätte. 
Was ein Theil, ohne Widerfpruh zu erfahren, nicht wagen 
fonnte, das durfte doch wohl auch der andere nicht unter 
nehmen; der erfte Nuringifche Erbe, Philipp I von Falten 
ftein, ericheint aber 4261 gleihwohl nur noch mit feinem 
Stammwappen und zuerft fein Sohn Philipp IL, aber hier 
bei zugleih mit dem Herrichaftstitel von Müngenberg, mit 
dem getheilten Schild und der Mentha neben dem bolandifchen 
Rad. Höchft unwahrfcheinlih möchte es aber bleiben, daß 
die Kalfenfteiner jenen Schild zuerft nah Anfall ver Münzen: 
berger Erbſchaft, mithin nachdem das Nuringiihe Haus be 
reits an 80 Jahre ausgeftorben war, doch noch von demfelben 
entlehnt hätten. Alle Schwierigfeiten aber jhwinden, wenn 
man in dem zwerggetheilten Schild das Wappen der Herr 
ihaft Hagen, mithin das Stammwappen der Familie, in 
der Mentha dagegen das für die aus den Arnsburgifchen 
und Nüringifchen Gütern neu gebildeten Herrfhaft Minzen- 
berg angenommene, erkennt, wodurch e8 auch erflärlich wird, 
warum nicht nur die Falfenfteiner, fondern auch die Hanauer 
beide Wappen in die ihrigen aufnahmen. Beide waren Erben 
und Befiger nicht nur der Herrſchaft Münzenberg, fondern 
auch der ftets als felbftftändig erfcheinenden Herrihaft Hagen.) 
Warum indeſſen beide nicht auch zugleich fich Herrn von Hagen 
nannten, wird aus dem weiter unten Angeführten erhellen. 

$. 7. Unterliegt e8 nach dem oben Angeführten wohl 
feinem Zweifel mehr, daß jener Conrad von Hagen wirklich 
dem Dynaftengeichlechte Diefes Namens angehört habe, fo bleibt 
nur noch die Beantwortung der Frage übrig, welche Stelle 


*) Diefe Selbitftändigkeit erhellt unter andern aud aus der Falkenftei- 
nifchen Erbtheilung, in welcher die vier Herrfchaften Münzenberg, 
Hagen, Königftein und Aſſenheim ſtets von einander abgefondert vor: 
fommen. Zu erfteren gehörten die Arnsburger und zu dem beiden 
Lepteren die Nüringifchen Güter. 
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ihm in der Hagen'ſchen Genealogie anzuweiſen ſein möchte? 
Wenck will, wie wir oben geſehen haben, im Falle ſeiner 
Zugehörigkeit zum Hagen'ſchen Geſchlechte ihn für einen uns 
beerbten Bruder Eberhard’8 Waro v. Hagen angefehen wiffen. 
Allein weder von einem ſolchen Bruder, noch von einer von 
einem ſolchen gemachten Erbſchaft Waro's, zeigt fih die 
mindefte Spur. Dagegen ift e8 urfundlih gewiß, daß Gon- 
rad Herr v. Hagen und Arnsburg außer feinem befannten 
Sohne, Euno I. von Minzenberg, wenigftens noch einen 
weiteren Sohn gehabt haben muß, denn in der Stiftungs- 
urfunde des Klofterd Altenburg vom Jahr 1151 (Scriba Reg. 
II, 22. Nr. 281) beitimmt er nicht nur ausdrücklich „filios 
suos“ nad jeinem Tode zu Vögte des Klofters, fondern 
hält ih auch für diefe, wie für fih felbft, in folhem Bes 
gräbnißftätten vor. Es möchte daher nicht zu gewagt erfcheinen, 
in eben jenem Conrad I. einen Bruder Cuno L zu finden, 
zumal da fich fonft feine Spur von einem weiteren Herrn 
von Hagen findet. Nimmt man dann weiter an, daß zwiſchen 
diefen Brüdern, — gleichwie zwifchen ihrem Water Conrad 
und feinem Bruder Eberhard, dem Vater Eberhard’s Warn, — 
eine Ländertheilung Statt gefunden habe, und zwar fo, daß 
dem Cuno I. die Wetterauer Güter (Herrſchaft Arnsburg), 
dem Conrad I. aber die Herrſchaft Hagen zufielen, fo erflärt 
es fich leicht, warum Cuno I den Namen Hagen aufgab und 
fih nad feinem neuerbauten Schloffe Münzenberg benannte, 
Durch die Theilung aus dem Befiße der Herrihaft Hagen 
gefommen, mochte er fih wohl nad ihr ebenfowenig mehr be- 
nennen, als nah dem duch Verſchenkung gleichfalls aus 
feinem Befige gefommenen Schloffe Arnsburg; er bildete da- 
her aus den Arnsburgern und Nüringijchen Güter eine neue 
Herrfchaft, für die er auch bald ein eigenes Wappen erwählte. 
Da nad Conrad's I. Finderlofen Abfterben (c. 1219 — 1222) 
die Herrfchaft Hagen wieder an Cuno I. (+ 1212) Erben fiel, 
war der Name „Herr v. Münzenberg” wohl fchon fo jehr in 
19* 


— 280 — 


der Familie eingebuͤrgert, daß man umſoweniger geneigt war 
denſelben wieder zu verlaſſen, da die Burg Müntzenberg ein- 
mal der feſte Wohnſitz der Familie geworden, und ſie auch 
unter dieſem Namen zu hohem Anſehen gekommen war. Führten 
fie deßhalb wohl auch die Mentha vorzugsweiſe in ihrem 
Wappen, jo gaben fie doch gewiß ebenjowenig ihr Stamm 
wappen auf, als dieß bei ihren Erben der Fall war, da diefes 
ihren Herrfchaftstitel an Schloß und Herrichaft Hagen be- 
zeichnete, - 


KV. | 
Nachricht 


über mehrere 


an der Straße von Dieburg nah Eberſtadt befindliche 
römifche Grabhügel und militärische Weberreite, 


fowie 
über die Uninen einiger vom dreißigjährigen Krieg 
herrührender ſchwediſcher Schanzen. 


Dom Revierförfter Hoffmann zu Rofvorf. 


Meser diefen Gegenftand habe ich bereits im 3. Hefte 
des N. Bandes Nr. XXV. Nachrichten gegeben, damals auch 
ein Verzeichniß über die gefundenen Gegenftände ſowie ein 
Kärtchen beigefügt. Indeſſen find weitere Forichungen ange 
ftellt worden, die ed wiünfchenswertb machen, nunmehr das 
Ganze in gedrängter Kürze zuſammenzuſtellen. 

Die Gegend von Roßdorf ift reich an Ueberreften des 

Alterthums. Viele bisherige auf meine eigene Koften unter: 
nommene Nachgrabungen haben meine früheren Vermuthungen 
nicht getäufcht, und die Hügel, welche ich feither in der an— 
gegebenen Gegend, in den Domanial- und Gommunalwal- 
dungen aufgraben ließ, haben bewiejen, daß fie vömifche 
Grabmaäler find. 
° Die erwähnte Karte fowie das fraglihe Verzeichniß, 
welches leßtere die aufgefundenen Gegenftände enthält, dürften, 
von erfahrenen Altertbumsforihern geprüft, meine Anficht 
rechtfertigen und beftätigen. 

Von Dieburg über Gundernhaufen, Roßdorf und bis 
eine Viertelftunde von Oberramftadt und in einiger Entfer- 


A 
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nung von der Dieburger Straße, befinden fih 26 folder 
mehrentheild von mir aufgegrabenen Hügel, woraus erhellt, 
daß Dieburg ein bedeutender Ort der römiſchen Niederlafjung 
gewefen ift, von wo aus die Ercurfionen in die Gebirge 
gegenden unternommen worden feyn dürften. Auch möchten, 
nach den Begräbnißftellen (Grabhügeln) zu fchließen, bedeu— 
tende Treffen geliefert worden feyn, wie aus den in der Karte 
im Oberramftädter Geißenwald fich befindlichen 10 Grab: 
mälern auf einer Fleinen Fläche und 7 weiteren in geringer Ent: 
fernung von diefen, im Domanialwald Pfarrholz, zu folgern 
iſt.) Mit welcher Vorficht die Niederlaffung der Römer in 
hieſiger Gegend gefchehen fein mag, läßt fib aus den ent 
deckten Leberreften von Befeftigungen 2c., welde von den: 
felben aufgeführt worven find, fchließen. 

In einem Geſpräch über Güterftüde mit einem hiefigen 
Einwohner zu Roßdorf, nannte derfelbe eine Stelle im Feld, 
an dem jogenannten Stadtweg, unweit der Fuchſenhütte: 
„auf der Schanz”. Auf die Frage, warum man dieje Stelle 
auf der Schanz heiße, und ob noch etwas von einer früheren 
Befeftigung ıc. dafelbft zu jehen fei, entgegnete derjelbe, man 
ſehe hiervon nichts mehr, nur auf einem nicht großen Raume 
fanden fich gebrannte Ziegeliteine und mitunter auch rauhe 
Steine, welche noch zur Zeit daſelbſt ausgeadert würden, 


*) Daß, wie fchon an einem andern Ort erwähnt, an diefer Stelle und 
deren Umgebung, welche mit Dieburg in unmittelbarer Verbindung 
geitanden haben mag, ein bedeutendes Treffen geliefert worden ift, 
oder auch ein Lager geftanden haben dürfte, dafür fprechen die Los 
Falitäten in der Nähe der Grabmäler. Mehrere parallel, nicht in 
forftlicher und landwirtbichaftlicher SHinficht, gezogene Gräben am 
nordweitlichen Abbang des Diftrictö, deuten wohl auf eine Befeitigung 
diefer Stelle hin, und es fcheint, als hätte von bier aus ein römis 
ſcher Heerbaufen beabfichtigt, weiter gegen Süden in dad Oden— 
waldögebirge vorzudringen, aber gerade an diefer Stelle eine Nie 
derlage erlitten, weil weiter gegen das Gebirge bin, keine Grab» 
mäler wahrzunehmen find. 
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Bei Unterſuchung dieſer Stelle fand ich, auf einer ſanf⸗ 
ten Abdachung einer Borhöhe, auf einer kleinen Erhöhung, 
(welche früher größer geweſen fein mag) geformte Ziegel- 
fteine, zum Theil hohl, zum Theil flach und mit Gefimjen 
verfehen, welche Formen 2c. römiſches Machwerf erkennen 
lafien, ſowie auch mitunter rauhe Steine. Größere Maffen 
follen früher daſelbſt ausgegraben und entfernt worden fein.*) 
Aus der Lage und Beichaffenheit der Stelle läßt ſich 
fchließen, daß dajelbft ein römischer Wachtthurm 2c. geftanden 
haben mag. Die Wahrfcheinlichkeit und die Gründe dafür 
dürften fih aus Folgendem entnehmen laffen: 

4) konnte von diefer Stelle aus die alte, vom Rhein nad. 
dem Main ziehende Hauptftraße, „Dieburger-Straße”; 
2) fodann die Straße von Roßdorf nah Darmftadt, (wohl 
damals ebenfalls eine frequente Straße) zum Theil 
überjehen werben, und 
ift es auch nicht unwahrſcheinlich, weil der große Mark: 
wald (Dreieichenhain) u. f. w. bis hierher und ganz 
nahe an diefen Punkt gegrenzt ift, daß dieſer Poſten 
mitunter dazu gedient haben mag, die von da aus vor 
dringenden Feinde zu beobachten. 
Es ift diefe Stelle ungefähr /, Stunde von derjenigen 
entfernt, welche Herr Hofrat) Wagner dahier, an der ſüd— 
weftlihen Borhöhe des Roßbergs, in feiner Gefhichte von 
Roßdorf (1844) beichrieben hat, und Y, Stunde von einer 
dergleichen noch nicht lange von mir, in dem ehemaligen 
Marfwald, an der Grenzfchneife, im Gundernhäuſer und 
Großzimmerner Gemeindswald, unweit Dieburg aufgefunde- 
nen. Dieje drei Stellen find mit Steinen derjelben Gattung. 
aufgeführt gewejen und es befinden fih auf der im Gun 
dernhäufer Gemeindswald befindlichen Stelle noch viele rauhe 
*) Ein Stüd Ziegelftein mit einer rönifchen Zahl (X. 2.) fowie ans 


dere mit Verzierungen, follen dafelbit gefunden worden, dem Finder 
aber abhanden gefommen fein. 


3 


— 
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Steine und geformte Ziegelſteine. Noch mehre ſollen früher 
ausgegraben und zum Bauweſen verwendet worden ſein,“) 
was wohl daher rühren mag, daß vielleicht bald nach der 
Zerftörung des Wachtthurms x. der Boden zu Wald benugt 
worden ift, wodurch folche dem Pfluge nicht hinderlih waren. 

In ftrategifher Hinfiht dürften dieſe drei Punkte ſehr 
beachtungsmwerth fein; fie ftanden mit Dieburg, Gunderns 
haufen und Roßdorf, wie aus der beigefügten — zu 
erſehen iſt, in Verbindung. 


Dieburg. 
Ei 
» 
: >» Gandernhaus. 
Üwz. Sn. mr 
Letzi geländ. Stelle. 


Zugleich ftehen fie in Verbindung mit dem Orte, an welchem 
fi die oben erwähnten Grabmäler befinden. Bei legteren 
wurden fürzlich auf einer fleinen Erhöhung viele Armringe 2c. 
(Bronze) unter Steinen bei dem Ausgraben einer Buche ge- 
funden, welche fih jest in der Sammlung des Vereins bes 
finden. 

Ungefähr 200 Schritte von der Dieburger Straße, am 
Diftriet Pfarrholz, bei dem fogenannten Diebsbrunnen, wur: 
den früher in meiner Gegenwart zwei römische Münzen (Bronze) 
von gleiher Größe gefunden, wovon die eine auf einer Seite 
die Umfchrift: MATRI CASTRORVM, und eine opfernde Befta- 


*) Da früher die Steine (das Fundament) dafelbit wie auf eriterer 
Stelle ausgegraben worden fein follen, fo wurde, weil die eine in 
Heege liegt und die andere eingefäet worden ift, vor der Hand feine 
weiteren Nachgrabungen vorgenommen, 
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fin mit den darunter ſtehenden Buchftaben 8. C. zeigt, die 
andere Seite das Bruftbiln einer weiblihen Figur, mit der 
Umfchrift: IVLIA AVGVSTA trägt. Auf der andern Münze 
fonnte man nichts mehr deutlich erfennen. 

Eine dritte Münze (Bronze) wurde ebenfalls früher in 
derielben Gegend auf dem Felde gefunden, mit der zum Theil 
noch lesbaren Schrift: ANTONIN und einem männlichen 
Bruftbild. 

Uebrigens ift e8 nicht blos die römische Zeitperiove, für 
welche unjere Gegend intereffante Aufichlüffe darbietet, auch 
aus der Zeit des 830jährigen Krieges find noch Ueberreſte 
- vorhanden. 

Bor mehreren Jahren fand ich auf einem Jagdgang eine 
Stelle im Domanialwaloviftrit Hanum, hart an ver Die 
burger Straße im Stangenholz, welche mit tiefem und regel- 
mäßig 20° neuen Maafes breitem Graben, ihrer Figur nah 
ſchließen ließ, daß fie ihr Entftehen nicht in forſtlicher over 
jonft öfonomifcher Hinficht erhalten hat, fondern etwas an—⸗ 
deres dabei zum runde gelegen haben mußte. Den folgen 
den Tag unterfuchte ich dieſe Stelle näher und fand in ihrer 
Structur eine militärifche Bauart. Sie beitebt durch ihre 
tiefen und breiten verfallenen und mit Holz verwachfenen 
Gräben, aus einem länglichen gleichfchenflihen Dreief von 
120° Länge und 75° Breite; aus einem Trapez 150° lang, 
an dem einen Ende 75° und an dem andern 60° breit; fo: 
dann aus einem angefangenen und unvollendeten "größeren 
Trapez. 

So glücklich, Sr. Königlichen Hoheit dem Großherzog 
(damaligem Erbgroßherzog) ſolches zeigen zu fünnen, haben 
mir Allerhöchftdiefelben, als Kenner und Verehrer des Alter- 
thümlihen, gnädigft befohlen, eine Zeichnung davon zu ent- 
werfen, und mich zugleich auf eine andere Stelle aufmerffam 
u machen geruht, welches mir überaus eriwünfcht war, und 
war auf eine am fogenannten alten Hans (eine ehemals 
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daſelbſt geſtandene überaus ſtarke Buche im Revier Rieder: 
ramftadt, am Niederramftänter Weg), weldhe den Namen: 
„Schwedenfhanze” führt. Ich unterfuchte auch dieſe Stelle 
und fand, daß beide Eine Structur haben und von einem 
und demfelben Baumeifter gefertigt fein dürften. 

Da dieſes feine unbedeutenden Fortififationen waren, fo 
drängte fih mir der Gedanke auf, zwiſchen beiden, welche 
ungefähr eine Stunde von einander entfernt liegen, möchte 
wohl ald Verbindung noch eine Befeftigung zu finden jein. 
Dieſe Vermuthung fand fich auch beftätigt. 

Faft in der Mitte der beiden eriten, im Revier Roßdorf, 
fand ich die dritte, auf der Karte Nr. 2 bezeichnet, welche 
nur eine etwas andere Bauart als die beiden andern (vier, 
ungefähr 150° lange und 20° breite parallel laufende Grä- 
ben), wie aus der Karte Nr. 1 und 3 zu erfehen ift, hatte. 

Diefe drei Befeftigungen liegen an einer und derſelben 
Straße, welhe von dem Roßdörfer Gemeindswald Hunde: 
rüd bis auf die Eifernhand den Namen „Dieburger Straße”, 
von da bis an das fogenannte Pauli Trinfglas „Oberram⸗ 
ftädter Straße” und von letzterem Punkt bis nad Eberſtadt 
„Weinweg“ führt und von Oſten nach Weiten zieht. Die 
legte Fortififation, welche den Namen „Schwedenſchanze“ 
führt, wird auch von dem Oberramſtädter Weg von der nörd— 
lihen Seite berührt. Alle liegen auf der rechten Geite der 
Dieburger Straße nad Eberftabt, zwei ganz hart daran und 
die dritte mittlere ungefähr 60 Schritte abwärts. 

Als ich fpäter nicht weit von der erjten, ungefähr 50 
Schritte, eine Schneife aufführen ließ, wurden drei Schlüffel 
mit einem ftarfen Kettchen zufammengehängt gefunden, wo— 
von der eine jedoch jo verwittert ift, daß nur noch der obere 
King (Griff) vorhanden ift, die beiden andern aber groß 
und ftarf, zeigten die Arbeit des -1Tten Jahrhunderts. Ein 
fait ähnliher Schlüffel befand fih noch in der Verwahrung 
meiner Mutter, welche damals 82 Jahre alt war. Dieſe hat 
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ihn von einer alten Bafe, welche vor 45 Jahren in einem 
Alter von 84 Jahren geftorben ift, erhalten, welche von dieſer 
gehört hat, daß fie denfelben von ihren Eltern erhalten und 
diefe ihn von ihren Großeltern 2c. geerbt hätten. Die Zeit, 
welche fih durch Zurüdzählen herausftellt, fällt gerade in 
den 3Ojährigen Krieg. Die bei der erften Schanze gefun- 
denen Schlüffel, gleichfalls jest in der Sammlung des Ber- 
eins, dürften wohl zur Verſchließung militärischer Effecten 
gedient haben; auch fand ich dafelbft ein viel verwittertes 
altes Hufeifen 1’, Fuß tief in der Erbe, von defien Nägeln 
noch einige bie außerordentliche Kopfdicke von einer ftarfen 
Haffelnuß zeigen. 

Da dieſe Fortififationen an einer und derjelben Straße, 
in der Richtung von Dften nah Weften liegen, fo möchten 
fie wohl ihr Entftehen vor dem Mebergang Guftav Adolfs, 
Königs von Schweden, über ven Rhein erhalten haben. Ge 
wiß würde man bis an den Lebergangspunft, wenn nicht 
außerhalb des Waldes der Pflug dergleihen Werfe geebnet 
hätte, deren mehrere finden. 

Die Dieburger Straße war alfo ſchon zu der Zeit der 
römijchen Nievderlaffung eine Hauptitraße; fie war folche aber 
auch zur Zeit des dreißigjährigen Krieges, eine Anlage, durch 
“ welche der Rhein mit dem Main und die Bergitraße mit der 
Mainftraße (Speffartftraße 20.) verbunden worden ift, bie 
Heerftraße Guftav Adolfs nad dem Rhein, und daraus ließe 
fih wohl auf die trefflihen ftrategiichen Kenntniffe der Rö— 
mer jchließen, da auh in der Folgezeit jo ausgezeichnete 
Feldherrn dem Zug ihrer früheren Anlagen folgten. 


> 
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IVII. 
Beiträge 


zur 
Geſchichte erloſchener adeliger Familien. 
Vom 


Hofrath Wagner zu Roßdorf. 


(Fortſetzung; ſ. oben S. 51.) 


a. Bon Burkhardöfelden. 


Dieſe Familie, welche ſich nach dem 2 Stunden öſtlich 
von Gießen entfernten Dorfe Burkhardsfelden benannte, war 
nicht mit Unwahrſcheinlichkeit eine Linie der von Buſeck. Mit 
dem Kloſter Arnsburg war ſie wegen des Zehnten 
zu Burkhardsfelden in einen Streit verwickelt, 


Jutta von Burkhardsfelden kommt 1305 als 
Magiſtra des Kloſters Wirberg vor.) Das 
Wappen iſt das nebenſtehende. 








) Stammfolge: 


Werner, 1210, "Heinrich, 1210, 
"Rudolph, Ritter, 1238, 1240 } vor 1259. 
Bench U — — — — — — 
Ditmar, Rudolph, F vor 1287. Hiltwin, Eckhard, 


1261, 1267. Seine Wittwe war 1312 Nitter, 1281, 1281, 1287, 
die Gattin Adolphs ges 1287, 1293. 
nannt Baht von Leih⸗ 
geitern. 


— — — —— 

Dammo, Rus *Conrad, Muprecht, Jutta, *Herdan, 
Nitter, dolph, Antoniter Antoniter Magiftra 1309. ux 
1287,1295, 1287, zu Grün- zu Grün: zu Wir: Mathilde. 
1381, 128, 1312. berg, 1298. berg, 1298, berg, 1305. 1309. 
3 


"Hiltwin, Wäppner, 1340, 1347, 1352. 
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(1210. Ohne Tag). Wernerus de Burchardesuel- 
den, Zeuge: Abt M(efried) zu Arnsburg beurfundet, daß Hart- 
rad II. von Mehrenberg fein Gut zu Großholzheim?) an 
feine Kirche verfauft, und darauf verzichtet habe. Baur, Arnsb. 
Ur. 3, Nr. 4. 

(1210. Ohne Tag). Heinricus de Burcardeswelde, 
conversus, Zeuge: Abt Melefried) zu Arnsburg vertaufht 
2 Gütchen zu Golnhaufen, zinsbar den Kapellen in Obergilf 
und Rovdenfceit?), gegen ein Gut zu Obergill. Baur, Arnsb. 
Ur. 3—4, Nr. 5. 

(lim 1210). Frater Heinricus de Burchardesuel- 
den, Zeuge: Abt Mefried zu Arnsburg erfauft von Dammo 
genannt Harloppo von Altenbufek 2 Manjen zu Burfharbs- 
felden. Baur, Arnsb. Urk. 5, Nr. 7. 

(1238. Im Octbr.). Das Klofter Arnsburg und Ru- 
dolfus miles de Burchardisfelden jcließen einen Vers - 
gleih wegen vielfacher Unbilden, die Legterer dem Erjteren 
zu Hunclenrode und Heimenrode ?) zugefügt hat an dem Zehnten 
des Klofterd Hof vor dem Kichhofe, wegen des Forftes, des 
Patronatrehts der Kapelle, eines von dem Nitter erbauten 
Haufes hinter derfelben, welches er wieder abbrechen fol zc. 
mense Oct. Baur, Arnsb. Urf. 15— 17, Nr. 27. 

(1240. 12. März). Die Richter zu Mainz erkennen in 
dem Streite, weldhen das Klofter Arnsburg und Rudolfus 
de Burchardisveldin, miles, mit einander haben, dahin, 


2) Ein Holzbeim liegt zumächft bei Grüningen, Gambach und Eber- 
ftadt, In einer Urk. von 1276 fommen minor et major Holzheim , 
in Verbindung mit Grüningen, fowie in einer von 1287 minor et ma- 
jor Holzheim necnon et Eberstat vor. Baur, Arnsb, Urk. Nr. 153 u. 218, 

2) Obergill möchte nunmehr Hofgill ſeyn, weil diefes oberhalb Dorfgill 
liegt. Den Namen „Rotber Schütt” führt eine Peine Anhöhe nord— 
dftlih von Lich; 1265 fommt das Dorf (villa) Rodenſcheit vor, und 
1287 werden Rodinfcelt und Wetterfelden genannt. 

*) Diefe Orte, die fonft nicht weiter vorfommen, mögen in der Nähe 
von Burkhardöfelden gelegen haben. 
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daß Erfteres die Novalien zu Burfhardsfelden gerubiglich be- 
figen folle. Fer. Il. post Reminiscere. Baur, Arnsb. Urf, 19, 
Nr. 29. 

(1259. Im Mai) Die Stadt Grünberg beurfundet 
einen Enticheid zwifchen dem Klofter Arnsburg und den Söhnen 
Rudolphi militis de Burchardesfelden, wegen bes 
Zehnten der Arnsburger Höfe, zu Burfhardsfelden. Mense 
majo. Baur, Arnsb. Urk. 55—56, Nr. 83. 

(1261. 12. Juli). Die mainzer Richter geben ein Ur 
theil in den Streitigfeiten, welche zwiſchen dem Klofter Arns- 
burg und Dimarus de Burkardesuelden und deſſen 
Brüdern, wegen des Zehnten zu Burkhardsfelden, ftatt haben, 
IV. Id. Iul. Baur, Arnsb. Urk. 60-61, Nr. 9. 

(1267. 19. San.). Ditmarus de Burchartisfeldin, 
Zeuge: Frievrih und Hartrad von Galdmund, Söhne weil, 
Friedrihs, Ritters, und ihre Mutter Bertha verzichten auf 
die Güter zu Selheim“), die fie von Edarb von Selheim zu 
Lehen haben, und welche diefer an den deutſchen Orden zu 
Marburg verkauft hat. XIV kl. Febr. Franff. Gopialb., Urk. 
Ar. 270, 

(1281. 15. Suli). Hiltwinus de Burcarsvelde, 
miles, Eckardus de Burcartsvelde, Zeugen: Ulrich, 
Sohn weil, Gerlahs von.Merlau, Vogts, und des genannten 
Gerlahs Töchter Adelheid und Sara, verzichten gegen den 
deutihen Orden zu Marburg auf Güter zu Lamprechtishuſen ). 
Id. Iulii. Frankf. Copialb., Urk. Nr. 70, 
| (1287.25. April). Hiltwinus etEckehardus fratres 
de Burchardesuelden, Tammo et Rudolfus, fili quon- 
dam Rudolfi, ihres Bruders, begeben ſich Zeit ihres Lebens 
des Zehntrechts in des Klofterd Hof zu Burfharbsfelden von 


>) Groß: und Kleinfelbeim, Dörfer, liegen in der Nähe von Kirchhain, 
und nach ihnen benannte fi eine adelige Familie. 

*) Lamprehtishufen lag in der Nähe von Amöneburg, zu deſſen Kirchen: 
gebiete es gehörte. 
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Pferden, Kühen, Schaafen, Ziegen, Schweinen, Gänfen, 
Enten, Bienen und allen Früchten, mit dem Beding, daß 
des Klofters Verwalter ihnen jährlih 6 Pfund Pfennige ent- 
richte. Die Marci. Baur, Arnsb. Urk. 142—43, Nr. 211. 

(1293. Ohne Tag). Hiltwinus de Burkardesfel- 
den, miles , Zeuge: Werner von Bellersheim, genannt Groppe, 
Ritter, trifft mit dem Klofter Schiffenberg einen Taufch über 
Güter zu Milbah und einen Wingert zu Obernhofen ”). Darmft. 
Archiv, Obbornhofen. 

(1295. 13. Sul). Dammo de Burchartsfelden, 
Zeuge: Aebtiffin Lutgardi8 und der Convent zu Wetter?) 
ftellen eine Bewilligungssllrfunde über ihre Vogtei zu Lich 
aus. Die Margarethe Virg. Darmſt. Archiv, Abfchr. 

(1298. 28. April). Friedrich, genannt Knibo, Proku— 
rator des Antoniter-Hauſes zu Grünberg, Dominus Rupertus 
et Dominus Gonradus de Burchardisuelden und andere 
Brüder beurfunden, daß fie ihre Aeder zu Ittenshaufen ®) 
an das Klofter Wirberg gegen gewiffe Wiefen und Aeder zu 
Haarbach vertaufcht haben. IV kl maij. Darmft. Archiv, Haar- 
bach; Siegel ab. 

(1305. 1. Dechr.). Johann von Queckborn und ſeine 
Gattin Alheydis verkaufen an die Magiſtra IJutta dicta de 
Borgardesvelde und den Convent des Kloſters Wirberg, 
ihre Güter zu Wetterfeld. Kl. Dec. Darmſt. Archiv, Wetterfeld. 

(1309. 16. $ebr.). Herdanus et Methyldis con- 
juges de Burkartisfeldin verfaufen ihr Haus zu Lich 
an das Klofter Arnsburg. Invocavit., Arnsb. Archiv, Lich, Nr. 8. 

(1312. 13, Septbr.). Adulfus dictus Fasult de Leykes- 
tern und feine Gattin Elysabet verfaufen an die Meifterin 
und den Gonvent zu Schiffenberg 2 Wiefen zu Burfharbsfel- 


’) Vermuthlich Melbach, in defjen Näbe Obbornhofen Tiegt. 
) Wetter, Städtchen, 3 Stunden nordweftlih von Marburg gelegen. 
) Ittenshaufen, nun Ettingshaufen, Liegt norddſtlich von Lich. 
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den, um 6 Mark Pfennige, wozu der Sohn der vorgenannten 
Elysabet, Rudulfus de Burghartysfelden, ſeinen 
Willen gegeben hat. Vigil. exaltat. crucis. Darmſt. Archiv, 
Burfharbsfelven.'°) 

(1321. 9. März). Damo de Burgharthfeldin, 
miles , Zeuge: Das Klofter Arnsburg und Ulrich IL von Hanau 
ihließen eine Webereinfunft wegen des Hofes zu Ennifeim 
und des Hofes Ryderin !"). Fer. I. post Invocavit. Darmft. 
Archiv, Kindlinger, Abſchr. 

(1322, 29, Rov.). Abt Gerlach zu Arnsburg, der Prieſter 
Wernher zu Mufchenheim und Dammo miles de Bur- 
kardesfelden ftellen eine Urkunde aus über die Jurisdiktion 
zu Ofriftel ’®). Vigil. Andree. Arnsb. Archiv, Ofriftel, Nr. 13. 

(1324. 23. Juni). Werner, Pleban zu Muſchenheim, 
Conrad zu Birflar und Wernher von Mujchenheim, Gebrüper, 
Dammo von Burfhardsfelden, alle Ritter, bezeugen, die 
beiven eingerüdten Urkunden von 1275 und 1283 gejehen 
und leſen gehört zu haben. Vigil. Johannis bapt. Darmit. 
Archiv, Griedel, mit Dammo’s Siegel, welches das obige ift. 

(4340. 19. Dechr.). Hiltwin (von Burkhardsfelden ?), 
Waͤppner, verzichtet auf alle Anfprüche, die er auf den arns⸗ 
burger Hof zu Reisfichen. und die Steinwiefe zu Burkhards⸗ 
felden gemadt hat. Fer. II. ante Thom. Arnsb. Archiv, 
Burfhardsfelden, Nr. 12. (Repert.). 

(1347. 7. Dct.). Die Grafen Johann und Bernhard 
von Solms beurfunden, daß Hiltwin von Wetterfeld, 
genannt von Burfhardsfelden, an den Hof des Klofters 


») Diefe Urkunde macht es wahrfcheinlih, daß Rudolph aus einer zweiten 
Ehe, und der Elifabethe leibliher Sohn war, indem doch fonft deſſen 
Bruder Dammo auch feinen Willen zum Verkaufe hätte geben müſſen. 

*ı), Ennikeim, Enkheim, liegt bei Bergen unweit Frankfurt, Ryderin 
tft vielleicht der Röder (Bayeröroder:) Hof zwifchen Marklöbel und 
Oſtheim, vielleicht auch der Niederbof, Y%, St. öſtlich von Frankfurt. 

2) Okriftel, Pfarrdorf, im nafj. Amt Hoͤchſt. 

Archiv d. hiſt. Vereins, 6. Bd. 2. H. 20 
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Arnsburg zu Reiskirchen und die Steinwieſe zu Burkhards⸗ 
felden feine Anſpruͤche habe. Dom. post octav. Michael. Arnsb. 
Archiv, Burfhardsfelden, Nr. 13. (Repert.). 

(1352. 21. März). Hiltwin von Wertorf, ge- 
nannt von Burfhardsfelvden, verzichtet auf alle Anfprüche, 
welche er an das Kloſter Arnsburg gehabt hat. MI. kl. Apr. 
Arnsb. Archiv, Burkhardsfelden, Nr. 15. (Repert.) '*) 


bh. von Engelhauſen. 

Engelhaufen, wohl nur ein Hof, der frühe ausgegangen 
feyn mag, lag wahrfcheinlich in der Gegend von Freienjeen 
oder Laubach.!“) Nach dem Wappen fann es 
faum einem Zweifel unterliegen, daß die von! 
Engelhaufen (deren Wappen ift das neben- \ 
ftehbende), Queckborn, Saſſen, Winphaufen, \ 
Im Hof (de Curie), Marburg zum Paradies 
und Mardorf einen gemeinſchaftlichen Stamm- 
vater gehabt haben. Mit den von Saffen ſtanden die von 
Engelhaufen in Ganerbichaft, jowie fie mit den von Wind- 
haufen wieder Lehenäherren derjelben waren. Bon Heſſen 
hatten fie ein Burglehen, vermuthlih auf Grünberg, und 
Güter und Gefälle bejaffen fie insbeſondere zu Lardenbach, 
Grünberg, Hungen und Hindernah, die fie aber verfauft 





.') Es kann um fo weniger einem Zweifel unterliegen, daß diefer Hilts 
win bierher gehört, als diefer Name fchon in den Jahren 1281—98 
vorfommt, alfo der Ramilie eigen war, und die Sache felbit in Ber 
ziebung zu diefer Familie ſtehet. Hiltwin hatte feinen Sig zu Wetters 
felden, dann zu MWerdorf, welch legterer Ort im Kreife Weplar, an 
der Dill und zunächſt bei Aßlar liegt. 

) Im Jahr 1340 gehörten zur Burg Laubach die Dörfer und Gerichte: 
Obern-Laupach, Engelbufen, Lartenbach, Flemfingen, Stechufin, 
Defelödorf, Aryenfebin &. f. Scriba, Reg. Nr. 1326. Im Grin: 
berger Saalbuch von 1591, fowie in einer Urfunde von 1596 fommt 
ber Name Engelbaufen, Engelbäufer Schlag und Engelbäufer Berg 
und Landwehr Engelbaufen vor. Heſſ. Archiv, V. Art. IV. 485. 


— 301 — 


haben, Gathatine von Engelhaufen fommt 1381— 1417 ale 
Aebtiſſin zu Blankenau vor.'?) 

(1315. 4. Nov... Wenzelo miles de Engelhusin,. 
Blutsvervandter, Siegler: Arnold von Windhauſen, Wäppner, 
und die übrigen Miterben der Vogtei zu Winnerod und Reis 
kirchen beurfunden einen Vergleih mit dem Klofter Arnsburg, 
wegen Güter, die zur genannten Vogtei gehören. Fer. II 
post omnium sanct. Arnsb. Archiv, Reisfirhen, Nr. 2.'% 

(4316, 21. März). Wernherus de Engenhusen, 
miles et castrensis, bezeugt, die Urkunde vom Jahr 1275, 
nah welcher Gertrudis, Wittwe Gumperts de Curia in Amöne- 
burg, Ritters, einen Güterverfauf an das Klofter Arnsburg 
gemacht Bat, geiehen zu haben. Benevictus Abbas. Arnsb. 
Arhiv, Dorfgil, Nr. 3. a. b. c. 

(1316, 11. Juni). Wernherus miles de Engeln- 
husen entſcheidet als erwählter Schiedsrichter zwiſchen dem 
Klofter Wirberg und dem Priefter Conrad Rudeler 1c., über 
Güter zu Quedbom. Die Barnabe.. Darmſt. Archiv, One 
born. *”) 

(1317.28. Oft.). Wenzelo de Engelnhusen, miles, 
Zeuge: Wernher, genannt von Felda, Wäppner, belehnt 
Fredebert von Saſſen mit dem Zehnten zu Helpershain. Die 
Symonis et Jude. Senckenberg, Sel. jur. V, 524—525. 


) Stammfolge. 


Wernher 1316. "Menzel 1315, 1317, 1323, 1334, 1325: 
ux. Kunzela, Tochter Diethers von Grüns 
berg, 1385. 


-. —4 -— 
* -..-- € * — 


m — — 7— 
Johann Wernher Otto 1345— 69. Nikolaus 1355 } 183782. 
1364. vor 1400. ux.Lyſe 1365. ux, Dttilie 1365— 72, 


en REES mi — 
Johann Eliſabeth 1387, *Catharine Wenzel, Oswald 1372 - 1416. 
1387. 1400. Aebtiſſin zu 1375 der 

Blankenau Aelteſte. 

1381 - 1417. 


) Es hängt nicht das Siegel Wenzelo's an, ſondern eins mit der Im: 
fhrift: $. Wernheri de Q'veppurnen. 

) Wernher von Engelhaufen ift zwar als Siegler genannt, das Siegel 
bat aber die Umſchrift: S. Wernheri de Qveppurnen. 


20* 
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(1323. 26. Mai.) Wenzelo de Engilnhusen, 
miles, Zeuge: Hermann, genannt Wize und feine, Gattin 
Diendrudis zu Niederlangeyte übergeben ihren Hof zu Ober: 
langeyte dem Klofter Wirberg. VII kl. Jun. Darmft, Archiv, 
Abſchr. (MWirberger Urfunden).'*) 

(1324. 12. Juli). Wenzelvon Engelnhufen, Bürge: 
In einer zwiſchen Landgraf Otto von Heſſen und Erzbifchof 
Mathias von Mainz fehiensrichterlich entichiedenen Streitſache, 
werben von Seiten des Erfteren benannte 10 Bürgen geftellt. 
St. Margarethen-Abend. Guden, Cod. IU. 219—21. 

(1324. 22. Aug). Wenzelo von Englenhujfen, 
Ritter ꝛxc. beurfunden, daß das Antoniterftift zu Grünberg 
feine Gerechtigfeiten an dem Dorfe Brunigeshain (Breunges- 
hain) an die Antoniter zu Roßdorf!“) und Ulrih IL von 
Hanau verfauft habe. Fer. IV. ante Bartholomei. Hanau- 
Münzenberg. Landesbeichr., 133. 

(1325. 1. April). Nikolaus von Grünberg (von der 
Erawe?), Pleban zu Weslar, fihenft der dafigen Kirche 
3 Marf von feinen ererbten Gütern zu Rycolvisfirchen, 
Buren (Reiskichen, Beuern) und Londorf, auf welche Wen- 
zelo von Engilhuſen, Ritter, für fih und feine Gattin 
Kunzela, Tochter Theodors (Dierhers), veritorbenen Bru— 
ders des Schenfgebers, und Nikolaus, den Bruder feiner 
Gattin Kunzela, Berzicht leiftet. Kl. Aprilis. Guden, Cod. 
V. 162—64. 

(1345. 10, Nov). Johann von Gymannshauſen 2°) 
verfauft an Friedrich Riedefel, Ritter, und Ottin v. Engiln- 
bufen, als Pflegern des Engelaltars der Pfarrkirche zu Grün 
berg 3 Mitr. Korngülte. Vigil. Martini. Glaſer, Grünberg, 
216—18. 


**) Niederlangeyte, nun Langd; Oberlangeyte, Oberlangd, ift ausgegangen. 

) Roßdorf, Dorf, liegt 1'/, Stunde nördlich von Hanau. 

0) Girmeshaufen im Gericht Laubach, das 1374 ald Dorf, 1503 aber 
als Wüſtung vorkommt. 
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(1354. 10. Febr.). Otto von Engilhußen, Ritter, 
Siegler » Friedrich Riedeſel, Ritter, vertaufht an das Klofter 
Wirberg jein Gut zu Oppenrod gegen das Gut zu Flenfungen. 
Scolastica Virg. Darmft. Arhiv, Oppenrod; mit Otto's Siegel. 

(1355. 29. Jan.). Elas von Engelhußen und Hein- 
rih von Colnhußen, Wäppner, enticheiden zwifchen Eberhard 
Niedefel, Wäppner, und dem Klofter Arnsburg, wegen des 
durch des Letzteren Hof zu Burfhardsfelven fließenden Waffers. 
Fer. V. ante Purificat. Marie. Wends Nachlaß, lit. B. 

(1355. 25. Nov.). Otto von Engelnhujen, Ritter, 
Zeuge: Volpracht von den Saflen, Bürger zu Grünberg, 
verfauft fein Drittheil der ihm von feinem Vater auferftorbenen. 
Lehen im Gericht Bobenhaufen an feinen Bruder Claus, 
Schöffen zu Grünberg. Die Katherine. Darmſt. Archiv, 
Bobenhaufen. 

(1360. Ohne Tag). Otto von Engelhaufen, Ritter, 
verzichtet auf Amt, Hof, Gut und Befferung zu Beffingen und 
Haufen. Braunfeljer Repert. Nr. 156.°') 

(1364. 3. Febr). Dtto und Clas von Engeln- 
huſin, Gebrüder, Zeugen: Graft Rode, Ritter, Amtmann 
zu Grünberg, und Volpracht von den Saflen, Schöffe da- 
felbft, beurfunvden in den Streitigfeiten des Bürgers zu Grün— 
berg genannt Glawes von Wyzenhein (MWeifartshain) mit dem 
Klofter Wirberg, wegen eines Waldes, die Ausjagen der Ge 
nannten. Die Blasii. Darmft. Archiv, Reinhardshain. 

(1364. Ende Juni). Henne von Engelhaufen ıc. 
erflären fih in dem Gtreite Philipps VI. von Falfenftein, 
des Welteften, mit dem Erzbifchof Cuno von Trier, Ulrich IIL 
von Hanau, Conrad von Trimberg und den Städten Franf: 


”) Ober⸗ und Niederbeffingen; Haufen, wornac noch jego die Häuſer 
Wiefen benannt werden, lag zwifchen Niederbefjingen und Langsdorf, 
Noch wird die Stelle im Wald angegeben, we das „Häufer Gericht” 
gebegt wurde. Bgl. Heſſ. Archiv V, Art. XI. S. 84—85, 
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furt, Friedberg, Wetzlar und Gelnhaufen, ald Feinde ver 
letzteren Barthei. Fer....... Petri et Pauli. Xeröner, Chronica, 
N. 325—26.*?) 

(1364. 15. Juli). Dtto von Engelnhuſen, Ritter, 
Zeuge: Volpracht von den Saſſen, Schöffe zu Grünberg, 
verkauft den Kirchſatz zu Bobenhaujen I. und den Zehnten 
dajelbft und den benannten Orten, an feinen Bruder Glas, 
Schöffen zu Grünberg. Divis. apl. Darmft. Archiv, Bobenhaufen, 

(1364; 6. Dee). Claus von Engilhuſen, Burg 
mann, GSiegler: Gerwig, Hinge, Conge von Bobenhaufen, 
Gebrüder, und Dymar ſchwören dem Landgrafen Urfehde. 
Fer. VI. ante Lucie virg. Glaſer, Grünberg, 203—A. 

(1365. 24. Juni). Claus von Engelhaufen, Wäppner, 
und feine Gattin Tylge verfaufen mit Willen feines Bruders 
Dtto von Engelhaufen, Ritters, und deſſen Gattin Lyſe 
etlihe Zinfen zu Laubah und Hinvdernah??) an das Kloſter 
Haina. Die Johannis bapt. Darmſt. Archiv, Hofpitaljachen, 
Kl. Haina, Ausz.; Ziegenh. Repert. lit. D. 3—4, Nr. 10. 

(1366. 1. Jan.). Clas von Engelhufen, Mäppner, 
Siegler: Edard Lartenbad verkauft 1 Mitr. Korngülte zu 
Sreienfeen, Die circumeis. dni. Darmft. Archiv; Freienfeen; 
Siegel ab. 

(1366. 25. Jan.). Otto von Engelnhufen, Ritter, 
Zeuge: Andreas zum Sterrin, Bürger zu Grünberg, ver 
fauft 1 Mark Pfenniggülte zu Grünberg an das Klofter Wir- 
berg. Convers. Pauli. Darmft. Arhiv, Grünberg A. 

(1366. 5. Bebr.). Clays von Engelnhauien, Wäpp- 
ner , und feine Gattin Dylge verfaufen 6 Schillinge Pfennige, 
f Mefte Olei's, 1 Gans, 1 Huhn und 1 Faftnahtshuhn, 
jährlicher Gülte, auf einem Gut zu Lardenbach, an das Kloſter 


*) Die Deranlafjung zu dieſem Streite iſt a nicht befannt; im 
Auli 1366 kam es zum Frieden. 

22) Dber: und Niederbinderna kommen 1840 vor, von denen das eine 
vielleicht das heutige Zuheiden iſt. 
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Wirberg, um die empfangene Summe. Die Agate Virg. 
Darmft. Archiv, Lardenbach; mit Engelhaufens Siegel. 

(1369. Ohne Tag). Otto von Engelhaufen, Ritter, 
und fein Bruder Claus, Wäppner, verkaufen eine Gülte 
zu Lampach (Laubach?) an Peter Sturzefoppen. Darmſt. 
Archiv, Hofpitalfahen, EI. Haina; Ziegenh. Repert. lit. D. 17, 
Nr. 68. 

(1370, 18. März). Claus von Engelnhufin, Siege 
ler: Mengos Guldin von Amene und fein Bruder Erwin 
Guldin, Evelfnecht, verpfänden ihren Antheil an dem Zehnten 
im Bobenhäufer Gericht an ihren Ganerben Claus von Saffen, 
Schöffen zu Grünberg. Fer. II. post Oculi. Glaſer, Grün 
berg, 206—8; Retter, I. 20—22. 

(I372. 9. Juni). Thilge, Wittwe Claus von Engels 
bufen, und ihr Sohn Oswald von Engelnhujen ver 
pfänden 2 Mltr. Korngülte ıc. auf ihren Gütern zu Grün: 
berg, an Lotz Kalwen, Bürger zu Grünberg, um 36 Gulden. 
Die Primi et Feliciani. Darmft. Arhiv, Grünberg A. 

(1375. 9. Febr.). Wenzel von Engelnhufen, ber 
Neltefte, Siegler: Claus von Saffen beurfundet in den Streitig- 
feiten mit Kunz Schaufuß und deſſen Gefellen, die von den 
Herren von Huffelden den Zehnten zu Laubach hatten, die 
Ausfagen der Genannten wegen der zehntbaren Güterftüden. 
Freit, nach Frauentag purificat. Darmft, Archiv, Grünberg, 
A. Siegel ab. Ä ze 

(1375. 18. Febr.). Wenzel von Engelnhufen, der 
Aelteſte, Siegler: Wigand Kappus verpfändet eine Güte zu 

Laubah an Luge Halen zu Grünberg. : Dom. Circumde- 
derunt. Darmft. Archiv, Laubah; mit Wenzels Siegel, ift 
das obige. 

(1381. Ohne Tag). Eatharine von Engelhaufen 
fommt als Aebtiffin zu Blanfenau vor, fo wie noch 1387, 
1393,; 1417. Schannat, Dioec. fuld., 166.**) 

22) Blankenau liegt zwifchen Fulda und Gerbftein. 
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(1387. 22. April. Henne von Engelhbaufen, Leis, 
jeine Schwefter, und Irmengard verkaufen ihren Wiefengarten 
zu Hungen, auf dem Graben bei der Pforte gelegen, an ben 
dafigen Paſtor. Mont n. M.. dom. (misericordia dni?). 
Aus einem Arnsb. Repert. 


(1400.8. Mai). Life, Tochter weil. Wernhers von 
Engelbaufen, verzichtet für fih und ihre Erben auf einen 
Wiefengarten zu Hungen. Samft. nad Ma. dom, (Miseri- 
cordia dni?). Aus einem Arnsb. Repert. 


(1414. Ohne Tag). Landgraf Ludwig 1. von Heffen 
giebt dem Oswald von Engelnhaufen zu Burglehen 
6 Pfund Geldes aus der Landbeed zu Grünberg, und zu 
Mannlehen den Zehnten zu Quedborn, Ziegenh, Repert. lit. K. 


(1416. Ohne Tag). Ludwig von Saffen verpfändet mit 
Iehensherrliher Einwilligung Frievrihs von Windhaufen und 
mit Willen des Ganerben Oswald von Engelhaufen, 
den halben Zehnten zu Lauter und das Drittheil des halben 
Zehntens zu Quedborn, Ayrmann, de Familia de Sassen, 11. 


(1416. 7. Juni), Oswald von Engelnhaufen und 
Friedrich von Windhaufen bemannlehen Fredebracht von Saffen 
und „Griethen fine gelobethe virdruthe Juncfrauwen“ und deren 
Erben, Söhne und Töchter, mit dem halben Zehnten zu Queck⸗ 
born, dem Zehnten zu Luternbach bei Rupertsburg, dem Zehnten 
zu Lauter, der Wieſe zu St. Beter,??) einem Garten und 
4 Tornos Geldes auf einem Garten und anderen Lehen, die 
fein Vater und Elternpater gehabt haben. Die Penthecosten. 
Ruchenbeder, Anal. Hass, VII. 108—9. 


8) Quternbach kommt 1340 vor, zu welcher Zeit daffelbe zur Burg Lau—⸗ 
bady gehörte; ein Hofpital lag bei Grünberg, an der Straße nad) 
Friedberg, mit welchem die Et. Petersfapelle verbunden war. „Pro- 
cul ab urbe in valle, ubi sunt tot fontium scaturigines, insigne 
templum habuit Grunberga S. Petro sacrum, unde nomen illud der 
Meter: Weg remansit.* Kuchenbeder, Anal. Hass. VII. 75. 
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(1421. 11. Juli). Henne und Gottfried von Gonters⸗ 
fichen, genannt Strebefog, Gebrüder, genehmigen das Seel- 
gereve, welches ihr Oheim Henne von Engelnhaufen, 
ihre Mutter und die Gattin des genannten Oheims, und 
darnah Frau Barbe, Meifterin des Kloſters Wirberg, denen 
Gott Genade, für ihrer Altvordern Seelen, zu Gunften des 
Kloſters Wirberg, geftiftet haben. Fer. VI. ante Margarethe 
virg. Darmft. Archiv, Duedborn. 


c. von Girzenbain. 

Diefe Familie,?*) welche fih nach dem 2 St. jüdöftlid von 
Nidda gelegenen Pfarrdorfe Hirzgenhain benannte, und das 
nebenftehenne Wappen führte, welches als ein 
redendes angefehen werden muß, bejaß Güter 
zu Reinharvshain, Bohl- und Ebergöns, Oppen- 
rod, Schröck, Breidenborn, Erbenhaufen, Hom- 
berg, Michelbach, Atzbach, Bauerbach, Holzhaufen, 
Frohnhauſen, Weiboldshauſen, Dammshauſen, 
Hirzenhain, Goͤnnern, Leidenhofen, Marburg, Schoͤnſtadt, 
Altenbuſeck, von denen ſie die zu Reinhardshain an das 
Kloſter Wirberg vertauſcht, die zu Pohl- und Ebergöns an 





20) Stammfolge. 
Werner, 1272, 


Ar „nn unse —7—— 
Mengoz 1315-35. Werner, Edel: 
ux. Jutte, 1318. knecht, 1335. 
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Werner, Amtmann Werner, Prie⸗ ee lan. MN. an Milch: 
zu Homberg, fter zu Siben» fnecht, 1357, ling v. Schön 
1350-58, ftadt, 1358, 1358. ftadt 1357. 


EEE — — mau O—— 
Peter, Com: Albrecht, Gunzel?an Ruprecht 135874 Meter, Ritter, 
thur, 1381 1372 bis Hennev. Mer: ux. Adelheide 1369. 1363, 1379, 

bis 1383, 1382, lau 1372. 
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Meter, Edel: Werner, 1414 + Adolph, "Bigand Fvor 
fnecht, 1414. um1435ux. 1414 bie 1398 
Adelheid 1425. 1449. 
Adolph 1466 ux. 


Demute, 1466, 
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den deutichen Orben au Marburg und die zu Altenbuſeck an 
Gernand von Bufed verfauft hat. An Lehen befaß fie ver 
fhiedene von Heffen, die zum Theil aufgetragen waren, und 
wovon nachher ein Theil an die Familie von Habel gefommen 
ift; ein aufgetragenes Lehen bejaß fie auch von der Stadt 
Frankfurt, ferner ein Lehen erft von Eppenftein, dann von 
Mainz und ein weiteres von Fulda. Die von Hirzenhain 
waren namentlih Burgmänner zu Homberg, Werner war 
(1353) Amtmann zu Homberg, ein anderer Werner (1358) 
Priefter im Klofter Ilbenftadt, und Peter (1381I—83) Comthur 
an Sacfenhaufen. 

(1372. 11. Mär). Wernherus de Hirtinhain, 
Zeuge: Friedrich von Langenftein, Ritter, verkauft feine Güter 
zu Langenftein, Berchmanshaufen und Heimersdorf an den 
deutichen Orden zu Marburg. V Id. marcii. Frankf. Eopialb. 
Urk. Nr. 201,2”) 

(1315. 27. März). Mengozvon Hirzenhain, Wäpp- 
ner, Zeuge: Johann und Berthous von Ehringshaufen, Ger 
brüder, verzichten auf 2 Pfennige, womit fte zu Langenhain 
bei Ehringshaufen, zu Hohingen und Hale bei Ehringshaufen 
vom deutjchen Orden zu Marburg belehnt waren. VI kl. Apr. ° 
Frankf. Copialb. Urk. Nr. 820.2°) 

(1318. 27. Febr.). Mengotus de Hyrzenhayn, ar- 
miger, und feine Gattin Jotte vertaufchen ihre Güter zu 
Reinhardshain an das Klofter Wirberg gegen  deffen Güter 
zu MWelterthufen. Fer. I post Exurge. Darmft. Arhiv, Rein 
hardshain, mit dem Siegel der Stadt Homberg.?”) 


27) Langenftein liegt %/, St. von Kirchhain und 1 St, von Amöneburg ; 
die beiden andern Orte, die zum —— — von Amdne⸗ 
burg gebhörten, mögen ausgegangen fein. 

29) Rangenhain, TER: Hale oder Hofe bel Chriageharſen, ra aus⸗ 
gegangen. 

») Reinhards hain liegt 1 St. nordweſtlich von Grünberg ; Welterthufen, 
num der Hof Wälvdershaufen, it % St. füdweftlih von Homberg 
entfernt, 
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(1335. 23. Juli). Mengoz und Werner von Hir- 
zenhain, Edelknechte, Zeugen: Die Benannten verzichten 
gegen den deutihen Orden zu Marburg auf das Eigenthum 
des Waldes zu Heymirshufen.) Sonnt. vor: St, Jacobs: 
tag, Apoft. Frankf. Copialb. Urk. Nr. 802. 

(1350. 12. März). Werner von Hirzenhain, Burg 
mann, Zeuge: Henne Schaufuß, Schultheiß zu Homberg, 
ſetzt Heinrih von Ehringshaufen, Knappen, wegen einer 
Forderung defielben von 186 fl. an Henne von Linfingen, als 
Eigenthümer in den Hof au Oppertshaufen ?') ein. Freit. nach 
Letare. Kuchenbecker, Anal. Hass. II, 100—1. 

(1353. 27. März). Werner von Hirzenhain, Amts 
mann zu Homberg, Siegler: Burkhard von Holzhaufen, Knappe, 
verpfändet fein Gut zu Deckinbach??) an das Klofter Hach— 
born. Fer. post pasche. Darmſt. Arhiv, Deckenbach; (das 
Siegel ift das obige). 

(1357. 16. Juli). Peter von Hirzenhain, Wäpps 
ner, giebt Zeugniß, daß Heinrich Habirmaß und feine Gattin 
Belud auf einen Ader zu Langenhain, den fie an den deuts 
fhen Orden zu Marburg verkauft, verzichtet haben. rast. 
divis. apl.. Frankf. Gopialb. Urk. Nr, 205. 

(1357. 24, Juli) Beter von Hirzenhain befiegelt 
die Beurkundung feines Neffen Konrad Mildling von Schön» 
ftadt, Ritters, und defien Sohnes Johann, welche 6 Mltr. 
Korns aus ihrer Vogtei zu Ebsporf ??) verpfänden, Vigil. 
Jacobi apl, Steiner, Patrimonialgericht Londorf 141 44. 

(1358. 23. März). Eberhard, Ritter, Berthold von 
Merlau, Evelfnecht, Gebrüder, Peter von Hirzenhain, 
Edelkinecht, und deſſen Sohn Ruprecht verfaufen. an den 


20) Heimertshauſen liegt 1 St. ſüdöſtlich von Kirtorf. 

7) Dppertöhaufen, nun Uppertshauſen, eine zum Hofe Wäldershaufen 
bei Homberg gehörige Wohnung. Ä 

”») Dedenbach liegt Stunde füdwelid von Homberg. 

* Ebsdorf liegt 2 St. füdlih von Marburg. 
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deutfhen Orden zu Marburg ihre Güter zu Pohlgöns und 
das verfegte Gut zu Ebergönd. Freit. vor annuntiat. Marie. 
Frankf. Copialb. Urk. Nr. 903. 

(1358. 14. Nov.). Conrad von Karben, PBrobft, Wer- 
ner von Hirzenhain ıc., Priefter und Conventsbrüder des 
Kloſters Ilbenſtadt verfaufen ihren Hof zu Bindorf’*) bei 
Düdelsheim an Heinrich von Iſenburg. Mittw. nah Mar- 
tinstag. Darmft. Archiv, Ilbenſtadt. 

(1363. 27. Nov.). Reinbold von Altenburg, Wäppner, 
verfauft feinen Hof zu Oppenrod**) an Peter von Hir- 
zenhain, Ritter, um die empfangene Summe. Die Bilhildis 
virg. Darmft. Archiv, Oppenrod. 

(1368. 16. Okt.). Reinbold von Altenburg beurfundet, 
daß Peter von Hirzenhain den von ihm zu Oppenrod 
erfauften Hof bezahlt habe bis auf 10 Pfund, die nad fei- 
nem (Reinbolv’s) Ableben an feine Erben fallen follen. Die 
Galli et Lulli. Darmft. Archiv, Oppenrod. 

(1369. 13. Juli). Landgraf Heinrich II. von Heffen ver 
pfändet an Eberhard von Merlau, Ritter, und Rupert von 
Hirzenhain, und deren Gattinnen Jutte und Elheide, 
wegen des denfelben fchuldigen Wittumsrechts von 450 fl., 
fein Haus zu Merlau. St. Margarethe. Darmft. Archiv, 
Amtsfahen, Amt Grünberg 1605—73; alte Abichr. 

(1369, 23. Okt.). Guntram Schenf von Schweindberg 
und Rupreht von Hirzenhain beurfunden, daß Landgraf 
Heinrih I. von Heſſen, wegen 450 Pfund Heller, die der— 
felbe ihren ®attinnen Lukarde und Alheiden zu Wittums— 
recht verfchulde, ihnen fein Haus Merlau verpfänvet habe. 
Dienft. vor Simon Jude. Darmft. Archiv, Lehnsaften, Mer: 
lau, Conv. I. Abſchr. 


”) Nun Kindörfer Hof. 
») Dppenrod ift 1'/, St. öftlih von Gießen entfernt. 
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(1372. Ohne Tag). Peter und. Albreht von Hir- 
zenhain verfprechen dem Gatten ihrer Schwefter, Hennen 
von Merlau, 400 Pfund Heller, und laffen ihm auf zu 
Wittumsrecht das Gut zu Schröd, ihre Gülte zu Schiffen: 
berg, das Gut zu Breidenborn, das Gut zu Erbenhaufen, 
ihre Scheuer zu Homberg, ihr Land im Homberger Feld, 
das zu ihrem Hof in Dfleiven gehört und um 100 Pfund 
verjchrieben ift, 4 Pfund Heller von ihrem Hof zu Ofleiden, 
die fie mit 40 Pfund Heller löfen mögen, und fegen den- 
jelben in ihren Zehnten zu Oberbedenbah, den fie mit 60 
Pfund löfen mögen. Darmft. Archiv, Lehensaften, Bufed- 
Rüffer, Ausz.’*) 

(1374, 11. Dftbr.). Die Landgrafen Heinrih I. und 
Hermann 1. von Heffen beurfunden, daß mit ihrem Willen, 
Guntram Scenf von Schweinsberg den halben Theil des 
Haufes Merlau von Ruprecht von Hirzenhain, um . 
250 fl. gelöft habe. Mitt. nah Dionyfii. Darmft, Archiv, 
Lehensaften, Merlau, Conv. I. Abichr. 

(1379. 23. April). Craft Bißigel und Heinrich Beder 
beijhweren fih beim Kloſter Wirberg wegen PBfandungen, 
welche der Junker Peter von Hirzenhain auf Klofter- 
güter vorgenommen habe. Die Georgü. Darmſt. Archiv, 
MWirberger Urk.; Abichr. 

(1381. Lt. April). Walther von Homberg, kaiſerl. Nos 
tar, beurfundet, daß die Jungfrauen Grethe und Catharina, 
genannt zum Saffenftein, ihre Güter an den Gomthur Peter 
von Hirzenhain und die Brüder des deutichen Ordens zu 
Sachſenhauſen abgetreten haben. Repert. ver Deutih:Orvene- 
Commende zu Frankfurt, Urk. Nr. 143. 

(1382. Ohne Tag). Elbradt von Hirzenhain 


20) Schröd liegt füdöftlich von Marburg; Breidenborn lag unweit Eb#- 
dorf; Erbenhauſen (nicht zu verwechfeln mit dem bei Kirtorf), liegt 
1 St. füdweltlich von Ebsdorf; Niederdedenbah ift ausgegangen, 
das andere, nun Deckenbach, |. Note 3%, 
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trägt dem Landgrafen Hermann LJ von Heffen feinen halben 
Hof zu Oberofleiden auf, und empfängt venfelben wieder zu 
Lehen zurüd. Ziegenh. Repert. lit. K. 

(1383. 29. Sept). Peter von Hirzgenhain, Com 
thur, und der Convent des deuffchen Ordens zu Sacdfen- 
haufen und Johann von Holzhaufen, Schöffe zu Frankfurt, 
beurfunden den Taufh eines jährlichen Zinfes unter fi. 
Repert. der Deutfh-Orvens-Gommende zu Franffurt, Urk. 
Nr. 145. 

(1398. 27. Sept). Peter Jung von Bauterbach und 
feine Gattin Iſendrut übergeben vem Landgrafen Hermann L 
von Hefien all’ ihr Eigen und Erb, das ihnen von Wir 
gand von Hirzenhain auferftorben ift, nemlich 4 Höfe 
zu Michelbach, 1 Hof zu Asbach zwiſchen Schröd und Bauer 
bach, 4 Garten zu Bauerbach, Mltr. Kornguͤlte su Schröd, 
1 Hof zu Holzhaufen vor dem Scheuerberg, 1 Hof zu Frohn⸗ 
haufen, 4 Hof dafelbft, 1 Hof zu Holzhaufen, 1 Hof zu 
MWeibolvshaufen, 1 Gut zu Holzhaufen, 1 Hof zu Demps⸗ 
haufen, 2 Höfe zu Hirzenhain, 1 Gütchen zu Ginderna, 
1 Hof zu Ludenhofen, 8 Mark Gelves zu Grünberg, 1 Haus 
zu Marburg und 2 Wiefen im Gericht Schönftadt. Fer. VI. 
ante Michaelis. Ziegenh. Repert. lit. H. Michelbach.*”) 

(1414. Ohne Tag). Landgraf Ludwig L von Heffen 
belehnt Beter von Hirzenhain mit einem halben Hof zu 
Oberofleiven. Ziegenh. Repert. lit. K. Hirzenhain. 

(1414. Ohne Tag). Lanvgraf Ludwig L von Heffen 
gibt dem Peter von Hirzenhain zu Burglehen 4 Pfund 


27) Michelbach, nordweitlich, und Bauerbach füdöftlih von Marburg; 
Holzbaufen %, St. vom kurheſſ. Frohnhauſen, vielleiht auch das 
1%, St. nordweſtlich von Gtadenbach gelegene, fo wie das Frohn⸗ 
haufen auch das 1 St. nordöftlih von Gladenbach gelegene ſeyn 
könnte; Weiboldsbaufen liegt weitlih vom kurheſſ. Frohnhauſen; 
Dempshaufen ift ohne Zweifel Dammshaufen, Ginderna if das 
heutige Gönnern; Zudenhofen, nun Leidenhofen, liegt '% St. von 
Ebsdorf und Schönftadt 2 St. nordöſtlich von Marburg. 
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Geldes von einer Mühle bei Homberg, 4 Pfund Heller von 
einem Gut zu Nieverohmen, 1 Gut in dem Dorfe Frimanne?®) 
und den Burgfig zu Homberg. Ziegenh. Repert. lit. K. Hir: 
zenhain. 

(1414. 2. Auguſt). Wernher von Hirzenhain, 
Edelknecht, verjpricht der Stadt Frankfurt für feine Freilaffung 
aus der Gefangenjhaft 200 fl. Löſegeld zahlen zu wollen. 
Fer. V. post Petri ad Vincula. Senckenberg, Sel. jur. H. 
52—54. 

(1414. 6, Oft). Wernher von Hirzenhain, Edel⸗ 
fneht, verfpriht der Stadt Frankfurt wegen feiner Frei- 
laffung aus ver Gefangenjchaft, außer feinem Bruder Adolph, 
zur größeren Sicherheit, noch 4 Verwandte beftellen und jolche 
verbinden zu wollen. Sabb. post Francisci. Senckenberg, 
Sel. jur. H. 61—63. 

(1414. 6. Oft). Wernher und Adolph von Hir- 
senhain, Gebrüder, Edelknechte, fhrwören der Stadt Franf 
furt wegen der Sefangenichaft des Erfteren, Urfehde, und 
verzichten fowohl gegen die Stadt, ald auch gegen Elfen zur 
Aufen, deren Bürgerin, auf alle Anſprache. Sabb. post 
Francisci. Lersner, Chronica, I. 357—58. 

(1414. 6. Oft... Wernher von Hirzenhain, Evel 
fnecht, gibt mit Willen jeines Bruders Adolph, der Stadt 
Frankfurt ven halben Theil des Gadens und Haufes zu 
Homberg unweit Schweinsberg, auf, und empfängt ſolches 
wieder zu Lehen. Sabb. post Francisci. Senckenberg, Sel. 
jur. I. 55—59. 

(1415. 21. Januar). Gottfried von Linfingen, Conrad 
von Ehringshauſen, Adolph von Bievenfeld, Volprahts Sohn, 
und Ditmar von Bellnhaufen, Edelknechte, verfchreiben fich 
der Stadt Frankfurt, wegen Wernhers von Hirzenhain 
Sreilaffung aus der Gefangenichaft. Die Agneti. Virg. Sencken- 
berg, Sel. jur. IL 63-65. 


”) Krimanne gehörte zum alten Kirchengebiete von Dfleiden. 
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(4425. Ohne Tag). Wernher.von Hirzenhain und 
feine Gattin Elheid verfaufen ihr Gut zu Altenbufef und 
ihre Hälfte an 7 Morgen Landes, an Gernand von Bufed 
und deſſen Gattin Hebele, um 150 fl. Darmft. Archiv, 
Lehensakten, Bujed-NRüffer; Aus. 

(1429. Ohne Tag). Gerhard von Bujed und feine Gat- 
tin Irmel bejcheinigen, daß ihr Bruder und Schwager Wer 
ner, ihr Theil an dem Gut, das.ihr Bruder Sinant (Ger 
nand?) von Wernher von Hirzenhain erfauft, bezahlt 
habe. Darmft. Archiv, Lehensaften, Bufed-Rüffer, Ausz. 

(1429. 13. Dechr.). Adolph von Hirzenhain, ei- 
ner- und Werner und Gerhard von Buſeck, Gebrüder, ander: 
ſeits, fommen dahin überein, daß Erfterem auf dem Biertel 
des Zehnten zu Kleinroßdorf?“) 100 fl,, und pie weiteren 
100 fl. dem andern Theil verbleiben, und diefer dem Erfteren 
auf Weihnachten AO fl, geben jolle. Die Lucie Virg. Darmft. 
Archiv, Lehensakten, Bufek-Rüffer, Ausz: | 

(1434. Ohne Tag). Adolph von Hirzenhain und 
fein Sohn (Adolph?) tragen. dem Lanpgrafen Ludwig 1. 
von Heffen ihr erbeigenes Schloß Esenrove *) auf, und 
empfangen ſolches auf Söhne und Töchter wieder zu Lehen. 
Ziegenh. Repert., lit. R. 

(1435. 11. Juni). Erzbiſchof Dieterih zu Mainz be 
urfundet, daß er Adolph von Hirzenhain mit einem 
Hofe zu Huffteyn, awifchen Ernftlichen und Blankenbach“) 
gelegen, welchen derfelbe mit feinem ohne Nachkommen ver 


*) Zum alten Kirchengebiet von Amöneburg gehörten Groß» und Klein⸗ 
roßdorf, welch Letzteres mit Wenigenroßdorf gewiß einerlei iſt; jego 
findet fih nur no der Drt Roßdorf, der nicht ganz 1 St. füd- 
weitlih von Amöneburg liegt. 

0) Etzenrod vielleicht der Burgberg bei Afterode, Y, St. füböftlich von 
Neukirchen nah Oberaula hin. 

“) Ernſtkirchen und Blankenbach liegen zwifchen Aſchaffenburg und 
Gelnhaufen. 
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ftorbene Bruder Werner von Hirzenhain, auf Söhne 
und Töchter von Gottfried VII. von Eppenftein gehabt —, 
nachdem das Stift Mainz Schloß und Stadt Steinheim, 
wozu dieſes Lehen gehört, von den von Eppenjtein gefauft —, 
belehnt habe. Samft. nah PBfingften. Darmft. Archiv, Lehens- 
aften, Hirzenhain, Abſchr. 

(1440. Ohne Tag). Adolph von Hirzenhain wird 
von Fulda mit einem Hofe zu Schröd ıc. belehnt, worauf 
er 1429, auf Bitten Conrad's von Mardorf, die Anwart- 
ſchaft erhalten hatte. Schannat, de Client. fuld. 110. 

(1449. 21. April). Adolph von Hirzenhain, einer 
und Werner und Gerhard von Buſeck, genannt Rüffer, ans 
derſeits, fchliegen einen "Vertrag dahin, daß Erfterer den 
Brief, lautend auf 200 fl., wegen eines Zehnten zu Weni— 
genroßdorf,“) in die Gefammthand geben, und der Zehnten 
jedem Theil zur Hälfte, um 100 fl. zufallen folle. Fer. IL 
post Quasimodogeniti. Sunn Archiv, Sehendaften, Buſed⸗ 
Rüſſer, Abſchr. 

(1466. Im März). Adolph von Hirzenhain, ſeine 
Gattin Demute, ſo wie Volrad und Helfrich Volrad von 
Seligenſtadt, Gebrüder, verkaufen einige Aecker an Engel 
Hochhaus. Nach dem Sonnt. Oculi. Lersner, Chronica I. 128. 

(1468. Ohne Tag). - Landgraf Heinrih IN. von Heſſen 
belehnt den Kiüchenmeifter Berthold von Habel mit dem Zehn- 
ten zu Holzbah, Willersporf und Herbach, wie folden Wer: 
ner von Hirzenhain zuvor gehabt hat. Ziegenh. Repert. 
lit, R. Habel.*?) 

d. von Lirfeld. 
Das Pfarrdorf Lirfeld liegt 3 St. nordweſtlich von Gladen⸗ 


bach. Dieſer Ort bildete mit Frechenhauſen, Gönnern, Sim— 
mersbach und Oberhörle das Gericht Lixfeld. Die Familie 


) S. Note 39. 
) Holzbach und Willersdorf liegen zwifchen Roſenthal und Frankenberg. 
Archiv d. hiſt. Bereins, 6. Bd. ? 9. : 21 
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von Lirfeld, deren Wappen das nebenftehenve 
ift, war von Sayn-Wittgenftein mit dem Cent⸗ 
gericht zu Lirfeld belehnt, und ftand mit den 
Doring in Ganerbihaft. Sie befaß auch Rechte 
im Grunde Breidenbach.**) 

(1346. 2. Jan.). Eberhard von Lips 
felt, Knappe, und feine Söhne Anfelm, Ludwig und 
Gerlach vereinigen fih mit Wernher Doring, Ritter, und 
deffen Sohn Craft, fowie mit Eberhard Doring und deſſen 
Söhnen Craft, Johann und Godebert, Knappen, dahin, in 
ihrem Gerichte Lirfeld als gute Ganerben friedlich mit einander 
feben, und, wenn fie das Gericht theilen würden, diefe Theile 
wieder zufammen werfen zu wollen. Fer. II post circumeis. 
dni. Darmft. Archiv, Lirfeld; mit Eberhards von Lirfeld 
Siegel (unfenntlich).*°) 

(1359. 9. Mai). Dietrihb von Buchenau, Ritter ıc., 
Heiderih, der Junge, Sifried von Dedinbah ıc., Schöffen 
zu Biedenfopf befennen, daß Dietrih von Hohenfels, Ritter, 
Graft von Hohenfels, der Junge, Wäppner, Widelind und 
Craft von Hohenfels, Gebrüder, Graft Doring, Ritter, und 
Eberhard Doring, Wäppner, die Kirche zu Lirfeld bisher 
ohne alle Anfprache Eberhards von Lirfeld beſeſſen haben. 
Fer. V post misericordia dni. Darmft. Arhiv, Eopialb., 
lit. A. 33, 





“) Stammfolge. 
_ "Eberhard von Lizfeld, 1346, 1359. 


Anfelm, 1346, 1364. Xudwig, 1346, 1364. Gerlach, 1346, 1364. 


*GEllung, 1378, 1380. 
ux. Gatharine 1378, 


*Denbard, 1398, 1394. 
ux. Elſe 1394, 
— — — — 522 
Denhard, Gerlach, Henne, 
1450,55. 1450,55. 1450,55. 
) Anfelm, Ludwig und Gerlach von Lixfeld, Gebrüder, fommen aud 
1364 urkundlich vor, Aruoldi, Mifcell. 328. 
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(1378. 25. Juli). Johann von Hohenfeld, genannt 
Rump, und feine Gattin Jutte verfegen ihren Theil des Ger 
richts zu Lirfeld und ihren Zehnten zu Simmerdbah an Elr 
lung von Kirfeld und defien Gattin Catharine, um 
61’, Schillinge Tornes. Die Jacobi apl. Darmſt. Archiv, 
Lirfeld, 

(1380. 31. Dee.). Johann Rump von Hohenfels, Mäpp- 
ner, beurfundet, daß er an Ellung von Lirfeld 10 Gold— 
gulden verſchulde. Vigil. eircumeis. dni. Darmft. Archiv, Lixfeld. 

(1393. Ohne Tag). Denhard von Lirfeld, Wäpp- 
ner, gelobt, wider den Grafen Dtto von Solms und defien 
Bruder Johann nicht handeln zu wollen. Darmft. Archiv, 
Braunfeljer Repert. Nr. 236; Schaum, Solms, 52. 

(1394. 23. Mai). Denhard von Lirfeld und feine 
Gattin Elfe verfegen an Johann von Breidenbah, Ritter, 
und defien Gattin Benin, wegen 50 Scillinge Tornos, die 
fie denfelben verſchulden, ihre Rechte an Leuten und Gütern 
im Gericht Lirfeld und Grund Breidenbah, wie ihnen ſolche 
von feinem Vater und Bruder auferftorben find. Sabb. ante 
ascens. dni. Darmſt. Archiv, Lirfeld; mit Denhards Siegel 
(ift das obige).*°) 

(1455. Ohne Tag). Saynı-Wittgenftein belehnt Gerlach, 
Denhbard und Henne von Lirfeld, Gebrüder, mit dem 
Gentgericht zu Lirfeld. Hefi. Archiv, I, 229. 


e. von Petershain. 


Auf den Höhen des Vogelsbergs ftanden gegen das Ende 
des 13. Jahrhunderts zwei Raubichlöffer, Ulrichftein und Peters» 
hain, welche vom Landgrafen Heinrich I. von Heffen zerftört 
worden find. PBetershain, das in der Folge bald als Wüftung, 
bald ald Dorf, namentlih noch 13064”) bezeichnet wird, 


) Denhard, Gerlah und Henne von Lirfeld, Söhne Denhards, fom- 
men 1450 vor. Aruoldi, Mifcell, 329. 
*”) Guden, Cod, IV. 997. 


21* 
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lag da, wo fich jego der Petershainer Hof, %, St. ſüdweſt⸗ 
li von Kölzenhain entfernt, befindet. Nach diefem Petershain 
nannte fich eine Familie, die das nebenftehende 
Wappen führte, und welche von Hefien, von 
Iſenburg und von den von Urf**) belehnt war, 
und namentlih auch Güter zu Sellnrod befaß, 
die fie an das Klofter Wirberg verfauft hat. 
Die Glieder diefer Familie finden fih als Bürger 
und Schöffen zu Grünberg; einer von Peteröhain war (1482) 
Altarift daſelbſt und zugleich Pleban zu Quedborn und einer, 
mit welchem die Familie erlofchen fein möchte, Nentmeifter 
zu Ulrichftein. 

(1310. 5. Dec.). Hermannus de Pedirshein, Schöffe, 
Zeuge: Eilheivis, Beginne **) zu Göbelnrod, fehenft dafelbft 
dem Klofter Wirberg Mark Pfennige und 3 Jucherte Lan- 
des. Sabb. ante Nicolai. Darmft. Arch. Abſchr. Wirberger Urk.). 

(1311.24. Mai). Conradus de Pedersheim, Bürger 
zu Grünberg ꝛc. beurfunden, daß Frievrih von Berftapt, 
MWäppner, gegen das Klofter Wirberg auf alles Recht an 
die Güter, welhe nun Conrad Rübeſame zu Quedborn be 
baut, verzichtet habe. Vigil. Urbani. Darmft. Archiv, Quedborn. 

(1312. 26. Ian.). Landgraf Otto von Heffen beurfundet, 
wie Hermannus de Pedersheim, Schöffe zu Grünberg ıc. 
vor ihm ausgefagt, von den Genannten die eidlihe Ausjage 
gehört zu haben, daß das Dorf Freienjeen dem edlen Mann 
von Hanau zu weiter nichts verbunden fei, als 3 Mitr. Haferd 
zu liefern und die Eingefeffenen zu Freienſeen (villani) alle 





*s) Ober⸗ und Niederurf Dörfer, liegen an der Irfe und 1',—2 St. 
füdweltlich von Borken. 

») Unter Bekine wird die Dienerin eines Beiftlichen verftanden; dagegen 
Beguinen find fowohl Frauen ald Mädchen, die, ohne jedesmal ein 
Gelübde abzulegen, in befondern Häufern beifammen wobnten und 
deren Sauptbefchäftigung Andacht, Arbeit und die Ausübung der 
Wohlthätigkeit war, 
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14 Tage einen Dienft im Dorfe Laubach zu verrichten hätten. 
vü kl. Febr. Senckenberg, Sel. jur. II, 537—39. 

(1317. 28. Oft). Hermannus de Pedershayn, 
Schöffe, Conclo et Hanzelo fratres dicti de Peders- 
hayn, Zeugen: Wernher, genannt von Felda, Wäppner, 
belehnt Fredebert von Saſſen und deſſen Gattin Gertrude 
mit dem Zehnten zu Helfricheshain CHelpershain). Die sy- 
monis et jude. Senckenberg, Sel. jur. V. 524—25. 

(1320, 14. Aug.). Hermann und Conrad v. Peters: 
hain, Schöffen zu Grünberg, Zeugen: Irmengard, Withve 
Th. Kremerd, Bürgers zu Grünberg, übergiebt ihren Hof zu 
Grünberg dem deutihen Orden zu Marburg. Crastino Lau- 
rentii. Frankf. Gopialb. Nr. 286. 

(1322. 15. Juli), Hermann und Johann v. Peters: 
hain und des Erfteren Sohn Conrad, Bürger zu Grünes 
berg, Zeugen: Denhard Bere, Bürger zu Grünberg, verkauft 
an den deutihen Orden zu Marburg 8 Jucherte Landes zu 
Grünberg. Divis. apl. Frankf. Copialb. Nr. 288. 

(1323, 26. Mai), Conrad von Petershain, Schöffe 
zu Grünberg, Zeuge: Hermann, genannt Wize und feine 
Gattin Diendrudis zu Niederlangeyte übergeben ihren Hof 
zu Oberlangeyte dem Klofter Wirberg. vii kl. Jun. Darmit. 
Archiv, Abſchr. (Wirberger Urf.).?°) 

(1323. 4. Juli), Conrad von Petershain, Schöffe 
zu Grünberg, Zeuge: Ditinar von Amöneburg, deffen Gattin 
Para 2c., verfaufen ihr Haus zu Grünberg an das Kloſter 
Wirberg. Die Udalrici. Darmſt. Archiv, Grünberg, A. 

(1324. 18. Aug). Hermann von Petershain, 
Conrad von Petershain, Schöffen und Bürger zu Grün: 
berg, Zeugen: Petriſſa, Wittwe Ingebrands von Hattenrop, 
MWäppners, befennt, daß fie vom Klofter Wirberg die 2 Güter 
zu Hattenrod um jährliche 34 Solidus in Baht erhalten habe. 
Sabb. post assumpt. Virg. Darmft. Archiv, Hattenrod. 


20) Siehe Note 18. 
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(1324. 22. Aug.). Conrad von Petershain, Schöffe 
zu Grünberg 2c., beurfunden, daß das Antoniterftift zu Grüns 
berg feine Gerechtigfeiten an dem Dorfe Brunigeshain 
(Breungeshain) an die Antoniter zu Roßdorfꝰ) und Ulrich H. 
von Hanau verfauft habe. Fer. IV ante Bartholomei. Hanau 
Münzenberg. Landesbeſchr., 133. 


(1325. 1. April. Hermann und fein Sohn Conrad, 
genannt von Petershain, Schöffen zu Grünberg, Zeugen: 
Nikolaus von Grünberg, Pleban zu Weplar, ſchenkt der dafigen 
Kirche 3 Marf von feinen ererbten Gütern zu Rycholviskirchen, 
Buren (Reisfirchen, Beuern) und Londorf. Kl. Aprilis. Guden, 
Cod. V, 162 — 64. 

(1329. 6. Dct.). Conrad von PBetershain, Schöffe, 
Zeuge: Die Llöfter Arnsburg und Wirberg vertragen ſich 
wegen verjchiedener Streitigkeiten. Fer. VI. post Remigii. 
Darmft. Archiv, Abſchr. (Wirberger Urkunden). 


(1331. 28. Oct). Conrad von Betershain, Schöffe 
zu Grünberg, Zeuge: Heinrih von Saſſen, Schöffe zu Grün- 
berg, verfauft den Zehnten zu Andreffe’?) und Oberohmen 
an feinen Sohn Frivebradht. Symon et Jude. Darmft. Archiv, 
Dberohmen. 

(1349. 24, Oct.). Johann von Petershain und 
feine Gattin Alheid verkaufen ihr Drittheil des Hofes zu 
Sellnrod, wovon Peter von Keftrich zwei Theile befigt, an 
das Klofter Wirberg. Sabb. ante Simon et Jude. Darmft. 
Arhiv, Sellnrod. 

(1418. 16. Febr.) Iohann (von) Petershaim, 
Schöffe zu Grünberg, Siegler: Ludwig von Saffen beur- 
fundet, daß fein Bruder Joachim feine Anfprüche wegen des 
väterlichen Erbes, nämlich des Zehnten zu Grünberg, erledigt 


*) Siche Note 19. 
#2) Andreffe lag füdlic von Londorf zwifchen Odenbanfen nad Beuern, 
wo fih das andreffer Feld befindet. 
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habe. Fer. IV. post Invocavit, Darmft. Archiv, Grünberg. 
A. Siegel ab. 

(1437. 1. Mai). Henne von Betershain, Schöffe 
zu Grünberg, Siegler: Claus von Saffen, Bürger zu Grün« 
berg, verpfändet an feinen Reffen und Ganerben Volpracht 
von Saflen, den Alten, 1 Achtel Korns. Die Philippi Jacobi. 
Darmft. Archiv, Wirberg; Siegel unfenntlich. 

(1482. 23. Aug). Heinrih (von) Betershain, 
Pleban zu Queckborn und Altarift der Kirche in der Altſtadt 
zu Grünberg, bezeugt die gleichlautende Abjchrift einer von 
Landgraf Dtto von Heffen im Sahr 1312 ausgeftellten Urs 
funde. 23. Aug. Senkenberg, Sel. jur. IH. 537—39. 

(1493. 22, Juni). Landgraf Wilhelm II. von Heften 
giebt Edhard von Petershain, Rentmeifter zu Ulrich⸗ 
ftein, für die auf jeine Waflergefälle zu Sellnrod erbaute, 
und ihm aufgetragene Mühle, zu Mannlehen auf Söhne ' 
und Töchter, die Wüftung Petershain mit allem Zugehör, 
und die Bewilligung, feine Gattin Gertrude auf dieſes 
Lehen zu bewitthumen. Sonnabend nah St. Alban. Man 
buch, 2. Abth. 98. 

(1497. 20. Dec). Johann von Merlau, Sohn weil. 
Heintihs, verkauft an Edard von Petershain, Rent 
meifter zu Ulrichftein, und vefien Gattin Gertrude, bie 
Hälfte auf dem Sehmer (Freienfeerr) Walde, es ſeie Wald, 
Feld, Aeder, Wiefen, um 13 fl. St. Thomas Abend. Darmit. 
Archiv, Freienfeen. 

(4500. 31. Aug). Edard von Betershain, Rent: 
meifter zu Ulcichftein, befennt, daß er von Landgraf Wil 
beim I. von Heflen, dem er eine auf deffen Wafjergefälle zu 
Sellnrod erbaute Mahlmühle aufgetragen, die Wüftung Peters— 
hain mit allem Zugehör zu Mannlehen auf Söhne und Töchter, 
und die Verwilligung erhalten habe, feine Gattin Gertrude 
auf dieſes Lehen zu bewitthumen. Mont. nad decollat. 
Sohannis. Darmft. Archiv, Lehensreverfe; mit Edards Siegel. 
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(1502. 18. Juli). Ludwig von Saſſen verpfändet mit 
lehensherrliher Einwilligung Ludwigs von Iſenburg, feinen 
Theil des Zehnten zu Langwafler ?) an Edard von Peters— 
hain und deſſen Gattin Gertrude, um 6 Goldgulden. 
Mont. nach divis. apl. Retter, 1. 32—33, 

(1504. 15. Sept.). Ludwig von Iſenburg giebt feine 
(ehensherrlihe Einwilligung, daß Johann von Saffen den 
jechften Theil des Zehnten zu Felvfrüden, Kölzenhain, Peterd- 
hain ıc., an Edard von Petershain und defien Gattin 
Gertrude, um 100 fl. verpfände. Sonnt. nad Kreuzes 
Erhöhung. Retter, I. 28—29. 

(1508. 16. Nov.). Peter von Linden, Bürger zu Grün- 
berg, verfauft an feinen Schwager Edard von Peters— 
hain, Rentmeifter zu Wlrichftein, erblich etliche Lehengüter, 
die er im vorigen Jahre (1507) von Ludwig von Saffen erfauft 
hatte. Sonnt. nah Martini. Darmft. Archiv, Grünberg. A. 


(1509. 24. Juni). Graf Ludwig von Sfenburg belehnt 
Edard von Petershain mit der Gerechtigkeit und dem 
Drittheil des Zehnten zu Langwaffer, welches vie Bettern 
Sohann und Ludwig von Saffen ihrem Vetter Thielemann 
von Saffen verpfändet, und der genannte Edard um 56 fl. 
an fih gebracht hatte. Sonnt. nah Albanstag. Damit. 
Archiv, Grünberg. A. 

(1509. 7. Rov.). Sohann von Saſſen, Schultheiß zu 
Grünberg, und feine Gattin Mechtilde geben ihren Willen, 
daß ihr Better und Schwager Ludwig von Saffen, fein Erbe 
und Lehenrecht, welches er von Iſenburg hat, nämlich den 
‘ Zehnten im Gericht Ulrichftein und Bobenhaufen I, nebft 
dem Kirchſatz dafelbft, auch jeine Gerechtigfeit am Zehnten 
zu Freienjeen, welchen er von Philipp von Urf zu Lehen 
hat, an Edard von Petershain verfaufe. Mittw. nach 
Allerheiligen Tag. Darmft. Archiv, Bobenhaufen. 


»5) Nun Zangwaflerhof, der zu Wirichitein gehört. 
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(1510, 13. April). Lips Philipp) von Urf, Wäppner, 
giebt Edard von Petershain, deſſen Gattin Gertrude 
und Kindern zu Mannlehen den halben Zehnten zu Freienfeen. 
Sonnabend nad Quasimodogeniti. Darmſt. Archiv, Freienfeen. 

(1511. 12. Oct.). Edard von Betershain, Rent- 
meifter zu Ulrichftein, befennt, daß er von der Regentichaft 
zu Heilen, zu Mannlehen auf Söhne und Töchter erhalten 
babe Petershain mit dem Wald dajelbft und allem Zugehör. 
Sonnt. nab Dionyſiustag. Darmft. Archiv, Lehensreverje; 
mit Edards Siegel, welches das obige iſt. 

(1513.29. Sept.). Wilhelm von Roßdorf, artium magister 
et vicarius, bejcheinigt, daß er vom Klofter Wirberg, auf 
Bitte feines Schwagers Edard von Petershain, 2 Achtel 
Korns empfangen habe. Die Michaelis. Darmft. Archiv, Wirberg. 


f. von Quedborn. 

Duedborn, Pfarrdorf, liegt Y, Stunde füdweftlih von 
Grünberg; in der Nähe lag Nieverquekborn, das im 30jähr. 
Kriege zerjtört worden fein foll, und deſſen Gemarfung noch 
das Niederdorf genannt wird. 

Die Familie von Quedborn, deren Wap— 
pen das nebenftehende ift, die von Engelhaufen, 
Saſſen, Windhaufen, Im Hof (de Curia), 
Marburg zum Paradies und Marborf haben, 
dem Wappen nach, faſt unbezweifelt einen ge: 
meinfchaftlihen Stammvater gehabt. Der Name 
Gnibo, Knibo, Ehnibo, Knibe (der zuweilen auch Gimbo 
geichrieben ift), der Anfangs perfönlich geweſen zu fein fcheint, 
ging auf die Nachfolger über. Die von Queckborn befaßen 
Güter und Rechte insbefondere zu Libichenrode, Burfharde- 
felden, Oberohmen, Quedborn, Willirishaufen, Langgöns, 
Üdenhaujen, Engelhaufen, Laubah, Wetterfeldo, welche fie 
zum Theil an die Klöfter Arnsburg und Wirberg und den 
Johanniter⸗Orden zu Nidda verkauft, zum Theil dem Kloiter 
Wirberg übergeben haben. Güter zu Meyleniaffen hatten fie 
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als mürzenbergifches Lehen. Sie finden ſich in verfhiedenen 
dienftlichen Stellungen; fo war Arnold (1245) Schöffe (zu 
Grünberg); Giſo (1260) Schultheiß zu Alsfeld; Meingoz 
(1262) Schultheiß zu Grünberg; Friedrich (1298) Profurator 
des Antoniterhaufes zu Grünberg; Hermann (1333) Comes 
thur zu Obermoffau; Friedrich (1358) Prior zu Ilbenſtadt; 
außerdem waren fie auch Burgmannen zu Grünberg. 

(1108. 11. Mai). Arnold de Quwecbrunnen, Zeuge: 
Erzbifhof Ruthard zu Mainz übergibt dem Klofter Difibos 
denberg benannte Güter, V Id. Mai. Guden, Cod. I. 37—39; 
Joannis, Spicil. SI—92. 

(1211. 31. Jan.). Friedericus de Quecpurnen, 
Zeuge: Erzbiihof Siegfried I. von Mainz beurfundet eine 
Uebereinfunft, welche fein Bruder Gottfried IL von Eppen- 
ftein und Eberhard Waren unter fich getroffen haben. IL kl. 
Febr. Joannis, Spicil. 277—78. (Die Urf, hat irrtümlich 
das Jahr 1111). 

‚(1223. 3. Sept.) Friedericus de Quechbrunnen, 
Zeuge: Erzbiſchof Siegfried I. von Mainz trifft mit den 
Grafen von Wittgenftein-eine Uebereinkunft. IH non. Sept. 
Guden, Cod. I. 486—88. 

(1239. 3. März). Giso de Quekburne, Menzäles 
frater suus, milites, Zeugen: Ulih I. von Minzenberg ver 
Schreibt fih gegen Simon von Schlitz und andere Benannte, 
die ihm bei der Fehde gegen feinen Sohn Cuno Beiftand zus 
gefagt hatten. V non. Marcij. Heſſ. Archiv, I. 285—87. 

(1241. Ohne Tag). Giso miles dictus de Quep- 
purne verfauft mit Willen feines Bruders Mengotus fein 
Bogteirecht an den Gütern Wigands, genannt Wolfrude im 
Dorfe Libechenrove **) und dem Hofe zu Burfharbsfelden an 

54) Ribechenrode könnte bei Burkhardsfelden gelegen haben; eher möchte 
aber dafjelbe das Dorf Libichenrode (Lichenrod) fein, das zwiſchen 

Gedern und Freieuſteinau, in Kurheſſen Fiegend, von Hermann von 

Rodenftein, 1431, zur Hälfte an Edard von Fiſchborn und Heume 

von Reylsberg verkauft worden if. Wend I. 239, Nr. 13. 
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das Kloſter Arnsburg, um 3 Mark Pfennige, und ſetzt, 
wegen feiner minderjährigen Söhne, zum Unterpfand feine 
Güter zu DOberohmen, und ftellt vie 6 benannte Ritter zu 
Bürgen. Baur, Arnsb. Urf. 20—21, Nr. 31. 

(1243. Ohne Tag). Ulrich von Münzenberg, der Jün- 
gere, entjcheivet die Streitigkeiten, welche Arnoldus et 
Giso (de Queckborn?), milites, mit dem Klofter Arns— 
burg über Güter haben, welche Cunradus (de Queck- 
born?) et Lucgardis, uxor ejus,. de Gridelen dem— 
felben übergeben hatten. Baur, Arnsb. Urk. 23—24, Nr. 35. 


(1243. Ohne Tag). Mengotus Knibo frater suus 
Giso, Zeugen: Das Klofter Wirberg- beurfundet, daß Ar- 
noldus de Quecburne feinen Hof zu Quedborn nebft, 
5 Jucherte Aderlandes und Wiefen, zu diefem Hofe ge- 
börig, zu feiner Seelenruhe ihm übergeben habe. Darmſt. 
Archiv, Queckborn; Wend U. 159, NRote.®) 

(4245. 10. Januar), Arnoldus de Quecburnen, 
Schöffe, Zeuge: Edard, genannt Graf, die Schöffen und 
Bürger zu Grünberg beurfunden, daß Adolph, genannt Flede 
von Bufed, das Klofter Arndburg wegen Güter zu Beuern 
belangt babe, und wie folches hiervon ledig geiprochen wird. 
Fer. III. post Epiphan. dni. Baur, Arnsb. Urk. 25-—26, Nr. 38. 

(1245. Ohne Tag). Giso de Quecburne, miles, 
Schiedsrichter: Ulrih von Münzenberg, der Junge, Schultheiß 
und Burgmannen zu Grünberg beurfunven einen jchiedsrich- 
terlihen Vergleich zwifchen dem Klofter Arnsburg und Ger 


35) Hierüber Tiegen 3 Urkunden von verfchiedener Hand vor, von denen 
end diejenige, in welcher die Zeugen am vollftändigiten vorkom— 
men, benußt bat, und die Zeugen fo gibt: O. de Uflleiden, M. Cnibo 
frater suus, G. Folbertus de Lindenstrud x. Das Driginal hat 
dagegen: C. de Vfleiden. Mengotus Knibo frater suus Giso Fol- 
pertus de Lindenstrud x. Ob die von Dfleiden etwa eine Linie 
der von Queckborn find, Fann, da insbefondere das Wappen ders 
felben noch nicht aufgefunden ift, nicht beſtimmt werden. 


‘ 
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truden, Wittwe Sifried Schurge‘, Ritters, Klofterbruders zu 
Arnsburg. Baur, Arnsb, Urk. 31—32, Nr. 46. 

(1249. um 30. Novbr.). Mengotus Cnibo, Gyso 
frater ejus, milites, Zeugen: Die Stadt Grünberg beurfundet, 
daß Graft von DOfleiden, Ritter, mit dem Klofter Arnsburg 
einen Gütertaufh zu Holzheim getroffen habe. Circa diem 
Andree. Baur, Arnsb. Urk. 38—39, Nr. 55. 

(1250. 2. Jan.). Mengotus Gnibo, et Giso frater 
suus, milites, Arnoldus de Quecborn, Schöffe, Zeugen: 
Schultheiß Johann von Grünberg beurfundet, daß Conrad 
der Blinde, gegen das Klofter Haina, defien Gonvertit er 
einft war, auf alle Rechte an das väterlihe Erbe verzichtet 
habe, Octav. Stephani. Guden, Cod. I. 611—12. 

(1250. 18. Mai). Gyso et Arnoldus de Que- 
burne, Zeugen: Der deutihe Orden gu Marburg und Gi— 
felbert von Vodesberg vergleichen fih über Güter zu Guns 
zelndorf.?%) XV kl. Juni. Frankf. Copialb. Urf, Nr. 144. 

(1250. 15. Sul). Heinricus de Queckborne, 
Zeuge: Das Klofter Ilbenſtadt verfauft feine Güter zu Lau— 
bad) an Widerolf von Byredin (Birnfheim?). Id. Juli. Gu- 
den, Cod. 11. 95; (Würdtwein), de Abb. Ilbenstadt, 65. 

(1251. Obne Tag). Mengotus Knibo et frater suus 
Giso, milites, Zeugen: Ludwig von Vadenrod, Ritter, be- 
urfundet, daß er den Ader bei Eppilinrode, genannt Efewin, 
an das Klofter MWirberg gegen die Güter in Hole vertaufcht 
babe. Baur, Urk. J. 75—76, Nr. 104.°”) 

(1255. 2. April). Giso de Queckburne, miles, 
Zeuge: Jutte verzichtet auf Güter zu Rodenberg, die ihr 
Gatte Guntram von Ulfa, Ritter, an das Marienftift gu den 
Greven in Mainz verfauft hat. IV non. April. Darmft. 
Arhiv, Rodenberg. 


20) Gunzelndorf lag von Windhaufen gegen Oberbreitenbah hin. 
®”) Eppilinrode lag '/, St. ditlih von Villingen und Hole bei Ehrings- 
baufen. 
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(1257. 1. Decbr.). Mengotus Knibe et Rykardus, 
milites, Zeugen: Johann von Buſeck, Ritter, trifft mit dem 
Klofter Sciffenberg eine Bereinigung wegen Güter zu Mel- 
bad). Crastino Andree. Baur, Urf. I. 81—82, Nr. 113. 


(1258. 24. Nov.). Mengotus miles dictus Chnibo 
de Quecburnen, Zeuge: Heinrih von Saffen, Bürger zu 
Grünberg, übergibt dem Johanniter-Orden 53 (Bfund) Pfen— 
nige. Vigil. Kath. Baur, Urk. I. 82—83, Nr. 115. 


(1260. 10. April). Giso de Quecborn, Schultheiß 
in Eilesfeld (Alsfeld), beurfundet, daß Helwig Zymeleth vom' 
Klofter Haina die Kirhengüter zu Mainhardeshaufen °®) le⸗ 
benslänglich erhalten habe. Sabb. infra Octav. Pasche. Hofpi- 
talfahen, Kl. Haina, Ausz. 

(1260. 23. Aug.). Meingotus Knibo, miles, Zeuge: 
MWiderad von Langsporf, Ritter, und fein Sohn Conrad vers 
zichten gegen das Klofter Arnsburg auf alle Anfprüche wegen 
der Güter zu Herlesheim °”). Vigil. Barthol. Baur, Arnsb. 
Urf. 57, Nr. 86. ? 

(1260. 17. Nov). Meingotus Gimbo (Gnibo), 
defien Gattin Sophie und Kinder, Eibertus, defjen Gattin 
Iſentrudis und Kinder, Heinrih von Saſſen, deſſen Gattin 
Berta und Rinder verzichten gegen Reinhard I. von Hanau, 
Philipp I. von Falfenftein, zu Gunften des Klofterd Haina, 
auf die von ihnen zu Lehen tragende Güter zu Meylenſaſſen.““) 
Fer. IV infra octav. Martini. Guden, Cod. L, 678. 


(1262. Ohne Tag). Meingotus Kneib von Griedel, 
Schultheiß zu Grünberg, befennt, daß benannte Bürger da- 
jelbft, vem Klofter (Arnsburg) Güter zu Steinfurt, Berdeim*') 


»®) Meinhardeshanfen, nun Merzbaufen, 2 St. füdweitlich von Ziegenhain. 
»°) SHerlesbeim, nun Hörnsheim im Preuß. Kreife — 2), St. 
ſüdöſtlich von Weplar. 

*°) Meylenfaflen, nun Hof Müblfachfen, 1 St. nordöſtlich von Lid. 
**) Berckeim, Bergheim, Tag zwifchen Grüningen, Holzheim uud Dorfgill. 
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und Dorfgill gegeben haben. Baur, Arnsb. Urk. 63, Nr. 96 
(Altes Arnsb. Regifter). 

(1263. 20. Mai). Mengotus dictus Gimbo (Gni- 
bo), miles, Zeuge: Guntram von Ulfa, Ritter, verfauft feine 
Güter zu Utphe nebit der Mühle an der Horloff an das 
Klofter Haina. XII kl. Junü. Guden, Cod. L 701—2. 

(1263. 10. Septbr.). Meingotus Knibe senior, . 
Henricus de Quecburne, Giso de Quecburne, Bürs - 
gen: Sophie, Tochter der Herzogin Elifabeth von Brabant, 
und ihr Sohn Heinrich I., Landgraf von Thüringen und 
Herr zu Heffen, ftellen dem Erzbischof Werner zu Mainz, 
wegen 2000 Marf Denare, die fie demſelben verfchulden, be— 
nannte 30 Bürgen. IV Id. Sept. Guden, Cod. I. 704—6. 

(1265. 29. Sept). Meingocus Kinbo (Knibo), 
miles, Zeuge: Landgraf Heinrich I. von Heſſen fchließt mit 
Hartrad. V. von Mehrenberg einen Bertrag, TI kl. Oct. 
Wend I. 195. 

(1265. Im Dec). Conradus et Didiricus, fratres, 
Heinricus de Queppurnen, milites, Zeugen: Widerold 
von Michelbah, Ritter, vermacht dem Klofter Arnsburg feine 
Güter zu Rodenfceit.?) Mense Decembr. Baur, Arnsb. 
Urk. 69, 70, Nr. 106. 

(1269. 21. Mai). Landgraf Heinrich I. von Heffen be 
urfundet, daß Meingotus dictus Knibo und deſſen Söhne 
Knibo, Giso et Ailbertus, gegen das Kloſter Hersfelo 
auf alle Klage wegen des ihnen von Guntram von Laubach 
zugefügten Schaden, für 8 Talente Pfennige von 20 Ta 
lenten, die er ihnen ald Penſion von dem Meieramt zu Lau—⸗ 
bah und dem Zehnten dajelbft, zu geben beftehlt, verzichtet 
haben. XU kl. Juni. Wend II. 140—41. 

(1272. 21. Dec.). Knibo junior, miles, Zeuge: Lands 
graf Heinrich I. von Heſſen befreiet die Höfe des Klofters 


**) Robdenfceit, ſ. Note 3. 
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Arnsburg zu Marburg, Grünberg und Gießen. Die Thome. 
(Koh), beurfundete Nachr. II. 6667, Nr. 217. 

(1272. 21. Dec.). Knibo junior, miles, Burgmann 
zu Grünberg, Zeuge: Landgraf Heinrich I. von Heſſen ew 
faubt dem Hofe des Klofterd Arnsburg zu Buſeck möchent- 
lich einen Wagen Holz aus dem wiejeder Wald. Die Thome. 
Guden, Cod. II. 114647; (Koch), beurfundete Nachr. IL 
67, Nr. 2170. 

(1273. 14. März). Mengotus dictus Knybo, miles, 
Zeuge: Hugo, Heinrih und Johann, Söhne weil, Heinrichs, 
genannt Haſſo, Ritters, verzichten mit ihrer Schwefter Bear 
triffa und ihrer Mutter, gegen das Klofter Haina auf Güter 
zu Lintdorf.“) Prid. Id. Mart. Suchenbeder, Anal. Hass. 
XI. 163. 

(1274. 21. Juni). Die Stadt Marburg beurfundet, 
daß Mengotus miles dietus Knyben und feine Gattin 
Iſendrud und fein Bruder Heinricus gegen das Klofter 
Arnsburg auf alles Recht auf den Hof zu Buſeck verzichtet 
haben. Die Albani. Baur, Arnsb. Urk. 90-91, Nr. 143. 

(1275. 21. Dec). Meingotus Knibo, miles, Zeuge: 
Gertrudis, Wittwe Gumperts de Curia zu Amöneburg, Rit- 
ters, verkauft ihre Güter zu Dorfgill, das Patronatrecht und 
die Kapelle vafelbft an das Klofter Arnsburg. Die Thome apl. 
Guden, Cod. M. 1148. Wr. 689. 

(1277. 22. Febr.). Dominus Knibo, Zeuge: Land» 
graf Heinrich I. von Heflen beurfundet, daß mit feinem Wil- 
len das Rlofter Wirberg von Gerhard von Brunnesfeld und 
Gerlah von Altendorf gewiffe Güter zu Saffen erfauft habe. 
Cathedra Petri. Darmft. Archiv, Saffen; (Koch), beurkundete 
Nachr. II. 24, Nr. 167. 

(1277. 16. Rov.). Knibo miles dietus de Quec- 
burne, Burgmann zu Grünberg, Bürge: Emmerich Strebe- 


*3) Lintdorf iſt ohne Zweifel Londorf. 


— 880 — 


kotz zu Grünberg, Ritter, verkauft feine Güter zu Seibolds— 
dorf und Burfindorf und 9 Solivus zu Hermannshain an 
den deutichen Orden zu Marburg. XVI kl. Dec. Frankf. 
Gopialb. Urf, Nr. 792.°%) 

(1278. 22. Juli). Knibo de Quecburnen, miles, 
Burgmann zu Grünberg, Zeuge: Eckhard, Sohn Edharb’s 
von Linden, Ritters, jchenft dem Klofter Arnsburg 3 Mitr. 
Korns zu Lützellinden. Die marie magdalene. Baur, Arneb, 
Urk. LI0—11, Ne. 167. j 

r (1279. 3. März). Knibe, miles, Zeuge: Hugo und 
jeine Gattin Alheivis verfaufen ihre Güter zu Roſſeberg, 
Elmudehuſen, Rode, Paffinwifen und Hubele an den deut- 
ihen Orden zu Marburg. V non. marcii. Franff. Eopialb,, 
Urk. Nr. 282.) 

(1279. 8. Aug). Gyso de Queckburne, Zeuge: 
Johann, Ritter, und Mengot von Merlau treffen mit Ger 
lad Reiz von Breuberg einen Bertrag wegen der Menfchen 
in der Vogtei Olffirstorff*®) und öffnen ihm ihr Schloß 
Merlau. VI Id. Aug. Joannis, Spieil. 377—79. 

(1284. 25. Mai). Meingotus dictus Knibo, miles, 
Zeuge: Dekan Reinbold zu Frislar übergibt mit Willen fei- 
nes Bruders Johann von Merlau und feines Bruders Sohns 
(fratruelis) Mengot, dem Kloſter Wirberg 2 Manfen zu 
Keftrih. VII kl. jun. Darmſt. Archiv, Keſtrich. 

(1286. 9. März). Mengotus cognomine Kynbo, 
miles, Zeuge: Hermann, genannt Kalb, Ritter, und fein 


°+) Seiboldsdorf liegt 1'/, St. nordöftlih von Kirtorf; Burfindorf, 
oder Brucdendorf, und Hermannshain Tagen beide im alten Kirchens 
gebiet von Kirtorf und Letzteres insbefondere vielleicht bei Maulbach 
und Heimertshauſen. 

») Roſſeberg, wahrfcheinlih Nopberg, 1', St. füdöltlich von Ebödorf; 
Hubele gehörte zum alten Kircengebiete von Dfleiden; die beiden 
andern Drte mögen gleichfalls ausgegangen ſeyn. 

), S. Note 80, 
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Bruder Wigand, fowie Johann und Ludwig, Söhne Johanns 
von Buſeck, Ritterd, verfaufen ihre Güter zu Kirchgöns an 
das Klofter.Arnsburg. VII Id. Marcii. Baur, Arnsb. Urf. 
138—39, Nr. 205. | 

(1286. 4. April). Mengotus dietus Knibo, miles, 
Zeuge: Balduin, Probſt zu Wirberg, übergibt feinem Klofter 
10 Solivus von feiner Mühle zu Ehringshaufen. Prid. non. 
Apr. Darmit. Archiv, Ehringshaufen. 

(1286. 22. Dec.). ° Henricus et Fridericus fra- 
tres dicti de Quecburnen verfaufen mit Willen ihrer 
Mutter Gertrudis und Schwefter Ditrunis, ihr Gut, 
nämlih ein Allovium, zu Willirishufen °) an das Klofter 
Wirberg. Dominica memento. Darmft. Arhiv, Willirishufen. 

(1288. 10. Juli). Knibo, Zeuge: Dietrih, genannt 
Schusbar, Ritter, gibt dem Klofter Arnsburg einen Zins 
von feinen Gütern zu Großenlinden. VI Id. Juli. - Baur, 
Arnsb. Urk. 151, Nr. 220. 

(1289. 13. San.). Giselbertus, Bobbo et Men- 
gotusKnibo, milites, Zeugen: Albertus, fillus quondam 
Mengoti militis dicti Knibonis de Quecburne et 
uxor sua Alheidis verfaufen ihre Güter zu Langgöns mit 
dem dazu gehörigen halben Hofe an das Klofter Arnsburg, 
erblih um 20 Marf, und fegen wegen des Hofe zu Engel 
haufen, den fie und ihre Kinder aus diefer Ehe, vom Kloſter 
vor mehreren Jahren um 40 Solivus zu Erbrecht erhalten 
haben, zu Unterpfand ihren Hof zu Laubach, Stavelhob ge 
nannt, und ihre Wieſe dajelbft, die große Wieje genannt. 
Octav. Epiphan. dni. Baur, Arnsb. Urk. 151I—53, Nr. 221, 

(1289. 28. Septr.). Cnibo ıc. milites und Burgmänner 
zu Grünberg, Merlau und Homberg, beurfunden, daß Rupert 
von Langenftein. auf gewiffe Güter zu Bleidenrod, die fein 
Vater Friedrich an das Klofter Wirberg verfauft, verzichtet 


“) —— * Wilshauſen, kommt noch 1501 vor, und lag bei Rei⸗⸗ 
then. | 


Archiv d. hiſt. Vereins, 6. Bd. 2. £. 22 
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habe. Vigil. Michael. Darmſt. Archiv, Bleidenrod; (Koch), 
beurfundete Nachr. I. 14, Nr. 152. 

(1290. 22. Juni), Wigand von Nidda, Strebefog von 
Grünberg und Mengoz Knybo von Grünberg jagen aus, 
daß Mengoz Knybe, der Alte, den Zehnten zu Udenhauſen 
von Gottfried von Heldenbergen ıc. erfauft habe. Fer. V. 
ante Johannis bapt. Darnift, Archiv, UÜdenhaufen. . 

(1290. 22. Juni). Meingoz Knibe von Grünberg 
veräußert den von feinem Vater Meingoz Knibe von Gott: 
fried von Helvenbergen ꝛc. erfauften Zehnten zu Üdenhaufen 
an den Gomthur zu Nidda. Fer. V. ante Johannis bapt. 
Darmft. Archiv, Udenhauſen; mit dem Siegel Knibe’s.*®) 

(1293. 6. San). Mengotus dicetus Knibo miles, 
Hugo de Quecburne, Zeugen: Johann von Bufed, Ritter, 
verkauft feinen Hof zu Quedborn an das Klofter Wirberg. 
Epiphan. dni. Darmft. Archiv, Quedborn. 

(1298. 28. April). Fridericus dictus Knibo, 
Profurator des Antoniter-Haufes zu Grünberg, und andere 
Brüder vertaufchen ihre Aeder zu SIttenshufen‘®) an das 
Klofter Wirberg, gegen gewiffe Wiefen und Aeder zu Haar- 
bad. IV. kl. maij. Darmft. Arhiv, Haarbach. 

(1305. 1. Dee). Johann von Quedborn und feine 
Gattin Alheidis verkaufen ihre. Güter zu Wetterfeld an 
das Klofter Wirberg kl. Dec. Darmſt. Archiv, Wetterfeld. 

(1306. 7. Febr). Craft, Sohn weil. Hugo's von 
Duedborn, Zeuge: Jutte, Tochter weil. Johanns genannt 
Beheym (von Mörle), Ritters, verfauft Güter zu Merlau 
an das Klofter Wirberg. Fer. II. post purificat. Virg. Darmit. 


Archiv, Merlau, 


(1312. 9. Febr.). Johann, genannt von Queck— 
born, Zeuge: Mechtilvde, Wittwe weil. Brun’s, übergiebt 
**) Das Schild bat in der Länge 1” 6 8“ und in der größten Breite 
14“ gen R 
) Eiche Note 9, 
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dem Klofter Wirberg ihren Garten zu Grünberg. Vigil. Scolas- 
tice Virg. Darmft. Archiv, Grünberg. A. 

(1316. 1. Sept), Mengotus, genannt Knibo von 
Dppershofen, Bürge: Philipp von Münzenberg, der Neltere, 
beurfundet, daß Mechtilde, Wittwe feines Schultheißen Diet 
rih zu Königsftein, ihre Güter zu Großgründau?‘) an das 
Klofter Arnsburg verfauft habe, Kl. Sept. Arnsb. Arhiv, 
Grinda, Nr. 1. 

(1319. 7. Nov.). Gerhard zu Ittingshauſen (Ettings⸗ 
haufen) verkauft an Hille von Queckborn, Beguine, | Mitr. 
Korngülte, um 6 Mark Pfennige. Fer. IV. ante Martini. 
Ziegenh. Repert. lit. D. 8, Nr. 32. 

(1324. 11. Nov). Edhard von Helfenberg, Erwin 
‘von Trohe, Dtto Hundt, Hermann von Holzhaufen, Johann 
von Falfenberg, Menges Knyb ꝛc., Ritter, geben Zeugniß 
wegen der ehemals zwiſchen Landgraf Otto und Landgraf 
Johann gejchehenen Lanvestheilung. St. Martinstag. Wend 
I. 294 -95. | 

(1333. 1. Mai). Bruder Herman von Quedborn, 
Gomthur des Haufes zu (Ober) Moſſau, verfauft in Auf- 
trag Conrads von Rüpdigheim, Meifterd zu Wetterau (der 
Ballei Wetterau), das Dorf Kuningesbah mit allen Rechten, 
die der Johanniter-Orden und das Haus zu (Ober) Moffau 
dafelbft haben, an die Schenfen Eberhard, genannt Rauch, 
Eberhard, den Jungen, und deffen Bruder Heinrich (von 
Erbah), um 250 Pfund und 5 Scillinge Heller. St. Wal- 
purg. Erbacher Archiv; Schneider, Erb, Hift., 555; mit 
Hermanns Familien-Siegel.’') 


”°) Großgrundau wahrfcheinlich das heutige Niedergründau zwifchen Gelu⸗ 
haufen und Rangenfelbold. 

2) Der Johanniter⸗ oder Malthefer-Drden war in 8 Zungen ober 
Priorate, und diefe wareft wieder in Balleien eingetheilt; jede Ballei 
zerfiel in Gommenden und diefe wieder in einzelne Glieder (Membra). 
——— Ballei (Dber:) Moſſau untergeordnet war, liegt nicht vor, es 


22* 
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(1345. 13. Jan.). Helfrih von Quedborn, Edel— 
fnecht, und feine Gattin. Lyſe, jowie fein Stiefiohn Heinrich 
Greiz (Kreis) verzichten auf alle Anfprüche, die fie an Schenf 
Conrad von Erbach haben. Fer. V post Epiphaniam dni. 
Erbacher Archiv; mit Helfrihs Siegel. 

(1358. 14. Nov.). Conrad von Carben, Brobit, griedrid 
von Quedborn, Prior, Wolfram von Affenheim, Sub- 
prior 2e., Priefter und Conventsbrüder des Klofters Jlbenftabt, 
verfaufen ihren Hof zu Vindorf?*) bei Düvelsheim an Hein 
rich von Iſenburg. Mittw. nah Martinstag. Darmft. Archiv, 
Ilbenſtadt. 

S. Nuje von Ehringshauſen. 

Die Familie von Ehringshauſen, von Gleimenhain, von 
Liederbach, die Ruze, von Wahlen und wohl auch die von 
Hertingshaufen haben, nach dem Wappen, einen gemeinſchaft— 
lihen Stammvater, und müffen darum als eben fo viele Linien 
angejeben werden, die nah ihren Wohnorten fih benannt 
haben. Der Name Ruze war vielleicht der Familien-, vielleicht 
auch nur ein perfünlicher Name, der auf die Nachkommen 
übergegangen ift. Obgleich diefer Name mit der Benennung 
„von Ehringshaufen” nur einmal hier vorfommt, fo dürfte 
doch hieraus der Schluß zu machen fein, daß die Nuze der 
Familie von Ehringshaufen zunächſt verwandt waren. 

Die Ruze, welche das nebenftehende Wap— 
pen führten, befaffen insbefondere Güter zu 
Wickſtadt, Queckborn, Heidelbach, Hohle, Dörn- 
holzhauſen, die fie theils den Klöftern Arnsburg, 9% 
Wirberg und dem deutſchen Orden verkauft, 
theils dem Kloſter Haina übergeben haben. 

(1229. 20. Nov.). Erkenboldus Ruze, miles, Zeuge: 





gehörte aber wahrfcheinlich mit der Kommende Mosbad zur Ballei 
Wetterau. Kuningesbach ijt Oberfainsbac, I St. füdl. von Brensbach. 
22) 5, Note 34. 
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Das Klofter Ilbenftadt verkauft feine Mühle zu Pfungftant 
an Ulrih von Müngenberg. xü kl. Dec. Guden, Cod. V. 
73556; Grüsner, dipl. Beitr. II. 156; Marburger Beitr, 
mM. 165—67. 

(1244. 4. $ebr.). Wigandus Rutz de Jringhausen, 
Zeuge: Eckhard, Vogt, Eckhard und Gerlah, Gebrüder, und 
Gerlah von Merlau, Sohn Eckhards des Nelteren, ver 
faufen die reichslehenbare Vogtei über Kichhain, vormals 
aber Werflo genannt, bei Amöneburg gelegen, an den deutjchen 
Drven zu Marburg. Prid. non. Febr. Hift. Dipl. Unter: 
riht, Beil. 51. 

‚1260. Im Oct:). Fridericus dictus Ruhysen, 
miles, Zeuge: Graf Poppo IV. von Wertheim beurfundet, 
dag Mechtildis, Bertram und Ernft von Bleichenbad auf 
alles Recht an die dem deutfhen Orden zu Marburg ver: 
kauften Güter zu Holzhaufen und Gühner”??) bei Amöneburg, 
verzichtet haben. Mense Oct. Entvedter Ungrund, Beil. 76 f. 

(1263. 14. Oct.). Denhardus dictus Ruzza, 
miles, Zeuge: Eckhard von Liederbahb, Ritter, und feine 
Gattin Gerdrudis fchenfen dem deutihen Orden zu Marburg 
ihre Güter inner und außerhalb der Stadt Elsfelt, ſowie 
in den Dörfern Lieverbah, Disroth, Vokkinrade, Erings- 
haufen, Wolfheim und Lichthinsheit. Prid. Jd. Oet. (Koch), 
beurfundete Nachr. I. 60. Nr. 213a.”N. 

(1267. 14. Sept.). Denhardus Ruze, miles, Zeuge: 


’») Holzbaufen, auch Rauiſch Holzbaufen, von der Kamilie Rau von 
Holzbaufen fo genannt, liegt füdlih von Amöneburg; Gühner ift 
mwobl ausgegangen. 

”.) Elofelt ift Alsfeld; Disroth, wohl verfchrieben, ift vielleicht Dautzen⸗ 
rod, das nördlid von Felda lag, und mit dem bei Würdtwein, 
Dioec. mog. III. 284 aufgeführten Deynrade wahrfcheinlich einerlei 
iſt; Voffinrade ift das furbefj. bei Ohmes gelegene Vockenrode; der 
Rame Wolfheim kommt bei Felda vor, worunter vielleicht die im 
15. Jahrh. vorfommende Wüſtung Wolfoldishain zu verftehen iſt; 
Lichthinsheit, Lyenſcheit, lag in der Gegend von Bobenhauſen IL. 
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Berlah von Seiboldsdorf, Ritter, feine Gattin Adelheid, Ger 
lab, Ritter, und Herden von Ruhlkichen, Gebrüder, und 
Edhard, genannt Kupel, verkaufen ihre Güter zu Seibolds⸗ 
dorf und Reprade?“) an den beutfchen Orden zu Marburg. 
Die exaltat. erucis, Frankf. Copialb. Urf. Nr. 790, 

(1269. 22. Sept.). Wigandus Ruzza, Bürge: Fried» 
rih von Langenftein, Ritter, und jeine Gattin Eliſabeth 
verkaufen ihre Güter zu -2angenftein ?°) an den deutichen Orden 
zu Marburg. x kl. Oct, Entdedter Ungrund, Beil. 70. 

(1279. 43 Nov.). Ruzo und feine Gattin Alheydis 
beurfunden, daß fie dem Klofter Haina erblich übergeben 
haben ihre jämmtlihen Güter zu Heidelbah und zu Hohle 
bei Ehringshaufen, und die erfte Schenfung geichehen fei zu 
Salmanshaufen bei der Kirche, die zweite zu Haina zur Zeit 
des Ablaffes, und Die dritte zu Heidelbach. Jnfra Octav. 
Martini. Ziegenh. Repert. lit D. 80-81, Nr. 21; Hofpital 
fahen, Kl. Haina, .Ausz.””) 

(1293. 6. San.), Heinricus dietus Ruse, miles, 
Zeuge: Johann von Buſeck, Ritter, verfauft feinen Hof zu 
Duedborn an das Klofter Wirberg. Epiphani dni. Darmit. 
Archiv, Queckborn. 

(1306. 1. Febr.). Elyzabeth, relicta militis dicti 
Rusze, et fili Senandus, Eckehardus dicti Rusze 
et Reynoldus, frates, und der beiden Erfteren Gattinnen 
Sutte und Gertrude verkaufen ihre Güter gu Dürrenholz 
haufen ?®) an den deutfchen Orden zu Marburg, um 42 Marf 
Pfennige. Kl. Febr. Franff. Copialb. Urk. Nr. 476. 

(1310. 30. Juni). Synandus dictus Ruze, miles, 


”») ©, Note 64; Revrade? 
’) ©. Note 27. 

27 Hohle ift andgegangen; Salmanshaufen num Salmsbanfen, liegt 
1 St. füdlich von Ziegenhain und 1 St. weitlih von Neukirchen. 
’*) Dürrenholzbaufen, nun Dörmnbolzbaufen, liegt 1 St. dftlih von 

Frankenberg und eben fo weit füdöftlich von Frankenau. 
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Zeuge: Gerlach von GSelters ’’) und feine Gattin Hartrunig 
verfaufen eine Wieſe an Graft von Rodenhauſen, Ritter, 
Crastino Petri et Pauli. Arnsb, Arhiv, Selters, Nr. 2. 

(1319. 26, März). Wintherus, Heinricus et Ger- 
lacus, filii Heinrici dieti Ruzonis, verkaufen mit Eins 
willigung des Erfteren Gattin, Güter zu Wicſtadt an das 
Klofter Arnsburg. Crastino annunciat. marie. Arnsb. Archiv, 
Wickſtadt, Nr. 25. 

(1327. 145. Mai). Johannes dictus Ruysze armiger, 
Zeuge: Rupert von Merlau, Wäppner, fchenft mit Willen 
feines Bruders Johann, Ritters, und der Kinder feines ver 
torbenen Bruders Eberhard, Ritters, nämlih Johanns, 
MWäppners, Eberhards, Elerifers, und Lije, dem Kloſter 
Wirberg 6, Solivus Pfennige zu Weytzelſaſin und 6 Soli— 
dus Pfennige im Dorfe Oliftorf. Jd. Maji. Wend, I. 306.*0) 

(1349. 30. März). Franke Ruzſen, Wäppner, ver 
fauft feinen Theil am Hof und Gut zu Quedbom an das 
Klofter Wirberg, um 25 Marf Pfennige. Fer. Il. post Judica. 
Darmft. Archiv, Queckborn. (Mit dem obigen Siegel). 

(1351. 5. Dec). Wyrich Ruzſen, Wäppner, ver 
fauft fein halbes Gut zu Queckborn an das Klofter Wirberg, 
wohin fein Bruder Franke Ruzfen die andere Hälfte ver 
äußert hat, um die empfangene Summe, welche Beurfundung 
er und fein vorbenannter Bruder befiegeln. Vigil., Nicolai. 
Darmft, Arhiv, Quedborn; mit 2 Siegeln. 


h. von Wenings. 


ur 


MWenings, Städtchen, liegt 3 St. norböftlic von Büdingen. 
Der nach demjelben benannte Johann, defien Wappen nicht 


») Selters ift eins von den 3 Dörfern, aus welchen der Sage nad, 
Gieſſen entitanden ift. Die Kirche beitand noch im Jahr 1336, 
*) Benpeljafin, num Wettfaafen, ift 2 St. nordöftlich von Grünberg 
entfernt; Diiftorf, Dfffirstorf, Defelsdorf kommt 1340, als zus Burg 

Laubach gehörig, vor. 
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befannt ift, mag wohl einer der benachbarten adeligen Familien 
angehört haben, 

(1347. Ohne Tag). Johann von Wenings, Wäpp- 
ner, trägt Heinrich von Iſenburg, für das Lehngut zu Hirzen⸗ 
bain, fein Gut zu Wenings und Flaßbah*') zu rechtem 
Burglehen auf, welche Beurkundung er beftegelt. Darmft. 
Arhiv, Iſenb. Akten, Conv. 99, Birfteiner Regiftr. 53; 
Repert. aus dem rothen Buch, ©. 126. 

(1351. 7. Juni). Johann von dem Wenigiz und 
feine Gattin Elfe geben zu ihrem Geelenheil, der Kapelle 
zu dem Wenigis eine halbe Hube eigenes Gut, gelegen zu 
dem Weniz*?) oben an der Kirche, welche Beurfundung er 
für fih und feine Gattin befiegelt. Fer. II. post Bonifacii. 
Würdtwein, Dioec. mog. II. 174—75. 


*) Flaßbach, Flosbach, lag St. füdlih von Wenings, fommt 1321 
vor, war aber 1464 bereits wülfte, 
22) Menigis, Weniz ift Wenings. 


XIX. 


Dekenntniß. 


des Ritter's Hand Landfchaden zu Steinach, wie umd 
aus was für Urfachen er vom Eatholifchen zum lu— 

. therifchen Glauben übergetreten fei, ſowie deffen Stif- 
tung des evang. Predigtamtes und gemeinen Kaftend 
zu (Nedar-)Steinadh, vom Jahr 1527. 


Aus dem Driginal mitgetheilt 


vom 


Pfarrer Dr. H. €. Scriba zu Meſſel. 


Der verftorbene Herr Decan Willenbücher hat zwar 
bereit8 in diefem Archiv Bd. V. Heft 3. Nr. XVII. ©. 5 
in der dort gegebenen „Nachricht über einige, die frühzeitige 
Einführung der Reformation in der Grafihaft Erbah und 
in der benachbarten vormals Landſchadiſchen Herrichaft Nedar- 
fteinach begünftigende Umſtände“, auf obengenannten Ritter 
als einen begeifterten Freund und Beförderer der Reformation 
bingewiefen, der nach feinem dafelbit in einem Theile mitge— 
theilten -Epitaph bereit8 im Jahr 1522 zu Luthers Lehre 
fih befannte, Näheres aber über die Einführung der Refor- 
mation in jener Herrichaft Nichts beigebracht. Vollſtändigen 
Aufihlug hierüber gibt uns aber nicht nur obiges, auf 6 
Pergamentbogen niedergejchriebenes, und im Großh. Staats- 
archiv zu Darmftadt aufbewahrtes Befenntniß, jondern daffelbe 
zeigt und auch den Ritter völlig des Lobes würdig, deſſen 
ihm auf der Infchrift feines Epitaphs gezollt wird. Da dieſe 
Urkunde fomit in zwiefacher Hinficht, zumal da der Geift, 
. welder damals einen jehr großen Theil der deutichen, na- 
mentlich rheinischen, Ritterfhaft durchdrang, fich hierin treu 
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und wahr abfpiegelt, einen nicht unintereffanten Beitrag zur 
Reformationsgefchichte unſeres Vaterlandes liefert, jo möge 
ihm bier um fo mehr eine Stelle anzuweifen fein. Aus. ber 
erften, von Herrn Dekan Willenbücher gleichfalls nicht vers 
öffentlichten, Platte feines in der Kirche zu Nedarfteinach ber 
findlichen Epitaphs ergeben fih übrigens noch folgende Le— 
bensnacrichten von demjelben. 

„Bon Gott vor andern hochverehrt, 

Ward an ihm gelobt infonderheit 

Weisheit, Verftand, Wohlredenheit 

Zufambt männlicher Dapfferkeit, 

- Zu Schimpff und Ernft allzeit bereit 

Die Zeit feines Lebens braudt Er ſich 

In Kriegsläufften fehr ritterlich, 

König Mathäfen zu Hungarn 

Reift er feine Dienfte willig gern 

Wider den Türden Etlich Jahr, 

Mit nicht geringer Leibsgefahr. 

Dem Kayſer Marimilian 

Hat er drey fchlachten helffen thun. 

In Bayerifher Kriegs Vhed war er, 

Ehurfürftlih Pfaltz Obrifter, 

Ueber den gangen Hauffen groß 

Beydes zu Fuß und auch zu roß. 

Sein Ritterſchafft hohlt über Mehr, 

Zu Heylgen Land und Grab mit Ehr, 

Aber ver liebe Gott legt Ihn 

In feinem beften Alter hin 

Zu Bett, am Podagra zwanzig Jahr, . 

An Hand und Fuß, erlahmet gar; 

Drum mußt er fi für baffent fchlan 

Der weltlihd Sorgen müfjig gahn ꝛc.“ 

Seine erfte Gemahlin Lucie von Eippenburg ftarb im 

Jahr 1505 und hinterließ ihm zwei Söhne Hand und Bern 
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hard. Seine zweite Gemahlin, mit welcher er fich 1506 ver- 
mählte, war Margarethe von Fledenftein, die ihm gleichfalls 
zwei Söhne Chriftoph und Hans Bleidard gebar. Er ftarb 
im vorderen Schloffe zu Redarfteinah am 7. November 1531, 
66 Jahr alt, treu feinem Glauben: 

„Ganz ungeacht ven Widerftand 

So Earolus und Ferdinand, 

Römifcher Kaifer und König, 

Auch der Ehurfürft, Pfalsgraf Ludwig, 

Durch Schiden, Schreiben und Mandat, 

Bei ſchwerer Straf und Ungenad, 

Ernſtlich an Ihn gewendet han 

Der Lehre gänzlih abzuftahn.” 

„Ich Hanns Lantihadt Zu Steynnad ritter Bekenn — 
lich mit dieſer ſchrifft, das nachdem vß gnaden gottes dieſer 
Zeitt der weht die augen vffgeehen, Vnd wir durch die leer 
des glaubens Erfaren haben wie der Verftandt der heiligenn 
geichrifft, dadurch die eer Gottes rechtgefchaffner gotspiennft 
Vnd der felen Heyl aleyn müffen erfant werdenn, Vß dem 
Zorn gottes Nun eyn lange Zeit Verborgenn vnd Verhalten 
wordenn, Vnd an Statt Gottes und rechtgeihaffnen gots— 
dienft8 der menfch vnnd menfchen leer Inden tempel Gottes, 
das ift In die gemeyn Erifti, Ingefrochenn, Ingeſeſſen Vnnd 
gewaltiglih Regiert hat, da her dan Solcher Bnratt erwach- 
jen, Gott Erbarms, Das auch viel fromer, gotsforchtiger 
menfchenn, Wie mand nennen mag, So die ere gotted vnnd 
der Selen Heyl Bermeyten zu fuchen, Bon dem glauben Vff 
Eriftum, der dan aleyn gotted ere zu erfennen gibt, Bf 
menfchen gebott vnnd gutduncken abgewiejenn, Vnd aljo des 
rechtenn gotsdienſts Verfelet faljchen vermeyntenn gotsdiennft 
ergriffenn vnd angenommen, denjelben mit großem Bleiß, 
ernnft, Ja mit groffer Vergebener muhe vnnd arbeytt, mit 
trefflihenn Goftenn vnd mergflihem ſchatz zeitlicher Habe 
Vnderſtanden zu erhaltenn, zu fürdern, Vff zunugen, das 


dan zu großem ſchaden des lybs vnd guts, Ja auch iren 
felen gereucht, womit gott durch ſyn lauter barmberzigfentt, 
Solchs wunderbarlih abgewendt vnd fürfhomen heit. So 
Nun myn Boreltern vnd ander from leut zu Ihren Zeiten 
auch der Zeithalb Inn folher Irrung gelegen Vß engner 
guter meynung dabien fie durch menſchen lere verwieſen, nit 
aus dem Beuelch gottes vnd der helligen geichrifft, Viel ver: 
meynter gotsdiennft auffgericht, dieſelben vffzurichten geratten 
vnd geholffen, auch mit zu Steur vnd merglichen gotsgaben, 
mit grofien Ernft onderftanden zu erhalten, ale ob die ere 
gottes, auch ir vnd aller menſchen Heyl daran gelegen wer. 
Vnd das wie wol an viel orten bewießen, da fie hat Kirchen 
Zierd, Kleynot vnd vergingen angeriegt vnd hingeben habenn, 
bejunder aber hie zu Steynnah des dings eyn groſſen Vber— 
fluß zufammen gelegt, zur Kirchen Zierd gegebenn vnd ver: 
ordnet, damit viel arme leut, das Gott gefelliger geweien 
wer, mochten ſyn getroft wordenn vnd brüderliche Liebe von 
Inen, wie dan fie fchuldig warenn, gefürdert vnnd gehant- 
habt worden, Diewyl nun ich fampt mynen lichen Ge— 
mahel, mynen Sunen, Biel myner Verwanten, auch ander 
from leut, die nach dem Willen gottes gezogen font, vß gna- 
den gottes (dem ſy lob, ere vnd dand) zu diefen gnaderychen 
Zeitten, jo vns gott widerumb fo rychlich vnd gnedigklich 
mit ſynem wort heymjucht, Erkant haben, welches vie ere 
gottes ſy, worin der rechtgejchaffen gotsdienſt ftand, wodurch 
derfelben Heyl mag gefunden werdenn, Nemlich ftets alles 
darin, das man das wortt gottes höre, gegründet In der 
heiligenn gefchrifft, daraus man erfennt, wie vnſer vnd aller 
menfchen anfchleg, gedenden und werd vor gott nichts ſyen, 
weder Sund, Vnd alles vnßer Vermogen nit reychen mag, 
das wir vnßern gott und Schöpffer erfhennen mogen, wie 
follten wir dan wiſſen, was fun ere vnd dienft fon muß, 
er geb e8 dan au erfhennen. So hat er uns Nun durch ſyn 
wort zu verfteen gebenn, fun gnab vnd liebe gegen vnns, 
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das er vnns gefchendt hatt Jeſum criftum, fonen eyngebornen 
Sune, derjelb joll vnſere gerechtigfeytt, frumkeytt, gotsdiennfte, 
Verdienſt, buß vnd alle ding ſyn, Vor vnſerm himmlifchen 
Vatter, dem follen wir durch eyn rechten glauben annenten, 
das ift eynns, vnd zum andern durch brüderlich Liebe vnßerm 
negiten guts vnd Lieb, freuntichafft und wolthatt bewyſenn, 
wie vns von dieſem vnferm Herrn Grifto gejcheen ift, Das 
aljo der rechgeichaffen gotsdienſt Inn diefen Zweyen fteet: 
Zum erjten, dad man vB dem wortt den glaubenn faſſe vnd 
lern’ fih mit bergen fry zu gott verfehenn, Er fy uns eyn 
gnediger gott worden durch das blut Crifti. Und zum Ans 
dern, mit Vnſerm Lyb vnd Leben, zeitlihem gutt vnd allem 
das wir von gott entpfangen haben, dem negften dienen. 
Sp mir Nun diefer Handel befannt ift, vnd ich ſchuldig bin, 
wie eyn Criſt, Die ere gottes zu furdern vnd denn glauben 
myns hergenns mit eufjerliher That zu bewyſen, auch eym 
Jeglichen find vnd naturlichen erben geburt, ſyner eltern fur 
nemen, jo fie in eyner eynfalt furgenommen, die ere gottes 
zu Schaffen (wiewohl fie durch falihe Lere verfurtt, Vnrecht 
ausgefurtt haben) nit zu jwechen, fonder helffen vnd rathen 
Zuuolftrefung, das gott In Iren Hergen gewurft, Nemlich 
die ere gottes zu furdern, vnd ob etwas Irrung oder mangels 
da erfunden würd, dafjelbig fo fern muglih zu beffern vnd 
Erftattenn, das Wnrecht hienlegen, das Recht annemen vnd 
banthabenn, Hab ib Demnoh wie eyn diener gotte8 vnd 
wie eyn rechten Natürlicher Erb myner Boreltern, auch wie 
eyn patron der Kirchen, vnd das mich billih joll Bewegen 
wie ein Herr, Oberfeytt, und Haußvatter Verſehen vnd regent 
von gott ingejegt, myner armen gemeyn furgenommen zu 
dem lob Gottes Vnd furdernus der felen Heyl, dieſen man- 
gel, jo ih vB dem wortt gotts erfant hab, nit auß mynem 
eygnen mutwillen, aber aleyn vB beuelch ſyns helgen worts, 
zu befiern, vnd dieſer grofien Coſten Stifftung, Zierdenn vnnd 
Kleynat verwenden, vß dem falſchen gotsdienſte, vff die ar— 
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men, das dan der rechtgefchaffen gotsdienſt ift; Welche mey- 
nung vnnd furnemen gott in mir gewirdt Vnd gnedigflichen 
vollftredt ond zu end bracht hatt, aller Wyße und geftalt, 
wie hernoch folgt: 

Diewyl hie zu Steynach von myn voreltern mit Hilff 
anderer Erbaren Leut, zum erften etliche ftifftung gefcheen , 
Pfrunden, Jargezyt vnd andere Ding, nah dem Ir andacht, 
vg vnwiſſenheyt, angejchlagen hat, das alles zu der ere gottes 
vnd der felen Heyl reychen ſolt, Nemlich vier pfrunden, bie 
Paſtory, Pfarr, Frumeß, vnd vnſer lieben frauwen Gaplany, 
ond diefelben ziemlich vnd eerlih begabt, aleyn wie fie ver- 
meynten mit mefjen, Vigilien, fingen vnd Leſen den gotsdienſt 
zu furdern vnd au vereren. 

Zum andern Biel Kirchen zierven, meßgewant, Kleinat, 
geſchmuck Vnd derglychen Viel in die Kirchen geben. Nun 
auff das erſt jo wir befunden haben, das die meß, jo biß- 
her gehalten worden, BB lauter menjchen freuel, an alles 
gots wortt, angericht, ja auch vor gott der gröft greumel 
ift, Darum das fie den Sune gottes, der eynmal vor vns 
ſich ſelbs vffgeopffert hatt, Bon neumwen altag haben wollen 
vffopffern vnd noch eyn mal Greugigen, ald ob er nit fur 
alle onfer jünd gnug gethon hätt, jonder fie erft den mangel 
erftatten mußten durch ir fingen vnd lefen, vaft nur euffer- 
fihen bracht vnd zu eygnem nutz, on geyſt vnd warheit ge 
halten, Dartzu on alle beſſerung der gemeyn; auch das heillig 
gots wortt Vns ermanet vff das Höchſt zu trachten noch 
predigernn, die durch das wortt gots den glauben vnder dem 
Bold pflantzen mogen, hab ich der pfründen halben Alſo ge 
handelt, daß dieje vier pfrunden Nun hierfür zu dem predig 
ampt dienen jollen, fo bald fie ledig werbent, dan wiewol 
wir macht gehabt heiten etliher maß auch zu diefer Zeit, die 
pfründen zuuerwenden nach dem gots wortt, Haben wir doch 
bruderlicher Lieb zu bewyßen niemant eynsmals dauon wollenn 
ftoßen, vnd befchlofien mit ruhen zu erwarten bis fie mit 
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gutem frieden ledig werden. So nun die Paſtory vnd pfarr 
aus Sonderſchickung gottes durch frye Refignation des Paſtors 
biefer Zeit, Meifter Hanjen Log, in vnſer Hande fhomen, 
haben wir diejelb fry Willigflih, gott zu eren vnd zu Heyl 
des Volds, geliehen dem erfamen menfter Jacob Dtther, Als 
eym criftenlihen prediger. Vnd den Handel alfo angefangen 
mit der paftory, daran vns am allermepften gelegen war, 
vB der paftory vnd Pfarre eyn predigampt gemact, baby 
wir Nun erwarten wollen biß die andern Zwo pfrunden auch 
bergufhomenn, Vff das dieß Previgtampt dermafien vffge 
richt, beitetigt vnd begabt mog werden, Das zum meiften 
Zwen vff diefem ampt wol vnnd gnugjam verfehen ſyen, der 
prediger mit ſynem diener. Vnd ſoll diefer Prediger 
vnd eyn Mer jo von der Herichafft und gemeyn zu diefem 
ampt berufft würde, darauf beftetigt fon, das Ine auch, 
weder Herichafft, noch gemeynd, fol mogen vbergeben oder 
Vrlauben, Es wer dan, das er offentlich bewieſen wird, 
das er wider das Wort gottes, der Ere oder lebens halb, 
gehandelt hatt. Es jol auch von dieſen Pfründen, der paftory, 
pfarr, Frumefjer oder Gaplany, wie fie genannt werbent, 
nichts entwend, werben, fonder mit allem Infhomen, allen 
gefellen, Zinfen vnd gerechtigkeiten vberantwort vnd gereycht 
‚werdenn, wie göttlih pnd von alter Herfommen, Vßgenomen 
die gefell der vngeftifften Jargezeit, Selegered, Sacrament- 
gelt, Stolgelt vnnd der glychen, das Wider gott Ingenoms 
men ift worden, Was aber geftift ijt, entlehmnt oder Er- 
faufft, das ſyn rechten gotlichen titel hatt, darumb es Inge 
nommen mag werdenn, joll on allen abgang da fon, dan 
wierwol es vielleycht zu der Zytt der Stiftung nit noch gott 
ift bedacht worden, würet ed doh Nun, jo man die Wahr: 
beit erfhent hatt, zu beſſerm vnd rechtem gotsvienft, das ift 
zu Erhalten ver prediger, des helgen gots worts, gewenndt 
werden. Wo auch etwas abgeloft oder verendertt joll werbenn, 
fol das mit Willen eyner Herihafft. vnd der gemeyn wider 
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angelegt oder zu Nub des previg Ampts verwennt werben. 
Sch bett auch gemeynt eyn gemeyn bie zu Steynnach wer 
von Ir felber geneygt geweſen, damit Ir felen Heyl macht 
gefurdert werden, den vorgenanten prediger oder dafjelbig Ampt 
zu fteuren, damit Er deß baß heit mogen erworten, desfalß 
‚der andern Pfrunden oder Wytherer Verjehung, So fie doch 
vor augen jehen den groffen abgangf teglih Zureyſens, das 
den vorderigen paftoren geburtt hatt, nad) altem bofenn miß— 
brauch der jchinderey, al8 von Sacramenten, Opffer, Bycht- 
gelt, brüttgeld vnd derglychenn, das alles abgangen ift, vnd 
von fheynem prediger gefordet werden fol. So Nun die ger 
meyn hierin vnbedacht vnd Verſeumlich befunden ift, jo hab 
ich diefem Eegenanten prediger, fampt der gemeyn bewilligung, 
die Zingen, jo bißher der Bruderſchafft fellig waren, zuuer- 
ordnet, damit er deßbaß jalbander blyben mog vnd desfalß 
erwarten mit dieſem beſcheydt jo die pfrunden zufamen khomen, 
das dieß gelt aller Zingen der Bruderfchafft nit mer dem predig 
ampt, jondern den armen in den gemeynen Gaftenn gerencht 
werden follen, davon man bald horen württ. Alfo foll dem 
Predig ampt diefer Zeit gepuren, alles was die paftory und 
pfarre gehabt hatt, dargu prejeng vnd bruderfchafft gelt, 
dauon foll er ſynem Diacon vnnd mithelffer Narung jhaffen, 
Vnd vnßer frauwen Gaplan der prejeng halb ſyn they! reychen 
biß das der Handel aller zufammen fompt mag Er darnach, 
falbander, oder falbvritt ſyn, Wie die gelegenheytt ſyner ar 
beytt vnnd des Volcks württ. erfordernn, doch joll es zu der 
Herrſchafft vnnd der gemeyn fteen, fo dieſelben all zuſamen 
fhomen, diefelbigen zu verordnen, zu genugjamer und Eer- 
licher Verſehung der Prediger vnd zu oder von thun, damit 
der gemeyn kaſten auch allezeit bedacht werd, wo das predig 
.  ampt etwas mangeln mocht, wie fie auch jchuldig fynt, fo 
das pıredig ampt mangel hatt, vB dem gemeyn Gaften dar 
guftreden. | 


DAS ander, wie Nun die ere gottes vnd die lere des 
glaubend, dardurh man aleyn muß felig werden, ift bedacht 
end angericht wordenn durch das predigtampt, Alfo wollen 
wir Cryſten ſyn, muß auch Bruderlicher Lieb nit vergeffen 
werden, Sonder mit höchſten Vleiß bedacht, Das jo fern ung 
muglih, der Selen Heyl vnſer Brueder vnd Sweftern vnd 
Inbliche nottorfft gefurbert werd, Synt wir Nun ver felen 
Heyl zu Hilff Fhomen durch das erft, das wir verorbnet haben 
eyn Prediger des gots wort, ift 96 vorhanden das wir Inb- 
liher nottorfft auch begegnen muffen. Nun ifts verfuntlich 
aus dem helgen gots Wort, Das gott feyn gefallen hat, jo 
man an Hol vnd Steyn legtt ſolchen often, damit die 
armen mochten geſpyſt werden, das Auch Fein gotspienft ift 
die fteynen Tempel oder Auch die abgeftorbnen Heiligenn, 
Ja auch Ire Bilder an Wenden oder tafeln bekleyden vnd 
Zieren, ond den lebendigen tempel gottes vnd lebendigen Heiligen, 
das ſynt die armen, vergeffen, ja Hunger, Froft und Mangel 
lyden lafien; jo doch fy eben die font, an denen gott eyn 
wolgefalten hatt, ond was Ine thut, wil achten als ob 
mans Im felber gethan bett. Es ift auch vnuerborgenn, was 
großenn Vnrats daraus entitanden, das man ſolch gebreng, 
Hoffart, ja auch gotslefterung getrieben hatt. Vnd mit dem 
großen Vberfluß der Zierden Inn den Kirchen, das doch zum 
mereren they! dahin gereycht, das die Pfaffenn Ihren bracht, 
Stolg vnd eußerlih anjehenn für dem armen Bold vffgemügt 
“gefurdert vnd gebeflert, Alfo daß fie auch mer angeſehen fint 
wordenn, und gots erbarms, groffer geacht, weder Gott jelber, 
das auch der recht gefchaffene gottespiennft, der aleyne Im 
geyft vnnd warheit vB dem Wortt gots beiteen joll, durch 
folh gebrenng verdundelt, In vergeß fhomen, ja gar vmge— 
ftoßen vnnd zu nicht wordenn, vnnd das Vold aleyn uff 
diefes eußerlich weſen getriebenn, daran verrnafft, das fie von 
fheynem anderm gotsdienſt mer gewift habenn. Solches alles 
bat mich als eyn ceriftenn, der die warheit Nun ergriffen hatt, 
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bewegt wie bilfih, hat mich auch erbarmt das diefer Koft jolt 
aleyn zu der Schmah gottes, vnnd der Selen Verderbenn 
dienen, Damit fo viel armen mocht geholffen werden, was 
auch folt von fhabenn, Stab vnnd meujen zerichliffen wer— 
den, das noch zu Gutem rarh möcht khomen. Vnnd hab fo 
ferr müglich eyn gut Zale der Kirchen Zierd zu gelt bracht, 
das dann geraten ift, Vf Dreyhundert vnd viergig guldenn, 
die mir vberlieffert font von dem apt zu Eufferftall ſolcher 
geftalt Nemlich viersig gulden bar an gelt, das übrig vff gut 
Jerlichs zu reychenn, mir oder mynen erbenn. Laut der Ver— 
Ihrybung, fo darüber vffgericht ift, jo befenne ih ytzo, uß 
Frafft diefer Verfchrnbung vor mich vnd myner erben, myn 
erben vnnd nachkommen, Daß dieß gelt, weder in myn, noch 
myner erben Nug fhomen joll, zu ewigen Zeitten, auß eygen 
gewalt oder fürnemen fonder diewyles gots gaben geweien 
ſynt, Wiederumb zu gots ere, zu troft den armen, dad dan 
gott gefelliger ift, verwent werden. Darumb fo hab ich bie 
zu Steynad auffgeriht eyn gemeynen Sedel, Stod oder 
Kaſten, der aleyn fol vff gemeyn warten, darin fol dieſes 
gelt und gult gelegt ond jerlich gefammelt werben, by eynem 
Heller, vnnd fol dieß gelt der ganzen gemeyn vnd allen pfarr- 
findern gemeynlich oder befunderlich dargereycht werden, aller 
geftalt wie hernachvolgt: 

Nemlih wo eyn gemeyne Deure over Vnfal janher fiel 
ober die gemeyn, foll auff diefem gemeynen Faften dargeftredt 
werben, damit der arm man biyben mag vnd der Zeit er- 
warten. So man dan widerumb jn Vermogen fompt, fol 
diefe Hantreychnug bedacht werdenn, Vnd nah gelegenheyt 
gehanpeltt, das der gemeyn Faft jn finem Wefen biyben mag, 
vnd nit cröft werd. 

Zum andern, wo jemants Vß den pfarrfindern, der fich 
fon Tag Wol gehalten, oder viellycht, aub Etwas mangels 
an Im gehabt, Vnd doch Befjerung zu uerfchaffen, Zu armut 
fem, In Kranckheyt fiel, oder In folchenn Bnfal, das man 
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an Im, an ſynem Wyb oder kindern mangel ſehe, Oder Im 
durch artzney möcht geholffen werden, Soll man auß diejem 
faften zu Hilff fhomen. 

Zum dritten, wo arme finder eyns Bidermanns oder arme 
wenfen weren, zu Hantwerden oder anderer Handtierung ge 
fchiekt, die ſollen durch diefen Caſten noch eyns yden gelegen- 
heit gefurberrt werbenn. 

Zum vierbten, wo Jungleut, Knaben oder töchter, zu der 
beilligen Ee tuglih, nit hatten, damit fie mit gott vnd eren 
zufamen fhomen mochten vnd fih jn eyn gotlihe Begangen- 
ihafft richten Funten, Sol man vß diefem Gaften fteuren, vnd 
u diefem heilligen werd zu der Ere gotted vnnd jrem Heyl 
beholffen ſyn. Vnnd zu eyner Summa jol durch diejen Faiten 
jn der ganzen pfarr verhuet werden alle bettlerey, das man 
. wol act hab, wie vnnd was fih ein Ider Haußgeſeſſes Be 
beiff vnnd zu dem lob gotted vnd jrem Heyl fie fteuren vnd 
fürdrenn, doch aljo, daß aller müffiggang, muttwill, Braffen 
ond fchlemmen, Faulheytt vnd aller Vnratt, der daraus 
wachſen mocht, fo fich yemant vff dieſe Steur verlaffen wollt, 
fürfhomen, vnd niemant dargu Brjach geben werd. Das dan 
geburen wird zu uerantworten denen fo ober dieſen Handel 
zu pflegern vnd jchaffnern gejegt werden, bie ſollen mit bes 
funderm Vleis acht Nemen wie man allenthalb Haushalt, 
wo zu geben vnd womit zu gebenn, wo es angelegt oder nit 
angelegt fy, vnd zu allerzeit der Herichaft onnd gemeyn an- 
zeugen, damit das böje außgerottet und die fromen vnd guten 
gepflangt werdenn. Es foll auch in diefer aller Ausgabe wohl 
bedacht werden, das der gemeyn kaſt nit zu abgang fom, das 
eynem vden ber folder Steur geneuft, dermaß dargereycht 
wird, das er daby ermant werb, wo er zu befferen Bermögen 
fom, das er bedacht, wie Im geholffen wer wordenn, vnd er 
derglychen auch den gemeynen Gaften begabt, damit andern 
hierfür die glycher Hilff notturfftig wurden, auch mocht ge 
bolffen werden. Das fol zu der Herfchafft vnd gemeyn fteen 
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eynem yden zuzubinden oder mit Im zu handeln nach gelegen- 
heytt, fo er das gelt entpfadht. Es foll auch zur Herichafft 
vnnd gemeyn fteen, wo der gemein Faft, jo rylich begabt 
wurd, das man mit Früchten mocht eyn Vorrath verordnen 
vnd zufamenlegen, alles zu vffenthalt des armen mand. Vnd 
damit das gotlich werd jn ſynen fürgangf binben moge vnd 
jo ferr muglich nit abgang, So habe ich mit fampt der ger 
meyn wyther in dieſen Faften verorbnet alle8 helligen gelt 
vder Kirchen geltt, wie mans bißher genennt hatt, das der 
Kirchen fellig geweien vnd noch ift, Das auch hierfür zu der 
Steur der gemeyn dienen fol. Vnnd zum dritten, der bruder: 
fchafft Zinslein, fo fie von dem predigtampt ledig werdennt 
Vnnd demfelbigen nit mer von nötten, jollen auch jn dieſen 
faften geftellt werdenn. Wo auch etwas wythers durch mich 
oder myn erben vB der Kirchen gezierd oder jn andere Weg 
möcht zu gelt bracht werden, foll alles hiergu dienen. Vnd 
damit die gemeyn auch das werd mit jeglicher fteur vnd Hand» 
reychung furdern mog, diewyl fie doch fon genieffen foll vnd 
aleyn In fie gericht wurdt, foll diefer Faften mitten in der 
firchen ſteen, vnd noch gelegenheyt der gemeyn man von dem 
prediger ermant werdenn, Ir engen werd aus bruberlicher 
lieb zu fürdern. Es follen auch zu dieſem Faften vier fchlüffel 
Ion, die zwen beyver Herichafften gebenn; der dritt dem pre— 
diger, der vierdb der gemeyn, vnd fol fenn parthy vor fich 
jelb8 dvrfen handeln mit dieſem Faften, fonder all jamenthafft 
fry off recht vnd redlich, wie jih Griften leutten gepurtt zu 
dem lob gotted vnnd Nug der Brueder. Es joll auch Jerlich 
verordnet werden eyn Rechnung diefer Ding aller, fo zu dies 
ſem Gaften dienen, vnd foll diefelbig zwujchen beyden Her— 
Ihafftenn, dem prediger onnd der gemeyn grüntlich und replich 
gehalten werden, vnd zu ydem Jar Pfleger oder ſchaffner ges 
fest werden zwen fromer criftlicher vedlih menner, die da jr 
dapfferfeit vnd criſtlichs gemuͤets von den bruedern kuntſchaft 
habenn, die nit auß gunft, vB Inblicher fruntichafft, auß lieb 
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oder leyd, handeln follen, ſonder treulich criftlich, bruberlich, 
wie fie vor gott. ond der welt mogen antwort geben. 

Das ift der Handel, den ich Eegenanter Hans lantichad 
ritter, fürgenommen hab In myner Kirchen vnd by myner 
gemeyn, nit vB eygner Wigflugheit, muttwil oder zu mynem 
oder myner erben eygnem Nutz, jondern aleyn vB beuelch 
gottes, zu lob und ere mynem Schopffer, und zu nu mynem 
nebenmenjhen. Bf das by mir ond den mynen dem helgen 
gots wort nach gelebt werde, jo viel zu diefer Zeit muglich, 
diewyl nur hierin aleyn das lob gottes vnd bruderliche lieb 
angejehenn vnd geſucht wirt, So verjpreh ich hiermit vor 
mich vnd all myn finder, erben vnd nachkhomen, fo bie zu 
Steynach wonen werden, Damwider nit zu handeln, ſonder 
aller geftalt, wie gemelt, ſtet vnd veſt, jo ferr mir gott gnad 
vnd Grafft gibt, vnd fo ferr myn Vermugen reycht, zu halten. 
Ich erman auch all myne nachkhomen by dem blut Jeſu Grifti, 
das fie dieſes geriecht nit wollen brechen noch ſchwechenn, Vnd 
keyns Weys Vnderſtanden dawider zu handlen, fonder mit 
hohem Wleis vnd ernft fich befleißenn dieſen vnd derglychen 
gottlihe Hendel zu hanthaben, ſchutzen und jchirmen, zu fur- 
dern vnd au beflern nach dem Beuelch gottes, wie fie erfaren 
werden durch das heillig gots Wort, was zu aller Zeit, zu 
aller gelegenheit, In allerley jahen, gott loblih vnd dem 
Negſten vienftlich vnd befjerlih fun mag, das gebe gott, Amen. 
VBnd das Solches alljo wie vbgefchieben ftet, zu halten, 
thun vnd volziehen myn Hanſen lantihaden zu Steinnad 
ritterd retlicher Will vnd meynung ift, Auch durch — 
alſo bewilligt vnd angenomen, So hab ich vor mich, myn 
Sune, erben vnd nachkhomen, ſo jederzeit Steynnach inhaben 
werden, myn eygen Ingeſigel wiſſentlich gehenckt an dieſen 
brieff. Deßglychen ich Meyſter Jacob Otther dieſer Zeitt 
paſtor zu Steynnach, diewyl ſolchs alles mit mynem, als 
des predigers vnd ſeelſorgers Wiſſen vnd Willen, geſcheen 
iſt, myn Inſigel auch heran gehenckt. Dartzu wir Schultheis, 
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burgermyfter, Gericht vnd gemeyn, Nemlich peter Schnorrer 
diefer Zeitt Schultheis, Hans rug burgermenfter, Hans Winther, 
Hans Schied, Hans Eypfart, Symon Hedidheymer, Hans 
gra vnd Jorg Folb, alle gerichtömenner Bnd die gang ge 
meyn zu Steynnah, als mit deren Wiffen und Willen jolcer 
Handel, aleyn vns zu gutem, durch vnſere Criftlihe Her 
Ihafft für genomen, vffgericht vnd gefcheen ift, haben auch 
vnſers Etetlind Ingefigel zu obgenants vnſers gnedigen Hern 
ond vnſer Paftors Ingefigel heran gehenndt. Der da geben 
ift Vff Mitwoch nah fant Michels tag ald man zalt nad 
Grifti vnſers lieben Hern gepurt Taufent funffhundert vnd 
im fteben vnd zwentzigften Jare.” 

Da fih bei der Ausführung obiger Ordnung bald ver- 

ichievene Mißbräuche und andere Anftände ergaben, fo juchte 
er diefe durch nachfolgende, der Haupturfunde beigefügten, 
Zufäge und Erläuterungen zu heben, Auch in dieſen fpricht 
fih nicht allein ein Acht chriftliher Sinn aus, fondern läßt 
uns auch in ihrem Geber gleichwie in der Haupturfunde 
einen Mann voll reiflicher Ueberlegung erfennen. 
Es ſoll auch genanter Diacon oder diener ſchuldig fein, 
diewyl er von der Kirchen fein vnderhaltung vnd fonft nit 
befonderer mühe noch arbeit hatt, yeder Zeitt eriftliche ſchulen 
zu halten, Der burger vnd pfarrverwandten Kinder, die ed 
begeren, mit hohen Vleyß Latin oder teufh, nach yeder ger 
legenheit, auch criftlihen Glauben vnd Zucht, zu lernen, 
damit das Griftenthumb inn alweg vffgepflangt werde.” 

Erlernung etlicher Artidel, fo Inn diefem Brieff be 

griffen font. 

„Zum erften am andern Blatt vff der andern fyten wurtt 
gemeldett, das der prediger vnd ſyn Diener ſollen erwält wer: 
den, jol man merfen, das diefer Diener Eyn folcher ſy mit 
dem auch die gemeyn verfehen mag werdenn, namentlich ein 
geſchickter gotsforchtiger menfch, der auch der helgen geichrifft 
eyn Werftant hab, vnd ſo es von noten Auch das Wort 
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gotted dem Volck verfhunvden vnd recht furen fhund, wie denn 
die gejchrifft von eyn diacon beuelcd gibt. 

Zum andern, am dritten bladt der andern ſytte wirt 
gemeldet, das der gemeyn Faft joll off alle pfarrfinder warten. 
Soll verftanden werden nit das man damit alle andern wil 
vßgeſchloſſen haben, fondern wo fich jolcher Fall zutrug, das 
man auch eym andern, der fchon feyn pfarkind wer, fchul: 
dig wurd vß bruderlicher Lieb zu helffen, ſol man fo verr- 
muglih dies noch gelegenheyt der Sad gewalt habenn. 

Zum drittenn, am vierden blatt, der erften jnten, ba 
gemeldet worden die Vrſachen, darumb man dieß gelt vß 
deylen ſoll. Iß nit die meynung, das man hiermit woll eyn 
Ziel geftedt haben, vnd alle andere Vrſachen, jo teglih mochten 
zufallen, vßgeſchloſſen, jonder wie ſichs mit der Zeitt zutrug, 
follen Herſchafft, gemeyn vnd paſtor, miteynander vnd feyn 
they! vor fih aleyn, macht haben zu verteylen vnd erfhennen, 
ob Vrſach ſy zu geben oder nit, doch fol man wol fur fid 
fehnn, das man noch dem Verftant des helgen gots Worts 
vnd nit noch eyn Iglichen gutvünden over eygnem Wort, 
das iſt, man jol ſchlechtlich das gelt an feyn ort braucden, 
es betreff dan die ere gottes vnd notturfft der armen. Es 
ift nit hierher gelegt zu Vberfluß, zu muttwillen, zu welt 
lichen Händeln vnd fcheg zu jamlen fondern aleyn got zu 
lob, das die armen in nöten, in mangel, im Armut eyn 
troft und behulff haben mogen. 

Zum vierden, am vierden blatt der andern fyten, da ge 
meldet wirt, das die pfleger follen acht haben, wozu geben 
vnd wo nit zu geben, wo es angelegt oder nit angelegt ſy, 
fol man auch merfen, das man vnderſcheydt hat under den 
Slaubigen vnd Bnglaubigen, das ift vonder denen, jo das 
MWortt gottes annemen vd fich beflyſſen darnach zu leben, 
vnd denen fo ed nit aleyn nit annemen, ſondern auch leftern 
ond widerfechten; Dann wir nit wollen, das man Ymant 
laß Hungers fterben, oder on alle Hilff vnd rath verderben, 
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dan wer weyß, welche ftund vnd durch was mitel got eyn 
Iglichen ziehen will. So aber vieg gelt eyn fruntliche, fry— 
willige Steur der gemeyn Grifti fon foll, werdenn wir bes 
funderlich müffen Sorg habenn, wie mit Brudern und Sweſtern 
vff das allerfruntlichft gehandelt werd, vnd die gots Leſterer 
durch diefe gab nit inn Ihrem gotlofen wejen erhalten zu 
mer mutwillen vnd freuel gefurdert werben. 

Zum funfften, am vierden blat der andern ſyten würt 
gemeldet von beyden Herichafften vnd vier ſchlüſſeln; ift zu 
bemerfen, das der ganze Handel nur beruren wirt die Her- 
fchafft vff dem vorderen Sloß, darnad die gemeyn vnd den 
paftor, dan wie wol mans der Herichafft off dem hindern 
Schloffe hat angebotten, ift ir doch nit gelegen gewefen an- 
zunemen, darumb wir fie auch nit mit eym jchlüffel nit bes 
fumbern wollen, auch in dem ganzen Handel frylaffen. Weber 
das wir uns verfehen, diewyl wir fie auch achten eyns criften- 
lihen gemüts fie werd auß brubderlicher lieb auch mit Jr 
Hilff vnd fteur diefen gemeynen Gaften helffen furdern, Da- 
mit fie auch Hilff die armen erercieren, wie fie ſchuldig ift. 
Sp werden nun zu diefem Gaften nur dry fchluffel feyn, 
deren eynen würt die Herfchafft haben, den andern der Paſtor, 
den dritten die gemeyn. Dieſelben follen auch miteynander 
handeln, alles das hierin zu handeln ift, ond keyn theyl on 
das andere.” 


II. 
Vermiſchte Vemerkungen. 


l. 


Ueber die Naffauifchen Ortsnamen Montabaur und 
Wiesbaden. 
Vom 
Herz. Naſſ. Archivdirector Dr. Friedemann zu Idſtein. 


Zur Verſtaͤndigung mit einem gelehrten Freunde, wie 
Herr Oberſtudienrath Dr. Dilthey iſt, darf man Nichts 
unterlaſſen. Derſelbe hat in den Miscellen von Heft I. Bd. VI. 
(S. ob. ©. 167 ff.) wegen meiner Bemerkung zu Montabaur er- 
wiedert, daß er „nur ſprachliche, nicht gefhichtlihe Beziehung” 
beabfichtigt habe. Allein meines Erachtens findet hier auch feine 
fprachlihe Beziehung Statt, und wenn Hr. Dr. Dilthen, wie 
er verfichert, die fpätere Entftehung des Namens Monta- 
baur fannte, was aus dem Zujammenhange durchaus nicht 
zu erfehen war, fo hätte er, in der Zufammenftellung von 
Urwörtern fremder Zonen und entfernter Zeiten, dieſes Na- 
mend gar nicht gedenken follen, wo allein von nationaler 
Sprachverwandtihaft die Rede war. : Einer „Divinationd- 
gabe”, und wäre fie die größte, kann ich hier nicht den ge 
tingften Raum geftatten. Denn ehe eine fprachliche oder hiſto— 
riſche Parallele gezogen wird, muß, was bei Montabaur 
auch Mone unterließ und darum gänzlich irrte, die urfund- 
lihe Form und Entftehung jedes deutfchen Ortsnamens, wo 
möglich, feftgeftellt werden. Auh Bender ©. 131 erflärt es 
irthümlih vom ahd. bür. Darum hat der neue Verein der 
deutſchen Hiftorifer fih zur Aufgabe geftellt, „ein urfundliches 
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Verzeichniß“ aller Formen deutfcher Ortönamen, von Anbe- 
ginn bis zum Jahr 1500, zu fertigen. Vgl. meine Zeitichr. 
f. d. Archive Deutſchland's I, 2, 165 ff. 1,3, 261 ff. Wenn 
wir dieſes Verzeichniß haben werden, dann wird auch die 
Sprachforſchung eine fihere Bafis befigen, um von da weiter 
mit „Divinationen” bis zu den Urzeiten hinauf zu fteigen. 

Was nun die cives Wsinobates betrifft, jo hat fich bei 
meinem gelehrten Freunde, wie es fait fcheint, ein Mißver- 
ftändniß gezeigt, dem ich begegnen muß. “Die Bucinobantes 
habe ich für meine Perſon weder diplomatiih noch hiſtoriſch 
für begründet erachtet, und was in letzterer Beziehung Hr. 
Dr. D. nachweifet, ift Har. Ich für mein Theil habe nur 
aus dem Umftande, daß der Entveder jener Infchrift felbit 
meinte, man könnte jtatt Wsinobates auch Bucinobantes le— 
jen, darauf hingewieſen, wie daraus ſchon die diplomatifche 
Unficherheit der Lesart erhelle. Wenn aub Sal, Grimm 
Wsinobates ohne Weiteres für glaubwürdig hielt, jo ift ihm 
begegnet, daß er bei römischen Infchriften aus unjerer Gegend 
Duellen- Sammlungen folgte, weldhe auf ©enauigfeit Ans 
fpruh machen, ohne fie zu verdienen, wie ich an einigen 
Beijpielen nachwies. Selbſt Lehne, welchem Kenner be 
jondere Aufmerkiamfeit widmen, läßt noch Manches zu wün- 
hen übrig. Die römiſchen Infchriften am Rheine verdienen 
alle ohne Unterſchied eine wiederholte genaue diplomatische 
Unterfuhung ihres Urtertes nah den neueften Ergebniffen 
der Epigraphif, wie fie der leider! zu früh geftorbene Pro- 
feffor Lerfh zu Bonn theils in feinem Gentral- Mujeum 
lieferte, theils noch weiter beabfichtigte. 

Auch hat Jak. Grimm bei Deutungen alter Nafjauifcher 
Ortsnamen auf den Inhalt der Gau⸗Urkunden zu wenig Rüd- 
ficht genommen, und dadurh Mißgriffe gethan, welche einem 
Fernlebenden wohl zu verzeihen find. Dagegen follten nahe 
lebende Forfcher die fämmtlihen Gau-Urkunden ver rheinijchen 
Gaue ihrer Umgebung vollftändig und genau darlegen, den 


— 37 — 


Tert diplomatifch mit den Driginalen möglichft vergleichen, 
chronologiſch ordnen und jo unbezweifelte Daten zu ge 
winnen ſuchen. Läge eine jo bearbeitete Sammlung der 
Terte aller rheinischer römischer Infchriften und der Terte 
aller rheinifcher Gau-Urkunden vor; jo würden Sprad- und 
Geſchichtsforſcher mögliche Irrthümer leicht vermeiden fünnen, 
Dieß wenigitens ift das Ziel, welches der Verein deutjcher 
Hiftorifer bei den deutſchen Ortsnamen fich geftekt hat. Da- 
zu müflen aber die hiftoriihen Lofalvereine dadurch zunächft 
beitragen, daß fie alle hiftoriiche Urkunden und andere Dos 
fumente ihrer Gegenden durch die genaueften Abdrücke an's 
Licht ziehen. Und bier darf man jagen mit Klopftod: „Noch 
viel Verdienſt ift übrig; auf, hab’ es nur!” 

Wenn aber nun mein gelehrter Freund weiter bemerkt, 
die Deutung ded Namens „Wiesbaden würde immer zwi- 
ſchen Wieje, Wiefent und dem Eigennamen Wizzo ſchwan— 
fen, der auch in ver Bissula des Aufonius zu liegen fcheine;” 
fo glaube ih, daß man genau verfahren und deßhalb zuerft 
Wiefent, als eine ſprachliche Unmöglichkeit, ganz davon 
ausicheiden müſſe. 

Es liegt fein Beifpiel vor, daß aus dem Älteren Namen 
Wifent je die zweite Sylbe ganz ausgefallen, wohl aber 
in Wiejen u. dgl., nah Maaßgabe des folgenden Buchftabeng, 
wenn auch von einer ganz anderen Wurzel, verfürzt worden 
ft. 3. B. Wifendangen heißt urfundlid wisuntiwangas, 
Wang d. h. Abhang, Feld der Wiſonte; das Weimarijche 
Dorf Wiefenthal heißt urkundlich wisunt-aha, Fluß der _ 
Wiſonte; Wiefenfteig heißt urkundlich wisonles-sleiga, 
Steig der Wifonte; mehrere Bairifhe Flüſſe heißen. „vie 
Wiejent”, abgekürzt aus dem Urkundlichen wisint& = wisunt- 
aha. Das jegige in Suüddeutſchland mehrfah vorhandene 
Aurah und Urach ift urfundlih ur-aha (Graff abo, 
Sprachſch. I, 459; Zeuß die Deutihen, S. 376), Fluß der 
Ure, Auerochfen. Auf dem rechten Mainufer haben wir da 
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für in gleicher Bedeutung mehrfah Urf, Auroff, urfund- 
(ih urefo, urafa, und daher noch die Heſſiſche Familie 
von Urf. Urbach, was auch vorfommt, ift Ueberiegung. 
Die Eeltomanen denken hierbei freilih an das Basfifche ure 
d. h. Waſſer; aber man bleibt ficherer beim Nächften ftehen. 
Unmittelbare und elementare Naturerfcheinungen, wohin auch 
die Thierwelt gehört, wiederholen fih auf den entfernteiten 
Drten unter gleichen Berhältniffen. - So erzählt A. v. Hum- 
boldt in feinen Anfichten der Natur (3. Ausg. Stuttgart 
1849) I, 72 f. über Nordamerifa: „Die Biſons wandern in 
Heerden von mehreren Taufenden, ein milderes Klima ſu— 
hend, im Winter in die Länder fünlih vom Arkanſaw-Fluſſe. 
Ihre Größe und unbehülflihe Geftaltung macht es ihnen auf 
diefen Wanderungen jchwer, über hohe Gebirge zu kommen. 
Wo man einen vielbetretenen Biſon-Pfad (buffalo-path) fin- 
det, muß man ihm folgen, weil er gewiß ven bequemften Paß 
über die Gebirge angibt. So haben BuffaloPBfade die beften 
MWege durch die Cumberland Mountains in den ſuͤdweſtlichen 
Zheilen von PVirginien und Kentudy, in den Rody Moun— 
tains zwifchen den Quellen des Dellowftone und Platte River, 
zwifchen dem füdlihen Zweige des Columbia und dem fali- 
forniſchen Rio Colorado vorgezeichnet. — Europäifhe An- 
ſiedelung hat die Biſons allmählig zurüdgejagt.” 

Sp möchte für Wiesbaden, urfundlih Wisibadun (Dat. 
PBlural.), ze wisibadun d. h. an den Wisbädern (wie Gießen 
ehedem hieß: die Burg ze den giezen, an den Giesbächen) 
nur der Stamm wis übrig bleiben. Denjelben muß man 
nun entweder mit 3. Grimm ald Wieſe deutſch faflen, 
oder mit Mone als das celtifhe Urwort wis. Letzteres er- 
fiheint an mehreren Orten, jelbft in der Nähe von Wiesbaden, 
beim Ort und Flüßchen Wisper (urkundlich wisebur) und 
dem Stamme der Ufiper, wie Ptolemäus I, 11 nah Wil 
berg’8 neuefter Ausgabe fchreibt. Auch das Flüßchen Us if 
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nicht zu überfehen, woran der Ort Ufingen liegt, welchen 
die umwohnenden Landleute mehr wie Uiſingen ausfprechen. 

Was die grammatifhe Form Wisi-badun betrifft, fo 
ichreibt mir ein bewährter deutſcher Sprachforſcher, Dr. K. 
Roth zu Münden, darüber Folgendes, was ich Mitfor— 
fhern nicht vorenthalten will: „wisa (mit ftarfer und ſchwacher 
Beugung, was wohl zu beachten iſt; ſ. Schmeller’s bair. 
MWörterb. IV, 182) war nicht die Ältefte Form, jondern wisja; 
der Ihlaut haftete nur in der Zufammenfegung, 3. B. Wisi- 
rih (Mannsname in Dronfe’8 cod. Fuld. 708), dann Wise- 
rih (cod. Lauresh. öfter) und wise-haio (Schmeller IV, 183), 
wo das i nur in e gefchwächt ward. — Mit Recht hat auch 
Graff IV, 912 ftatt hilt (d. h. Kampf), wie e8 die Denk: 
mäler bieten, 3. B. Maht-hilt, vielmehr hiltja aufgeftellt, wo 
gleichfalls der Ihlaut in ven Zufammenjegungen haftet, 3. B. 
Hilti-beraht, Hilti-brant, Hilti-gart u. f. w. — Wäre das 
von Graff aufgeftellte wisa das Richtige, fo hätte das i der 
Wurzel nicht bleiben dürfen, fondern ein e werden müſſen; 
man denfe nur an das gothifche wisan, ahd. wesan, erhalten 
in Wefen. Hier mußte das i der Wurzel weichen, weil vie 
Ableitungsiylbe Fein i enthielt.” 

Endlich muß die legte Meinung, Wizzo hierher zu ziehen, 
ald ganz unzuläfjig abgewiefen werden. Nach urfundlichen 
Zeugnifien über Ortsnamen und fprachlicher Lautänderung 
weitet dieß ftetd auf das ahd. weiß (albus); ſelbſt ein neuerer 
Urfundenforfcher, wie Neugart, griff bier öfters in Deu- 
tungen fehl, was durch Beifpiele zeigt H. Meyer „über 
die Ortsnamen des Kantons Zürih, aus Urkunden gefam- 
melt und erläutert” in Bd. VI. der Mittheilungen ver anti— 
quarifchen Gefellfch. v. 3.1849, S. 157 f. Dort ift Mehr 
reres beigebracht, was hierher gehört, fogar das noch heute 
gebräuchlihe Sprichwort der Schweizer: er läuft wie eine 
Wifent. 
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Nachträge zu den urfundlichen Beiträgen für die Gefchichte 
des Klofterd Marienborn. 
Dom 
Herz. Naſſ. Achivpirector Dr. Friedemann zu Idſtein. 


Herr Prof. Dr. Hennes an Mainz hat in diefen Annalen 
Br. VI. ©. 145 jene Beiträge geliefert, welche zunächſt das 
Verhältnis des Klofterd zu der Parochialfirhe des Dorfes 
Rod an der Weil in dem Nafl. Amte Ufingen berühren, 
ohne jedoch zu fagen, woher er die Auszüge entlehnte, und 
ob er Abichriften oder Originale dabei benugte. Hätte er bei 
mir vorher darüber angefragt, jo würde ich recht gern, wie 
früher bei anderen Gegenftänden, jo auch jest, an die zu Id— 
ftein beruhenden Driginale gewiefen haben, wovon einige 
hen 3. v. Arnoldi in f. hiſtor. Denfwürdigfeiten (Lpz. 
1817) ©. 97 ff. zu dem Auffage „Beitrag zur Gefchichte der 
Herren von Limburg an der Lahn” aboruden ließ, welchen 
auch Bogel in der Topogr. Raſſ. S. 837 anführt. Nirgends 
fagt A., wo er die Driginale benugte; zu Dillenburg ger 
ſchah e8 gewiß nicht; auch hätte er dieß, wie fonft, gewiß 
angeführt; aber allem Anjcheine nach hatte er die hiefigen 
Driginale vor ſich. 

Zu ©. 146 f. Nr. 1 Das Original der Pergamentellr- 
funvde von 1219 befindet fich zu Idſtein, mit 4 Reuterfiegeln, 
wovon | und 4 zerbrocen ift. Abgedruckt ift fie bei 3. v. 
4. ©. 97. 

Zu ©. 147. Nr. I. Das Drig. der Urk. v. 1283 ift gleich» 
falls zu Ipftein, abgedruckt bei I. v. A. 98. 

Als fehlend bei Hrn. Prof. Hennes kann aus hiefigen 
Driginalen noch nachgetragen werden: 

a) Zuftimmung des Archidiaconus von Trier zur Ueber: 
‚tragung des Patronatrechtes, von 1297, mit l wohl erhaltenen 
Trierifhen Kirchenfiegel. Gotfridus de Eppinstein dei gra- 
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cia Archidiaconus in eccl. Trever. dilectis in Christo Abba- 
tissae et conventui sanctimonialium cenobü fontis beatae 
Mariae virginis apud Geyinhusin, ordinis Cysterc., Magunt. „ 
dyoc. salutem et sinceram in domino caritatem. Cum nobiles 
viri, dominus Heinricus de Isenburg ac Gerlacus de Lim- 
purg, de eonsensu et voluntate unanimi heredum suorum 
jus patronatus ecclesiae parochialis in Rode apud Wilnowe 
Trever. dyoc., quod ad ipsos nobiles ac suos successores 
pleno jure spectabat, in Vos et cenobium vestrum prediclum 
eodem jure, quo ad ipsos pertinuit, transtulerint propter 
deum, nos vestris in hac parte supplicalionibus annuentes 
translationem hujusmodi dicti juris patronatus ratam et gra- 
tam habemus, ac eidem translationi, quanlum in nobis est, 
nostrum adhibemus consensum voluntarium et expressum, 
nostro ac successorum nostrorum in omnibus jure salvo. In 
cujus rei testimonium damus vobis praesentes has nostras 
litteras, sigilli nostri munimine consignatas. Anno dom. 
M CC® nonag°. septimo. XI. Kal. Januarii. 

b) Zuftimmung Ludwigs von Iſenburg zur Uebertragung 
des Zehnten an das Klofter Marienborn, von 1302, mit 2 
wohl erhaltenen Reuterfiegeln; das dritte fehlt. Nos Lude- 
wicus nobilis dominus de Ysenburg Recognoscimus ac tenore 
praesentium publice protestamur, quod decimam talem de 
novalibus, quae modo sunt vel in posterum fuerint, ecclesiae in 
Rode, nobis ac nobili domino de Wilnawe specialiter ad nost- 
ram parteın coram judicio adjudicatam de decima dictae eccle- 
siae attinente, venerabilibus et in Christo nobis dilectis Abba- 
lissae et Conventui sanctimonialium Fontis sancte (in der Urk. 
ohne leeren Raum vergefien Mariae) a nostris praedecessoribus 
tollata, contulimus de consensu ac bona volunlate filiorum 
nostrorum Wilhelmi et Lutheri dominabus praelibatis absque 
quorumlibet hominum retractatione quiete ac pacifice in 
perpetuum possidendam. In cujus rei evidentiam et memoriam 
firmiorem praesentem litteram inde confectam dedimus Con- 
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ventui memorato, sigilli nostri ac fillorum nostrorum Wil- 
helmi et Lutheri, sigillorum appensione roboratam. Acta 
sunt hec in praesencia scabinorum ac aliorum proborum 
virorum de Vilmar. Anno dom. millesimo trecentesimo secundo. 

c) Bivimus der Mainzifchen Hofrichter v. 1303, zur 
Beglaubigung ver eingefügten obigen Urkunde Heinrichs von 
Iſenburg von 1279, mit 1 wohl erhaltenen Siegel. Iudices 
sanctae Maguntinae sedis. Recognoscimus per praesentes 
et publice profitemur, quod nos litteras infra scriptas, sigil- 
lis honorabilium virorum, domini Henrici de Isenburg, Lude- 
wici, Gerlaci ac Ebirhardi, heredum suorum consignatas, 
non abolitas, non cancellatas, non viciatas, nullam rasuram 
habentes suspectam vidimus et de verbo ad verbum perlegi- 
mus, easque transcribi fecimus, quarum tenor talis est. 
(Folgt vie obige Urkunde v. 1279) In cujus visionis et 
perlectionis testimonium nos Judices sit. Mag. sedis prae- 
dicti recognoscimus, quod ad rogatum Abbatissae praedicti 
monast. sigillum sedis Mogunt. quo utimur in causis, prae- 
sentibus litteris duximus appendendum. Actum et datum 
anno dom. M® CCC°® II. XV. Kal. Maji. | 

Zu ©. 147 f. Nr. III. u. IV. Die Originale von beiden 
Urkunden find zu Idſtein mit größtentheild wohl erhaltenem 
Siegel Imagina’s. In der Zeitichr. f. d. Archive Deutjchlande 
I, 1, 89 babe ich fchon darauf aufmerffam gemacht, daß die 
felbe verfchievdene Siegel hatte. Als Königin hatte fie ein 
oblonges, und darauf erfcheint jie mit Krone auf dem Haupte 
und Scepter in der linfen Hand, das Wappen des Naffauifchen 
gefrönten Löwens rechts, links den einföpfigen Reichsadler; 
hinter fih einen Teppich, mit Löwen und Adlern durchwirkt. 
Inſchrift: Imagina. dei. gracia. Rom. regina. semper. augusla. 
Als Wittwe hatte fie ein rundes Siegel. Darauf erjcheint 
fie mit Krone, aber ohne Scepter, in einem Mantel mit zurüd 
geihlagenem Schleier, rechts und links Blumen, ftatt ber 
Wappen. Injchrift: Imagina. dei. grac. quondam. Romanor. 
regina. Arnoldi in Mifcell. aus Diplom. u. Gefch. (Marbg. 
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1798) ©! 13, wo er von weiblichen — — bat‘ 
Imaginals nicht erwähnt. 

Bei Nr. Ul. giebt das Driginal nauer und vollnan⸗ 
biger extructis aut extruendis — rubetis intra parochiam in 
Rode et'.infra :capellam in Haselbach, .cedens., Die fehlen 
ben: Worte des Druckes find wohl zufällig: nur ausgefallen, 
indem der Gegenftand' genau im —— vorſtehenden Rub⸗ 
zum. enthalten iſt. er ” — 

Einzuſchalten iſt auch Kai. 3 7 
a) die nicht. erwähnte Urfunde des Grafen Heine v. Weil⸗ 
nau v. 1314, worin er ſeinen Neuroth-Zehnten zu Rod der Pfarre 
giebt, und wovon Jpftein ein Original * mit zwei wohl⸗ 
— Siegeln. 

NMos Heynricus comes de J——— ac domina Melza, 
nostra collateralis, ſilia nobilis viri domini Ebirhardi, domini 
de.Isenburg, ad noliciam universorum lam praesentium quam 
futurorum pervenire cupimus, publice profitentes, quod omnis 
decima ‘de novalibus extructis aut extruendis, in propriis 
nostris silvis aut rubetis, intra parrochiam de Rode sitis, 
proveniens pleno jure pertinet ac perpetuo perlinere debet 
ad ecclesiam parrochialem in Rode, quae incorporata existit 
monasterio sanctimonialium fonlis beatae Mariae, ord. Cysterc. 
dyoc. Magunt. In cujus rei testimonium et perpetuam firmi- 
tatem sigilla nostra duximus istis litteris apponenda. Datum 
Anno dom. M® CCC® undecimo, in vigilia b. Laurentii martyris. 

b) Die Beftätigung des Papſtes Clemens V, für. die 
Uebertragüung des Batronatrechtes v. 1305, im Orig. zu Ipftein, 

Clemens episcopus servus servorum dei. Dilectis in 
Christo filiabus Abbatissae:et Conventui monialium monasterii in 
Meriemburne ord. Cist. Mag. dioec. salutem et ‚apostolicam 
benedictionem. Cum a nobis petitur, quod jusium est ei 
hönestum, tam vigor equitalis, quam ordo exigit rationis, 
ut id per' sollicitudinem officii nostri ad debitum perducatur 
effectum, exhibita siquidem nobis vestra pelitio continebat, 
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quod quondam Henricus dietus de Ysinburch, Ludewicus 
ejusdem filius et Gerlacus de Limpurch laici, tunc patroni 
ecclesiae de Rode Trev. dioec. de propria salute cogitantes 
et cupientes terrena pro coelestibus et transitoria pro eternis 
‚salubri commercio cömmutare, :jus patronatus, quod .tunc in 
dicta ecclesia obtinebant, pro suarum et parentum suorum 
. remedio animarum vobis pia et provida. liberalitate de dio- 
cesani consensu in perpetuum donaverunt, prout in patentibus 
litteris inde confectis, ipsorum laicorum sigillis munitis ple- 
nius dicitur contineri. ‘ Nos itaque vestris supplicationibus 
inchnati, quod super his ab eisdem laicis pie et provide factum 
est, ratum et gratum habentes id auctoritate apostolica con- 
firmamus et praesentis seripti patrocinio communimus. Null 
ergo omnino hominum liceat hanc paginam nostrae confir- 
mationis infringere vel ex ausu temerario contraire. Si quis 
autem hoc attemptare presumpserit, indignalionem omnipo- 
tentis dei et beatorum Petri et Pauli apostolorum ejus se noverit 
incursurum. Datum Viennae Id. Aprilis pontif. nostri a. sept. 

Zu ©. 149. Nr. V. Das Drig. der Urk. v. 1313 bat 
Idſtein mit einem wohl erhaltenen Siegel. Abgedruckt bei 
3.9.29 ©. 9. Hr. Prof. Hennes hat im Auszuge: 
„Diefer Zehnte fol aber nur für die Pflege bepürftigerer 
Kranfen oder auch einer Franfen Nonne des Klofters ver 
wandt werden; wibrigenfalld das Borftehende ald widerrufen 
und ungültig erklärt wird.” Auch I. v. A. hat im Abprud: 
que, inquam decima in nullos vsus dicti monasterü converti 
debet, nisi pro conservatione infirmorum seu infirmae une 
monasterii antedicti; alioquin premissa irrita reputabinnus et 
inana. Aber das Original hat ganz deutlich infirmarum sen 
infirmarie mon., und jene Lesart ift durch Flüchtigfeit der 
Reienden entftanden, 

Zu ©. 149. Nr. VI. VII Das Original diefer Urkk. v. 1317 
find gleichfalls zu Ipftein mit allen wohlerhaltenen Siegeln 
und ftehen abgedrudt bei J. v. A. ©. 100 ff. 


BU 


8. 
Nachtrag zu dem Auffage über den Gau Kuniges- 
fundra. 


Dom 
Herz. Naff. Arhivpirector Dr. Friedemann zu Idſtein. 


In Hft. 1. Bd. VI diefer Annalen bemühete ich mich, 
die fogenannten Gausürfunden nicht blos möglichft voll- 
ftändig und chronologifch geordnet zu fammeln, fondern auch 
den Namen nach neuen und ficheren Bergleihungen ver Drigi- 
nale feftzuftellen. Dabei waren mir die Monumenta Boica 
nicht zur Hand, und was fich inzwifchen darin gefunden hat, 
kaffe ich hier kurz nachfolgen. 

1) Zu ©. 8, wäre vom 3. 950 nachzutragen die früher 
noch nicht gedrudte Urkunde des Kaiſers Otto L, worin es 
heißt: — per interventum Ludolfi nostri dilecti fili, cuidam 
sui ipsius vasallo concessimus hobas regias VI. in villa Wana- 
loha et Brechenheim silas in pago de Kunigessun- 
dera vocato, in comitatu prefali Gerungi comitis. Monum. 
Boic. Tom. 31. P. 2. p. 19. Böhmer konnte für feine 
Negeften 911—1313 (Frankf. 1831) die Monumenta nur bis 
tom. 28. ©. 431. benugen, nah eigener Angabe in Borr. 
©. XVII. a. Die genannten Orte find jegt fiher Breden- 
beim und höchſtwahrſcheinlich das zunächft liegende Wallau. 
Beide Orte finden fich nicht auf Vogel’8 Gaufarte vom Herzogth, 
Raftau, wie aud für deſſen Hiftorifhe Topographie (2. Aufl. 
4843) die Monum. Boica weder im topographifchen noch im 
biftoriihen Theile genannt oder benupt find. 

Es ift eine Aufgabe der hiftorifchen LXocalvereine, ſolche 
Gaukarten ihrer nächften Umgebung wiederholt und genau 
anzufertigen, und dazu als Erläuterung mindeſtens Auszüge 
aus den Terten aller Gauurfunden beizugeben, um end» 
lich fihere Grundlage für alles Weitere zu erhalten. Vogel's 
Gaufarte verdient eine folche verbefferte und vermehrte Aus— 
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gabe, wozu hinreihendes Material vorliegen wird, auf Koften 
des. Naſſauiſchen hiftoriichen Bexeines. Von ber Kuniges: 
fundra gedenfe ich eine Monographie mit Kärtchen im Kleinen 
’ zu bringen, um meine Anficht über Ausführung näher und 
beiſpielsweiſe anſchaulich darzulegen. — 

2) Zu S. 9. Nr. 14 und 15, welche — 
v. J. 1015 oder 1017. Das Original hiervon befindet ſich 
in München abgebrudt in’ Monum. Boica Tom. 28. P. U. p. 
473, aber. von den Herausgebern: in”d. J. 1018 verjegt aus 
angeführten Gründen, Böhner hat fie Nr. 1162 unter d. 
8. Mai 1017, nach angeführten gedruckten Quellen. Diebe 
treffenden Worte: In pago Logenahi, in comitatu Gerlai, 
Lantsuuindenhuson, Gundissa, Roda. In pago Cuninges- 
sundra, in comitatu Reginardi, Schertistein, jegt Schier 
ftein bei Biebrih. Spieß in Aufflär 3. Gefchichte und 
Diplom. (Bair. 1791) gibt, aber. vermuthlih ungenau, Cuni- 
gessundra. und Scherlistein, aus dem Orig. des St. Michaels: . 
Flofterd zu Bamberg, nah dem J. 4015. | 

Zu ©. 10. Nr. 16. v. 3. 1040. Das Original geben 
Monum. Boica Tom. 29. ©. 1. p. 69. Die betreffenden Worte 
heißen: Heinricus rex — ob pelilionem carac genetricis 
nostrae Gisilae, venerandae imperatricis augustae, nec non 
interventum Brunonis nostri consanguinei, s. Wirceburgen- 
sis eccl. episcopi, s. Augustensi ecclesiae, cui Eberhardus 
praesul modo praesidet, tale praedium, quale tertius Otto 
noster antecessor ob dilectionem. Adalheidis imperatricis et 
amitae Mathildis Quitiiburg. ecel. abbatissae, in villa Scer- 
distein®*) nominata in pago Cuningessundera nuncu- 





;, *) Iu der Urkunde v. J. 1015 (Nr. 1136 b. Böhmer) werben ges 
fchenft, nad dem Abdrude bei Spieß ©. 217, et circa Wedere- 
bam Scherstein, Husen, Bvedensheim. Davon ift Schierftein umd 
Hufen Naſſauiſch, Büdesheim Darmftädtifch. Val. die reichlichen 
Gitate fiber diefe Urk. in Seriba's Regeſten v. Oberheſſ en S. 17. 
Nr. 237. 
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pato ,: ao. gomitatu .Sigifridi: comitis- sita in proprium  eidem 
eeel. tradidit, renovando —- icortoboravimus. Spieß a. a. 
DES. 221 gibt aus dem Orig. des Archives zu Dillingen 
die Namen eben io. 

Zu S. 7. Anmertung*), Die: dort erwähnten alten Tradi- 
tiones et registra bonorum Blidenstadtensium befinden ſich aus 
Kindlinger’s eigenhändiger Abjchrift in Tom..137 feiner 
Sammlungen zu Münfter und darunter viele der älteſten 
ungedruckten Raijerurfunden, Daraus gevenfe ich fie zu ver- 
öffentlichen mit und ohne Zuziehung von Bodmann’s Rach⸗ 
laſſe gu Schierſtein je nach. Umſtänden. 


4. 


Beiträge zur Ortsgeſchichte. 
Vom Profeſſor Dr. Dieffenbach zu Friedberg. 


Die ſehr ſchätzbaren Nachrichten, welche Herr Pfarrer 
Dr. Scriba zu der Geſchichte des Kloſters Marienſchloß zu 
Rockenberg (ſ. oben S. 103 ff.) gegeben hat, bevürfen eini- 
ger Berichtigungen. 

Nach neuerdings vorgenommenen Unterfuhungen hat fi 
nämlich ergeben, daß der Doppelgrabitein des Stifters dieſes 
Klofterd allerdings noch vorhanden ift, Er befindet fih an 
der weftlihen Wand der in der Mitte des vorigen Jahr: 
hunderts neu erbauten Kirche, war jedoch bisher von einem 
Beichtftuhle fat ganz überdedt. Die oben ©. 122 bejchrie- 
bene Abbildung jcheint nur aus dem Gedächtniſſe verfertigt 
und ift Außerft ineraft.”) Die Wappen aber find ziemlich 
richtig, nur viel zu hoch angebradt. Bon der Umſchrift ift 


*) Der Mann hat ein ziemlich jugendliches Haupt; fein Haar ift ge- 
fcheitelt und fällt in einfachen Locken auf beide Seiten des Gefichtes 
berab. 
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nur Eine Seite unverdeckt und muß’ die obere Reihe, welche 
mit jchnörkelhaftem Stukko überfiebt ift, dabei fupplixt werben, 
nämlich: Anno dni. M. CCC. Die zweite und längere Seite 
hat in gothifhen Majusfeln vie Umfchrift: XLII. VIIL KL’. 
OCTOBRIS. OB. IOHES. MILES. DE. BELD'’SH’, Die dritte 
und vierte Seite ift für die Umfchrift 7 Frau leergelaſſen 
und mit Stuffo überflebt. 

Nicht weit davon liegt auf der * der aus poroͤſem 
Bafalt verfertigte Grabftein des Sohnes des Stifterd mit der 
aus gothiſchen Majusfeln beftehenden Umfchrift: ANO. DNI 
MCCC. ! LIII. VI. KL’. MAI. OB. W’HNER’. SENIOR | MILES. 
DE. | ROCKINBG’. HIC. SEPVLTYS. | 

In derfelben Reihe befinden fih noch zwei aus poröjem 
Bafalt verfertigte Grabfteine, die jedoch nicht unmittelbar bei 
einander liegen, aber beive — gegeneinander geftellt — das 
Bellersheimifhe und dad Gronenbergifhe Wappen 
ftatt des Bildes und gar feine Umſchrift haben, menigftend 
"nichts Lesbares. Aus der Vereinigung diefer Wappen erhellt, 
daß dieſe Steine der Gemahlin Werners gelten, welde 
Elifabeth von Eronenberg hieß. 

Die übrigen in der Kirche befindlihen Grabfteine find 
fämmtlih aus fpäterer Zeit und ohne hiſtoriſche Bedeutung. 


III. 

Das Gebiet des Großherzogthums Heſſen 
in den Zeiten 

der Völkerwanderung. 


Dom Eymnaſialdirector Dr. Dilthey zu Darmſtadt. 
(Fortſetzuug und Schluß.) 


Daß der Abzug der Burgunder. hauptfädhlich ven Ale 
mannen ’®) und Franfen zu weiterer Ausbreitung am linfen 


’) Alemannf, Adapavros, nah Aſinius Duadratus bei Agathias 
Evvi)ıdsg za guyades, Ibereinftimmend mit der Gefchichte, mit dem 
Spradygebrauche in Pampbylia und mit den Wortformen Genos 
mannen, Marcomannen, Normannen u f. w. Dagegen 
zieht Grimm vor, unter Berückſichtigung des Unterſchiedes von add. 
ala in dem inne von mäv, navro — und ahd. al als entiprechend 

- dem 620—, die Alemannen für ächte Söhne des Mannus, ‚für ganze, 
ächte, tüchtige Männer zu erflären,: fo daß das vorgefeßte all, zur 
Verſtärkung dienend, den Begriff der Kraft und Größe bervorbebt. 
Dabei fönnen wir der Ableitung aus dem celtifchen allman aMopuAog 
Fremder. entbehren, nach welder die Benennung von den benad: 
karten Galliern ausgegangen wäre, nicht zu gedenfen der. Ablei— 
tung des Servins und Iſidorus vom Jacus Lemannus. Die All: 
mende bat mit dem BVollsnamen um fo weniger zu fchaffen, da 
gerade in alemannifchen Urkunden diefes Wort nicht vorfommt,; das 
übrigens nichts Anderes als Gemeingut bedeuten kann. Jedenfalls 
war der Kern des Dolfes fuerifch, fo daß Echwaben und Ale: 
mannen bie öftliche umd weftlihe, durch den Schwarzwald getrennte 
Hälfte defjelben Volkoſtammes bildeten, welche letztere auch auf’ dem 
linfen Rheinufer iepbaft war. Die Gränzen der Alemannen und 
Burgunder waren. fpäger in den Vogeſen da, wo noch jept die deutſche 
und franzöfifhe Sprache fih von einander fcheiden. Bekauntlich ift 
der Name der Alemannen bei Neugriechen und Kranzofen üblich ge: 


Arbiv d. bif. Bereins, 6. Bd. 3. 9. 25 
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Ufer Gelegenheit geben mußte, liegt in der Natur der Sade; 
doch ift es ſchwer, ihr Verhältnig zur römiſchen Herrſchaft 
fuͤr einzelne Gegenden feſtzuſtellen, denn in dem brauſenden 
Ocean der Voölkerſtürme ſchien jede Gränzmark vernichtet. 
Durch die Eroberungen der Franken auf fremdem Gebiete 
und nad römiſchem Vorbild wurde die königliche Macht ger. 
hoben, die Jahrhunderte hindurch unter den Königen oder 
Herzogen der einzelnen zu den Franfen gehörigen Voͤlker— 
ſchaften zerfplittert, mehr und mehr zur Begründung einer 
gemeinfamen fränfifhen Monardie hinftrebte, welche von dem 
fränfifhen Stamme der Salier ausgegangen ift, und ald der 
erfte Inhaber derfelben in ihrer neuen Begründung erfcheint 
der in mythiſchem Dunkel ſchwebende Bharamund '?) 
(418— 26) an der Spige einer mit jugendlichen Kräften neu 
begonnenen Entwidelung des Frankenthums. Wir haben hier 
nicht zu erläutern, inwiefern die Tradition Glauben verdient, 
die ihn zum Sohne des oben genannten Marcomir und zum 
Enkel eines im J. 382 regierenden Priamus macht, welder 
ein bloßes Product der die Franfen von Troja ableitenden 


blieben, um die Deutfchen überhaupt zu bezeichnen. Wenn and Ale- 
mannicus pagus wirklich Allgau geworden ift, jo fünnte auch ahd. 
Alisaz Elfaß, latinifirt Alsatia, der Alemannen Sig fein, obwohl 
es gewöhnlich als Fremdſitz (ſprachlich und gefchichtlih unpaffend) 
oder Sig am Fluſſe Ell oder Ill gedeutet wurde, Ju umjerm 
Zande ift außer dem fchon in Farolingifchen Lirkunden vorkommenden 
Mannsnamen Allmann keine Spur des Volkénamens vorhanden, 
er müßte denu in Allmenrod verborgen ſtecken. Dagegen fehlt es 
nit an alemannifchen Namen, die noch als Ortönamen verhanden 
find, wie der des alemannijchen Herzogs Rando in Rendel, fonft 
Randweiler (Rantvilre). 

‚») Pharamandus verräthb fihon im Namen feinen mythiſchen Ur—⸗ 

ſprung, fofern derjelbe wahrjcheinlich von faran Fahren, den Schüßer 
der Fahrt, d. b. der Heerfahrt oder Wanderung nah Gallien be- 
zeichnet. Achnliche fränfifche Namen, deren Ableitung freilich auch 
von fara generatio möglich ift, find Karabert, Karaburg, 
Karahild, Karamod, Karulf, Faro. 
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Volksſage zu fein ſcheint. Unbedenklich aber fünnen wir der 
Tradition beipflichten, welde zur Zeit diefes Pharamund 
(um 422) das Salifhe?*) Geſetz entitehen läßt; wenigſtens 


”) Salii, Namen der weftlichen Frauken im Gegenfag gegen die Nipua- 
tier, gewöhnlich von dem Fluſſe Saale abgeleitet, jedoch fo, daß die 
Meinungen der Korfcher zwiſchen der fränfifchen und niederländifchen 
Saale getheilt find. Für jene oder den fränkifchen Saalgau mit 
dem Palatium Salz als Urſiß der Franken entjcheiden ſich Eccard, 
Zeibnig, Kremer, Wenck, Werſebe, Ferd. Warhter, zum Theil unter 
der Annahme, daß die Salier als Theil der Bataver nach Befreiung 
don der röm. Herrſchaft unter ihrem alten Namen aus der chattifchen ' 
Heimath wieder aufgetreten feien, für diefe, auf welche der Name 
durch die Berpflanzung der Sigambern übertragen fein könnte, Cluver, 
Schilter, Heinrih, Gebbardi, Grupen, Wiarda, Ledebur, Löbell. 
Jedenfalls erſcheinen die Salier, unter Julian im J. 358 zuerſt ges 
nannt, geſchichtlich nur am Niederrhein, wo die im Mittelalter ge— 
nannte Sala, Isala, die heutige Yſſel fließt, an deren Ufern ſich der 
Gau Salo, das Saalland oder Dffelgan befindet, im Nibelungen: 
liede Zsland genannt, wo denn auch wohl die Heimath des ala 
Miturheber des ſaliſchen Gefeges genannten Salogast von Saloheim 
zu frichen feln möchte. (Salohom, ubi Hisla flumen confuit in mare 
beißt ed noch 814.) Vereinzelt ſteht Rommels Anficht, der die Salier 
zu Seeländern wacht, nämlich von der Infel Seeland, die ein 
Salland oder Marfchland fei, und von wo fie fih zunächſt in 
Toxandrien niedergelaffen hätten, Clement endfid macht fie zu See— 
anwohnern in den angeblihen fränfifchen Urſitzeu von Maurungia. 
Am wenigken fann in Betracht fommen, daß Sidonins bei Salius 
pede vincit offenbar au salire gedacht hat. Das Wahrſcheinlichſte 
ift, dab der Name, von sal domus abgeleitet, von den Gallien oder 
Römern ausging, die das eingedrungene Volk nad) feinen Bauern: 
böfen Franci Salii oder die freien Befiger eines Saalgutes nannten. 
Dazu ftimmt dann terra Salica ald das zu einem Banernhofe ges 
börige Land, auf deifen Beſitz die Gemeinderechte haften, das Erbgut 
(hereditas aviatica im Ripnarifchen Gefege) im Gegenfag gegen zn- 
gekaufte oder fonft erworbene Güter und gegen Immobilien, alfo das 
Stammgnt, Herrengut, das Allodium und ächte Eigenthum, was den 
Namen des Gefchlecht® und den Glanz des Haufes erhalten ſoll und 
darum mit Ausſchluß weiblicher Erben von Bater auf Sohn, von 
den Ahnen anf die fpäteften Enfel übergeht. Daher und die Saul: 
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hat die tiefſte Forſchung hinſichtlich der Zeit ſeiner Entſtehung 
kein anderes Reſultat geliefert. In welchem Verhältniß die 
vier genannten Urheber des Geſetzes Wiſogaſt, Bodogaſt, 
Salogaſt, Widogaſt, als rectores et consiliarii, als proceres 
suae gentis gerühmt, zu ihren Gauen und Volksgemeinden 
ſtanden, warum ſie Namen gleicher Endung führen, welche 
Beziehung dieſe Namen auf die entſprechenden Namen der 
genannten Ortſchaften Saalheim, Bodenheim, Windheim 
haben, warum dieſe Beziehung bei Wiſogaſt fehlt, und wo 
dieſe Ortſchaften gelegen waren, dieſe und ähnliche Fragen 
werden wohl immer unbeantwortet bleiben. Trithemius ſucht 
Saalheim in. Seligenſtadt (Saligunstat um 836), Schaab 
findet die drei Orte in den rheinheffiihen Ortſchaften Nieder— 
faulheim, Bodenheim (Bottenheim 755, Butenheim 763), und 
MWinternheim (Wintherheim). Aber jelbft wenn man die Ur- 
fie der Salier an der fränfifhen Saale ftatt an der Yſſel 
annehmen und eine Entlehnung des Rechtes aus diefer alten 
Heimath des Volkes vorausfegen wollte, jo ift doch nicht das 
geringfte Moment vorhanden, was eine folche Beziehung von 
Rheinhefien zu der damaligen fränfifhen Monardhie wahr: 
fheinlih maden fünnte. Daraus, daß Trier wiederholt ver- 
beert wurde, folgt noch nicht, dag Nheinheffen zum fränfifchen 
Reiche gehörte, und wäre es gewefen, jo hätten die zu Geſetz— 
gebern erwählten Volksvertreter ſchwerlich aus drei Fleinen, 
an der äußerften Gränze des Reiches nahe beifammen liegen— 
den Ortichaften hervorgehen fünnen. Nicht in Rheinhefien, 


müblen zu Oberingelbeim und Weſthofen. Dieje Anficht findet auch 
darin eine Betätigung, daß der Name der Salier nah Chlodwig 
verfchwindet und erft in viel foäteren Zeiten wieder zur Bezeichnung 
des fränkischen Kaiferbaufet gebraucht wird, aus welchem Ludwig der 
Salier, Landgraf von Thüringen, in der Volksſage wieder ald Springer 
von salire erfcheint. Sprachlich zu sal domus gotb. saljan wohnen, 
Saal eig. Wohnfig, felig eig. befigreich, Geſelle contubernalis, 
engf. to sell verkaufen, eig. den Beſitz übertragen u. f, w. 
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jondern in der Nähe von Tongern, als dem damaligen Wohn- 
fig der Salier, möchten dieſe Ortichaften zu ſuchen fein. Auch 
war e8 gerade damals, wo die Römer unter zwei tüchtigen 
Feldherrn nicht erfolglos ihre Herrſchaft am linken Rheinufer 
herzuftellen fuchten. Caſtinus, Comes domesticorum, erſchlug 
im Kampfe einen fränfifhen Fürften Theodemir, Sohn des 
Richimer?) (wohl deflelben, der im 3. 384 Conſul war, in 
feinem Falle ift mit Ferd. Warhter an den berühmten Sueven 
Rieimer + 472 zu denken) aus dem Gefchlechte des Priamus. 
Den fiegreiben Waffen des Aetius aber gelang es unter der 
Regierung des folgenden Könige Chlodio (426 — 47) zu 
Dispargum ??) das von den Franken befegte Land am linfen 
Rheinufer wieder einzunehmen (428), «wobei jedoch nicht am 
Vertreibung der Franken aus dieſem Gebiete zu venfen iſt, 
vielmehr bleibt ihnen daſſelbe in dem darauf’ (432) geſchloſſe⸗ 
nen Frieden überlaſſen. 

Wie in dieſen Kämpfen entarteter Römer und kräftig 
rober Barbaren die Zuftände Galliens verfumpft waren, da’ 
von hat (440) ver Sittenprediger Salvianus eine abfchredende 
Schilderung entworfen. „Man verachtet den Tempel Gottes 
und lauft in das Theater; die Kirche wird leer, der Circus 
gefüllt. Mit vollem Rechte jagt darum zu uns Gott ver 
Herr: „„wegen eurer Gräuel jeid ihr vertilgt worden, und 
wiederum vertilgt werden die Altäre folder Graäuel.““ Frei— 
fih kann man darauf antworten, jo ift ed doch nicht in allen 
Städten der Römer. Sehr wahr; ja, ih füge nod weiter 
hinzu: fo iſt e8 wicht einmal.da, wo es früher immer fo war. 


**) Ricimer, römifche Form des fränfifchen Namens Richomer Reid 
mar, reihberubmt. 

#7) Dispargum wird bier erwähnt, nicht um die fangen Verband: 
bandlungen fiber diefe berühmte. Reſidenz des Eblodio weiter andzus 
fpinmen, fondern nur um zu bemerfen, daß zu den Städten, die um 
die. Ehre, diefe Burg des Ziu geweſen zu fein, erfolglos ſich — 
haben, auch Dieburg ſich befindet. 
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So ift es nicht mehr in der Stadt Mainz, weil — fie zer⸗ 
ſtört und verödet iftz fo ift ed nicht mehr in Köln, weil — 
es von Feinden erfüllt iftz jo ift es nicht mehr in dem herr⸗ 
lichen Trier, weil — ed nad vierfahem Umſturze danieder 
liegt. — So weit waren Alle in ihren Laftern gejunfen, daß 
fie ihre Gefahren nicht einmal fürdhteten. Man jah die Ges 
fangenfhaft voraus und achtete nicht darauf, man ſah die 
Barbaren vor Augen und blieb forglos und vernadläjfigte 
die Bewahung der Städte Niemand wollte zu Grunde 
gehen, und dod that Niemand etwas dafür, daß er nicht zu 
Grunde gehen könnte, Ueberall Sorglofigfeit, Trägheit, Nach— 
läjfigfeit, Freſſen und Saufen u. ſ. w.“ Dieſe Schilderung 
ift um fo auffallender, da die größeren Städte damals meift 
Heilige zu Biſchöfen hatten, wie Trier den heiligen Severus, 
der das Ehriftenthbum in Obergermanien gepredigt haben joll, 

Solche Sittenfrevel bedurften der Züchtigung, und fie 
wurde ihnen zu Theil duch den Mann, der fich ſelbſt vie 
Geißel Gottes nannte. Nah dem Tode des fränkischen Kö— 
nigs Chlodio entftand ein Erbfolgeftreit unter: feinen Söhnen. 
Der ältere, wahrſcheinlich Chlodewald im öftlihen Franfen, 
hielt es mit Attila ?°), ber jüngere, wahrſcheinlich Mero— 


»») Attila, Sohn des Mundzuk, König der Hunnen, reg. 433 —53, 
goth. attila Väterchen, Deminutiv von goth. atta Vater, demnach ent: 
weder aus dem Gotbifchen entlehnt, wie Barbaren oft Namen von 

gebildeten Völkern entlehnen, öder weil atta, ald aus einem der erften 
Kinderlaute entftanden, durch viele Sprachen hindurch gebt, z. B. 
fanskr. täta, griech. arra Tara, lat, atta, engl. dad daddy, juden⸗ 
deutich Aette für Vater. Attam pro reverentia seni euilibet diei- 
mus, quasi eum avi nomine appellemus, fagt Keitus, wozu auch der 
Name Attalus der pergamenifchen Könige. Weiblih ſaunskr. attä 
Mutter, daher Uota Utte, Mutter der Chriembilde, nord. edda 
Großmutter, wovon die Edda, die gleicdy einer gefchwäßigen Groß: 
mutter die alten Götter und SGeldenfagen erzählt. Merkwürdig ift 
der Name Arzilas bei fpäteren Autoren der Wolga verblieben, von 
welcher die Hunnen fommen, und die noch jept bei den Türken Etel, 
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veus ?*) (reg. 447 — 56), König der Salier, hielt e8 mit den 
Roͤmern als Schützling des Aetius. Gerade dieſes Zerwürf— 


2) 


Itel heißt. Attila's Name iſt nordiſch Atli, deutſch von Azo oder 
E;30 deminuirend ahd. ezilo Etzel, modern Hezel, ital. Ezzalo 
und Ezzelino, Gin plattdeutſcher Chroniſt meint, Attila hieße Etzel 
wegen fines Eſels-Levens! GEffelborn kann wie Eßlingen auf 
diefe auch in Deutfchland Ablich gewordenen Namen zurücdgehen, Ehean 
ein Ezzenhain (Elzhan 1720 wäre dann moderne Gorruption) 
fein; aber damit Niemand bei Blödesheim an Attila's Bruder 
Bleda Blödel denke, genügt es, die alte Form Blatmaresheim 782 
anzuführen, 

Meroveus oder Merovechus Merwig claras bellator, alfo 
Eynonym von Ehledwig oder Ludwig. Doc hat unter den Franken 
ſelbſt auch eine andere Deutung durch maris bellator- ftattgefunden 
und zu der von Fredegar erzählten Fabel Deranlafjung gegeben, bie 
Merwig zum Sohne einer die Gemahlin des Chlodio am Meeredufer 
bewältigenden Meerungeheuers (bestia Neptuni, Ninotauro similis) 
macht, deſſen Zeichen die vom ihm abftamntenden Merominger ii 
der Form von Borften auf dem Rücken trugen. Jedenfalls liegt 
darin die Erinnerung an eine Zeit, wo die Franken, an der Meeres⸗ 
füfte wohnend, fremde Meeresküſten plünderten, Leo ſucht diefes Ur⸗ 
land der Franfen an der Merve, d. i. der Maas nach ihrer Bers, 
einigung mit der Waal. Vielleicht ift an die mythifche Maurungia 
zu denken, die fo oft ald Irland der Franken genannt wahrſcheinlich 
am rechten Ufer der Niederelbe in Dietmarfen zu fuchen if. Die 
Gloſſe süriöxaog crinitus kann zu Merwig geftellt unmöglich in 
ſprachlicher Beziehung gelten. Ein neuerer Forfcher meint, Merwig 
fei corrumpirt aus Meroving, welches einen Sohn des indiſchen 
Berges Meru anzeige, Da möchte doh noch Sebaftian Münfter 
aus Ingelheim den Vorzug verdienen, der ihn für einen Mehrwicht 
erffärt, weil er an Tapferfeit und nothwendigen fürftlihen Tirgenden 
das Mehr gehabt babe! — Meropinger mit dem verfleinernden 
ing in patronymifchem Sinne möchten Mannert und Rommel mit 
der von Ptolemäos nördlich vom Main angefepten Böllerfchaft der 
Marvingi in eine Verbindung fegen, deren Natur jedoch problematiſch 
bleibt. Auch Ferd. Wachter's Meinung, daß Merowinger aus 
Marobodinger geworden, die zu dem fränfifchen Königsthron ge 
langten Rachkommen des Marbod bezeichnete, beruht nur auf. wills 
fürlihen Gombinationen,, denen die Verwechſelung des fränkifchen 


’ 
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niß foheint dem Attila Veramlaffung gegeben zu haben, feinen 
von unzähligen Völkern gebildeten Heeresiug, der aus Pan- 
nonien wahrfcheinlih an dem linfen Ufer der Donau hinauf 
fih bewegte, nach dem Mittelrhein zu richten, um vie öft- 
lichen Franken dem Schweife feines Heeres anzuſchließen (451.) 
Freilich ift e8 eine bloße Dichterftelle, die diefen Angaben zu 
Grunde liegt, nämlich die Worte des Sidonius Apollinaris: 
und gebadet in Nedars jchilfigen Wogen 
Bricht der Franke hervor; fchnell ſank von Aexten gefället 
Rings Hercyniens Wald, und Kühne bededten die Rheinfluth. 
Seit den Zeiten des Balentinian, wo die Alemannen bie 
an den Taunus und die Lahn fich ertredien, find wir 
ohne fpecielle Nachrichten über die Gränzicheide beider Völfer 
am rechten Rheinufer. Aus der angeführten Stelle hat man 
gefchloffen, daß die Franfen damals ſchon fünlih.bis an den 
Nedar fih ausgedehnt hatten, Dies fteht jedoch mit jpäteren 
Angaben in Widerſpruch, denen zufolge ver Main bis Chlod— 
wig ald Gränzicheide gegolten hat, Stälin hat darum ange: 
nommen, daß die Worte ulvosa quem vel Nicer abluit unda 
von dem Folgenden getrennt und als felbftftändige Bezeich- 
nung der Alemannen genommen werden müßten, was theile 
wegen des fteigernden vel unwahricheinlih, theils als Um— 
ſchreibung zwijchen lauter WBölfernamen kaum zuläffig ift. 
Wir müffen deshalb, wenn wir anders eine Dichterftelle in 
folher Weife prefien dürfen, ein bloßes Vorrücken der oft: 
fränfifhen Heeresmacht bis an den Nedar annehmen zu dem 
Zwede, fih an Attila's Schaaren anzufchließen. Aber felbft 
dadurch werden wir in der Annahme beftärft, den Haupt: 
übergang ded Attila über den Rhein in die Gegend der 


Richomer mit dem fpäteren fuevijchen Ricimer beigemifcht if. — 
Auffallend ift die öftere Wiederkehr des Meroveus in der thüringifchen 
Volksſage, 3. B. bei Nordhaufen Merwig’s Linde, ein uralter 
Baum, bis zum Anfang des jepigen Jahrhunderts durch Volksfeſte 
gefeiert u. ſ. w. 
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Neckarmuͤndung zu verlegen, wo der benachbarte Odenwald 
vas Material zur Fertigung der erforderliben Kähne lieferte. 
Hier aljo mochte der Hauptjammelplag fein für alle Schaaren, 
die das unermeßliche Heer bildeten, mit dem Schwarm ver 
Könige, die auf Attila's Wink achteten. Hier alſo war es, 
wo in einer aus den benahbarten Holzungen erbauten Flotte 
von Kähnen, oder auf einer durch fie gebildeten Schiffbrüde 
Myriaden von Hunnen mit ummiderftehlicher Gewalt über 
Gallien fih ergofien. In den catalaunifhen Gefilden fanden 
fie ihr Ziel in jener weltgefchichtlihen Völferfchlacht, in welcher, 
wie ein jhwülftiger Ehronift fih ausprüft, das Blut der 
Getödteten einen Strom bildete, der die gefallenen Leichname 
hinwegzuſchwemmen ˖ vermochte. Derjenige König der Franfen, 
der als Schügling des Aetius an der Spige feines Heeres 
mitgefämpft hatte, wurde von ihm nah Haufe entlaffen, we 
er nunmehr die Oberhand Über feinen Bruder gewann. 

Seitdem ſcheint das Reich des Frankenkönigs Meroveus 
fih ausgedehnt zu haben von der Somme (Sumina) bis nad) 
Thüringen, im Süpden bis an Lahn oder Main. Auf dem 
linfen Rheinufer aber wird nunmehr (454) aud der nörd- 
lihe Theil des jegigen Nheinhefien mit - Mainz und Bingen - 
von den Franken bejett. Wenigftend jagt Sivonius mit Be- 
ftimmtheit, daß Germania prima und Belgica secunda damals 
unter fränfifhe Botmäßigfeit kamen, die auf den Norden von 
Rheinheſſen zu befchränfen ift, weil Worms NT ale: 
manniſch bleibt: 


Franciend Boll nun bezwang das erite Germanien und das 
Zweite Belgien, fred tranfit du Alemanne die Nheinfluth 

Auf Roms Ufer, und ftrogend von Stolz anf dem Doppelgebiete 
Warſt dır Bürger und Sieger zugleich. 


Indem wir hiermit ven Zeitpunft feftgeftellt haben, wo 
Mainz und Bingen fränkiſch wurden, die letzte Spur der 
Römerherrſchaft aus Rheinheffen entihwand, und in viefer 
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Provinz nunmehr Franken und Alemannen wie längſt auf 
dem rechten Ufer unmittelbar einander berührten, müſſen wir, 
um deren Grängfcheide zu ziehen, eine allgemeine Bemerkung 
vorausihiden. Es ift eine denhwürdige Erſcheinung, daß die 
Graͤnzen der alten Bölferfhaften in Gallien und Germanien 
zum Theil duch alle Jahrhunderte bis in die neueften Zeiten 
herab in den beftandenen politiiden Gränzen der Staaten 
und Provinzen fihtbar geblieben find, Es erflärt fih dies 
daraus, daß die Gebiete der alten Völferfchaften und Stämme 
die Grundlage gebildet haben für die mittelalterlihen Gaue, 
und daß wiederum auf die Sonderung in Gaue, wie fie zur 
Zeit der Chriſtianiſirung fih vorfand, Die alten kirchlichen 
Eintheilungen begründet worden find mit ihren bijchöflichen 
Sprengeln und Defanaten, deren Beftand im Allgemeinen 
bis zu der Eintheilung Franfreihs in Departements und bie 
zu den durch die Säcularifation in Deutihland erfolgten 
Umgeftaltungen fortgedauert hat. In Gegenden, welche, wie 
die Rheinlande, vorzugsweife der Schauplag der Völker⸗ 
wanderungen, politifchen Tumulte und Ummälzungen geweſen 
find, fonnten natürlich ſolche Spuren uralter Bölkergränzen 
weniger fih erhalten. Um fo merkwürdiger ift e8, daß fie in 
Kheinheffen mit ziemlicher Sicherheit fih nachweiſen laffen. 
Wir wiffen, daß in altgalliiher Zeit Treverer und Medio— 
matrifer fih bis an den Rhein erftredten; wo bier beider 
Gränze geweſen fei, wird nirgends. beitimmt,. vielleicht an der 
Nahe, vielleiht in der Mitte von Rheinhefien Nah Ein- 
wanderung germanifcher Völfer treten am linken Rheinufer 
die Bangionen an die Stelle der Meviomatnifer, die Ubier 
an die Stelle der Trevirer bis an die Nahe. Der Norden 
von Rheinheffen, durch die weftlihe Beugung ded Rheins 
von Mainz nah Bingen und den Einfluß der Nahe um: 
gränzt, hat Feine bejondere Völkerſchaft aufzuweiſen, falls 
man nicht etwa die nur unbeftimmt ein einziged mal von 
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Tacitus erwähnten Caracaten ?°) bier unterbringen will; es 
findet fish nirgends ein Beweis dafür, daß Mainz jemals 
den Bangionen gehört hätte, und es jcheint dies die unmittel- 
bare Folge davon zu fein, daß die römiſche Militärherrſchaft 
in Mainz als ihrer Hauptfeſte am Rhein alle nationalen - 
Beziehungen vernichten mußte. Run ift ferner befannt, daß 
die Vangionen gleih den Nemetern und Triboffern zu ben 
Alemannen gehören, woraus ſich erflärt, daß ihre Namen 
allmählig verjhwinden, feitvem der allgemeine Stammname 
in vorzugsweife Geltung Fam, Eben deshalb hat man fid 
vergebens bemüht, ein beftimmtes Jahr des Uebergangs der 
Alemannen über den Rhein während der Bölferwanderung 
auszumitteln. Nur .Sueven, nit Alemannen (außer in 
faliher Lejeart für Alanen) werden bei dem Uebergang 406 
und 407 erwähnt, und wenn aud Gregorius mit feiner Ans 
gabe Suevi id est Alemanni infofern Recht hat, als ein 
Stammunterfchied zwiſchen beiden nicht ftattfindet, fo werden 
doch oft Sueven und Alemannen geographiih als die öſtliche 
und weftlihe Hälfte defjelben Volksſtammes unterſchieden 
und demnach, indem nur Sueven bei jenem llebergang er- 
wähnt werden, damit angedeutet, daß die Alemannen nicht 
erft überzugehen brauchten, weil fie ald Bangionen, Nemeter 
und Triboffer feit einem halben Jahrtaufend ſchon das linfe 
Rheinufer in Beſitz gehabt hatten. Eben deshalb ift die 
Rordgränze der Vangionen identiſch mit der der Alemannen, 
und eine Reihe von theilweiſe noch jegt vorhandenen joge- 
5) Caracates ſetzt auch Waldenaer nach Mainz und in die Umgegend 
mit der Angabe: on Ironve en effet dans les environs les noms 
de Karbach, Karlick, Karweiler, Karthauser. Schade, daß meines 
Wiſſens von allen diefen Ortſchaften in der Wirklichkeit feine vers 
bauden if. Nur das Dorf Horrweiler und die vormalige Kar« 
thauſe, d. i. Karthaͤuſer⸗Kloſter, laſſen ſich in jenen Verdrehungen 
wieder erkennen. Hoffentlich werden jene Namen alſo nicht im die 
Lehrbücher übergehen, wie einft das aus Sicila gebildete Sicklingen, 
was gleichfalls in natura rerum bei Mainz nicht vorhanden ift. 
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nannten Spindel⸗, Kunkel⸗, Hoͤllen⸗ oder Teufelsſteinen, über 
die ein genauerer Bericht zu wunſchen wäre, ſcheint zu be— 
weifen, daß diefe Nordgränge der Alemannen von Nierftein, 
was den legten Theil feines Namens eben von jenen Stei- 
nen erhalten haben foll, über Niederfaulbeim , Woͤrrſtadt, 
Armsheim, Wendelsheim, Kürfeld bis nah Saarbrüden hin 
309. Diefelbe. Gränze ſcheidet aber au den MWorme- und 
Nahegau und die ‚bifchöflihen Sprengel von Worms und 
Mainz, freilih nicht ohne Schwanfungen,, welde von dem 
Schickſal diefer biſchöflichen Gewalten und Städte und von 
der Gründung des Mainzer Erzbisthums bedingt waren, jo 
daß vor derjelben der Wormsgau jelbft noch Bingen mit um: 
faßte, nachher aber die Gränze von Oppenheim über Dien- 
heim, Guntersblum, Eppelöheim nah Oberflüräheim ge: 
zogen war. 

- Eine Beftätigung diefer Anfichten gewährt uns der ſo— 
genannte Geographus Ravennas, ein ungenannter Mönd in 
Ravenna, der feine 5 Bücher über Geographie zwar erft im 
fiebenten Jahrhundert 2°) gefchrieben Hat, aber bei ven Rhein- 
‚landen Autoren ercerpirte, die einer weit früheren Zeit an- 
gehören, namentlih die fonft unerhörten Autoren Anaridum 
(Athanaridum) et Eldebaldum atque Marcomirum Gothorum 
philosophos. Seiner Darftellung zufolge liegt. vorn an der 
Frigonum (Frisonum) patria die fogenannte Francia Rhinen- 
sis, die vor Alters Gallia Belgitia (Belgica) genannt wurde. 
Aus dem Anaridus, der, wenn nicht alle Anzeichen trügen, 
in der Zeit zwifchen ven Schlachten von Chalons (A451) und 
Zülpih (496) geichrieben hat, nennt er ald Städte dieſes 
Landes am Rhein Maguntia, Bigum (Bingium), Boderecas 


20) Sfidor von Sevilla, + 636, ift der legte Autor, den er-citirt. Was 
Scafarit bewogen babe, ihn Guido von Navenna, + 886, zu nen— 
nen, das Werk fomit über 200 Jahre jünger zu machen und es für 
einen bloßen Auszug des Originalwerkes zu erflären, iſt mir nicht 
befannt. Ä 
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(Baudobrigam ?), Bosagnia (Vosalia?), Confluentes, Anter- 
nacha, Rigomagus, Bonnae, Colonia Agrippina u. f. w. 
Viele andere oberhalb am Rhein gelegene Städte will er hier 
übergehen, weil der Rhein dort durch das Gebiet der Ale 
mannen fließe. Als Flüfe von Rheinfranfen erwähnt er 
Locna, Nida, Dubra, Movit (?), Rura, Inda, Arnefa. Neben 
Franfen und Sadjen liegt Thüringen, was gleichfalls Mach 
befagtem Anaridus philosophus .dargeftellt wird, und wo ſich 
der Fluß Regen in die Donau ergießt. Zwiſchen Thüringen 
und Italien liegt die patria Suayorum, quae et Alamannorum 
patria, wo nad Anaridus genannt werden Ligonas (Langres), 
Bizuntia (Bejangon), Nantes (Nantua?), Mandroda (Man: 
deure?) und am Rhein Gormetia (Worms, im Judendeutſch 
Garmisa), quae confinalis est cum praenominata Magunlia, 
eivitate Francorum ,. item civitate Altripe,, Sphira u. |. w. 
An einer andern Seite des Alemannenlandes liegen Die 
Städte Augusta nova, Rizinis, Turigoberga, Ascis (Eſchau?), 
Ascapha (Aſchaffenburg), Uburzis (Würzburg ?), Solist (?). 
Diefe Auspehnung der Alemannen im Norden bis Würz— 
burg, Alhaffenburg und Worms, im Südweſten bis über die 
Vogeſen hinaus verräth einen Autor, der vor Chlodwigs 
Alemannenſchlacht geſchrieben hat. 

Erſt ſeitdem Mainz fränkiſch geworden war, und die 
Franken und Alemannen in Rheinheſſen aneinander gränzten, 
war die legte Spur von Roms Herrihaft” am. linken Ufer 
des Mittelrheins vernichtet, und in. Einklang damit fteht, 
dag Sidonius Hagt, in den vormals belgiihenFoderkrheini- 
[ben Zanden jei die römiſche Sprache verſchwunden, und an 
der Reichsgränze Latiums Recht zu Grunde gegangen. }jSelbit 
die Burgunder ſprachen damals no deutſch, wie man daraus 
erfieht, daß er den Roͤmer Syagrius bewundert, dem es ge— 
lungen; jei, ſich vollige Fertigkeit im Gebrauche ihrer Sprache 
zum Verkehr mit ihnen anzueignen. Der Verluſt des linken 
Rheinufers blieb auch in Rom nicht unbeachtet. Der Kailer 
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Marimus, als er diefe Länderftveden verloren ſah, fuchte ein 
Rettungemittel in der Erhebung des. Avitus zum magister 
peditum et equitum (455), worauf deſſen Schwiegerfohn, der 
allezeit fertige Lobpvet Sivonius den Alemannen räth, Abe 
bitter ihrer Uebelthaten an ihn zu fenden. 

Seit nun Avitus trägt die Bürden und Ehren der Herrfchaft, 

Mag Alemannien® Troß guadflehende Boten entfenden; 

Schon ift gehemmt Saxoniens Drang, und in Sümpfen gefeilelt 

Hält ſchon die Elbe den Chatten zurüd. 
Es mag dem Avitus, der gleich nachher den Kaijerthron be: 
ftieg, gelungen fein, weitere Eroberungen der Alemannen, 
der ripuarifhen und falifhen Franfen zu verhindern. Aber 
daß, feitvem er an der Spitze von Gallien fteht, urplöglich 
die Elbe die Chatten feffelt, daß fie feine Einfälle mehr in 
das römifche Gebiet wagen können, dies ift eine an das 
Lächerliche ftreifende poetifhe Hyperbel, deren wahren Sinn 
man vieleiht am richtigften erfaßt, wenn man vermuthet, 
daß diejenigen Franken, welche fo eben Mainz und das nörd— 
liche Rheinheffen den Römern entriffen hatten, feine andern 
geweſen feien, al& die Chatten, die der Dichter in möglichft 
weiter Entfernung an der Elbe gefefjelt fein läßt, wo Chatten 
in der Geſchichte nie erhört geweſen find. Nach diefer An- 
nahme würde Rheinheffen ſchon damals die Berechtigung zu 
feiner jegigen Benennung durch gejchichtlihe Thatſachen er- 
halten haben. Wie dem auch fei, für uns bleibt die Stelle 
des Sidonius fhon um deßwillen intereffant, weil in ihr 
zum legten mal in ber Zeitgefchichte die Chatten mit ihrem 
alten Namen genannt werden. Unter dem allgemeinen Namen 
der Franken entſchwinden fie feitvem unfern Bliden, bis fie 
aus der dreihundertjährigen Nacht der merovingifchen Zeiten 
feit 719Zal8 Hefien von neuem hervortreten. 

Während die Chatten allmählig verſchwinden, und nach— 

dem ihre öftliben Nachbarn, die Hermunduren, ſchon feit den 
Zeiten des Mare Aurel und des Marcomannifchen Krieges 
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verfhwunden find, zeigen fih an der Stelle der legteren feit 
dem Anfang des fünften Jahrhunderts (404) im Herzen von 
Deutſchland, von dem Harze bis zur Donau, Die Thüringer ?*), 

ein Volk, deſſen Urſprung Niemand kennt. Will man ber 
thüringifhen Volksſage Glauben beimefien, jo hat nad 


")Thuringi, Soveiyyos, wahrfcheinlich die Nachkommen der alten Ser: 
munduren und demnach von dem Duri diefed Namens ahd. Duringa 
als Patronymicum, aber nicht minder auch identijch mit dem weit: 
gothifchen Thervingi, wofür aud die gothiſchen Namen Amala und 
Erman in dem thüringifhen Königshaufe und der Name der Stadt 
Gotha zu zeugen jcheinen, fo daß die Thüringer, die Kremer und 
Birth für fränfifh Halten, das Mittelglied zwiſchen Gothen und 
Franken bilden. Ohne geichichtlichen Beweis bleibt Ferd. Wachters 
Annahme, daß Thüringen das Königsgefhleht des Marcomanıen 
Tudrus bezeicdhne und auf Land uud Volk übertragen fei, wie Loth— 
ringen von Lothar. Die Frage, ob ein zweites Thüringen durch 
Auswanderung in Belgien beitanden habe, welche von Müller, Waig 
und Grimm bejaht wird, während bie ältere Annahme eine Ver— 
wechfelung des Gregor von Thüringen und Tungern jtatuirte, 
Fönnen wir bier außer Acht laffen. Freilich iſt mit alle dem noch 
feine fihere Worterflärung geliefert. Man macht die Thüringer zu 
Derehrern des Thor, Sagittarius gar zu Thoren, nämlich den 
inertes ac stulti Cherusci des Zacitus, Andere denken an Taurus, 
die Tauern, Thurgau (Torgau?) und Turicum, und machen fie 
danach zu Einwohnern eined Berglandes. Sicherer it, daß der 
Name der Thüringer als Orts- und Geſchlechtsname noch jept häufig 
in Hefjen vorkömmt, vielleicht in Kolge davon, daß viele derfelben 
von den fiegenden Kranken in ihr Land verfegt wurden, wie in ähn— 
licher Weiſe fpäter der Nume der Sachjen in fränkiſchen Landen ſich 
angefiedelt hat. So im Großh. Hein Dornbach, Dornberg 
(Dorinburg auf dem Siegel der Dynaſten von Dornberg 1160—1257, 
alfo gleih Dornburg an der Saale), Dorndiel, Dornheim 
XTbornheim 777), Dorndürkheim, (Thurincheim 767, Düring- 
heim), außerdem Dörnigheim bei Frankfurt. Dazu die Namen 
Döring, Düring, von Dörnberg, lepterer (ſonſt Düririgberg) 
ausgegangen von Döringberg (Doringenberg) bei Zierenberg in 
Kurheſſen, we auch der Dörmberg bei Wolfshagen, endlih von 
Türkheim. 
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Attilas verunglücktem Heereszuge, dem nach Sidonius auch 
die Thüringer ſich anſchloſſen, Meroveus auch Thüringen 
beherrſcht. Mit Beſtimmtheit wird von Gregor nur erzählt, 
daß deſſen Sohn Childerich ?*), (reg. 466 -81) von Land 
und Wolf vertrieben, in Thüringen Zuflucht fuchte (457) und 
fpäter (464) nah Franken zurüdfehrte, wohin ihm des thü— 
ringifhen Königs Bafınus ?) Gemahlin Bafina (465) 
folgte, die von ihm Mutter des EChlodwig °°) (reg. 481— 
541) wurde. Sei es, daß diejed Berhältnig den Anftoß gab zu 
beiderfeitigem Haffe, oder Daß es nur in der Form einer märchen— 
haften Bolfsjage deſſen Urfprung nachweiſen follte, genug. wie 
einft Chatten und Hermunduren, jo ftehen jegt Franken und 
Thüringer einander feindlic gegenüber, und wenn man ven 
Worten trauen darf, welche Gregorius dem fpäteren König 
Theovderih I. in den Mund legt, fo haben die Thüringer mit 
gräßlichen ©reuelthaten in dem feindlich - überfallenen Frans 
fenlande gehauſt. Wielleiht um dieſe zu vergelten, unter 





*)Childericus, wozu engl. child und der Name Hilda, auch in 
Hildebrand. 


”)Basinus, König von Thüringen, 498, Gemahl der von Childerich 
verfübrten Basina, der Mutter des Chlodwig, ftebt fchwerlich in ge: 
fchichtlicher Beziehung zu Basinesheim Bensheim, Der Name ift all 
gemein fränfifh, wie Bafan, ein fabelbafter König der Franken, 
und Bafinus ein Bifchof von Trier im 7. Jahrhundert heißt. 


’)Chlod- in fräntifhen Namen für abd, hlud Sant zu Ada und 
elueo in dem Sinn von inclytus. &o Chlodio und Chlodoveus 
(gdodatog) oder Chlodovechus, fatinifirt aus abd Hiudowig clarus 
bellator, in moderner Form Ludwig, ſchweizeriſch Euddi, woher 
die Ramen Lotz, Lug, Leutſch, dann Lüdeke und Lüdefing, 
plattdentich Lüfe Schon Ermoldus Nigellus bat den Namen Lud— 
wigs des Rrommen richtig erflärt: 

Seu quis Franeiscam mayult reserare loquelam, 
Nominis ut possit noscere notitiam, 

Nenge sonat Hluto praeclarum, Wigch quoque Mars est, 
Unde suum nomen composnisse patet. 
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nimmt Chlodwig (491) gegen ſie einen ſiegreichen Heereszug. 
Doch iſt die völlige Unterwerfung Thüringens und die Ber 
nihtung des dortigen Königshaufes erft gegen 40: Jahre 
fpäter (530) erfolgt. 
Entſcheidend für das Geſchick des Bier behandelten Ge 
bietes wirkten jedenfalls zwei Hauptereignifie von Chlodwigs 
Herrihaft, Die Leberwältigung der Alemannen und der Ri—⸗ 
puarier. Jene geſchah (496) durch die entſcheidende Schlacht, 
welche dem Herkommen gemäß bei Zülpich angefegt wird, 
wogegen jedoch Luden in feiner teutihen Geſchichte mit allem 
Nachdruck Einſprache gethan hat. Wahr ift, daß Gregor den 
Drt der Schlacht nicht ausdruͤcklich namhaft macht. Erwägen 
wir aber, daß er an einer andern Stelle (2,37) bemerft, daß 
Siegbert von einer im Kampfe gegen die Alemannen bei 
Zülpich erhaltenen Kniewunde hinfend gewefen fei, jo fpricht 
doch die größte Wahrfcheinlichkeit dafür, daß diefe Schlacht 
bei Zülpih gegen die Alemannen eine und viefelbe fei mit 
der, in welder die Memannen völlig überwunden wurden, 
und welde Chlodwigs Taufe durch den heil. Remigius **), 
zur Folge hatte. Wir bemerken dies um deswillen, damit 
man nit in jenem von Luden erhobenen Widerfpruch eine 
Stüge finde für Lehne's Meinung, der für Tolbiacum leſen 
möchte Albiacum und fo die Schlacht von Zülpih nad Albig 
in Rheinheflen verlegt, weil Zülpich zu entfernt von der von 
Kierftein in weftliher Richtung bis an die Saar ziehenden 
Gränze der Alemannen liege. Wir wiſſen aber, daß dieſe 
oft weit tiefer in Gallien eingedrungen find. Auch die vita 
Vedasti wird damit nicht im Widerſpruch ftehen, indem fie 


2) Rewigius. DerRame diefes heil. Biſchofs von Rheims, der Eblods 
wig getauft bat, findet fich noch in den Drten St, Remy uud Doms 
remy. Gin unter feinem Schupe ftehender Gonvent von Wilhelmiten 
in Worms hieß zu den Nemeyern, in dem Gebäude, das jept 
Nemaier beißt. Auch Remſcheid wird von — abgeleitet, 
und danach alfo aud wohl NRembrüden. J 
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die Schlacht in die Nähe des Rheinuferd verlegt und Chlod⸗ 
wig über Tull nad Haufe zurüdfehren läßt, da bie Nähe 
des Rheines nur unbeftimmt angedeutet wird, und Ehlodwig 
von der Verfolgung zurüdfehrend gar wohl Tull berühren 
fonnte. 

Ganz vorzüglid würde es hier im Intereffe unferer Lan- 
desgefhichte liegen, mit Beftimmtheit nachzumeifen, wie weit 
nach jener Schlacht das Land der Alemannen überwältigt 
und der unmitteibaren Franfenherrfhaft unterworfen, wo nun 
mehr die Gränze zwifhen Franken und Alemannen gezogen 
wurde, und wie überhaupt das Verhältniß beider Bölfer- 
fhaften gegen einander fich geftaltete. Leider aber nöthigt 
ung der gänzlihe Mangel an Nachrichten hierüber, mit einigen 
aus der fpäteren Entwidelung ber Dinge gewagten Rüd- 
fchlüffen uns zu begnügen. Auf dem Iinfen Rheinufer find 
damald wahrfheinlih das Wormsgau und Speiergau frän- 
fiih geworden, wenigftens hat fpäter das Flüßchen Sur jem 
feit Speier die Gränze zwifhen Franken und Alemannen 
und zugleich zwifhen den kirchlichen Sprengeln von Speier 
und Straßburg gebildet, und noch jegt ijt bis dorthin ein 
fränfifher Dialekt in der Bauernſprache vorherrfhend. Das 
Elfaß dagegen ift ein Beftandtheil des Herzogthums Aleman- 
nien geblieben. Auf dem rechten Ufer haben wir ſchon jeit 
Balentinians Zeiten die Gränze der beiden Völker zwiſchen 
Lahn und Nedar ſchwanken fehen. Jedenfalls ift nach ber 
Alemannenfhlaht das Land zwiſchen Lahn und Main, wenn 
dies nicht fhon früher gefhehen war, vollftändig in den Beſitz 
der Franfen und zwar zunädhft wohl ber Ripuarier gefom: 
men, fo daß der Main feitvem die Südgränze bildete. Da— 
mals mag auch der Name Frankfurt zur Bezeichnung einer 
fhon in den NRömerzeiten hier beftandenen Ortihaft aufge 
fommen fein, welder darauf hinzudeuten fiheint, daß das 
linfe Ufer des Main noch nicht franfiih war, und daß bier 
ein Uebergang zu weiterer Verbreitung der fiegreihen Fran— 
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fen nah Süden gebildet werden follte. Diefe ift venn auch 
nicht audgeblieben, durch die ftets wiederholten Heereszüge 
gegen die Alemannen hat allmählig bis zu den Zeiten Carl 
Martels das öftlihe Franken jene Ausdehnung bis an die 
Murg und Dos, bis nad Calw, Leonberg, Marbach, Murr- 
hard u. ſ. w. erhalten, welche die fränfifhen Gaue Speier- 
gau, Wormögau, Eljenzgau, Nahegau, Niedderrheingau, Ein- 
rich, Niederlahngau, Engersgau, Haigergau, Oberlahngau, 
Wetterau, Niedgau, Kunigefundra, Maingau (mit Rodgau, 
Bachgau und Plumgau), Oberrheingau, Lobvengau, Win: 
garteiba, Kraihgau, Nedargau, Anglahgau, Salzgau, Pfun- 
zingau, Alpgau, Ufgau, Wirmgau, Glemsgau, Enzgau, 
Zabernahgau, Gartachgau, Murrachgau umfaßt. Im 
äußerften Süden mochte unter Chlodwig die Donau die 
Gränze des fränfifhen Einfluffes bilden, da jenfeit verfelben 
Theoderich die oſtgothiſche Herrſchaft über die jünlichften Ale 
mannen behauptete. 

Wenn die Gefhichte der oftfränfifchen Lande ſeit Chlod⸗ 
wig in tiefes Dunfel verfinft, jo ift dies großentheils vie 


Folge davon, daß feit Chlodwigs Bekehrung (496) Ebriften- 


thum und Heidentbum auf beiden Ufern des Rheins ein- 
ander feindlich gegenüber fanden und eine Trennung der 
rechtörheinifchen Oftfranfen von den Ripuariern oder Rhein- 
franfen und den Saliern herbeiführten. Die heidniſchen Oft: 
franfen wurden die natürlihen Feinde der Weftfranfen, und 
die Herrfchaft der Merovinger über die Oftfranfen beftand 
mehr dem Namen ald der Sade nad. Manche oſtfränkiſche 
Bölker gingen in den Bund der Sachſen über, die mit ven 
Franken in beftändiger Fehde lagen. Auch die Alemannen 
des rechten Ufers blieben noch Heiden. „Sie haben,” fagt 
Agathias, „ihre von den Vätern ererbten Sapungen, in 
politifher Beziehung aber ftehen fie unter fränfifcher Ders 
waltung, nur ihr Neligionsbefenntniß ift verſchieden. Sie 
verehren gewiſſe Bäume, Waflerfälle, Berge und Wälder und 
26* 


— 388 — 


opfern dieſen, als nach Gebühr, Pferde und andere Thiere 
nach abgelöften Köpfen. Der Verkehr mit den Kranken 
ihafft ihnen Rugen und Beflerung und wißigt ihren Ber 
ftand, und in Kurzem wird, wie ich hoffe, diefe Bildung 
unter ihnen obfiegen.“ 

Bekanntlich hat Chlodwig die Alleinherrihaft über alle 
Franfen durch eine Reihe von Greuelthaten erfauft, mittelft 
deren er mehrere feiner Verwandten hinmegräumte, die ge: 
fonderte Theile des Franfenlandes beherrſchten. Keine Er- 
werbung der Art war wichtiger, ald die des ripuariichen **) 
Landes, durch die Ermordung bed Königs Siegbert und 
feines Sohnes Ehloderih zu Köln (509). Dieſes Land, auf 
dem linfen Rheinufer bis zur Maas fi erftredend, auf dem 
rechten zwifchen Lippe und Lahn und nad der Alemannen- 
fchaft bis an den Main, oöftlih bis in den Wald von Bw 
chonien oder bis zum Kinziggau, Grabfeld und Saalgau an 
der fränfifhen Saale, der alten Gränze der Chatten. und 
Hermunduren, ausgedehnt, umfaßte demnach ohne Zweifel 
auch die Helen. Daß jedoch auch diefe zwifchen Franfen und 
Sachſen [hwanften, dafür zeugt der fränfiiche und der ſäch— 
ſiſche Heſſengau felbft noch in den Falle, daß diefe Trennung 
in weit älteren Verhältnifien zwiſchen Chatten und Cherus— 
fern begründet und etwa durch das Anfchließen des Cherus- 
ferd Segeftes an die chattiſchen Fürften und durch die nad 
malige Erhöhung der chattifhen Macht anf Koften des cherus— 
fiihen Werfalld gegründet fein follte. Uebrigens galt unter 
den Merovingern die Sieg und von ihrer Mündung ab- 
wärts der Rhein fir die Gränge der Franfen und Sadien, 
in deren Gebiet vom Großh. Heffen nur der Ittergau fällt. 


”)Ripuarii von ripa, Uferfranken, Rheinfranten, fcheint bloße Weber: 
fegung des Namens der in den Verband der Franken übergegangenen 
Ubier (d. i. Wafferanwohner zu Aue, auch in Danubius) zu fein. 
In der deutfchen SHeldenfage Riflant und Grippian von Agrippina ge: 
nannt, 
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Mit Ausfhluß des fepteren, und da der Name der Ripuarier 
allmählig fih verlor, gehörte demnach das jeßige Gebiet des 
Großh. Heſſens zu der fogenannten Francia orientalis sive teu- 
tonica oder Austrifrancia (Ofterfranfen), für deren Hauptitadt 
Mainz gehalten wurde, und erft in viel fpüterer Zeit, etwa 
feit Karl dem Diden, wo mit Oftfeanfen fpeciell das heutige 
feither zu Thüringen gehörige Franfen bei Würzburg ber 
zeichnet wurde, auch Franconia oder Klein-Franken genannt, 
ift dad rheinifhe Kranken im Gegenjag gegen dafjelbe ale 
MWeitfranfen bezeichnet worden. Uebrigens bildet die ganze 
Austrifrancia nur die öftlihe Hälfte von Auftrafien, das 
wiederum im Gegenfag gegen Reuftrien, d. i. Neumeftrien 
fteht. 

Mit diefem völligen Aufgehen von Land und Leuten in 
dem Namen und Gebiete der Franfen haben wir die legte 
Folge der Völfermanderung und den Schluß unferer Auf— 
gabe erreicht. Im unferer Landesgeſchichte aber eröffnet ſich 
zwiſchen Chlodwig und Bonifacius jene Flaffende Zeitlüde, 
welche wir mit dem Namen des Merowingijchen Zeitalters be- 
zeichnen, und deren Dunfel nur durch einige matte, meift auf 
Mainz und Worms fallende Streiflichter erhellt wird. 





Ehronologifche Ueberficht und Beweisftellen. *) 





375. Valentinian +, folgt S. Gratian mit f. Bruder Balentintan I. 
Mebergang der Hummen Über den Tanais. 
376. Coss. Valens Aug. V. — Valentinianus Aug. 


-*) Um diefe olmebin ſchon zu umfangreihe Abhandlung nicht nody mehr 
zu vergrößern, find alle allgemeine, dem Forſcher leicht zugängliche 
Nachweiſungen weggelaſſen, uud nur die in fpecielliter Beziehung zum 
Thema ftebenden Beweisftellen, diefe jedoch in wörtfichem Abdrud; ge: 
Heben worden, Die Namen der Confulm beizufügen, ſchien mir deß— 


377. 


378. 


379. 


383. 
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Coss. Gratianus Aug. IV, — Fl, Merobaudes, 

Gratianus Nannieno negotium dedit, virtutis sobriae Duci, eique 
Mallobaudem junxit pari potestate collegam, Domesticorum Comi- 
tem Regemque Francorum, virum bellicosum et fortem. Ammian. 
Marcellin 31,10. Schlacht bei Argentarla. 

Coss. Valens Aug. V. — Valentinianus Aug. II. Ende der Geſchichte 
des Ammianus Marcellinus. 

Coss,. D. Magnus Ausonius. — C. Clodius Hermogenianus Olybrius. 

Gratian erhebt den Theodoflus auf den Kaiſerthron, kehrt nach Gal⸗ 
lien zurüd, 

Angeblicher Auszug der Longobarden vom Ufer des Deean und der 
Inſel Scandia unter Iborea und we welche die Bandalen über: 
waͤltigen. 

Anfang der Chronik des Proſper, — die Jahre bis 435 umfaßt. 


“ Coss. Gratianus Aug. V. — Theodosius Aug. 
384. 


Coss. Fl. Syagrius — Fl. Eucherius, 
Gratian fendet dem Theodoftus nad Thracien zu Hülfe die Kranken 
Bauto ımd Arbogafted. Zosim_4. 


. Coss. Antonius — Afranius Syagrius. 


Priamus quidam regnat in Francia, quantum quidem altius colligere 
potuimus. Prosper. Tiro nad dem wahrſch. corrumpirten Texte 
des chronicon imperiale oder Pithoeanum. 

Fl. Merobaudes — Fl. Saturninus. 

Gratianus und Merobandes durd Maximus getödtet, mit welchem 
der heil, Ambrofius im NAuftrage des Theodoflus unterbanvdelt. 
Ambrofius ſelbſt erftattet darüber Bericht Epist. 5, 27 ad Valenti- 
nianum Imperatorem: Intra Gallias juxta urbem Mogontiacum 
Comes Victor occurit mihi etc. 


. Coss. Fl. Richomeres — Fl. Clearchus. 

. Coss. Arcadius Aug. — Bauto. 

. Coss. Theodosius Aug. — Evodius, 

. Coss. Valentinianus Ang. Ill. — Eutropius. 


Coss. Theodosius Aug. II, — Cynegius. 

Magimus + bei Aquileja, Valentinian II. alleiniger Kaifer. 

Eo tempore Genobaude, Marcomere et Sunnone ducibus, Franci 
ın Germaniam prorupere. Quod ubi Treveris perlatum est, 


willen ratbfam, weil mit ihnen meiftens von den Chroniften die Jahre 
bezeichnet werden, und fie demnach zur Beitimmung und Berichtigung 
der nad Ehriftus berechneten, oft falfch angegebenen Jahrzahlen dienen 
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Nannienus et Quintinus, militiae magistri, collecto exercitu apud 

Agrippinam convenere. Nannieno Moguntiacum reverso, Quin- 

tinus cum. exercitu circa Novesium castellum Rhenum transgres- 

sus u.ſ. w. Sulpicius Alexander apud Gregor. Tur.2,9. 
389. Coss. Fl. Timasius — Fl. Promotus. 

Eo tempore Charietto et Syrus in locum Nannieni subrogati in 
Germania cum exercitu opposito Francis diversabantur. — Mar- 
comere et Sunnone Francorum Regibus, transacto cursim collo- 
quio impetratisque ex more obsidibus (Arbogastes) ad hieman- 
dum Treveris concessit. Sulpic. Alex. ap. Greg. Tur. 2,9. 

390. Coss. Valentinianus Aug. IV. — Neoterius. 
391. Coss. Tatianus — Q. Aurelius Symmachus. 
392. Coss. Arcadius Aug: Il. — Fl, Rufinus. 

Arbogastes Sunnonem et Marcomerem, subregulos Francorum, 
gentilibus odiis insectans Agrippinam rigenie maxime hieme 
petüt, ratus tuto omnes Franciae recessus penetrandos etc. 
Collecto ergo exercitu transgressus Rhenum Bructeros ripae 
proximos, pagum etiam, quem Chamavi incolunt, depopulatus 
est, nullo unquam occursante, nisi quod pauci ex Ampsivariis 
et Chattis Marcomere duce in ulterioribus collium jugis appa- 
ruere. Sulpic. Alex. ap. Greg. Tur. 2, 9. 

Balentinianusd Il. F. Eugenius von Arbogaftes zum Kaifer 
erhoben. 

393. Coss. Tkeodosius Aug. III. — Abundantius. 

Dehine Eugenius tyrannus suscepto expeditionali procincta Rheni 
limitem petit, ut cum Alamannorum et Francorum regibus, vetu- 
stis foedenbus ex more initis, immensum ea tempestate exercitum 
gentibus feris ostentaret. Sulpic. Alex. ap. Greg. Tur. 2,9. 

394. Coss. Arcadius Aug. III. — Honorius Aug. Il. 

Eugenius von Theodofius bei Aqulleja überwältigt +. Arbos 
gaftes }. 

395. Coss, Anicius Hermogenianus Olybrius — Anicius Probinus, 

Theodofius +, Theilung des römifchen Reiches, Honorius und 
Arcadius, Stiliho am Rhein. Claudian de quarto Cons. Honor, 
439 #,, in Eutrop. 1, 377 fl., laud. Stilich, 1, 187 fl,, ad Rufin. 
2, 112. 

396. Coss, Arcadius Aug. — Honorius Aug. Ill. 
397. Coss. Fl. Caesarius — Nonius Atticus. 

Marcomir gefangen, Sunno f. Claudianll.c. 
398. Coss, Honorius Aug. IV. — Fl. Eutychianus. 


® 
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399: Coss.: Eutropius — Fi. Manlius Theodorus. 
490. Coss. Fl. Stlicho — Aurelianus, 

Der Rhein von römifchen Truppen entbibht. Claudien Jaud. 
Stilich. 2, 186. 

Um diefe Zeit Entftehung der Notitia cs: 

491. Coss. Fl. Vincentjus — Fl. Frawitta, 

408. Coss. Arcadius Aug. V. — Honorius Aug. V. 

403. Coss. Theodosius Aug. — Fl, Rumoridus. 

404. Coss. Honorius Aug. VL — Aristaeneiys. 

405. Coss. Fl. Stilicho H. — Anthemius, 
Radagais bei Pollentia gefchlagen. 

406. Coss. Arcadius Aug. VI. — Anicius Petronius Probus, 

Bavödoy di aupı rıyv Macrw aixmuevos Alıoyp, dusdn Ayıcı 
iniéovro, 85 Teguaroug Ts, Oi vür Ppayxoy xahoüvra, xai 
norauop Pivov syWgowv, 'Alavoug drasmmausvoy, T'orIuov 
&8vos. Procop. bell. Vandal. 1, 3 

Bavöilos Zunßos xar "Alawok; kavroug dvanikanreg Todroug 
Uneoßavpes tous romovg (Alpes Cottias, Penninas, maritimas) 
volg unie 'Alnsig EIvsow shvunvanro. Zosim. lib, VI. 

Vandali et Alani trajecto Rheno Gallias intraverunt, Cassiodor. 
Chronic. 

Excitatae per Stiliconem gentes Alanorgm, — Vandalorum 
multaeque cum his aliae Francos proterunt, Rhenam transeunt, 
Gallias invadunt etc. Oros. 7, 40. 

Diversarum gentium rabies Gallias dilacerare exorsa immissu quam 
maxime Stiliconis — ferentis ſilio suo regnum nogalom. 
Prosper Tiro. 

Post haec Vandali a loco suo digressi cum —— rege in 
Gallias ruunt, quibus valde vastatis Hispanias appeiunt. Hos 
secuti Suevi, id est. Alamanyi, Galliciam adprpehendunt, Greg. 
Tur. 2, 2. 

406. Vandali et Alanj Gallias trajecto Rheno pridie Cal. Januarias in- 
gressi, Prosper Aquitan. 

Chrocus, Rex Vandalorum, cam Suevis et Alanis egressus de sedi- 
bus Gallias appeteus, eonsilium matris nequissimae uteus, dum 
ei dixisset: „Si novam rem volueris facere ei nomen agquirere, 
quod alii aedificaverent cunota destrue et populare, quem superas 
totum interfice. Nam nee aedifipium meliorem (sic!) a praoces- 
soribus facere non potes, neque plus magnum rem, per quam 
nomen tunm eleyes. Qui Rhenum Maganliam ponte ingenjose 
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5... ! transiens primum ipsamque sjvitstem 'et populum vastavit, de- 
inde cunetasque tivitates ‚Germaniae vallans Mettis pervenit etc. 
Idatius ap, Fredegarium bei Bouquet som. TI. pag. 464. 

Maguntiacum, nobilis quondam civitas, capta atque subversa est, 
et in ecclesia multa hominum millia trucidata, Vangiones longa 
obsidione deleti. Hieronym. epist. 91 ad Ageruchiam. | 

Exeitata est in perniciem ac dedecus nostrum ‚gens, quae de loco 
in locum pergens, de urbe in urbem transiens, universa vastaret. 
Ac'primum a solo patrio eflusa est in Germaniam primam, no- 
mine barbaram, ditione Romanam, post cujus exitium primum 
arsit regio Belgarum, deinde etc. Salvian, lib. VI. 

407. Coss. Honorius Aug. VII. — Theodosius Aug. Il. 

Interea Hespendial, rex Alamannorum (zu leſen Alanorum), Goare 
ad Romanos transgresso , de Rheno kgnien suorum converlit, 
Vandalis Francorum bello laborantibus , Godegisilo rege ab- 
sumpto acie viginti ferme millibus peremtis, cunctis Vandalorum 
ad internecionem delendis, ni‘ Alanorum vis in tempore sub- 
venise, Renatus Profuturus Frigeridus ap. Greg. 
Tur. 8, 9. 

Conſtautinus, in Britannien. zum Kaifer erhoben, kommt nad 
Gallien, syrartornos di zal 6 'Pivo näsav dopahuar, Ex 
raw lovAsavod Baas)iug Kedvav 'sadvumdelsaw. Lo sim. lib. VI. 

408. Coss. Anicius Bassus. — Fi; Philippus 

409. Coss. Honorius Aug. VII. —: Theodosius Aug. II, 

Ueber die Leiden Galliens Hieronym. epist, 91 ad Ageruchiam und 
der Prolog ded dem Profper beigedrudten Carmen de providentia 
divina (bei Bouquet I, 777), eine Tranerelegie, die der Klage des 
Jeremias nicht nachfteht. 

410. Coss, Fl. Yaranus — Tertullus. 

411. Cos. Theodosius Aug. IV. sine oojlega. 

Vandali duce Croseo Gallias pervagati maltas urbes et ecoclesias 
subvertunt. Croscus tandem a Mariano praeside Arelate captus 
et per viclas urbes ignominiose retractus ad mortem tormen- 
tatur. Siegberti chronicon. Dad Jahr 418 jedenfalls irr⸗ 
thumlich ſtatt 406 oder 407. 

Vixdum quartus obsidionis Constantini mensis agebatgr, cum re- 
pente ex ulteriore Gellia nuntii venerunt, Jovinum adsumsisse. 
ornatus regios et cum Burgundionibus, Alamanuis, Francis, 
Alanis omnique exercitu imminere obsidentibus, RenatusProf, 
Frig. ap. (reg. Tur. 2, 9. 


418. "Toßivog ‚dv Moyndaxd mg brigag Feguamiag .nara omoudr Taag 
1 1,00 "AdaneU xaii Tovvradion,. 05 Pülaeyog Eypnudriie raw 
ı Boveyovrriivon mugamvog 'amyogeuän. Diympiodor. 
413. Coss, Honorius Aug. IV. — Theodosius Ang. V. 
Weſtgothen unter Atanlf in: Gallien, 
413. Coas. Lucius + Heraclianus. 
SYovinus.}.: Burgundiones ..'partem Galline — Rheno 
oblinuerunt. Prospen Aquit. 
Burgundiones  partem: Galliae Rheno tenuere eonjunctm. Cas- 
n., siodor -.. 
414. Coss. Fl. — Fl. — ne. a ir 1* 
415. Coss. Honoriss Aug. X. — Theodosias! Aug.’ VL 
446. Coss. Theodosius Aug.; VIL — Junius Quartus — 
417. Coss. Honorius Aug. XL. — Fl: Constantius II. ’ 
.. Eodem tempore Castinus, Dömesticorum Comes, expeditione in 
Francos suscepta ad :Gallias mittitur, : Frigeridus.ap. Greg. 
Tur. 2, 9. — In Consularibus legimus, .Theodomerem, Regem 
ı Francorum, filum Richimeris 'quondam et Aschilam ‚matrem ejus 
gladio interfectos. Greg. Tur. 2, 9. — Franci electum a se 
Regem , sicut prius fuerat,: crinitum inaugurantes ‚diligenter ex 
genere 'Priami, Frigi et Francionis super se creant nomine 
Theudemerem; filium-Richomeris, qui in hoc proclio, quod supra 
memoravi, a Romanis interfectus est. Gregor. hist. epit. 1,9: 
418. Coss. Honorius Aug. XH. — Theodosius Aug. VII. 
Pharamundus regnat in Francia.. ‚Prosper Tiro, welcder jedoch 
die Notiz in das Jahr 445 oder A6 ſetzt. Wegen der Verbindung 
#. wit der Sonnenfinfternig, welche nad Idatius und: Philoſtorgios 
auf den 19. Julius 418 fällt, wird letzteres — * Bonquets 
Vorgang vorgezogen. ah 
419. Coss. Monaxius — Plintas: 
420. Coss. Theodosius Aug. IX. — Fl. Constantius mn. 
421. Coss. Eustachius — Agricola. 
42%. Coss. Honorius Aug. XHl. — Theodosius- — X 
Angebliche Entftehung der. lex Salica durch Wiſogaſt, Bodogaſt, 
Salogaft, Windogaft, nad dem. Gestis reg. Franc., das * 422 
— „gibt Siegbert von Gemblours. 
423. Coss. Asclepiodotus — Fl.’ Avitus Marinianus: : 7 
Uptar König der Hunnen. | 
424: Coss: Castinus — Victor, 
485. Coss. Theodosius Aug. XI. — Fl. Placidius Yolatialanns Caesar. 
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Geſchichte des Dlympiodoros von Theben, dein Theodofins :H. ges 
widmet. — Renatus Profuturus Frigeridus Ren ber 
Franken, Kragmente von Gregorius erhalten. 


426. Coss. Theodosius Aug. XII. — Valentinianus Aug: IE: . 


487. 


428. 


83 


431. 


In diefes Jabr fcheint Pharamund's Tod: zu’fallen, wenigſtens heißt 
es in: Prosper Tiro nad Befreiung des vom den Gothen -belagerten 
Arelat: Clodius (I, Chlodio) regnat in. a Francia, ; 

Coss. Hierius — Ardaburius. 14 

Coss. Fl. Felix. — Taurus, | ein a: 

Aetium interea, Scythico quia saepe duello J 

Edoctus, sequeris, qui quanquam’.celsus in armis 

Nil sine te gessit, cum plurima tü sine illo; 

Nam post Juthungos et Norica bella subacto one 

Victor Vindelico Belgam, Burgundio. quem trux 

Presserat, absolvit junctus tibi. Vincitur illic 

Cursu Herulus, Chunus jaculis, Francusque natatu, 

Sauromata clypeo, Salius pede, falce Gelonus. nor 

Sidon. Apoll. in paneg. ad Avitum —— 23 etc.. 

Pars Galliarum propinqua Rbeno, quam Franci possidendam occu- 
paverant, Aetii Comitis armis recepta. Prosper Aquitan. 

Aetius multis Francis caesis, quam occupaverant propinquam fiheno 
Galliarum partem, recepit. Cassiodor, 

Coss. Florentius — Dionysius, 4 


. Coss. Theodosius Aug. XIH. — Valentinianus Aug. Tu. 


Uptart, folgt Nugilas. Die Hunnen von den m. übers 
wältigt. Socrat. hist. eceles. 7, 30. 

In Gallia cum Suptar, rex Hunnorum, Burgundiones nimis :öppri- 
meret, illi in Deo Christianorum spem suam ponentös, 'se bapti- 
zari petierunt, et statim Hunnis congressi pauci mmılta millia 
eorum peremerunt, et sic rabiem eorum refrenaveruat. ;'Chroni- 
con Siegberti GemInoneie, wo jedoch das — 433 ange⸗ 
fept iſt. 

Coss. Bassus — Fl. Antiochus. 


432. Coss. Aötius — Valerius. 


Attius per Pannonias ad Chunos pervenit, quoram amicitia- 
auxilioque usus pacem Principum et jus interpolatae potestatis 
obtinuit. Prosper Aquitan. — Dafjelbe Ereigniß nah Pros=i 
per Tiro i. J. 433: Quum ad Chunnorum gentem ,. cui'tune 
Rugila praeerat, post proelium A&tius se contulisset, impetrato. 
auxilio ad Romanum solum regreditur, 
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Superatis per 'Aötiym' certamine Francis et in pace susceptis etc. 

Idatius. F 
433, Coss. Theodosius Aug. XIV. — Petronius Maximus. 

Rugilas +, folgt fein Brudersfohn Attila. Dagegen Prosper Tiro 
zum Jahr 434: Astius in gratiam receptus. Rugila, rex Chunno- 
rum, cum quo pax firmata, moritur, cui Bleda succedit. 

Um diefe Zeit der Gejchichtfchreiber Zoſimos. 

434. Coss. Ariovindus — Aspar. 
435. Coss. Theodosius Aug. XV. — Valentinianus Aug. IV. 

Omnia paene Galliarum servitia: in Bagandiam conspiravere. 

Eodem tempose Gundicarium, :Burgundionum Regem, intra Gallias 
habitantem Aötius bello obtrivit pacemque supplicanti ei. dedit, 
qua non diu potitus est,'siquidem illum Chuni cum populo suo 
ac stirpe deleverunt. Prosper Aquitan. 

Gundicharium, Burgundionum Regem, Aötius bello subegit pacem- 
que ei reddidit supplicanti, quem non multo post Hunni pere- 
merunt. Cassiodor. 

Burgundiones, qui rebellaverant, a Romanis duce Aötio debellan- 
tur, Idatius. Das zwiſchen 435 und 436 bier ſchwankende 
Zahr nach den obigen Angaben auf 435 zu figiren. 

436. Fl. Anthemius Isidorus — Senator. 

Bellum contra Burgundionum gentem memorabile exarsit, quo uni- 
versa paene gens cum Rege per Aötium deleta, Prosper Tiro., 

Auila, rex Hunnorum, omnibus belluis erudelior, habens multas 

' barbaras nationes suo subjectas dominio, postquam Gundicarium, 
Burgundionum regem, sibi occurentem protriverat etc. Paulus 

Diacon de episc, Mettens. Ä | 

Burgundionum caesa viginti millia. Idatias, nad den übrigen 
Angaben auf das Jahr 436 zu. figiren, zumal im folgenden Jahre 

die Hunnen im jüdlichen Gallien haufen. 

Bellum: contra Burgendiones. memorabile exarsit, quo tota paene 
gens cum rege suo per Aötium vieta coneidit. Chronicon Sieg- 
berti Gemblac., wo die Ereigniffe zweier Jahre durch einander 
geworfen erfcheinen. 

487. Coss, Aötius II. — Sigisbaldus. 
Bagaudarum commotio conquiesci, Prosper Tiro. 
438. Coss. Theodosius Aug. XVI. — Anicius Acilius Glabrio Faustus. 
439. Coss. Theodosius Aug. XVIL — Festus, 
440. Coss, Valentinianus Aug, V. — Anatolius, 

Salvianus de gubernatione Dei. 
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Wenn Lebne richtig. geleſen und ergänzt hat, fo würde mitten in ben 
Tumult von Burgmdern, Franken und Humnen noch die römifche 
Inſchrift zu Neuhauſen vom Jahre 440 fallen; D. M. Corpus 
Martine Marcellinae matris post annos exactos vitae ejus LXX. 

441. Cos. Cyrus sine collega. 
442. Coss. Eudoxius. — Fl, Dioscorus. 
443. Coss. Petronius Maximus Il. -- Paternus, 

Sabaudia Burgundionum reliquiis datur cum indigenis dividenda. 
Prosper Tiro. 

Tempore Valentiniani Augusti egressi de ipsis burgis Gallias petie- 
runt et more barbarico terras et populos Imperialibus ditionibus 
subjugatos invaserunt atque ex suo genere levato Rege, nomine 
Gondiocho, Romanos Galliarum babitatores, quos ab ipsorum 
conspectibus fuga non celavit, gladiorum manus interfecit, pau- 
cisque relictis et suis ditionibus subjugatis ipsi sub eorum domi- 
natione positi sunt, Vita Sigismundi Burgundionum regis ap. 
Bollandinos 1 Maji. 

444. Coss. Theodosius Aug. XVIII. — Albinus. 
Attila nah Tödtung feines Bruders Bleda alleiniger aui⸗ der 
Hunnen. 
445. Coss. Valentinianus Aug. VI. — Nonius. 
446. Coss. Aötius IH. — Q. Aurelius Symmachus. 
447. Coss, Alypius s. Calepius — Ardabürius, =. 

Chlodio +. Meroveus regnat in Francia. Prosper Tiro. 

448. Coss. Rufus Praetextatus Postumianus — Fl. Zeno. 
449. Coss. Protogenes — Asterius, 

450. Coss. Valentinianus Aug. VII. — Gennadius Avienus. 
451. Fl. Marcianus Aug. — Adelphius. 

Barbaries totas in te transfuderat arctos, 

Gallia, pugnacem Rugum comitante Gelono 

Gepida trux sequitur, Seyrum Burgundio cogit, 

Chunus, Bellonotus, Neurus, Basterna, Turingus, 

Bructerus, ulvosa quem vel Nicer abluit unda, 

Prorumpit Francus. Cecidit cito secta bipenni 

Hercynia in lintres et Rhenum texuit alno. Sidon. ApoHl, poneg. 
in Avitum 320 ff. J 

45%, Coss. Asporacius-— Fl. Herculanus. 
453. Coss. Vincomalus — Opilio. 
454. Coss. Aetius — Studius.. 

Aetins }. 


Francus Germanum primum Belgamque secundum 
Sternebat, Rbenumque ferox Alemanne bibebas, 
Romanis ripis et ütroque superbus in agro 

Vel civis vel victor eras. Sidonius ibidem 371 |. 


. Coss. Valentinianus Aug. YIIL — Procopius Anthemius 


Ut primum ingesti pondus suscepit honoris, 

Legas, qui veniam poscant, Alamanne, furoris, 

Saxonis incursus cessat, Chattumque palustri 

Alligat Albis aqua. Sidon. paneg. in Avitum 388 ff. 

Nah Balentinian’s IN. und Maximus Tode folgt Avitus als 
Kaiſer. 


Coss. Varanes-Johannes, 


‚ Avitus }. Sidonii panegyricus in Avitum. 


Eo anno Burgundiones partem Galliae occupaverunt terrasque 
cum Galliis senatoribus diviserunt, Marii chronicon. 


| Merovens +, folgt S. Ehilderid. 


457. 


465. 


Coss. Fi. Constantinus — Rufus. 

Ehilderih, aus dem Meiche vertrieben, flieht nach Thüringen, Negi- 
dind magister militum in Gallien, von den ie als Dberberr 
anerkannt, 

Remigius Biſchof von Rheims. 


. Coss. Leo Aug. — Majorianus Aug. 
. Coss. Patricius — Fl. Ricimer, 
. Coss, Magnus — Apollonius. 


Anaridus Gothorum philosophus, 


. Coss. Severinus — Dagalaiphus. 


Coss. Leo Aug. Il. — Libius Severus Aug.. : 


. Coss. Fl. Caecina Basilius — Vivianus. 


Prosper von Aquitanien }. Caifiodorus geb. 


. Coss. Rusticus — Fl. Anicius Olybrius. 


Ehilderich Fehrt aus Thüringen nach Franken zurüd. 

Coss. Fl. Basiliscus — Arminericus s. Herminericus. 

Angebliche Theilung..des fränkijchen Reiches, bei welcher von Ehildes 
richs Verwandten Siegbert Köln erhält mit dem ne Ge: 
„bite: . : 

Bafına folgt dem Childerich aus Thüringen. 

Um diefe Zeit wahrfcheinlich Verheerung des Frankenlandes durch 
die Thüringer, wovon Theoderich I um 528 zu den Franken ſagt: 
Indignamini, quaeso, tam meam injuriam quam interitum paren- 
tum vestrorum ac recolite, Thoringos quondam super parentes 


491, 


493. 
496. 


nostros vielenter:''advenisse ac multa illis -imtulisse'mala etc. 
Gregorius 8:9. in. lan, Ki zen, 


. Coss. Leo Aug. III. — Tatianus. 


Chlodwig geb: 


. Coss. Pusaeus — Johannes: En TE | 
. Coss, Anthemihs) Aug. Il. sine \collega.' ; 1» -. 
‚ Coss. Fl. Marcianus — Fl. Zeno. 


Idatii chronicon (379—469). 


. Coss. Jordanes — Severus. 

. Coss, Leo Aug. IV. — Anicius Probianus. 

. Coss. Festus — Marcianus. 

. Cos. Leo Aug. V. sine collega. — 
. Cos. Leo Aug. sine collega. 

. Cos. Zeno Aug. sine collega. 

. Coss. Fl. Basiliscus II. — Armatus. 


Untergang des weitrömifchen Reiches. 

Fuit autem Gundeuchus rex Burgundionum ex genere Athanarici 
Regis. Huic fuerunt quatuor ſilii, Gundobadus, Godegisilus, 
Chilpericus et Godomarus. Greg. Tur. 2, 28. 

Defuncto autom Gundiocho ipsius filii Gundebadus et Gondegisi- 
lus regno suscepto Galliarum pbalanges terrasque inter se divi- 
serunt etc. Vita Sigismundi Burgundionum regis cap. 2, Das 
Jahr von Gundioch's Tode jedoch ungewiß und vielleicht früher 
anzufeßen. 


Childerich +, folgt S. Chlodwig. 
. Sidonius Apollinaris }. 


Decimo regni sui anno (Chlodoveus) Thoringis bellum intulit eos- 
demque ditionibus suis subjugavit, Greg. Tur. 2, 27. 

Anno decimo regni sui Chlodoveus commoto exercitu in Toringam 
abiit, ipsos quoque Toringos plaga magna prostravit devictoque 
ipso populo tributarios fecit Francorum. Chronicon Moissiac. 

Des Burgunders Ehilperich Tochter Chlothilde wird Chlodwigs Gattin. 

Alemannenſchlacht bei Zülpich, nad der vita Vedasti an den Ufern 
bes Rheins, aber in der corrumpirten Stelle: Quo cum venisset 
ab utroque acies, et nisi oboium hostem habuisset Rheni, tam 
Franci quam Alamanni ad mutuam caedem inhiarent. 

— Belehrung Chlodwigs durch Remigius. 


. Lex Burgundionum. Gundobadus Burgundionibus leges recentiores 


instituit, ne Romanos opprimerent. Greg. Tur. 2,33. Si quod 
apud regine memoriae auctores nostros, id est Gibicam, Godo- 
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marem, Gislaharium, Gundahariuni, ‚patrem quoque nostrum et 
patruos, liberos fuisse constiterit, in eadem libertate permaneant 
etc. Lex Burgund. tit, 3. 
509. Durch Siegberts Ermordung Ripuarien mit Chlodwigs Reiche ver- 
einigt. Das ganze Gebiet des Großherzogthums Hefjen, mit Ans 

ſchluß des Ittergau's, unter fränkifcher Herrſchaft. 


Kin. 


Zufanmenftellung 


der gejammelten Notizen 
über 


Das ehemalige Schloß Philippsch. 


Dom 
Oberfinanzrath Günther in Darmftadt. 
(Nebft einer Abbildung.) 


Dis am Kirchſpielorte Münfter, eine ftarfe Stunde 
von Butzbach, erhebt ſich in morbweftlicher Richtung der 
ſ. g. Schloßberg, auf dem bis zum Jahre 1773 das Schloß 
Philippseck ftand, mit unbefchränkter Ausficht gegen Often 
über die geiegnete Wetterau nach der Fuldiſchen Mark, Münzen- 
berg ꝛc. 

Der Erbauer des Schloſſes war der Fuge und gelehrte 
Landgraf Philipp IIL, Sohn Georg’s I., geb. am 26. Dechr. 
4581, welder Butzbach, nebſt jährlihen 24000 fl. in Geld 
zur Abfindung erhalten hatte, woher er auch der „Landgraf 
von Butzpach“ genannt wurde. Schon im Jahr 1610 hatte 
er das Schloß in Butzbach von neuem erbaut und unternahm 
nun auch ven Bau des Schloffes zu Münfter im Jahr 1628 
und nannte es nah jeinem Namen „Philippseck.“ 

Don dieſem Schloffe jagt ver Hiſtoriker Winkelmann *) 
Folgendes: 

„Gin ziemlich feftes und ſchönes Schloß, welches bei den 
ſchweren Kriegszeiten von Herrn Landgraf Philipſen ganz 
neu und auf's Zierlibfte nah feinem eigenen gemachten Ab- 

”) Beſchreibung der Fürſtenthümer Heſſen und Hersfeld J. 190. 
Ardiv DB. hiſt. Bereius, 6. WI 6. 27 


h 
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riß erbauet und nad feinem Namen aljo genennet, bie weil 
ed an einer Eden unter den Höhen liegt.” 

„Weber dem Thor find folgende, die Jahrzahl in ſich be- 
greifende Verſe bei dem heſſiſchen Wappen zu lefen: 
„(1626) PraeLVstrils DoMVs Vt genlo Ipsa sVborsa PhILIppl 

(1627) Hafsl LanDgraVll LVX IbI Martls erlt. 
(1628) FaVstlter eXtat opVs praesens sVb fIne DeCeMbrls 
(1628) EXIMla Vt foVeas faC bonltate DeVs!_ 

Anna Diepholdiacae comitum laus ullima gentis 

Margaris huie conjunx vivat uterque diu!“ 


„sn der Höhe des Schloſſes ftehen folgende Berfe: 
„Cum trucibus ceircumferret Mars impius armis, 


Hanc tribus huc statuit caesam de rupe Philippus 
Tertius Hessorum Princeps, aestatibus arcem.“ 


„Diefes Schloß ift mit fchönen Gemädern und biefe 
wiederum mit Fünftlihen Gemälden verziert, ald darin zu 
fehen, die vier Zeiten des Jahres in Geſtalt eines Kopfes, 
wie auch die zwölf Monden, in einem andern die Erd- und 
Himmels-Globos in einem Tiſche gar artig und Fünftlich 
gemabhlet.” 

„Der Keller ift mit drei NRunbelen und Schießlöchern 
alfo füglich angelegt, daß, warın ſchon der Graben und Wall 
von einem Feinde erftiegen, dennoch der Keller das ganze 
Schloß defendiren und vertheidigen kann, wie foldes bie 
Croaten einftmals mit ihrem großen Berluft erfahren. Er 
ift fonften mit verfchievenen großen Weinfäffern ausgefüllt, 
deren zwei Stüde jedes 18 Fuder hält und wiederum mit 
16 Fäffern bezeichnet mit A.B. C. D. E. F. G. H. J. K. L. 
M. N. O. P. Q., deren jedes von neun- Fudern.“ 

„Hochgedachter Herr Landgraf hat in dem Gebirge viele 
Heden und Sträuche ausreuten und Weinftöde dahin pflangen 
lafien, daß anjetzo ein herrlicher Wein daſelbſt wächſt. *) 


*) Ein Wingert lag auf dem Berg, genannt die Wafferburg. 
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Gleichfalls hat er einige Bexgwerke angefangen: und filberne 
Münzen davon prägen'faffen, find aber wieder in Abgang 
gerathen. Von befagtem Keller hat der berühmte, Medicus, 
Hiſtorleus und Poet a ge — —— 


er gemacht: X ARE, 
2 „Inter tot mundi speetacula‘ plarima, ery ptas‘'‘ In * 
17007 Jactet Roma suas, Paurienopequo suast I. 
‘ ‚Prinzipis Hessoruni eidet mibi erypta Philippi, ) : '.. —* 


Unde Philippopolis nobile nomen habet. 

Isthic multa vides carie consumta sepulcra- 
Seu, qua ducit iter, pulverulenta via est. 

Ast non hic pulvis metuendus, hulla sepulcra 
Aut in conspectum, tristis imago, venit. 01 

Vasa sed eximio vegrandia.nectare stagnant,. .. 
Sub terris montes dizeris ‚esse novos, 

Hi tibi non mures, sed vina falerna ministrant, 

Regificas ‚possint quae decorare dapes. 

Adde, quod ei junctis licet hanc intrare quadrigis, 
Perque cavam plenis ire, redire, votis. 

I nunc, et eryptüs memora, Romane! Philippi he 
Prineipis haec plures vicerit una cavas.“ 


Derfelbe Poet hat’ den von L. Philipp angelegten Wein- 
bergen und ber von BR un 1 siehe) . Reopn Tölgenbe 
Verſe geweiht: | 


j 14 N 


„Et plantata Tibi, Princeps, nova vinea, qualis ?, 


Dat felix anno fertiliore merum: SEpzE 
Est plantata,; Tibi Princeps, nova vimea; qualis?. 3.’ © 
Fert Christo frugtus cum pietate suos, |." , 2 


‚Seilicet ille ager est: Hase aedes;sacra salubris: 1)‘ 
‚ Utraque subsidiis utraque facta tuis. ET / 
Illa vovet corpus vitamque, sed haecce salutem; 

Atque animae gratos datque petätgue eibod. 
Felix Pluntator Princeps! eujds’neqie'mensae | mpobi 
Nectar, non aniwiid deReit inde eibus.®l ,! nl 


#- 3 8 . # .. rt J Pr | 
.- te A —— — I tl ! 
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Philippseck gab einem Amte ſeinen NRamen. 
27" 
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Als Landgraf Philipp im Jahr 1643 kinderlos geſtorben 
war, fiel ſeine ganze Apanage an das regierende Haus 
Heſſen⸗Darmſtadt zurück, worauf im Jahr 1648 Philippsed 
duch einen Vergleich des Landgrafen Georg I. mit der erften 
Landgräfin von HeffensHomburg, Margaretha Elifabeth (ge 
borene Gräfin von Leiningen-Wefterburg), Gemahlin Fried- 
richs I. (Bruder Philipps) am deren Sohn, den Landgrafen 
Wilhelm Ehriftoph Reifen des Erbauers des Schloffes), ge 
langte. 

Es war jedoch ausherungen, daß im Falle des kindei— 
lofen Abfterbens des Landgrafen Wilhelm Chriſtoph (auch 
der „Landgraf von Bingenheim“ genannt, weil er in Bingen— 
heim reſidirte) Philippseck, mit zugehörigen übrigen Orten, 
wieder an das Haus Heflen-Darmitadt zurüdfallen ſollte, 
was auch nad des Landgrafen, im Jahre 1681 erfolgten 
Tode gefhah. Zu diefer Zeit war der Beftand des Inventars 
der Vefte an Gefhüg und Munition folgender *): 

2 große eijerne Stüd, für Gpfündige Kugeln, 

2 dito metallene „ - u» 2 im — 

2 metallene Stüd von geringerem Kaliber, 

42 Hagelftüde von Eifen (Haubigen), 
4 Serpentinen; davon eine von Metall, die andere von 
Eifen, 

1 Kernbuͤchſe mit geuerfiloß, | 

2 Handrohre ſammt Laveten, 

A Doppelhaden mit Feuerſchloß, 

10 Hellebarben, davon 3 von Eiſen, 7 von Metall, 
1 Bartifane, 
24 lange Feuerrohr, 

10 Pirſchbuͤchſen, darunter eine mit 3 Schüffen, 
1 langes italienisches Feuerrohr, 

1 Feine Sturmbüchfe mit Lavete, 


*) Actenmäßige Angabe. 
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6 kurze Wehr mit breiten x Een, Er Dar 


84 Muskleten.. | i 
334 Pd. Pulver, or , En J 
77 Granaten, Ze BR Be 
295 Pfd. Lunten, J— TEE 3 
73 Pfd. Blei, rent cremtonh 
64 — zu den eiſernen Stüden, —— 9— 
293 1, 5 m. metallenen’ Stücken, A 


108 u „„kleinen Felpftüden, 
43 Körben mit Hagel zu ven Oredküden. audi), a 
700 Kugeln zu den Musketen, ; 


190 - » n. Serpentinen, 

40 nn» !Handrohren, ‚ TO 
100 , » » halben Haden, in 
105 u „» „Buüͤchſen, | 


53 nn Doppelhaden. 

Dies giebt eine Anficht der VBerproviantirung mit Kriegs⸗ 
beduͤrfniſſen derartiger Veſten jener Zeit. 

Nachdem Landgraf Ludwigs VL zweite Gemahlin, Eli« 
fabetha Dorothea, Tochter Herzogs Ernſt zu SachſenGotha, 
nach abgegebener Bormundichaft über 2. Ernft Ludwig, ihren 
berühmten Sohn, den ihr beftimmten Wittwenfig in Butzbach 
genommen hatte, gehörte Philippsek mit zu ihrem Witthum. 

Es find noch Revenüenrehnungen des Amts Philippsed 
vorhanden, welde dieſe berühmte Landgräfin als abgehört 
eigenhändig, fammt ihrem Hofmeifter Ehriftian Ludwig Frei- 
herr von Oynhaufen, unterfchrieben hat. Aus dieſen Rech— 
nungen ift erfichtlich, daß jährlih am 1. Mai ein Jahrmarkt 
bei Bhilippsed abgehalten wurde, und daß das Amt Bhilippsed 
(1696) die Orte Münfter, Maibach, Veodenrod und u 
feld umfaßte. 


- As der Prinz Heinrich, ein Sohn 2, Ludwigs er im 
Jahr 1710 in Folge von Miphelligfeiten mit dem comman⸗ 


‚ 
- 
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direnden ſpaniſchen General Guidobald Grafen son Stahren- 
berg die ſpaniſchen Dienfte ald Obrift der königlichen Leib⸗ 
wache verlaffen hatte, nahm er jeinen Wohnſitz in Butzbach 
und befuchte von dort aus oft das Schloß Philippsech, in 
welhem er alddann zwei Zimmer bewohnte. Man bat noch 
ein Inventarium von diefen Zimmern aus dem u 


Es lautet: mb tr, et ya 
„Ganz neugemalte Tape, — Arten Jagden dar 
ftellenv, 


ein Pavillon⸗Bett air damaflenem Umſang —— 
aus zwei geſtreiften Matratzen, 1 Puülff, 1 Hein, barchend 
Bruſtkißchen, 1 kattune abgenähte und 1 Parade: Dede; 
1 coth fattune, zwei weiß wollene und 1.gelb wollene Dede ; 

zwei nußbaumene feld staboreits, — 2 Kißchen mit gelb 
damaftenen Leberzügen ; — 

vier damaſtene Ueberzüge zu. Feldſtühlen; 5 

ein. deinener Sad zum Einpaden ber Bettlade; A, 7 

ein grau und grüner. Fliegenvorhang von .Erepon zit :, 

ein nußbaumener Feldtiſch mit damaftenem Teppich z 

zwoei eiſerne Brandreitel und eine. Feuerkluft un Kamin. 

Im anderen fürſtlichen Zimmer: Ganz ——— —* 
mit Schiffahrten; — 

zwei Brandreitel von Eiſen mit doppeltem Adler an — 

In einem Kämmerchen — ein tannener Holzkaſten.“ 


Schon im Jahr 1750 war das Schloß in üblem bau- 
lichem Zuftande, fo daß nad einem Boranfchlag über 6000 fl. 
zu defien „logablen“ Wiederherftellung nöthig gewefen wären. 
Sie unterblieb aus Mangel an Geld, und das Schloß ging 
raſch feinem Verfalle zu. 7 

Im Jahr 1770 befahl bekanntlich Landgraf — IX., 
alle baufaͤllige Schlöffen 1. wegzuſchaffen, jedoch beftimmte er 
ganz: befonberd :am :40. Januar 4770, bei Philippseck Rüd- 
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ſicht auf Beibehaltung des ſchönen Kellers CCaſematte von 
großem Umfange, jo daß man mit. einer Chaiſe mit 6 Pferden 
ein und ausfahren: fonnite) zu nehmen. Darauf wurde aud 
von der Behörde ein Augenjchein — und — 
ihn thunlichſt zu erhalten. 

Die Gebäulichkeiten. wurden im Jahr 1773 auf. * Ab⸗ 
bruch um 1300 fl. verkauft j die. Uhr und Glocke auf dem 
Thurme nebft Keller rejewirt, Wohin Uhr und Glocke ſpäter⸗ 
bin gekommen find, ift unbelannt. Aber aud der große Keller 
(Eajematte), in welchem laut Inventars damals. unter anderen 
6 große Weinfäſſer, davon drei zu 100 Ohm und drei zu 
80 Ohm, lagerten, befteht nicht mehr: er iſt verſchüttet. 

Den Schloßberg hat fpäterhin ver Müller Werner in 
Münfter erfauft und befigt ihn noch. 


Das Schloß hat — laut actenmäßigen Notizen — imt 
Inneren ein Dreied, im Aeußeren auch ein Dreied mit drei 
dreiedigen Vorſprüngen, alfo ein Zmölfed gebildet. Seine 
Lage und Stellung ift noch jegt ziemlich erfennbar. Das 
einzige Merkmal, daß Philippsed einft hier ſtand. 

Rah dem Dorfe hin auf weitliher Seite eine ziemliche 
GSteile, welche den Thonſchiefer zeigt, entgegengefegt anf der 
anderen storböftlihen Seite nicht viel über die nächſte Um: 
gebung erhaben; auf nörblicher und füblicher Seite anfteigend 
von. Welten. Ber. 

Zwifchen dem Dorfe und dem Scloßberge ein Fleiner 
Bach.*) Auf der Nord⸗Oſt- und Süpjeite find no, die 


*) Dieſer Bach treibt gegenwärtig dicht am Fuße ded Berges eine Mühle, 

Grbleihe des Müllers Werner, der, im Jahre der gänzlichen und lepten 

. Deftruction des Schloffes 1775 geboren, jept der Befiger des Schloß: 

berges ift. Diefe Mühle war vorhin die Schmelze fir das dorten 

von Landgraf Philipp —— a welche ſchon _ nicht 
mehr exiſtirt. 
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Spuren des Schloßgrabens zu erkennen, welcher von den 
weiter entfernten noͤrdlichen Anhöhen nur ciſternenartig ge 
fpeift worden fein muß, was. aud eine dort befindliche Fleine 
Duelle wahrſcheinlich macht. 

Das Mauerwerk ift ausgebrochen: und nur bh. Den 
liegen gebliebenen, mit.Rajen bewachfenen Schutt vrüdt ſich 
die Form aud. Die Stellen für. die Zugbrüde (nörblih) und 
für den Thurm (füpöftlih) „werden noch gezeigt. Auch foll 
noch eine Wendeltreppe, welche hoch vom Schloſſe in einem 
Vorſprung verdedt im Berge bis an deſſen Buß ſich erftredte 
und dort dicht am Bächelhen in einem zur Waſchküche dienen⸗ 
den fellerartigen Behälter envigte, vorhanden fein, jedoch ver 
fhüttet. Alles Uebrige ift verihwunden! Nur ftehen noch 
die an der Stelle des ehemaligen Heinen Luftgärthend (Weſt⸗ 
feite) fich befindenvden gelben Rofen, ohnftreitig die legten 
Driginalgegenftände jener Herrlichkeit, welche ih dem alten 
Müller Werner zur forgfältigen Pflege empfahl. — Der 
Schloßberg (mit feinen wenigen Aepfelbäumen). dient dem 
Müller ald Weideplatz für fein Vieh! 


In der von Landgraf Philipp erbauten Kirche des Dorfes 
Münfter ruhen in einer befonderen,; Fleinen, ungejchmüdten 
Gruft die Gebeine der zweiten Gemahlin des Landgrafen 
Wilhelm Ehriftoph von Heflen-Homburg, Anna Elifabeth, 
Tochter Herzogs Auguft von Sachſen-Lauenburg, geboren im 
Jahr 1624 und geftorben im Jahr 1688. — Bon ihr eriftirt 
in dem Munde des dortigen Volkes folgende Sage: Der 
Landgraf habe feine zweite Gemahlin als Verlobte nur im 
Portrait gejehen, nicht perfönlih.. Als er fie darauf das 
erftemal in der Wirklichkeit gejehen habe, hätte er fih ge 
täufcht gefunden, weil fie etwas ausgewachſen gewefen wäre. 
Er. habe darauf erklärt, ex werbe ald Fürft das Wort der 
Verlobung halten, ſich mit ihr vermählen, aber weitere Pflich⸗ 
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tem nicht anerfeimen. Er habe fi Darauf ſcheiden laſſen, ſei 
von Philippseck weggezogen, feine Gemahlin aber dorten ge— 
blieben und geftorben.*) Als Wittwe ließ fie das — 
haus zu Maibach und Bodenrod erbauen. 

Ferner hat fih im Munde des dortigen Bolfes Beton 
des erhalten: | 

Auf einer Reife durch das Land ſei ein Landgraf mit 
feinem. Erbprinzen auch nah Philippseck gekommen. Beinen 
hätte es wohl gefallen. Nur eins, hätte der Erbprinz be— 
merkt, ſeye Schabe. Und als der Landgraf gefragt, was dies 
fey, hätte er geantwortet, daß man ed nicht gerade jo, wie 
ed daftehe, nehmen und nah Darmftadt ſetzen könne. 

Bor nicht gar langer Zeit erhielt diefer Schloßberg einen 
fürftlihen Beſuch. Der im Jahr 1818 mit der Prinzeffin 
Elifabeth, von Großbritannien vermählte Landgraf Friedrich VI. 
von HefiensDomburg (+ 1829) nahm mit feiner hohen Ge- 
mahlin diefen Schloßberg in Augenfhein und zum Andenken 
(nad jeiner Gewohnheit) einen Stein des Berges mit fid. 

Auch ließ ſich das fürftlide Baar die Gruft, in welcher 
die Gebeine Anna Elifabeths ruhen, öffnen. 

Der jegige Befiger des Schloßberges, Müller Werner, 
erzählte mir noch, wie er von feinem Melternvater gehört 
babe, daß im dreißigjährigen Kriege das Schloß ein Zufluchts⸗ 
ort für die fo hart bevrängten Einwohner der nahgelegenen 
Dörfer geweſen jey, insbejondere auch für Hohenweilel, da- 
mals folmfifh. Eine Frau wäre von dorten geflohen mit 
zwei Kühen am Stride fammt einem Kalbe. Zwei Eroaten 
zu Pferd hätten fie verfolgt und noch ehe fie zur Zugbrüde 
gefonimen, erreicht; der eine hätte vom Pferde herab das Kalb 
in der Mitte entzwei gehauen, worauf Jeder eine Hälfte zu 
fih genommen hätte und wieder zurüdgeiprengt jeyen. “Die 


2) Es iſt gefchichtlich wahr, daß fich der Landgraf von ihr trennte und 
» daß er keine Kinder mit ihr zeugte. | 


» 
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Frau wäre, ‚weil‘ fie. zwei Kühe. mitgebradt hätte, ins Schloß 
aufgenommen worden. 

Eine iandere. Frau, eine Wöchnerin, wäre mit ihrem 
Säugling, im Vertrauen, daß man fie und ihr Kind fchonen 
würde, nicht nach dem Scyloffe geflohen, ſondern im Dorfe 
Münſter geblieben. Ein feindlicher Reiter habe: fie gefunden 
und ven Säugling auf feinen Pallaſch gefpiept und auf jel- 
bigem im Dorfe 'berumgetragen, „und doch“ — jeßte der. er 
zahlende alte Müller naiv hinzu — „war ed ein Säugling, 
der nicht Ja und nicht Nein fprechen Fonnte, der. wicht jagen 
konnte, ob er bei feiner Religion bleiben oder abfallen wolle.“ 

Es war wirflih eine eigenthümliche Scene auf dem 
Schloßberg, ald ih an dem ſchönen Morgen des 14. Mai 
(1844) dieje hiſtoriſch merfwürdige Stätte beſuchte; während 
dem man im untenliegenden Dorfe die Leute zur Kirche 
(Beichte) gehen ſah, den greifen Müller figend ohnweit jener 
gelben Rojenftöde, hoch im ehemaligen Schloßgärtchen, dieſes 
erzählen zu hören, während dem eine der von ihm auf den 
Grasplägen des Schloßberges gehütet werdenden drei Kühen 
traulich hinter ihm ftand und ganz ungemein zahm, auf ge 
wohnte Weiſe von ihm mit einem Stüdchen — — 
ſein wollte! 

Eine fürftlihe Vergangenheit 
und 
eine ländliche Gegenwart! 


Roh in den 17807 Jahren beftanden die fürftlichen 
Weinberge, obngefähr 26 Morgen groß, die 3. B. im Jahre 
1780 4 Fuder Wein im Preis zu 8IO FL. erzeugten, jetzt find 
fie theils zu Wald, theils zu Adergelänve angelegt und ald 
foldes mit dem vorhin zum Schloffe gehörigen f.g. Meierei- 
gut vereinigt. Die Wein⸗Crescenz aus befieren Jahren murde 
oft zur Hofhaltung nah Darmftabt ‚geliefert und noch im 
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Anfange dieſes Jahrhunderts gab es noch — 
Butzbach, und der wat nicht ſchlecht! 

1 As ader Verkauf des Schloſſes im Jahr: 1770 vor fh 
gehen jollte ‚berichtete der damalige Amtmann Clotz in Butz⸗ 
bach an die Rentfammer in Darmftadt, daß ſein fel. Vater 
(Gleichfalls Amtmann in Butzbach) bei einer Beſichtigung des 
Schloſſes ander scharfen: Ede gegen Münſter — eine ver⸗ 
guldete Platte,*) fo einem Käftchen ähnlich: geſchienen, wahr⸗ 
genommen, vie: datauf befindliche Inſcription geleſen, und 
fodann Folgendes in die Winfelmann’fhe Ehronif Seite 191 
eigenbändig notirt habe: „auf einer im Fundament-Stein 
der Icharfen Ede gegen Münfter hinter einem im Triangel 
gehauenen Stein und dahinterftehenden zwei eifernen Stäben 
befindlichen verguldeten Platte, fo einer Seite eines Käͤſtchens 
gleih war, babe am 11. October 1737 ehe den Stein mit 
fieben Klammern wieder befeftigen laſſen, gelefen: 


„Sm Taufend Sehshundert zwanzigfünften Jahr 
> Nahm Landgraf Philips zu Heflen wahr 
Des Gehbergs, bamt drauff Philips-Ed 
Zum PBeftfluhthaus und zum Bergwerf: 
Gott Ihüge gnedig und bewahr 
Ihr fürftlih Gnade dig Haus vor Gefahr. 
DIe VICtorInl qVI erat 
25 Mens. FebrVar. st. Veterls.“ *) 


Diefe Platte, die Form der Grundfläche des Philipps— 
ecker Schloſſes darftellend, ift jest im Befige Sr. Königlichen 
Hoheit des Großherzogs Ludwig IH. 

Es ift mir nah jahrelangem Bemühen gelungen, einen 
Bauriß des Schloffes, von deſſen 3 Seiten jede 260 alt- 
heſſiſche Schub lang war, und die Zeichnung einer Fagade 





) Zu vergleihen: Arhiv für beffiiche Gefchichte und Alterthumskunde, 
Band V. Heft 2, Abhdl. XII. Seite 116. Anmerk. 162. 
*) 1626, 25. Februar, der Tag der Grundfteinlegung. 1 
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aus dem Jahr 1750 zu erhalten.“) Ich laſſe beides hier 
folgen: die Darſtellungen erläutern ſich von ſelbſt, nur das 
muß ich bemerken, daß man auf der hölzernen Brüde. über 
den Graben zum Schloß gelangte und daß auf jeder der drei 
Seiten ein Borhaus (in den Urkunden heißt ‘cd „Zwerd« 
haus”) als Bollwerf vorfprang. Dadurch und durch Die 
anderen ‚ Zwerchhaͤuschen“ im Dach waren fehr viele ſchad⸗ 
liche Kehlen gebildet, welche — überbies bei: nachläffiger Auf- 
ſicht — den Ruin des Schloffes herbeiführten. 


*) Arhivalifd, 








\__ 
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einer weiteren Ausbildung im Frühjahr 1617 in Begleitung + 


Archivaliſch. 


KAM. 
Ueber die Gefangenschaft 
des 


Grafen Georg Albredt von Erbad 


zu Tunis 
in den Jahren 1617 und 1618. 


Bom 


Pfarrer Dr. H. E. Scriba zu Nievderbeerbad. 


Unter den Gliedern des gräflihen Hauſes Erbad) 
nahm nicht nur Graf Albrecht: wegen feiner ausgezeichneten 
fhönen Körpergeftalt und den guten Gaben feines Geiftes, 
als rehtichaffener Menſch und guter Regent, eine hervor 
ragende Stellung ein, ſondern auch feine Lebensſchickſale ziehen 
nicht ohne Interefie die Aufmerkjamfeit und Theilnahme des 
Geſchichtsfreundes an. Beſonders bemerfungswerth ift unter 
legteren wohl jeine Gefangenfhaft zu Tunis, in welde er 
auf einer Reife durh Italien im Jahr 1617 fiel, und zwar 
um fo mehr, da ihre Folgen einen, lange ſchwer empfunde 
nen, nachtheiligen Einfluß auf den Wohlftand feiner Familie 
gehabt haben ſoll. Einige Nachrichten über diefe Reife mit 
ihren Unfällen brachte zwar ſchon Schneider in feiner Er- 
bachiſchen Chronik (S. 207), doch werden die nachfolgenden 
bier wohl um jo weniger an unredter Stelle fein, da dieſe 
jene nicht nur in ein helleres Licht fegen, fondern auch aus 
arhivaliihen Quellen fließen. 

Kaum hatte Graf Albrecht im Jahre 1616 zu Gießen 
feine Studien vollendet, als er jogleih auch zur Förderung 
jeiner weiteren Ausbildung im Frühjahr 1617 in Begleitung x 
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feines Hofmeifters, Wilhelm von Neuburg, und feines In- 
formators, Friedrih Lift, u. A. eine Reife nah Frankreich 
und Italien antrat. Gluͤcklich kam er auch bald mit feiner 
Reijegejellihaft zu Reapel an, wo er aber leider mit mehreren 
dafelbft angetroffenen Landsleuten den unglüdliher Entſchluß 
faßte, auch die Injel Malta zu befuhen. Zwar rieth ihm 
ein gewiffer Truchfeß von: Wangenhaufen; der ſchon langere 
Zeit in Neapel gelebt und den jungen Grafen liebgewonnen 
hatte, von diefem Vorhaben ab, indem damals dag Meer 
von türfifhen Gorfaren fehr beunruhigt ward, und aud Graf 
Albreht war jehr geneigt, diefem vernünftigen Rathe zu fol- 
gen, oder ‚doch wenigſtens bis zur Ankunft einer Galeere zu 
warten; allein fein Hofmeifter und ein anderer feiner Reife 
gefährten, Stephan Duadt von Widerod, drängten fo, heftig 
zur Vollziehung diefer Reife, daß feine Gutmüthigfeit und 
fein perfönliher Muth ihn bewog, deren Drängen und nicht 
dem wohlgemeinten Rathe Wangenhaufens Folge zu geben. 
Es wurde dephalb alsbald ein- Schiff beftiegen, und vom 
Winde begünftigt, kam denn auch ſchon am 3. Mai 1617 
Graf Albrecht mit feiner Reiſegeſellſchaft, welche noch weiter 
aus Johann von Studing, Joh. Friedr. von Köderig, Joh, 
Dieter von Fürftenftein, ven Gebrüdern Friedrich und Chriſt. 
Starrfchedel, Wilhelm Eurt von Meifenburg, Emmerih und 
Quadt von Widerode und. deffen Sohne Stephan, ſowie dem 
Phil. Reinhard Find beftand, auf der Infel Malta an. Hier 
wurden fie von dem damaligen Großmeifter, Adolf von Big- 
nantcourt, nicht nur auf das ehrenvollfte empfangen, fordern 
auch dem Grafen zu Ehren viele Fefte angeftellt, ja ihm for 
gar das einem Freunden nur felten gewährte Vergnügen einer 
"Jagd im Boſchetto ertheilt, bei welcher er Übrigens, wie eine 
Notizze befagt, zweimal fehlſchoß. Nachdem fie alles Merk: 
würdige beſehen, fhifften fie auf einer Fregatte zur NRüdkfehr 
nad Reapel wieder ein. Aber faum hatten fie am 12. Mai 
die Anker gelichtet, als yplöglih eine fo ftürmifhe Wit 


terung eintrat; daß die Neifenden ſich genöthigt fanden, 
an. dem Capo di St. Juliano beſſeres Wetter abzjumarten, 
Während, ihres hiefigen: Aufenthalts beſuchte fie der Ober 
ftallmeifter; de Combrini von Malta mit mehreren Rittern, 
um fie zu bewegen, wieder in den Hafen einzulaufen. Allein 
ber Menfch entgeht feinem Schidjale nit, Der einmal von 
den Barzen angefnüpfte Baden zerreißt zuerft nad des Schid- 
fald Bollendung. Taub gegen alle Borftellungen und Wars 
nungen fuhr man am 15. Mai Nachmittags um 2 Uhr 
weiter und man fam nun aud wirklich nody in derjelbigen 
Naht glüdlih an Siciliens Küſten. Da nad) eingezogener 
Erfundigung Niemand einen Gorfaren geſehen haben wollte, 
fo fegte man wohlgemuths die Reife fort. Allein ſchon an 
der Heinen Inſel di Correnti ftießen fie unvermuthet auf eine 
türfiiche Brigantine von 13 Ruderbänfen, welche an dem- 
jelbigen Morgen zuerft dafelbft angefommen war. Das Zur 
fammentreffen war jo unerwartet und fihnell, daß den Rei- 
fenden Feine Zeit blieb fih weder zu bewaffnen, noch zu 
entfliehen. In ihrer Berzweifelung fegelten fie daher gerabe 
auf die Brigantine los und begannen den Kampf; allein ver 
Patron ihrer Fregatte verlor nebft den meiften Matrojen fo 
ſehr den Kopf und Muth, daß fie, Graf Albrecht und feine 
Gefährten ihrem Schidfale überlaffend, in das Meer fpran- 
gen und fi durch Schwimmen zu retten ſuchten. Trog einer 
verzweifelten Gegenwehr wurde jo die Fregatte eine Beute 
der Türfen und Graf Albreht und feine Gefährten wurden 
nun als Sclaven nah dem afrifaniihen Gaftelle Certi ge: 
bracht. Der Hofmeifter von Neuberg und Friedrich von 
Köderich waren im Kampfe geblieben, der Kammerdiener des 
Grafen ertranf, indem er fih durch Schwimmen retten wollte, 
Studing, ver jüngere Starrfchedel, Emmerich und Lift wur- 
den verwundet, Won Cerli, wo Friedrich Starrfchevel an 
feinen Wunden ftarb, wurden fie nad Tunis felbft gebracht, 
mwojelbft der Dey mit feinem Sohne, Spliman, fid unter fie 
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theilte. Graf Albrecht fiel bei diefer Theilung dem Dey 
ſelbſt zu, und er hatte von demfelben um jo mehr eine un⸗ 
barmberzigere, rohe und brutale Behandlung zu erbulden, weil 
man wahrfcheinlich jeinen höheren Rang vermuthete und durch 
eben eine ſolche Behandlung eine um fo ſchnellere und theuerer 
bezahlte Löfung zu erwirfen hoffte. Diefe Mißgefhide und 
Leiden erhöheten fih noch für den Grafen, indem er zugleich 
von den Menjdhenblattern befallen wurde, und fo bei großen 
Schmerzen längere Zeit .in Lebensgefahr ſchwebte. — Kaum 
hatte indeß der Großmeifter auf Malta Kunde von diefem 
Unglücke der Reijegefelichaft erhalten, ald .er ſogleich auch 
den Patron jener Fregatte, der durch fein feiged und vers 
rätheriiches Benehmen die Hauptihuld an jenem traurigen 
Greigniffe trug, arretiren und ftrenge beftrafen ließ, dann 
aber auch ungefäumt Kaufleute nah Tunis ſandte, um bie 
Gefangenen, wenn möglih, zu befreien. Dieſe begannen 
denn auch alsbald die Unterhandlungen und boten für die 
Perſon 600 Kronen; allein damit war der Dey nicht zus 
frieden, weil er eine hohe PBerjönlichfeit unter den Oefan- 
genen vermuthete. Da man aber auf feine Forderung, welde 
in 25,000 türf. Ducaten beftand, nicht einging, fo ließ er 
die Gefangenen nicht nur in Ketten legen, jondern aud ſonſt 
noch auf das empörendfte und graufamfte mißhanveln. Be 
fonderd war man bemüht, ven alten, . fechzigjährigen von 
Quadt durch unbarmherzige Prügeleien zum Geftändniffe zu 
bringen ; doch er, wie alle übrigen, blieben ftanphaft, und 
nur Graf Albrecht und Diether von Firftenftein -befannten, 
daß fie Adlihe feien, während die übrigen fih für arme 
beutjche Studenten ausgaben. Um die Türken von ihrer 
Vermuthung noch mehr abzubringen, riethen die Gefangenen 
dert maltefifchen Kaufleuten endlich, die Unterhandlungen abs 
zubrehen und fie eine Zeitlang ihrem Schidjale zu überlafen. 
Mittlerweile hatte fich die Nachricht von der Gefangenſchaft 
des Grafen und feiner Gefährten: in Deutichland verbreitet. 
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Seine Mutter und Brüder, der Kurfürft von ver Pfalz, der 
Landgraf von Heflen, der Marfgraf von Anfpah und fein 
Schwager, ber Marfgraf von Baden, fowie die Grafen von 
Hohenlohe, Wittgenftein und Löwenftein boten mit dem 
Biihofe von Würzburg und vielen andern alle Mittel auf, 
um nen Grafen aus ber Sclaverei zu befreien. Man jenvete 
Geld duch Wechſel nach Venedig, wozu der Kurfürft von der 
Pfalz 20,000 fl. vorſchoß; man wendete fih an den Kaifer, 
welcher bei dem damals zu Prag reſidirenden türkijchen Ges 
fandten intercedirte; ja felbft die Geſandten von Franfreich 
und Holland mußten fi bei der Pforte für ihn verwenden, 
weil man nicht mit Unrecht fürchtete, er möchte wegen feiner 
leiblihen Größe und Schönheit nah Gonftantinspel gebracht 
und dort, zu einem Hüter des fultanifhen Harems beftimmt, 
eaftrirt werben. Doch alle diefe Verwendungen vetmochten 
nicht des Dey ftarren Sinn zu bewegen; nut Geld war bei 
ihm ein Schlüffel zur Freiheit, darum blieb auch den Gefan— 
genen nichts übrig, als ſolche mit 20,000 Goldkronen, in 
3 Monaten zahlbar, zu erfaufen. Um dieſes Löfegeld herbei 
zu ſchaffen, begab ſich Lift, da er wegen der furzen Friſt nicht 
nah Italien reifen fonnte, unmittelbar nad Malta zu dem 
Großmeifter, welcher ihm denn auch ſogleich die benöthigte 
Summe bewilligte, für welche aber nun Lift feinen Herrn 
zum Bürgen fegte und die Wiedererftattung in einem Zeit 
raum von 3 Monaten verfprah. Den 7. October fegelte fo 
Lift mit dem Oelde nad Tunis und den 14. November traf 
der Graf mit feinen Unglüdsgefährten wiederum zu Malta, 
defien Beſuch fo verhängnißvolle Folgen für fie hatte, ein. 
Do hiermis war das Mißgeſchick des Grafen nod feined- 
wegs beendet, denn er war Buͤrge für eine Löfungsfumme 
geworben, die feine eigenen Kräfte weit überftieg. Daher 
fuchte er, in Malta angefommen, unter feinen Gefährten eine 
billige Verteilung ihrer Ranzion zu bewirken; allein viefe 
ließen den Grafen im Stih. Da alle feine Verſuche ver: 
Archiv d. hiſt. Bereins, 6. ®. 3. 9. 283 
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geblich waren, um auf gütlihem Wege die „armen deutſchen 
Studenten” -zur Zahlung zu bewegen, fonahm ſich der Groß: 
meifter abermals diefer Sache an, indem er durch eine nieder: 
geſetzte Kommilfton eines Jeden Antheil beftimmen und feit- 
fegen ließ. Auf Graf Albrechts Antheil kamen hiernach 9000 
Goldfronen, und es wurden denn nun aud von den aus 
Deutjchland bezogenen Geldern die von dem Großmeifter vor- 
geichoffenen Summen richtig bezahlt, nicht aber jo die nicht 
unbedeutenvden Vorlagen, welche die maltefiihen Kaufleute ge- 
macht hatten. Obgleih ſich Graf Albrehts Reifegeiellichaft 
verpflichtet hatte, vor völliger Entrichtung ihrer Schuldigfeiten 
Italien nicht zu verlaffen, fo blieben fie dennoch nicht nur 
in ihrer Zahlung ſäumig, ſondern ließen ihn vielmehr mit 
Arreft wegen geleifteter Bürgichaft in Italien zurüd. Zuerft 
in der Mitte des Jahres 1618 muß ed dem Grafen gelun- 
gen fein, fein Wort zu löfen, da er am 18. Juni d. 9. noch 
in Malta verweilte. Die von ihm bezahlten Summen be- 
trugen übrigens allein 11,000 Goldkronen oder 27,000 fl. 


urkundlichen Formen des Flußnamens Jahn. 


Dom 
Herz. Naſſ. Arhivdirector Dr. Friedemann zu Idſtein. 


Nicht nur um mit einiger Sicherheit in den dichten 
Urmwäldern europäiſcher Sprachen vordringen und haltbare 
Reſultate gewinnen zu können, ſondern auch für unmittelbare 
Zwecke der Sprache und der Geſchichte unſeres Volkes iſt es 
ein unabweisliches Erforderniß, die urkundlichen Zeugniſſe 
feſtzuſtellen, welche als Baſis aller weiteren Operationen dem 
Forſcher dienen müſſen. 

Auf dem ſprachlichen Gebiete gilt aber dm diefelbe 
Nothmwendigfeit neu wiederholter Prüfung der vorhandenen 
Annahmen, weldhe ein bewährter Kenner auf dem rein ges 
ſchichtlichen Felde Fürzlih in Erinnerung zu bringen veran- 
laßt war.*) Darum wurde au die Gtiftung „des neuen 
allgemeinen Vereines deutſcher Gefchichtsforicher”, welche von 
den Germaniften-Berfammlungen zu Frankfurt a. M. und zu 
Lübeck ausging, mit Freuden begrüßt. Darum erfannte man 
in feinem erften Entſchluſſe, die „veutjchen Ortsnamen“ vom 





”) „Das ift einer der größten Mängel nenerer Geſchichtſchreibung der 
DVergangenbeit, daß folche fo oft von der jtillfchweigenden Unterſtel⸗ 
fung ausgehet, als fei Alles vollitändig überliefert, und als fomme 
es nur darauf an, die verfchiedenen Narhrichten in eine Geſammtdar⸗ 
ftelung zu verweben. Hierdurch wird die Auffaffung des Berlaufs 
von dem Zufall abbängig gemacht, der in der leberlieferung waltete.“ 
Böhmer im der Vorrede zu den Regeften des — 1198 — 
1254. Neue Bearbeit. von 1849. S. IV. 
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Urbeginn bis zum Jahre 1500 urkundlich aufzuftellen, bie 
enbliche Befriedigung eines großen Bedürfniffes, welches Jar. 
Grimm ſchon 1838 durd einen Vortrag „über heſſtſche 
Ortsnamen” im hiftorifhen Bereine zu Kaffel*) für eine 
vollftändige Sammlung, ſowohl der alten deutſchen Eigen: 
namen von Männern und Frauen, ale der Orts- 
namen, beutlid ausfprah und 1840 in der Vorrede zur 
3. Ausg. der deutfh. Gramm. ©. XVI. wiederholte. **) 

Es Tiegt in der Natur aller Umftände, dag Perfonen- 
namen aud in weiteren reifen erörtert werben fönnen, 
für Ortsnamen aber zunädft die thätigfte Mitwirfung 
aller geihichtlihen Local-Vereine in Anfpruh genommen 
werden muß, weil nur Forfcher der nächften Umgebung aller- 


*) Gedrudt in der Zeitfchrift des Vereins v. 3. 1840, IF, 132 fi. 


*) Er fagt: „Ein Wunfch, der mir fehr am Herzen liegt, ift, daß die 
unbefchreibliche Menge althochdeutfcher Eigennamen, fowohl der ört: 
lichen ald perſönlichen, da beide Graff (im ahd. Sprachſchatze) 
ungenau und unvollftändig verzeichnete, von einem rüjtigen Bearbeiter 
nah wohlüberlegtem Plan bald in eine eigne Sammlung gebradt 
werden möge, ein Buch, aus welchem unferer Sprache und Gefchichte 
unfehlbar bedeutender Gewinn erwachſen muß, deſſen Ausführung 
aber ungemeinen Fleiß erfordert: der Vorrath ift fait unüberſehlich.“ 
Vergl. die ausführlichen Mittheilungen von der SPreisaufgabe der 
königl. preuß. Akademie der Wiffenfhaften zu Berlin über die „alten 
deutfchen Perfonennamen“ v. J. 1846 und von dem beabfichtigten 
Berzeichniffe „Deutjcher Ottsnamen“ in meiner Zeitfchrift f. d. deutſch. 
Arch. 1,71 ff. I, 2, 165 ff. 1, 3, 261 ff. Beide Aufgaben find 
zur Zeit noch ungelöft geblieben, Mit der eriten Aufgabe trifft die 
Abfiht A. VBollmer’s zu München zufammen, welcher „zur Her⸗ 
ftellung eines ganz dentfchen Kalenders“ bereitd 4000 altdeutfche Pers 
fonennamen gefammelt und erffärt bat, wie 8. Roth berichtet in 
feinen Beiträgen zur deutſchen Sprach, Geſchichts⸗ und Ortsforfehung. 
(München 1850.) I, 5. Bergl. auch: „Ieber ein künftige Wörter: 
buch alter deutfcher Eigennamen, v. €. Förftemann, mit Rach— 
trägen v. 9. $. Maßmann md A. Kuhn“, in den neuen Jahrb. 
der Berlin. Gefellih. für deutfche Sprach und Alterthumäf, v. 3. 
1850, Bd. 9, Ar. 3, 
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lei Irrungen vermeiden fünnen, welchen Fernwohnende fo 
leicht unterworfen find. Dod darf hierbei Nichts als ab: 
und ausgemacht vorausgefeßt werden, fondern Alles und 
Jedes ift einer neuen und forgfältigen Unterfuhung zu unter: 
ziehen; auch wird es fich oft zeigen, daß Spätere ihren Bor- 
gängern zu mißtrauen jede Urfache haben. Ueberdieß find 
uns im Laufe der Zeit durch die unabläffige Arbeit des Geiftes 
Quellen eröffnet, Grundſätze feitgeftellt, Forſchungen erweitert, 
Ergebniffe begründet und fo ganze Theile von Wiffenihaften 
zu Umgeftaltungen geführt worden, von denen unfere Bor: 
fahren feine Ahnung haben fonnten. Ein großer Theil diefes 
Ruhmes für dad Gewonnene gebührt erft dem laufenden 
Fahrhunderte, wo das emfigfte und unbefangenfte Zufammen: 
wirfen verjchiedenartiger Kräfte den Sieg mancher wiffen- 
ſchaftlichen Wahrheit bewußt und unbewußt ermöglichte und 
verallgemeinerte. *) 

So mag auh das Nachfolgende ald ein Beilpiel von 
monographiihen Beiträgen zu dem beabfihtigten „Verzeich— 
nifje deutſcher Ortsnamen“ betrachtet werden. Wenn die 


*) Dahin gehört z. B. das nunmehr als ganz ungeeignet erfannte und 
verlaffene Beftreben, den Urſprung deutſcher Ortsnamen willkürlich 
aus fernliegender, römiſcher oder nordiſcher, Sprachquelle in verworre⸗ 
ner Miſchung abzuleiten. Grimm S. XI nennt es „die wilde, 
Allen verleidete „Etymologie“, welche zu zäbmen und zu. züchtigen 
und der alten Willkür ein Ende gemacht zu haben“ durch Sprachver⸗ 
gleihung gelungen ſei. Ju dem Auffage „Zur Erklärung Nafjauifcher 
Drisnamen“, welche id den Beiblättern der Najj. Allgem. Zeitung 
v. J. 1850 Nr. 153 — 178 einverleibte, babe ich Rechtes und Un— 
vechtes diefer Art in allyemeinen Hauptgrundfägen für folche Forſchun— 
gen beleuchtet, Beifpiele dazu aus der uächiten Umgebung nachge— 
-wiefen und mit Belegen aller Art verfeben. 2. Gurtze bat in dem 
Borworte des fachfundigen Gymnafial-Programms die „Ortänamen 
des Fürſtenthums Waldeck“ (Arolfen, 1847) die einfchlagende neueite 
Literatur dieſes Faches genan angegeben. Weiteres gedenfe ich in 
der Zeitichr. f. d. deutfch. Archive I, 2 überfichtlich zufammen zu 
ftellen. 
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Methode den Beifall der Kenner erhalten follte, wird dieß 
die fhönfte Belohnung für die anjpruchslofe Forſchung fein, 
die ohnehin zur Zeit noch nur geben fonnte, was eben zur 
Hand war, weßhalb jede Ergänzung und Berichtigung mit 
Danf aufgenommen werben wird. 


Was Vogel in der Topographie Naſſau's (neue Ausg. 
von 1843) ©. 28 ff. über den Namen des Flufies Lahn 
gibt, möge hier zuerft wörtlih Pla finden. „Die älteren 
römischen Schriftfteller nennen fte nicht. Zuerſt fommt fie 
bei einem Dichter des 6. Jahrhunderts (Venantius Fortunatus 
L. VII. carm, 7) in einem Lobgevichte auf den Lupus, Her: 
209 in Champagne, unter dem Namen Laugana *) vor, der 
von ihren grünliden Fluthen redet, Gin Schreiben des 
Papftes Gregor von 749 ift mit an ihre Anwohner, vie 
!ognaer, gerichtet. (Kremer ll, 4) Im Jahre 769 
und fpäter fommt fie unter dem Namen Logeua **) und Lo- 
gana (Cod. Laurish. Nr. 3967 **) ff. Kremer a. a. ©. 
und Vogel's Arch. f. Naſſ. Kirchengeſch. 1, 74), und in 
ber Urkunde über die Naffauifhe Brudertheilung von 1255 
unter dem Longina (Kremer 298) vor. Im 14. Jahrhun— 
dert wechfelten 7) Loyne und Logena (Guden. cod. dipl. 


*) Drucdfebler bei Bogel, ftatt Laugona. 

*) Drudfebler bei Bogel, ftatt Logena. 

#**) Dort erfcheint aber nicht der Namen des Fluſſes, ſondern deutlichſt 
nur des Gaues, in den Worten: Kal. Dec. ao. secundo Karoli regis 
— in pago Logenehe in villa Lare. Die Schenkungen im Lahn 
gau find enthalten unter Nr. 3038 bis 3194, Tom. II. p. 3—50. 
Der Gau-Namen beißt darin ſtets umverändert Logenehe, nur 
Nr. 3136 Loginehe, und Nr. 3139 Logengowe. Der Lahnfluß wird 
im Cod. Lauresh. nirgends für ſich ausdrüdlich erwähnt, wohl aber 
andere naffauifche Bäche, wie Emisa, Solmissa, Wetilla, Ardaha. 

+) Diefes „Wechſeln“ kann wohl nur fo verftanden werden, daß man 
zwifchen deutfchen Urkunden mit dem deutfchen Namen und lateiniſchen 
Urkunden mit dem lateinischen zu unterjcheiden bat. 
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V, 295. 261. flumen, quod proprie Logena nuncupatur), in 
den beiden folgenden Löhn und Lohn, und erft im vorigen 
bat fi ver jegige Sprachgebrauch dafür ausgebildet.” 

Der Grund, warum bei den römifhen Schriftftelfern die 
Lahn nicht erwähnt wird, welche doch den Pfahlgraben, auf 
der Rordfeite des Taunus vom Feldberge binziehend, bei 
Ems überjchritt, während Fleinere oder wenigftens eben fo 
kleine deutſche Flüffe von ihnen genannt *) werden, liegt nahe, 
Die meift teilen und dichtbewachſenen Felfenufer auf naſſau— 
iſchem Boden, wohin fid die weichenden Germanen zurüd- 
zogen, bewirften den vorrüdenden Heeren der Römer Schwie- 
rigfeiten, welche fie auf anderen Wegen nicht fanden. So 
gingen die Römerzüge, von Mainz und vom verfchanzten 
Pfahlgrabengebiete, nah Heſſen ſüdlich durch die ebene und 
mwohlbebauete Wetterau, nad Weftfalen nörblih vom Sieben» 
gebirge über Cöln und andere niederrheinifhe Orte, gleich— 
falls durch angebauete Ebenen. So fommt es, daß Tacitus 
(Ann, 1, 56) beim Zuge gegen die Chatten jogar die Ever, 
(Adrana, Adarna) nennt, den Mittelpunct des Bolfes. **) 

Wenn aud mwenigftend der Thurm der Berpfefte Kals— 
munt***) bei Weglar wirflih römiſch fein follte, und damit 


*) Aufgezäblt find fie bei den neueiten Forfchern, Zeuß (die Deutfchen 
und die Nahbarftämme. München, 1837) ©. 17 ff. und Ukert 
(Germanien nach den Anfichten der Griechen und Römer. Beim. 
1843) ©. 137 ff. | | 

**) So wird auch die Fulda von den Römern nicht genannt. Die ur: 
fundlichen Zeugniſſe, welche nicht über die Mitte des 8. Jahrhunderts 
hinauf reichen, hat Roth a. a. ©. I, 13 ff. zuſammengeſtellt. Dort 
hätte 3. Grimm, welder hierüber bei den Chatten (Gefchichte der 
deutihen Sprache I, 574 fi.) baudelt, nicht unangeführt bleiben 
follen. — Ueber Adarna vergl. Gurtze 1, 8 fi. 

*0) Es läßt fih noch nicht genau beſtimmen, ob die Bauart‘ der vorban: 
denen Mauern germaniichen oder römifchen Urſprungs if. Eben fo 
wenig läßt fich ermitteln, ob der Name deutjch oder römifch urſprüng— 
fih war. Mehrere Beifpiele ebendefjelben Namens kommen dieſſeit 
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der Beweis geliefert werben Fünnte, daß die. Römer doch bie 
ebenen Ufer der Lahn gefannt und benugt hätten, fo wäre 
ein fo weit vorgefchobener Seiten-PBoften Doch immer nur eine 
vereinzelte Statio speculatoria, deren Eriftenz nicht nothwen⸗ 
dig auch zugleich die Erwähnung des dabei fließenden Fluſſes 
in den ohnehin fragmentarifhen Notizen über Deutſchland bei 
den römifchen Schriftftelleen bedingt. Höchſtens würden wir 
ſolche Einzelheiten in dem ſchon frühzeitig verlorenen Werke 
des älteren Plinius zu ſuchen haben, welder, nad dem 


und jenfeit deö Rheines vor. 3. B. Calmond bei Kochem an ber 
Mofel, nach Ledebur's Charte vom Mayenfeld; Kalmuth bei Res 
magen, in Iateinifchen Urkunden v. 3. 1166 fi. Kalemont, nah La—⸗ 
combiet’8 118, I, 292. Il, 22. 147, 257, 261, 291. Es gab einen 
Gau Pagus Calvomontensis in Zothringen, nah Pertz Monum. hist. 
Germ. I, ;435. 488. In Frankreich hat das Departement Haute- 
Marne ein Chaumont, ehedem Calvus Mons, mehrere Beaumont, ehe- 
dem Bellus Mons oder Bellimons, nach der Chronique latine de Guill. 
de Nangis de 1113—1300 p. H. Geraud; Paris, 1843. Aber 
man weiß nicht immer genau, ob die Lateinifchen Namen vor vder 
nad den einheimifchen entſtanden. Eo heißt das jegige Bellmutb im 
Hell. Bez. Nidda, 1345, Belmund oder Belmunt, nab Wenk UB. I, 
361. Das jepige Kelmünz bei Vils, auf der Grenze zwifchen Baiern 
und Würtemberg, hieß ehedem Kalmünz, Kahlmünz und Kalmuß, un: 
zweifelhaft von Coelius mons der Römer, nah Stälin I, 96, 138, 
Dagegen hält Mone in Urgeſch. Bad. I, 209 die Formen Kalmunt, 
Kalmut, Kalmott, Kalmütt, Kalmitt (er hätte auch die bei Wetzlar 
urfundlih vortommenden Kuldmunt, Kalamütt, Kalfchmitt und Kalt: 
Ihmitt Hinzufügen fönnen) für bloße Verderbniſſe des römiſchen cal- 
vus mons, und Kablenberg (auch Kalenberg und Kallenberg) für 
deutfche Ueberſetzung; ſelbſt Calw leitet er davon ab. Bon Stälin 
wird I, 335 and Urkk. d. 3. 1075 die Xorm Chalawa, und I, 504 
Calewo angeführt, doch ohne Deutung. , Wigand in einem befon- 
deren Auffage der Weplar'jchen Beiträge für Gefchichte von 1836 1, 
87 ff. hält den Namen Kalsmunt für deutſch. Wenigftens bildete ſich 
die Endung — munt (— mund) übereinftimmend mit vielen alten 
Manns und Ortönamen — man, wie Wolfman, Wolfmunt; Walts 
man, Waltmund; Sigiman, Sigimund; und noch jehzt Dortmund. 
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Zeugniſſe feines jungeren Verwandten (Epist. 3,5), 20 Bücher 
über die Kriege der Römer gegen die Deutfchen fihrieb, und 
fie zu der Zeit begann, als er jelbft noch Kriegspienfte in 
Deutichland that. Auch des Aufidius Baffus Merk über 
bie Kriege der Römer gegen die Germanen ift verloren ge- 
gangen, Selbft von dem mächtigen Grenzfluffe, der Elbe, 
meldet Tacitus (Germ. 41) eine gar geringe Kunde feiner 
Zeitgenofjen, im Bergleich mit der Vergangenheit: Albis Au- 
men inclitum et notum olim , nunc tantum auditur. Wiffen 
wir doch heute noch nicht einmal genau und ficher, woher 
der Namen des ganzen Volkes, der Germanen, eigentlich 
ſtammt, und wie die Römer zu diefer Benennung veranlaßt 
wurden. *) Wir fohwanfen fogar noch, ob wir und Deutfche 


*) Die frühere Ableitung (vergl. Ulerta. a. O. ©. 76) vom ahd. 
weri (Wehre) oder aus gör, kör (Wurffpieh) ift längit fchon aus 
ſprachlichen Gründen als unmöglich erwiefen; vergl, Zeuß 59, 760. 
Dagegen hat man zuverläffiger den Urſprung bei den Kelten gefucht, 
nad Caes. b. g. UI, 4. wo die Belgen als reinfeltiicher Zweig von 
den Ardennen bis zum herkyniſchen Waldgebirge erjcheinen, Zeuß 
bat an den Stamm germ gedacht, nach dem altdeutjchen Männer: 
namen Germo, in der Bedeutung Berg; Leo in Haupt's Zeitichr. 
für deutſch. Alterth. V, 514, vom belgiſch-keltiſchen Stamme aus: 
gehend, fonımt auf das Gaeliſche goir oder gair, woher gairm, gairs 
mean (fpr. girman, Schlachtruf) und das Wälifche ger, garm (Ge: 
fchrei), garmwyn (Krieger). Beide Eitate gab ich zu den „Verbands 
fungen der deutſchen Philologen“ (Darmftadt, 1845) S. 73, wo 
M. Haupt auf H. Müller's Marken des Baterlandes fich bezog. 
Vergl. auh Müller’s Abhandlung (WBürzb. 1841) „Über Germani 
und Teutones*. Später hat aub 3. Grimm, obwohl fonft Deut: 
fches feitbaltend, nach Caesar a. a. D. den Eeltifchen Stamm aners 
fannt und ijt dadurch, unabhängig von Leo, zu gleihem Reſultate 
gelangt, in Geſch. d. deutſch. Spr. II, 773, 785, 787. Eben bat 
Below im Progr. 5. grauen Kloft. (Berlin, 1850) „Beitr. 5. Geld. 
der Germanen“ gegeben und den keltiſchen Urſprung des Namens 
weiter erörtert. Vergl. auch „Leber die Germanen vor der Völker 
wanderung“ v. M. U. v. BetbmannsHolweg. Boun, 1850. 
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oder Teutfche fehreiben follen, und was auch diefer Name be- 
deute. *) 

Was den Dichter Venantius **) betrifft, jo folgt Vogel 
bei ihm, wie auch fonft öfter, ohne näheres Eingehen, ver 
Autorität feines Vorgängers Wenf, welcher in der Beſchrei— 
bung des Lahngaues (Heſſ. Geh. I, 199. Not. ce.) ohne 
weitere Gründe ***) Laugona für Logana oder Lahn nimmt, 
Höchft wahriheinlih folgte auch Wenk einer fremden Auto: 
rität, Chph. Brower's, welcher in feinen Antigq. Trever. 


*) Gegen Hattemer fpricht ausdrüdlih für „Deutih* 3. Grimm in 
Geſch. d. deutih. Spr. II, 791 (früher gelegentlih nur in Görting. 
gel. Anzeigen von 1826 S. 1600) und fehr eindringlich ein Pſeudo⸗ 
nym (Bollimer?) in dem Münchener polit. Gevattersmann v. 1848 
Nr. 33. Beider Gründe find wörtlich zufammengeitellt in dem Gon- 
verfat. Bi. der Frankf. O.P.⸗A.⸗gtg. dv. 1849. Zul. Nr. 180. 

**) (Gr war Bifchof von Poitiers, lebte von 530 bis 603 und hieß mit 
vollem Namen Venantius Honorius Clementianus Fortunatus. Bal. 
Buſſe chriſtl. Literatur bis zur Erfindung der Buchdruderei. (Münft. 
1838) 1, 185 und Gräpe Litterärgefch. des Mittelalt. (Dresd. 1839) 
II, 1, 104. 376 f. Die kritiſche und vollftändigfte Hauptausgabe 
feiner Schriften von Luchi (Rom, 1697; 2 Bde), nah Ebert 
(bibliegraph. 2er. I. Nr. 7819), ift nicht zur Hand; eben fo wenig 
was neuerdings erft H. Geraud zu Paris in Tom. XI, 2. p. 99 ff. 
der Notices et Exträits u. f. w. von ihm gab. 

*+) Seine Worte find: „Ven. Fort. L. VII. carm..7 fagt in einem 
Lobgedichte auf den Lupus, Herzog in Champagne, der in dieſem 
Kriege einen Theil der fränfifchen Armee angeführt hatte: 

Quae tibi sit virtus cum prosperilate superna, 
Saxonis et Dani gens eito victa probat. 
Bordaa qua fluvius sinuoso gurgite currit, 
Hic adversa acies te duce caesa ruit. 
Tamque diu pugnas acie fugiente secutus, 
Laugana dum vitreis terminus esset aquis, 

Die Bordaa haben die meliten Gefchichtforfcher ſehr unrichtig im 
Friesland gefucht, ohne daran zu denken, wie fihlecht ſich die Lage 
der Laugana dazu ſchickt, worunter doch offenbar die Logana vder 
Lahn zu verftehen ift.“ Ä 
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die Laugona aus Fortunatus als Lahn eben fo anführte, 
wie er in feiner beſonderen und fpäter wiederholten Aus— 
gabe dieſes Dichters (Mainz, 1617 ff.) zu dieſer Stelle 
Gleiches that.*) So hat fih diefe Meinung weiter fortge 
pflanzt, 3. B. in das große, aber höchſt unfritifche, geo- 
graphiihe Wörterbud) von Martiniere. Ein neuerer, um- 
fangsreicher, geographifher Forfher, Mannert, verwarf 
des Gellarius Anfiht, und mit ihm Andere. Dagegen 
Reihard nahm die alte Meinung Brower's wieder auf, 
jedoch ohne alle, gefehweige neue, Gründe, **) 

In neuefter Zeit hat Profeſſor Börſch dem Programme 
des Gymnaſiums zu Hanau v. 1839 eine eben fo ausführ- 
lihe als gründliche Abhandlung beigegeben „Ileber die Lau- 
gona und Bordaa des Venantius Fortunatus oder über die 
Schlacht an der Wohra in Oberhefien im 6, Jahrh.“, und 
am Schluffe den vollen Tert des Gedichtes angefügt. Die 
Anfihten zahlreicher früherer Hiftorifer und Geographen wer- 
den genau wörtlih angeführt, und S. 13 auch nachgewieſen, 
daß die Venediger Ausgabe im Terte nah Handſchriften, vie 


) Eine große geographifche Autorität, Chr. Cellarius, in feiner 
Notitia orbis antiqui (Neue Ausg. v. Schwark. Lpzg. 1731) I, 365 
fchreibt, auf Brower ausdrüdlich fiy berufend: Haud longe a fon- 
tibus Adranae exoritur alius amnis, qui in contrarias partes fertur 
et Rheno admiscetur, nune Lanus siveLonus dictus. Chr. Bro- 
werius a Ven. Fortunato Laugonam VII, 7 et in vetustis 
diplomatis Loganam dici ad |. l. Venantii annotavit. 

**) In der Schrift: Germanien unter den Römern (Nürnberg, 1824) 
©. 206. „Bon Venant. Fortun. VIL, 7. in dem Verſe Laugona — 
aquis bemerkt. Sie kommt auch in den fränkifchen Annalen unter 
den Namen Logana, Lohana, Lahana vor, wodurd ihr heutiger 
Name Lahn gebildet wurde.“ Reichard war bekanntlich Rein 
Kritifer, und wo er Lohana und Lahava gefunden haben will, bat er 
nicht näher nachgewiefen. Die Verfaſſer des Chronicon Gotwicense 
fhreiben allerdings in ihrer lateinifchen Darftellung Lahna und Lo- 
hana, aber nicht aus lrkunden; etwa wie G.C. Croll in Act. Acad, 
Palat, III, 334 ff. Longavia lateiniſch fpricht für Lahngan. 
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ſie benutzte, Lingona habe, nicht Laugona. So kommt 
Börſch, nah Darlegung aller hiſtoriſchen und geographiſchen 
Momente, zu der Ueberzeugung, daß mit Laugona oder Lin- 
gona gar nicht die Lahn gemeint ſein könne, ſondern ver— 
muthet ©. 28 vielmehr, daß man Sequana ftatt Laugona 
und Durdana ftatt Bordaa lefen müfje. Andere namhaft ge 
machte Foricher juhen beide Flüffe im Norden von Deutjch- 
land und fommen bei der Laugona auf die Leine, 

So viel gehet aus Allem mindeftend hervor, daß man, 
wie die Unterfuchungen jegt ftehen, die Lejart Laugona nicht 
als Fritifch feft betrachten und, ohne neue Beweiſe, nicht for 
gleih ohne Weiteres auf die Lahn deuten darf.*) 

Daher müffen wir die entferntere Zeit verlaffen, und die 
nächften Zeugniffe des 8. Jahrhunderts unterfuchen, worin 
wir ung der eigentlihen Gaugeographie Deutſchland's nähern, 
unter Karl's des Großen Regierung. Dabei fällt der Namen 
des Fluſſes und des Gaues, (welder auch doppelt ale 
Ober⸗ und Nieverfahngau erſcheint) und ſogar des Ortes 
Lahnſtein in der Form untrennbar zuſammen. 

Jedoch ſind hier einige ſprachliche Bemerkungen zur Ver— 
ſtaͤndigung vorauszuſchicken. Im Ahd. hieß das fließende Waſſer 

e) Browers Vorausſetzungen folgte bier wie ſonſt auch der Domdekan 

Mechtel zu Limburg, in feiner handſchriftlichen Descriptio pagi 

Logenahe, worin neben vielen fchägbaren Notizen aus allen Zeiten 

und Drten mauche Urkritik im Einzelnen fihtbar it. S. 2. über 

die Varia nomenclatura fluvii Loganae heißt es: Vetustis diplomatis 

Regum ac manuscriptis libris varia se oſſert leetio, nempe Lau- 

gona, Logana et Logena; unius tamen fluvii signilicatio est, 

quem academici Marpurgenses Lanum vocant. Alb. Krantz 
abnuit, in Germania nominis hujus fluvium esse; sed Regum diplo- 
mata suspicienda sunt, quae expresse Logenam et Logenahe 
habent, quae nec fallere debent, nec possunt; imo etiam Lo- 

genahe in abstracto legitur in diplomate Adelbeidis Comitissae , 

quo donabat S. Georgio praedium suum situm in Logenahe. 

Das Genauere über diefe Urk. f. unten b. 3. 1097 ; denn eine andere 

kann nicht gemeint fein. 
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aha (meibl.) zſgz. A, (goth. ahva, lat. aqua) im Mhd. ahe*), 
wofür fpäter und jegt no in Sübdeutfchland Ache und ach 
gebraudt und geiprohen wird. Damit hängt zufammen das 
ahd. ouwa (goth. avi), das mhd. onwe, das nihd. Aue, 
welches Wafferland bezeichnet, d. h. Land am oder im Waffer.**) 
Neben jenem aha beftehet bei zufammengefegten Klußnamen, 
befonders in nörblicheren Gegenden, ſchon vom Mainufer bes 
ginnend,, die Form apa, afa, affa, wahrfcheinlid aus dem 
Keltifhen, mit manden Modificationen.***) 

Weiter ift zu bemerfen, eine ahd. Form ahi, welche eigent- 
fi eine Gollectivbeveutung hat, beſonders von Gehoͤlzen, wie 
eich-ahi, dorn-ahi. Diefe Form ging leicht in aha, ahe 
und ach über, erfcheint auch als -ehe; fpäter ward fie ver 
dorben in -eicht) und -ich. | 

So begegnen und eine Menge orthoepiicher und ortho- 
graphiicher Bermifchungen in Namen von Flüffen u. Oauentt), 


*) Dieß verdumpft fih auch zu ohe. So heißt der Naſſauiſche Ort 
Western-ohe (jeßt fehlerhaft abgetheift Wester-nohe) in alten Urkk. 
Western-aha, wie das füddeutfche Ostern-ohe in Urkk. Ostern- 
aha heißt. Berge. Schmeller's bair. Wörterb. I, 17. 40. 

**) Die näheren fprachlichen Nachweifungen, auf Ortsnamen angewendet, 
gibt das gründliche Gymnafialprogramm von Brandes (Lemgo, 
1846): „Die Aa, Au und Ad.“ 

*) Berl. Grimm's Gefch. d. deutfch. Spr. I, 233. Mit Recht be 
merft Bilmar in d. Zeitfchr. des Kurheſſ. hiſt. Vereines I, 257: 
„Die Formen find affa, afa, efa, ifa, iffa, und laffen Syncope und 
Apocope zu, fo daß — la oder — fallein übrig bleibt.“ Diefe 
Form afa erfcheint aber nur in Zufammenfeßungen von Flußnamen ; 
ſelbſtſtändig ift fie bisher allein in dem Namen des Meinen Gaues 
Apha gefunden worden: vergl. Mone's Urgeſch. d. bad. Land. II, 
80, und Dümge Regest. Badens. p. 68. 84. 

+) 3. 8. Ataich oder Alteih aus Alt-aha: vol. SchmelferT, 16. 

+H In Gau, Gouw (abd. geuui, gauui, gouui; goth. gawi) ift wohl 
nur die Vorfilbe ge zu fuhen, mit den mannigfahen Zufammens 
feßungen, wie fie die Ortbograpbie zeigt. Bergl. Grimm's deutic. 
Rechtsalterth. In Lateinifchen Urkk. dauert das römifche pagus fort, 
woraus das franzöfifche pays entftand: vergl. Shmeller II, 2, 


auch bei der Lahn. Diefer Name wird jegt noch im Munde 
des Bolfes jo dumpf und gedehnt geiprocdhen, daß man ihn 


mit 


Buchſtaben nicht jowohl durch Laen, Lain, als durch 


Loön, Loin oder Loän darftellen kann. Es hört fih auch 
noch in der Mitte ein leifer Hauch durch, wie g oder h, wor 
durch das ganze Wort faft zweifilbig wird.”) So find die 
‚ lateinischen Formen des Mittelalters hinreichend gerechtfertiget: 
Logana, Logena, Logina, Logona, nur mit ſtets kurzer Mittel- 
file. Die Form Logana darf als die feftjtehende betrachtet 
werden.*) Es läßt fih auch vorausfegen, daß der Laut g 
bei der deutichen Form und Ausfprade im Munde des Volkes 
ehedem noch viel ftärfer hervortrat als jept, nach ähnlichen 
Beifpielen, die in allerlei Namen vorliegen.***) 


*) Im Mittelalter wurde au und owa, fowohl einfach, als zuſammen— 


ae 


gefeßt, Tateinifch dur; Augia u. Gau durch gaugia gegeben. Schmel- 
ler fagt I, 2: „Die dem alten Augia correfpondirende Ausſprach⸗ 
form Aug hört man noch im Namen des Fledend Au in der Hals 
lertau.“ Im SHannöverifhen und Braunfchweigiichen fpriht man 
den Namen „Werner“ fo gedehnt und breit, daß er der alten Korm 
„Werinher“ ſehr nabe fommt. 

Diep nahm auch ehedem vorzugsweife fhon Reinhard an, bei 
feiner Befchreibung des Lahngaues, in den hiſtor. und jurift, Aus— 
führungen II, 81. 185 ff; ebenfo jet Zeuß a. a. D. 14. 


*"*) So fonft Eginhart, Meginhart, Neginhart; fpäter Einbart, Mein: 


hard, Reinhard. Die ſüddeutſche Ausfprache fcheidet ei fehr merklich, 
weit mehr, als die norddentfche, Der Ort Mayen auf dem linfen 
Rheinufer heißt in lat. alten Urkk. Megina, alfo deutfch wohl ur: 
forüngfich Megin-4. Bergl. „der Matengau oder das Mavenfeld, 


- nicht Maifeld *; eine biftorifch=topographifche Unterfuchung von 2. v. 


Ledebur. (Berl. 1842). Das heutige Meilen ift nah Urkunden 
das alte Megin-lan, nah H. Meyer, die Ortsnamen des Kantons 
Zürih, aus Urfl. gefammelt und erläutert, in den Schrift. der 
antiquar. Gefellihaft v. 1849, Bd. VL S. 167. Ar. 1787. Der 
Main heißt jept im Munde des Volkes Mön, ebedem dumpf Moin, 
in lirfunden Mohin und Mogin (Jeuß 366), bei den Römern Moenus 
oder Moenis. Roth in Urkk. der St. Obermofchel (Münch. 1848) 
S. 9 fchreibt: „Aus dem keltiſchen oi wurde zuerſt ein deutiches ai. 
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Die lateinifche Form Logana (Gen. — ae) fiel gewiſſer⸗ 
maaßen zufällig zufammen mit der deutſchen Login-& (zig. 
aus Login-aha)*), womit gleihmäßig der Lahn-Fluß, und 
die Lahn Au (das Lahnland, der Lahngau) bezeichnet wird, 
wie der Wetter-Gau, ehedem und jest gleihmäßig nur Wetter- 
Au**) genannt, ebenfalls vom Wetter-Fluffe d. h. Welir-& 
oder Wetir-aha.***) So jegten die Deutihen auch den fel- 
tifhen Stamm don als jegigen Flußnamen Donau zu. 
fämmen.}) 


* 


und aus dieſem ein 63 Moin, Main und jetzt an Ort und Stelle 
Men.” Den Wortkern fuhrt Dilthey (Zeitichr. f. d. deutfch. Arch. 
I, 3, 268) nit im ahd. Magin-aha, fondern im keltiſchen Mog, 
wovon der latinifirte Namen des Feltifchen Gottes Mogons, Mogus, 
Mogonus. Auh Grimm in Gef. d. deutſch. Spr. II, 656 hält, 
obwohl gegen keltiſche Wurzeln fonft mißtrauifh, doch die Namen 
der Hauptitröme SHochdeutichlands (Donau, Rhein, Main) für uns 
deutſch, d. 5. ſchon von den Kelten bei der Einwanderung durch bie 
Germanen übernommen. Ebenfo Zeug. — Es möchte wohl aud 
endlich an der Zeit fein, "die ganz falfche Ortbographie Rhein im 
Deutfchen mit der einzig richtigen Neim im Gebrauche zu vertaufchen. 
Nachdrücklich dringt auf Abfhaffung diefer Schreibfünde Roth a. a. 
O. ©. 14. 38, 114, 

*) Die Form Logana nennt Zeuß „S. 59 Anmerk. zwar ahd.“; fie 
fommt aber in deutfchen Urkunden und in demtfchen Schriftftücden, 
fo viel mir befannt, gar nicht vor, obwohl font die Endung ana 
in dentfchen Flußnamen beitehet, wie Vilmar a. a. ©. 254 fi. 
Beifpiele nachweifet. 

*#) Nur in der befonderen Form Wetar-eiba, welche auch ſonſt in Wingart- 
eibe erfcheint. Grimm a.a. O. I, 686 vergleicht damit das agſ. 
aib und das ndd. bant, Die orthographiſchen Verſchiedenheiten der 
Urkunden bei diefem Worte erhellen aus Scriba’s Negeften der 
gedrudten Urkk. zur Landes: und Orts-Geſch. des Großh. Hefien. 
Abth. UI. (Darmft. 1849). Ungenügend ſpricht hierüber Wenk in 
Heil. Geſch. II, 429, 

*) Aehnlich Wet-ifa, woraus Wetphe und Weg, Wetflar und Wetzlar 
ſtammt: vergl. Bilmar a. a. D. 257 und Wigand a. a. O. 1, 
1,48 ff. 

+) „Danubius ift der feltifche, Ister der thrakiſche Name; jeder reichte 
fo weit, ald Kelten oder Thraker ſaßen. Der Name zeigt fih abge— 
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Die Bedeutung des Wortes Lahn, welches, wo nicht 
in die keltiſche, ſo doch in die deutſche Urzeit hinaufreicht, wird 
vor der Hand noch eine offene Frage bleiben müffen.*) 

Der Name Lon, Lohn kommt auch noch fonft, fogar 
in Zufammenjegungen**), vor: Lohne bei Friglar und bei 
Oldenburg, Kohnerhof in Baden, Londorf bei Grün— 
berg in Hefien, Lonsheim bei Alzey. Ein Peter von Lain⸗ 
berg erfcheint in Nr. 2851 der Urf. des Kaiſers Ruprecht 
v. 1408 bei Chmel. 

Die Leine bei Göttingen, wovon ebenfalls ein Gau 
den Namen Leingau führt, heißt lateinifch Lagina, Legine, 
- Lagne, Logne (Zeuß 16. 391) und unterliegt durch allerlei 
orthographiſche Ungenauigfeiten***) mancher Verwechfelung mit 
der Lahn. Selbſt in den Urfunden der deutihen Könige und 


feitet von Dän-ub, wie Gelduba, Abnoba, den die Deutfchen in uhd. 
Tuonaha, Duona, Tuonowa, mhd. Duanowe. uhd. Donau, bie 
Slaven in Dunaj umformten.“ Zeuß a. a. O. 13. Aber ganz 
anders Mone a. a. O. UI, 79. ö 


*) Was Schmeller II, 406, 469 gibt, möge zu etwaiger Dergleichung 
bier Plaß finden: „Die Kain ift Name vieler Gebirgsbädye, die in 
die Ammer, Loiſach und Ober-Iſar fallen. Die Alplain, Gevers- 
lain, Offenlain, Kommerlain, Kogerlain, Dürrlain, Aderlain, Maus: 
lain, Haslain dgl. Die Ausfvradhe Laen und Laöne macht mir ein 
Eontractum aus dem leuuina (Gießbach) im Genit, leuuinun wahr⸗ 
fcheinlih. Läuen und Läunen ift aufthauen (niederf. lüen; isl. 
hla,hlana). Die Yäunen, Zain, Lainen ſſchweizeriſch Läwin) 
find die Lawinen oder auch die Gräben, worin nad farfem Regen 
Bajjer herabrinnt. Alte Gloſſen haben: zi leuuinun, ad torren- 
tem; fona leuuinun, de torrenti,“ 


**) Das niederrheinifche Iſerlohn heißt bei Lacombfet N. M. Url. 8. 
H, 320 in einer Urk. v. 1265 Yserenlon, und in ‚einer v, 1278 
(II, 418) ganz einfach Hermannus de Loni — oppidum Lon. Die 
Eifbe isar leitet Mone Il, 107 ff. aus dem Keltiſchen ab, wo — 
niedrig, flach bedeuten ſoll. 

*) Aufgezählt werden fie von Chron. Gotwic. p. 652 und Falcke zu 
Traditt. Corbej. p. 63. 


“ Hu 


Kaiſer finden fi Fehler*) in den Perfonen- und Ortsnamen. 
Gleiche Borfiht ift bei den Schenfungsbüchern**) der Klöfter 
zu brauden. Hierzu kommt endlih, daß die früheren Ab- 
drüde von hiſtoriſchen Schriftſtellern und Urkunden theils über: 
haupt ungenau find, theils bejonders in Namen von Orten 
und Perjonen, jo daß fie, ohne wiederholte Vergleihung ber 
Originale, für ſprachliche Forſchungen nicht gebraucht werden***) 
fünnen. Sonach wird au in diefer Hinficht die nachfolgende 
neue Zujammenftellung und Vergleichung gerechtfertigt er- 
fcheinen. +) 


*) Die Kanzler und Schreiber waren zunächſt Geiſtliche ans verfchiedenen 
Ländern, Italieniſche Schreiber, denen deutjche und noch mehr ſlaviſche 
Namen des Oſtens und des Nordens im h. römifchen Reiche deutſcher 
Nation ungeläufig waren, modelten fie nach ihrer zunächit Jateinifchen 
Mundart. Bergl. meine Bemerkungen bei Kunigesfundra in dieſem 
Ardive VI, 1, 15. Wer fi mit den neueſten Eritifchen Urkunden: 
arbeiten befapt oder aud nur einen Blick in die 10 Foliobände der 
Monum. hist, Germ. von Perg gethan bat, wird fih davon bins 
reichend überzeugt haben. 


»*) Nicht immer geſchah darin die fchriftliche Abfafjung der Urkunde 
gleichzeitig mit der Schenkung ſelbſt. Spätere Abfchreiber änderten 
dann wohl in diefen Gopialbüchern, welche fie zufammentrugen, die 

Namen nach der Schreibweife ihrer Zeit. 

***) inter diefe unzuverläſſigen Druditüde gehören in unferer Gegend 
fogar die von Kremer und Wenf: vergl, die Zeugnifje darüber in 
der Zeitſchr. f. d. deutſch. Arch. I, 1, 48. I, 3, 284. Ehedem lag 
ausjchliegend die hiftorifche Forfchung vor, fo daß man fidh beim 
Abdrucke aud mit unzuverläffigen Abfchriften begnügte, wie man fie 
eben erhalten konnte. 


7) Nur vermißt jeder Forſcher mit uns ſchmerzlichſt eine foldhe Ueber: 
fiht aller gebrudten Raffauifhen Urkunden, wie fie kürzlich 
Scriba mit Umficht und Genauigkeit für das Großherzogthum 
Heſſen in feinen Regeiten, auf Koften des biftorifchen Vereins 
zu Darmfladt, 1847 und 1849 lieferte, 


Archiv d. bill. Bereins, 6. 8Bd.3. 9. 29 


* 
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J Achtes Jahrhundert. 

1) 3.739. Das bekannte, auch von Wenk und Rein— 
harrd in ihren Beichreibungen des Lahngaues erwähnte*) 
und durch mehrfachen Abdruck wiederholte, Schreiben des Papſtes 
Gregor IM. ad Principes et populos Germaniae hat in der 
‚ Meberfchrift auch die Anwohner der Nifter, Wetter um 
Lahn erwähnt: Gregorius papa universis optimatibus et populo 
provinciarum Germaniae, Thuringis et Hessis, Bortharis et 
Nistresis, Wedreeiis et Lognais, Suduodis et Graffeltis.** 
In mehreren Namen haben die Drude Abweihungen. Offen: 
bar ift in der Form Lognai, die Richtigfeit der Schreibart 
vorausgejeßt, der Name des Fluffes oder des Gaues auf die 
Einwohner unmittelbar angewendet worden. 

2) 3. 769. in pago Logenehe, Cod. Lauresh. Nr. 3076. 

3) J. 771. inp. L. ebendaf. Nr. 3142. II, 35 und Nr. 
3685. III, 232, nah Scriba Nr. 10; und fo fort noch öfters 
in’ diefem Iahrhundert.***) 

4) 3.787. in pago Logonense, Urk. des K. Karl des 
Großen (Böhmer Nr. 117), nah Wenk heſſ. 1.2. II, 11. 
IN, 14, bei Scriba Nr. 77. 

5) % 783. in Logengowe, Cod. Lauresh. Nr. 2966. 
U, 623, bei Scriba Wr. 78, 

6) 3. 786. in p. Loganhehe ad Saltrissa et Dabornaha , 

Cod. Lauresh. Nr. 12. 


‘ *) Eine neue vollere Befchreibung der alten Gaue des jegigen Herzogtb. 
Naſſau und eine neue Auflage von Bogel’s Gaukarte empfahl ich 
in dieſen Heften VI, 2, 365 fi. auf Koften des Naſſ. hiſt. Bereines. 


) Ep gibt mir Herr Dr. K. Roth die Worte and der Mainzer Origtnalbi. 

Pam. d. 8. Jahrh. Von ihm, welcher fit mit den Briefen des 

5. Bonifacius eben genauer befchäftiget, haben wir Mehreres zu er: 

warten, beſonders aud die Erläuterung des Namens der Suduodi. 

»*) Mergl, meinen Auffaß: „Über eine neue Ansgabe des codex Laures- 

hamensis“ in den periodifchen Blättern der hiftorifchen Vereine beider 
Hefien v. J. 1851 Nr. 21. 


== SB: 


7 3. 790. Urk. des K. Karl des Großen. in. pagd nun 
eupante Longonahe et in, pago. qui dieitur Heinrichi 
et in Angrisgowe, nad. Kremer I, 6. Böhmer Nr. 139 
führt. noch. weitere Abprüde an! Hontheim hist. Trev. I, 
142, Martene Coll. I, 45. Berthoölet I. b. 48, Cal- 
met 1, 293.*) 

- 8) 3. 791. inpago Logenehe, Cod. Laurish, Nr. 3160, 
3717. IL, 40, 246, nah Scriba Nr. 132 und fo fort öfter 
bis zu Ende dieſes Jahrhundertss 

9) In eben dieſe Zeit fällt ein Zeugniß verſchiedener 
Annaliſten. Eginhart, der gleichzeitige, gehet nicht auf 
dieſe Einzelheit ein, weder in den Annalen, noch im Leben 
Karl's des Großen. Aber die älteſten Lorſcher Annalen, welche 
mit Eginhart für gleichzeitig gehalten werden, haben Mon. 


——r —— — 

wi Es kommt darauf an, diefe Abdrücke unter fich zu vergleichen, um zu 
erfahren, ob und wo fie etwa von einander abweichen. ben diefe 
Urkunde bebandelt auch Zac. Grimm in Geſch. d. deutfch. Spr. 582 ff. 
aber nicht gang mit Glück. Obwohl die Angaben der Ortfchaften 
nach Gauen in älteren Urkunden nicht immer genan find, fo muß 
man doch zunächſt an das Vorliegende fich halten, Die genannten 
13 Orte find alfo in die 3 genannten Gaue zu vertheilen. Darnach 
ergibt fi, daß Nasongae der einzige Ort Des Engerögaues ifl, und 
deshalb von Vogel in der Gaufarte (nur ohne Urſache Nass. ges 
fehrieben) richtig dahin gefegt, Folglich mit. der jegigen Stadt Naffan 
identificirf werden mußte. Andere fuchten dafür Neifien, Grimm 
ganz irrthümlich Naftätten anzunehmen, Der zweite Ort Abotig- 
seheid (j. Habenſcheid) liegt allein im Ginrichögau, Die übrigen 
10 Ortfchaften liegen alle im (Nieder) Lahngau. Auf diefe Weife 
ſtimmt Alles überein. Hontheim a. a. DO. nimmt Näasonga auch 
für Naſſan, jedoch ohne Grund; wie er denn auch andere Örtfchaften 
irrthümlich erflärt, 3. B. Heringae, offenbar das jegige Heringen, 
für Haiger. Wenn auch Bär in feinen diplomat. Nachrichten vom 
Rheingau (Mainz, 1790) S. 43 mit Recht bemerkt, daß „die Ein⸗ 
theilung der Archidiakonate viel jünger ift, ald jene der Gauen“; 
fo wär fie doch meiſt darauf gegründet und geftattet daher Rück⸗ 
fhlüffe: wie denn die alte Gaueintheilung bis im Die heutigen Terri⸗ 

torialverhältniffe ihre Spuren unverkennbar erftredt 
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hist. Germ. v. Pertz I, 158 im Texte: Saxones — reversi 
sunt per Logenehi. Die Barianten aus Handſchriften er 
geben dabei folgende Lesarten: Loginahi, Loinahi; ganz ver 
dorben ift aber longenhri, longenehi, longene von den Ab- 
fchreibern, die, nad) ihrer Gewohnheit, bei fremden Namen zu: 
naͤchſt an das ihnen geläufige lateinifche Wort (longus) dachten, 
wie oben in der Urkunde des K. Karl des Großen v. 790; wie 
Logense coenobium mit der Variante Long., in den gesta 
abbatum Fontanellensium in Monum. G. h. II, 277. Näher 
fommt wieder logene; aber lingonem rührt wohl von einem 
linksrheiniſchen Abjchreiber her, weldem fein Lingones be 
fannter war. Die Annales Tiliani haben ebenvaf. I, 221. a. 
per Longeuehi; Drudfehler für Longgnehi. Die pa 
rallelen Annal. Quedlinburg. Weissenburg. und Lamberli V, 
37 haben: 1) Saxones Longana vastantes; 2)S.Logonahi 
vastant; 3)S.Loganichi vastant, mit der Variante loganabhi. 
Perg hätte darnach füglich überall wenigftens Loginahi in den 
Text fegen können, wenn er nicht aud diplomatiſche Fehler 
hätte fchonen wollen.*) Die Annales Ottobur. VII, 2, haben: 
Saxones partes circa Logonam fluvium vastant. 


Neuntes Jahrhundert. 

1) 3. 802. in p. Logenehe, Cod. Laurish. Nr. 3147. 
3722; II, 37, 248; bei Scriba Nr. 263. So nod öfters 
in diefem Cod. durch das laufende Jahrhundert hindurch). 

2) 3. 821. in pago, qui dicitur inferior Lognahi aus 
Schann. Tradd. Fuld. Nr. 120, bei Kremer ©. 8, Ab 
weichend citirt Loganahe hier von Honth. Hist. Trev. I, 71. 


*) So ließ er auch bei Chron. Moissiac. 3. 3. 778 Mon, I, 296 usque 
ad fluvium, cui nomen est Calerna, im Texte, obwohl eö eine 
offenbare Berderbung des wahren Namens Adarna (Eder) ift, umd 
begnügte fi, den Urfprung des Fehlers paläographifch genau in der 
Rote nachzuweijen. | 
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: 3) 3. 823. inp. Loganensi, Cod. Laüresh. Rr. 2967. 
3767. II, 624. II, 269; bei Scriba Nr. 196. 

4) 3.824. in p. Logenehe, ebendaf. Nr. 3129. 3767. 
Il, 32. 269, bei Scriba Rr. 199. Und fo noch öfters in 
dieſem Jahrhundert. 

5) 3.824. in pago, qui dicitur inferior Loganahi, 
aus Schann. Tradd. Fuld. Rr. 355, bei Kremer 10. 

6) 3.831. in p. Logenahe, Cod. Fuld. Rt, 483, > 
212, nad) Dronke's neuer Ausg. 

7) 3.832. in p. Logenehe, Cod. Lauresh. Rr. 3146. 
3732. II, 36. 253, bei Scriba Nr. 207. Und fo noch 
weiter oft. 

8) 3.832. in p. Loganaha, zwei Male ſo, lirk des 
K. Ludwig d. Frommen (b. Böhmer Nr. 425) aus Joann. 
spicil. p. 439, bei Sremcr 12. 

9) 3.845. in p. Logonensi, zwei Male, uUrl. des K. 
Ludwig d. Deutſch. (b. Böhmer Nr. 649) nah Kremer*) 
S. 13. 

10) 3.874. in Loganaha, Urk. des Kaiſ. Ludwig d. 
Deutid. inSchann. Dioc. Fuld. p. 240, 6. Böhmer Nr. 844. 

11) 3.874. in pago Lohnagowe, Abfihrift einer un- 
gebrudten Schenfung des Pl. Bleidenftatt, in Kindlinger’s 
bandiriftl. Sammlung Tom. 137. p. 10. 

12) 3.874. in p. Logenahwe, ebendaſ. ©. 11. 

13) 3.879. in p. Logenahwe, ebendaf. ©. 11. 

14) 3.886. inp.Logenehe, (jo richtig Wenk I, 446 und 
Seriba Nr. 222; aber Kremer in p. Logeneha ©. 19), 
aus Cod. Laurish. Nr. 3030. II, 4. 

15) 3.889. inp. Logenahe aus Schann. Tradd. Fuld. 
Rr. 528. Kremer ©. 20 und Scriba Nr. 213. Bei Dronfe 


*) Wenn !verfelbe fagt: Ex archivis Dillenburgieo, Westerburgico et 
Roncaliensi, fo it wenigitens zu Dillenburg ein Original nie vor- 
handen gewefen, fondern blos eine Abfchrift. Was in Weiterburg 
und Runfel fid befindet, it unbekannt. 


im Cod. Fuld. S. 288: ftehet Lagenahe, wohl nur durch 
Druckfehler. 

16) 3.889. in pago — Abſchrift einer un- 
gedrudten Schenfung des Kl. Bleidenſtatt b. Kindlinger ©. 13. 
Nr. XVI.*) 

17) J. 891% in pago Logengowe, Cod. Laurish. 
Nr. 3139. IH, 35; Kremer 35 und Wenf I, 446. 

18) In dieſes Jahrhundert gehört auch das Breviarium 
s. Lulli 6, Wenk II, 15. Nr. 12, wo es heißt in P Log» 
nensi, zwei Male, 


Zehntes Jahrhundert. 


1) 3.909. in pago Logenahe, in der Abfchrift einer 
ungedrudten Urk. des Kaif. Ludwig IV. bei Kindlinger a. 
a. D. ©. 26, worin Güter dem Stifte Bleidenftatt gejchenkt: 
werben. 

2) 3. 910. in pago Loganahe und dann wieder in 
Logenahe, &o das Drig. zu Ipftein**) von der Urk. des 
Kaiſ. Ludwig IV. (b. Böhmer Nr. 1229) nad Kremer S. 38. 

3) 3.912. in pago Loganacgouue appellato, Urk. d, 
Kaif. Eonrad I. (b. Böhmer Nr. 1238), nach Kremer S. 47, 
und MWenf 11,447, aus Schann. Tradd. Fuld. Nr. 552, 


*) %, 990 villa, quae dicitur Logena in pago Falaha Urk. des A. 
Armolf (Böhmer Nr. 1082), aus Schann. Tradd. Fuld. 247, Und 
fo auch Cod. Fuld. nach Dronfe S, 291. Falke zu Traditt. Corbej. 
p- 82 hält dieß für das jeßige Lengede im Sildesbeimifchen. 

**) Kremer nahm feinen Abdruf aus Honth. hist. Trev. I, 25% 
Das Driginal bietet folgende Abweichungen von beiden Druden: 
Hludovicus] —vvic. terrenis rebus] r. t. opport.] op. Hattonis] 
Hath. spiritwalis] — talis. Chuanr.] Chuonr, jedes Mal genau, 
noncupatam] nomin, edif, eccl.] aed. aecel. et parvis] ac p. peren- 
niter et] et fehlt richtig. cum terris] cum fehlt. et redi.] ac r. 
Iussimus hoc quoque] I. qu. hoc. nititur] conn. Lintburck] —rk. 
Domini] Domni; Hludovici] —vviei; beide Mafe, Piligrini] —mi. 
Franconofort] —furt. 
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Cod. Fuld. Dronk. p. 305. Nur. Rn hist, Trev. A, a 
hat Lochanog. 

4) 3. 912. in pago — Int, des 6 Sail. Eon 
vad. I. (b. Böhmer Nr, 1243), nah Kremer ©. 48; unp: 
Wenk II, 447, aus Origg. Guelf. IV, 280, 

9) J 915. curtem nostram, — nominatam, i in utro- 
que latere fluminis Logene (d. bi Logenae, Venit.), Urf., 
des Kaiſ. Conrad I. (b. Böhmer Nr. 1256 u. 25); nady 
Kremer ©. 56, aus Origg. Guelf, IV, 275. | 
- 6) 3.918. in p. Logenaha, Schann. Tradd, Fuld. Rt, 
557. Dronk. Cod. Fuld. p. 309.  8remer S. 58. Went 
u, 437. Nur Honth. hist. Trev. I, 71 hat Logenacha, 

7) 3. 928. in pago. Logeuachi in comilalu Eberhardi 
in marcha et villa Klea, Schenkung in Tradd. Wizzenburg.- 
ed. Zeuss p. 303; vgl. p. 353.*) Fehlt bei Scriba. —— 

8) 3. 933. in Lonstein. Schenfung von Wildrut, dev 
Mutter des Grafen Conrad Kurzipold, an das Kloft. Seligen- 
jtatt a. M., bei Wenf I, 279. Nr. 367. Die Abichrift‘ bei 
Kindlinger 35 hat Lohnstein. Die Beftätigungsurfunpe 
des K. Heinrih IM. (b. Böhmer fehlt fie) v. 10126. Wenf 
1, 280 hat zwei Male Lonsteyn. Vgl. Dahl's Geſch. der 
Stadt Lahnjtein in den Naſſ. Annal. I. a. b. ©. 117 fl. 

9) 3. 940, in loco Ubtusheim in pago Logenahe, 
Urk. des K. Otto I. (db. Böhm. Nr. 9) nah Kremer 67 
und Act. Acad. Palat. IN, 77 aus dem Originale, **)" das 


*) Bodmanı in Rheing. Alterth. 116 führt aus Tradd. ‚Wizzenb., 
die aber, nach Zeuß Borr. VII, mit den vorhandenen nicht überein- 
ftimmen, an: im p. Logenahe — in loco qui dicitur Hegira. 

*+) Der Ort Ubtusheim, der einzige, welcher in der Urk. vorkommt, weijet 
allerdings auf Zeuzheim, A. Hadamar, wie auch Bogel, Topogr. 
S. 759 annimmt; aber der fprachliche Uebergang ift fchwer zu er: 
mitteln. Im der Urk. des Mainzer Erzbiſch. Adelbert v. 1429 (Act. 
Palat. IH, 83) beißt der Name Zuibetsbeim; in der Urk. des Naff. 
Grafen Heinrich v. 1231 (Guden. IH, 1099) Zutzheim; in der Urk. 
des Trierifchen Erzb. Arnold v. 1254 (Guben. IV, 884) Zutzen; in 
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* 


jetzt zu Iſſtein ſich befindet. — Eine Urk. ebendeſſelben von 
920, wovon das Original aus Coblenz jetzt auch zu Idſtein 
ſich befindet (b. Böhm. Nr. 101. b.), iſt gedruckt in Gün- 
ther's cod. Rheno-Mos. I, 58, aber zu ftarf verlegt, um 
Fehlendes ergänzen zu können. 

10) 3. 958. in p. Loginahe, Urk. des 8. Otto I. 
(db. Böhm. Nr. 219 nah Kremer 73 aus Joann. serr. 
Mog. II, 735. *) 

10) Hierher gehört die undatirte Urkunde des Trierifchen 
Erzbifchofes Heinrih (956 — 964) über die Erbauung der 
Kirche zu Humbach, jegt Montabaur, in Naffau, worin ver 
Flußname Lahn mehrere Male vorfommt, inde usque in 
Loganam ac Logana deorsum, gedruckt in Bogel’s 
Archiv der Naff. Kirhengefh. I, 73 ff. **) 


der Urk. des Naff. Grafen Otto v. 1287 (Gud. II, 1167) Zutzheym; 

in einer Urk. des Kl. Eberbach v. 1320 Zuitzheim; in einer Urf. 
1335 Zwitzbeim; v. 1337 Zuitzheym; bei Wenk I. U. ®. 305 
fälfchlich Zinfbeim Die Summaärien der Traditt. Fuld. geben nad 
Dronfe (Fulda, 1844) S. 36 Nr. 39 im Labngaue die villa Zu- 
betesheim, und ich vermuthe, daß in der Urk. v, 940 cin Z vor Ubt. 
ausfiel oder fonit der Name irrig gefaßt wurde. Alte Namen find 
wenigftens gleihmäßig Zubo, Zuppo; Zeizo, Zuzo. Hierzu kommt 
aber, daß der Schreiber auch fonft manche Febler machte. Er bat 
nämlih cominatu, ftatt comit., dann loco zwei Male vor L. Mebri: 
gend entlehnte Kremer feinen Abdrud offenbar nur aus Act. Palat., 
nicht aus dem Originale. Daber blieb donavimus, ftatt donamus, 
und einige andere blos orthographiſche Kleinigkeiten. " \ 

*) Aus dem J. 961 wird eine Urf. des KR. Dttol. (6. Böhm. Nr. 245) 
angeführt, worin, nah Erat h's Bemerfung im Conspect. hist. Nass., 
geichenft werden follen quaedam praedin ad Lahnam sita, gebrudt 
b. Sontheim. Hist. Trev. I, 29%. Martene Coll, vett. mon. 
l, 315. Böhmer erwähnt den Nabganz; aber es wird in der Urk. 
felbft fein Gau und fein Fluß genannt. Erath's und Kremer's 
Dezeichnung ift nur aus der irrigen Ueberſchrift Honthe ims entlehnt. 

*9) Zwei Driginale davon befanden ſich ehedem bei dem St. Florind: 
ftifte zu Coblenz, die nur in wenigen Borten abweichen. Bogel 
erhielt Abfchrift durch Ganonius Günther Sept find diefe 
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12) 3: 975. in p. Logenahe, Urf. des K. Dtto II. 
(b. Böhm. Nr. 487), nad Cod. Moeno-Francof. p. 8. 

13) 3.978. curtis Logenstein in pago Einriche, zwei 
Male, in Urk. des 8. Otto I, nah Guden. cod. dipl. I, 
358 und daraus Kremer 81f. Es fehlt aber das Datum, 
und daher auch Feine Anführung bei Böhmer. 


Originale, die offenbar. an Raffan abgegeben werden müflen, nad 
dem erfolgten Archivalientaufch bei verändertem Territorialbefige, noch 
zu Berlin im kön. geh. Staats: und Gabinets:Arhive, Eine neue 
genaue Abfchrift verdanfe ich dem Hrn. Arhivar Beyer zu Coblenz, 
und gebe davon bier die Varianten zur Berichtigung des Drudes: 
ejus animae] ejus fehlt. Postmodum non] P. vero non. Willi- 
mannum] —anum. juvamine] —amen, richtiger nach dem Sinne. 
sanctorum quium] fo auch die neue Abfchrift; aber es muß wohl 
quorum heißen, nad dem Sinne, oder quibus. paroechianorum] 
paroch. nostram] —tra. violare] —asse, unrichtig. gesprine] 
—ine richtig, und fo wiederholt ursprinc. idem dux] Herimannus. 
Diofbach] diufb. ac L.] et L. Thyeza] Thieza. Ouvunza] 
oumiza. inde sursum] hinc deors. ouvericoz] uuer in sanctam 
quercum] ad s. q. Sein] Seina. superscriptam] supraser. maran- 
utha.] m. Amen. Drudoinus] —dvinus. Arnulphus] —fus. Fole- 
nandus] Folen. Ruotbertus] Ruodb. dedicatum est hoc templum] 
dedicata haec ecclesia. in honore S. Petri apost.] feblt. Henrico] 
Heinr. venerabili Trevirorum] fehlt. — Es interejjirt nebenbei bier 
befonders der Name Ouvunza, welchen ich in der Abſchrift mehr 
Oumiza leſe, ald Ovunza. Bogel im Auffage „Dorf n. Bad Ems“ 
in f. Naſſ. Taſchenbuche (Herborn, 1832) S. 178 nimmt einen Bady 
Omunza an; aber derName als Bach iſt nicht gerecdhtfertiget. Die von 
demjelben im Allgemeinen citirten Antiqua jura archiepiscopi Treveren- 
sis follen Omtze ald Bachnamen geben. Aber der volle Abdrud bei 
Lacomblet, Arch. d. Gefch. d. Niederrb. I. a. a. OD. hat 365 Omize, 
S. 369 Oumete, beide Male offenbar als Ortſchaft. Die Urk. des 
Kaif. Friedrih I. v. 1158 (b. Böhmer Nr. 2399) hat argentaria 
in Ulmeze et in toto monte adjacente, nach dem älteren Drude bei: 
Honth. hist. Trev. I, 588 und nah dem neueiten and dem ver- 
glihenen Originale bei Güntb. Cod. Rheno-Mos, I, 365. Vogel 
eitirt aus Honth. willfürlih im Taſchenb. Umeze, im Archiv d. N. 

“ Kirchengeih. I, 67 aber UÜlmeze. Später heißt diefe Form 1361 
Bad zu Eymtze, 1474 Bad zu Eymbtze, 1438 Embiz, fpäter Embs; 
ein ausgegangenes Dorf bie Embtenrod. | 
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14) 3. 991. Logunstein, Tradd. Wizzenb. ed. Zeuss 
p- 305; vgl. p. 353. So auch p. 280, Nr. 28, aber ohne 
Zeitangabe, ad Logunstein superiorem. 

Ä 15) 3. 993. foll der Lahngau erwähnt werden in Urk. 
des K. Otto II. (b. Böhm. Nr. 724 u. Bogel 176), nah 
Schann. hist. Worm. II, 31. 

16) An den Schluß dieſes Jahrhunderts gehören vie 
undatirten Schenfungen Cap. VI. de Hassia et Loganahe in 
den Traditt. et Antigq. Fuld., nah Dronfe’s neuer Aus- 
gabe (Fulda, 1844) Nr. 33 ff. 1. Argoz de Logenahe. 
2. Idem Argoz in pago Logenegewe. 5. Bidanc de 
Logenahegewe. 6, Adelolt de Logenegowe. 7. Adel- 
man in pago Logenecgowe. 11. in p. Lognegewe. 
12. in p. Logenecgewe. 16. inp. nuncupato Logenec- 
gewe. 17. inp. Loganaha. 19. in ipsa marcha Logene. 
44. inp. Logenahe. 51. in p.Logene. 54. in Logana- 
dorfe, j. Londorf. 151. in provincia Lögene. 160. in 
pago Logenahe. | 

17) Hierher gehört auch die im 10. Jahrh. verfaßte 
vita $. Sturmi auct. Hucwaldo, worin Mon. Germ. hist. 
N, 376 vorfommt: in Loganacinse, nah einer auch fonft 
gewöhnlichen Form bei Gaunamen. — In der vita S. Wille- 
hadi Monum. H, 389 heißt e8 ex pago Lohingao, mit 
der Var. Lohingaho. — In der hist. translat.. S. Yiti Monum. 
H, 584 heißt es pagus Lainga. 

18) Endlich erwähnt G. C. Crohl in Act. Acad. Palat. II, 
334, daß Guido von Ravenna (vgl, Gräße's Litteraturgeich. 
U, 774 f.) unter den Flüffen Franziens auch Logna cr 
wähnt. Nähere Einfiht davon bleibt vorbehalten. 


Eilftes Jahrhundert. 
1) 3.1002. in p. Logenehe, Urk. des K. Heinrich ll. 
(db, Böhmer Nr. 909), nah Kremer 99 aus Origg. 
Guelf, IV, 283. 
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2) 8. 1008. in p. Loginahi, Urk. des K. Heinrich II. 
(b. Böhmer Nr. 1032), nad weeniet 101 aus I 
Duelle, 

3) J. 1008. in pago —— nominato 
Urk. des K. Heinrich H. (b. Böhmer Nr. 1033; b. Scriba 
Nr. 233), nah Kremer 101. Bol. Wenf I, 188. I, 431. 

4) 3. 1015. in p. Logenahi, Urk. des K. Heinrich II, 
in Monum. .Boic. Tom. 28. p. 473. Fehlt 6. Böhmer. 

5) 3. 1017. in p. Logenahi, Urk. des K. Heinrich I.’ 
(b. Böhmer Nr. . 1162, b, Scriba Nr. 239.) 

6) 3. 1017. Der Lahngau erfheint auch in der U. 
des K. Heinrich I, b. Böhmer Nr. 1170. | 

7) 3. 1018. Desgl. b. Böhmer Nr. 1178. Dae 
Drig. bat Liudenhoue in pago Logene, nad einer Mit: 
theilung des Hrn. Archiv. Dr. Landau zu Kaffel. 

8) 3. 1018. Logonei, in. einer Urk. b. Lacomblet, 
Urk. B. d. Niederrh. J, 92. 

9) 3. 1034. in p. Loganehe, Urk. des Erzb. eheho 
nach Kremer 110. 

10) J. 1043. platea, quae de Wisebadon tendit in 
Logenahi, Beſchreib. der Kirche Brunnen (jegt Schloß 
born, A. Idſtein), bei Kremer ©. 118. *) 

11) 3.1048. curtim in Loinstein, in einer Sthenkung 
des Stiftes Bleideuftatt nach der Abſchrift Kindlingers a. a. DO. 
©. 21. 

12) 3. 1053. Lahngau in der Urk. des K. Sein In. 
(b. Böhmer Nr. 1639), nah Wenf II, 58. 5 

13) 3. 1053. in p. Logenahi, ebendaſ. b. Böhmer 
Nr. 1643, nah Kremer ©. 131. 

14) J. 1059. in p. Logonahe, nad Act. Palat. IH, 78 


*) Fluvius, qui dieitur Scan Wilina, in der Nähe des Keldbergs, 
welcher ebendafelbit erwähnt wird, bedeutet nicht etwa ſchon (scon), 
fondern furz (scam). Bel. Graff IV, 498 und — N zur 
Ortsforſchung I, 97 f. 
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aus dem Orig., b. Böhmer Wr. 1727. Aber Kremer 
©. 133 und Wenf I, 537 haben willfürlih Logenahe, 
obgleih Erfterer dad Drig. ald Quelle angibt, das ehedem 
zu Limburg war, jest in Spftein ift. 

15) 3. 1060. Hierher gehört die Schenfung in Saracho- 
nis registr. bonorum abb. Corbej, bei Falke ©. 31. Nr. 531 
in Ajeshus in pago Loginacgowe. Bal. zu ©. 651. 

16) 3.1062. in p. Logenahe nad dem Orig. zu Idſt. 
von einer Urk. des Kaiſ. Heinrih I, b. Böhmer Nr. 1744. 
So auch Kremer ©. 136 und Act. Palat. II, 80. 

17) 3. 1062. in p. Logenahe, ebendaſ. b. Böhmer 
Nr. 1757, nah Kremer S. 137. Böhmer befigt eine 
volle Abſchrift der Tüdenhaft geprudten Urf. *) 

18) 3.1065. in pago Lognatii over Lagnatii, nad 
Ledderhofe fl. Schr. IV, 273, wahrjcheinlich verbrudt oder 
verlefen ſtatt Lognahi, Urk. des K. Heinrich IV, b. Böh— 
mer Nr. 1788, db. Scriba Nr. 252. Das Orig. hat wirf- 


*) Da auch bei Schannat hist. Worm. 58 ſchon diefe Lücke fih findet, 
fo ftehe fie bier, wie die Gefälligkeit des Geh, Staatsarhivars Banr 
zu Darmftadt aus dem Wormſer Copialbuche fie mir mittbeilte, aus— 
gefüllt, nah Kremer S. 137 ad usum ecclesiae faciendi. „Super 
haec eciam bona, quae ab antecessoribus nostris regibus vel impe- 
ratoribns suprascriptae ecclesiae, cui antedicius venerabilis epis- 
copus ordinante superna providentia praesidet, sunt condonata et 
liberaliter transfusa, in decimacionibus videlicet, terris cultis et 
incnltis, in moneta, in theloneis, in comitatibus, in monasteriis, in 
emunitatibus, in silvis et venacionibus, in forestis, in districtn et 
banno, et in diversarum rerum utilitatibus, regia nostra potestate 
et auctoritate in jus atque dominium.praefatae ecclesiae et epis- 
copi suorumque suecessorum a novo confirmamus et corroboramus, 
ea scilicet ratione, ut praefata bona et quaecungque dici vel scribi 
inde poterunt ad usum ecclesiae, jam saepe dictus episcopus ejus- 
que successores libere, omni contradietione remote, possidennt, 
teneant, quidquid illis placnerit ad ecclesiae commodum et utilita- 
tem inde%faciendi liberam deinceps potestalem habeant,“ Et ut 
haec etc. 


lich Hohunburch — in p. Lognahi, nad einer Mittheilung 
des Hrn. Arch. Dr. Landau zu Kaſſel. 

19) 3. 1065. in p. Logeniahe, ebendaf;, b. Böhmer 
Nr. 1789, b. Scriba Nr. 252, aus Wenf II, 58. » 

20) 3. 1097. Actum in Lintburk (jo Orig.; ver Ab⸗ 
druck bat Limburck) in pago Logenahe, Urk. ver Pfalz 
gräfin Adelheid über eine Schenfung an das St. Georgs- 
ftift, Orig. zu Idſt., Abdruck Act. Pal. IT, 81. Weder im 
Terte diefer Urk., noch. im Terte der Beftätigungs-lirk. des 
Mainzer Erzbiſch. Adelbert v. 1124 (gedrudt ebendaſ. IH, 81) 
erj&eint jonft der Name. des Fluſſes oder des Gaues.*) 


Zwölftes Jahrhundert. 


1) 3. 1108. : Logenstein, Ürf. des Mainzer Erzbiſch. 
Ruthard, b. Guden I, 389. 

2) 3. 1110. Logansten, Urk. des Trier, Erzbiſch. 
Bruno b. Günth. I, 167. 

3) 3. 1128. Longestein, Urk. des Manz. Erzbiſch. 
Adelbert b. Guden I, 77. 

4) 3. 1144. Logosten, Urk. des Mainz. Erzbiſch. 
Heintih b. Guden 1, 167. 

5) 3. 1146. Logenstein, Urk. ebendeffelben b. Gu- 
den. I, 181: 

6) 3. 1158. predium de Nassouwe, quod situm in pago 
de Logene, Urk. des Domcapitels zu ãrier b. Kremer 
180, aus Honth. I, 585. 


*) Das. fchöne Siegel, welches das Bruftbild der Ausftellerin darftellt, 
it a. a. O. zu ©. 71 ebenfalld abgebildet. — Die Aechtheit der 
Urkunde hielt Crohl in „erläut. Reihe der Pfalzgraven“ ©. 120 für 
zweifelhaft; die Verfaſſer der litterarifchsarchivalifchen Reife (Schdpf⸗ 
lin, Zamey, Kremer und Hoffupferfteher Verhelſt) durch Naſ— 
fau, weldye in den Act. Palat, näher befchrieben wird, zerftreuten diefe 
‚Zweifel, S. 21 f. Das Nähere diefer Reife habe ich mitgetheilt in 
den Beiblättern zur Nafj. Allg. Zig. 1850. Nr. 235 f. 
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2 1161. Logensten, Urk. des Kaiſ. Friedrich J, 
b. Honth. I, 593; fehlt. Böhmer. -, 

68) 3.1185. Drei Male erfcheint der Flußname in 
Logenam in ber Urk. des Abtes Richolf von Arnftein, 
b. Guden. I, 20. 

9) 5. 1190. Logenstein, Urk. des Papftes Ele- 
mens Ul, b. Günth. I, 471. 

10) 3..1197. curiam in inferiori Logenstein, Urk. 
des Erzb. Johannes von Trier, b. Kremer 212. 

41) 3. 1198. Actum est Logenstein, Urf. der Naff. 
Grafen Heinrih und Robert, b. Günth. I, 497. 

12) Die Gesta Trevirorum, welche in diefes Jahrhundert 
fallen und kürzlich von Prof. Waitz neu’ herausgegeben 
wurden in ben Monum. Germ. hist. : von Perg, haben 
Tom. X. p. 153: Lubentius — super fluvium, qui Longana 
dieitur, ecclesiam aedificavit. Aber ed nimmt mit Recht 
Wunder, daß Waitz dieſe ſchlechte Lesart im Texte duldete, 
da mehrere-und beſſere Handſchriften die in den Noten unter 
den Varianten erwähnte richtigere Form Logona und einige 
fogar Logana darbieten. 

13) Ebenſo gehören hierher die gleichzeitigen Gesta 
Ludovici comitis de Arenstein, wo e8 heißt super Loga- 
nam fluvium 362, Loginstein utrumque p. 370, in Lo- 
ginstein curiam p. 370 bei Sremer.*) 


Dreizehntes Jahrhundert. 


1) 3. 1220. Logenstein, Urk. des Raif. Friedrich I. 
cb. Böhmer Nr. 352 der neuen a; nah Guden. 
I, 465.- 


*) Der Abdruf bei Kremer S. 361 ff. geſchah nah dem jegt zu Id⸗ 
ftein befindlichen Originale, aber mit vielen Unrichtigkeiten. Vergl. 
meinen Auffag in der Zeitſchr. f. d. deutfch. Arch. II, 2 „Darlanten 

zu Gesta Lud. com. de A. aus Naff. Handfchriften,“ Wär Näheres 
enthalten iſt. 
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+ ‚2)/3,4220. allodio meo in parlibus- Lo, gene constituto 
in der Urk. der Wittwe Friedrichs, Grafen von: Leiningen, 
nah Kremer 261, _ 

3)⸗Hierher gehören die Jura Archiepiscopi Treverensis, 
wo e8 Ar. XXXVI de silva Spurginberch heißt: Incipit (in) 
Loginsiein, ubi Logina intrat: Renum, et tenditur sur- 
sum super Loginam — — usque ad Loginam, nad) dem 
Abdrucke in Lacomblet's Archive f. d. Geſchichte d. Nieder: 
rheines I, 2, 366, wo die Abfaſſung der Handſchrift in das 
zweite Decennium des 13, Jahrhunderts geſetzt wird. 

4) J. 1225. Loginstein, in der Urk. des Trier. 
Erzb. Theodorich, unter den Zeugen, nah Kremer 270, 
aus Guden. II. 43. - 

5) 3. 1230. in hoverlonsteine, Urk. der Grafen 
H.. und R. von Rafjau, b. Hennes I, 231. 

6) 3. 1235. in superiori Lainstein, zwei Male in 
einer Urk. des Erzb. Theodorih von Trier, nah Kremer 
275, 276, aus Honth. I, 716. 

7) 3. 1247."in inferiori Longensteyn, Urk. des Gras 
fen Heintih von Naflau, b. Kremer 282 (nad einem Arn- 
fteiner Original, wie er jagt). 

8) 3. 1247. in inf. Laynstein, in einer Urk. eben- 
defielben, b. Henne I, 233. 

9) 3. 1255. secundum meatum fluvii, qui dieitur Lon- 
gina — in superiori Lonsten — littore Longine, in 
der befannten Theilungsurfunde der Grafen Otto und Wal: 
ram von Naflau, nah Kremer 297, 299, aus dem Dillen- 
burger Original. *) 


*) Auf Balramifcher Seite zu Idſtein fcheint fein Original je exiftirt 
. zu haben; dad Dillenburger iſt jept im Haag. Die vorhandenen 

.. alten Gopieen geben an mehreren Stellen Logina. Die Urkunde wurde 
Ey zuerſt 1744 gedrudt, aber fehr fehlerhaft, Der Wiederdruf in Nein: 
hard's juriſt. Ausführungen I, 272 iſt nicht minder fehlerhaft und 
ſelbſt der neue bei Kremer hat mehrere finnentitellende Druckfehler. 
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10) 3.1255. in inferiori Lainstein, in einer Urk. des 
Trier. Erzb. Arnold, nah alten Eopieen zu Idſtein. 

11) 3. 1258. Loenecke, in einer Urf. des Mainz. 
Erzb. Gerhard, b. Böhmer RAN? Nr. 68, nah Kind— 
linger's Samml. 156. 

12) 3. 1260. Lainstain, in einer Urf. des Klofters 
Befelih, nach dem Orig. zu Idſtein. 

13) 3. 1261. Lonstein, in einer Urk. b. Guͤnth. 

14) 3. 1265. directe trans Logenam, in der Urk. des 
Landfriedend der Herren und Städte der Wetterau, nad 
Böhm. Urkundenb. der Reihsft. Frankfurt I, 134. 

15) 3. 1266. trans Loganam, in einer Urkunde des 
Schönauer Abtes. 

16) 3. 1273. Loynstein, in einer Urk. des Mainzer 
Erzb. Wernher, b. Böhmer Reichsſ. Nr. 103, nad) Act. Palat. 

17) 3. 1280. aqua Lohne, in einer ungedr. Urk. zu 
Kaſſel, nah Mittheilung des Hrn. Arch. Dr. Landau daf. 

18) 3. 1281. juxta fluvium Logenam, in einer Urk. 
des Grafen Gerhard von Diez, gebrudt in Reinhard's 
kl. Ausführungen I, 100. 

19) 3. 1298. Loynstein, zwei Male in einer Urk. 
des Kaiſ. Albert, nah Guden. 1, YOLf., b. Böhm, Wr. 33. 

(Schluß folgt künftig.) 


So liegt der Anlap fehr nahe, dieſes Schriftftüf nach allen vorhan— 
denen Hülfsmitteln, wozu auch alte deutfche Ueberſetzungen gehören, 
anderwärts genaueſt mit allen Varianten bald nen zu druden ımd zu 
erläutern. Hennes in feiner Gefchichte der älteren Grafen von 
Naffan I, 224 ff. gab eine neue deutſche Ueberfeßung. 


| AV 
Zur Geſchichte ausgegangener Orte. 


Dom 


Hofrath Wagner iu Roßdorf. 


1. Sildenbanfen. ) 


Das Dorf Hildenhaufen lag bei Harreshauſen md 
ganz in der Nähe ver norböftlid von letzterem Orte gelegenen 
fogenannten’fhönen Eiche.) Sein Name, als Flurbenen⸗ 
nung, dauert noch fort. 

Das Kloſter Seligenſtadt uberteůgt im Jahr 1328 dem 
Wencelo Burnemann von Langſtadt und deſſen Gattin Mer⸗ 
gard eine Hofftätte (aream domus) zu Hil denhauſen, eine 
MWiefe, genannt die Hailmwiefe, und eine Wiefe daſelbſt, 
die Furtwieſe genannt, und zwar die Erftere um einen 
jährlichen Zins von einem Huhn und die 2 Wiefen um 2 
Pfund Heller, welcher Zins zu Hildenhaufen auf einer 
Mannsmahd Wiefe,; bei der delle genannt, verunter: 
pfändet ift, und von welchem Unterpfand die Vorbenannten, 
zu ihrem Seelenheil, dem — — 10 Solidus Heller 
geben jollen.?) ! 


) Diefe Eiche hat ten fchlanfen Wuchs einer italienischen —— welche 
ausgezeichnete Form man dem Umſtande, daß der Baum in einem 
ausgemauerten Brunnen ftehe, zugufchreiben geneigt iſt. Eine Ab: 
bildung diejer Eiche befindet ſich uamentlid im Sanantfäen Maga: 
in, IV. ©. 177. 

2) Geligenftädter Gopialb., 46. Fer. VI. ante Letare (11. März.) Unterm 
24. Juni 1356 überträgt dad Klofter dem Wencelo Burnemann, ’ 
defien Gattin Mechtilde und des Erfleren Tochter Catherine diefelben 
Stüde unter gleichen Berhältniffen und Bedingungen. Nativ.'Jo- 
hannis bapt. Seligenjt. Gopialb., 606 61: — Hildenhauſen Wird 

Ardıiv d. hiſt. Vereins, 6. B. 3. 9. 30 
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Im Jahr 1330 verkauft Berthold, genannt Voig, von 
Babenhaufen an das Klofter Seligenftadt feinen Hof im 
Dorfe (villa) Hildenhaufen mit allen dazu gehörigen 
Aeckern und Wiefen, um 100 Pfund Heller,’) und in dem- 
felben- Jahre erwirht dieſes Kloſter vom feinem... Cuſtos Con⸗ 
rad 6 Mlir. Korns zu Hildenhauſen auf den Gütern 
Bertholds, genannt Voitz, und 5 Mit, Korns zu Somborn, 
jährliher Gülte, von den Gütern Heilmanns, genannt Otto.*) 
Bon des Klofterd Gütern zu Hildenhaufen hatte Conrad 
Garnifer zu Seligenftabt‘, nach einer Urkunde vom Jahr 1333, 
jährlich. die benannten Zinfen zu entrichten.*) £ 
Der Ort gehoͤrte zur Mark Babenhauſen, über welche, 
1355, die Marker von Babenhauſen, Altvorf, Hilden— 
haufen, Harreshaufen, Langenbrüden, Sidenhofen,. Hergers⸗ 
haufen. und Eppertshauſen ein Weisthum- aufgejtellt.haben.*) 

‚Conrad von Wajen empfängt 1371. von Uli IV. von 
Hanay wieder zu Lehen 3 Höfe zu Sickenhofen, 2.Manns- 
mahd Wieſen zu Hergershaufen, ‚am Bruwel genannt, fein 
Eigenthum, jo wie 1% Mannsmahr am Arnoldes-Win 
fel, und 1’, Mannsmahd an der Wuͤrswieſen, zu Hil— 
denhauſen, welche er von der Hurſchaft HGauau Au Reben 
befigt, und aufgegeben Hatte.) Das Klofter Seligenftabt 
verleihet, 1375, an Johann Korner von Langſtadt, auf deſſen 


auch 1317° gehkuät‘ zu weißer Zeit Friedrich von 
Ritter, und Conrad, Söhne Wortwins, Schultheißen zu Babenhaufen, 
dem Kloſter Seligenſtadt Güter und. Gefälle zu; Lützelbuchen und 

Sildenhauſen verkaufen. ‚Steiner, Seligenftadt,. 178; Note... Die 
‚Urkunde felbit vermochte ich nicht aufzufinden. — lag bei 
Mittelhuchen unweit Wacheunbnchen. I. 

2) Seligenft. Gopialb. 37b—38. Circumeis. doi (4. Ja) _.. 

) Daf.,. 37b. Johannis,ante, portam, (6, Mai,) . Somboru o awijchen 

Hauau und Gelnhauſen. 4 

Daſ., 51. Fer. Il. post Quarimodogenili (12, Aprik,)) }. — 

*) Seil: Archiv, L 298-802. ‚Die, III. mensis Aprilis (3; Aptil.) 

) Darmft. Archiv, Neverfe,. Abſcht. Letare (16, Miäydı ini 
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Lebenszeit, 3 Mannsmahd Wieſen zu Hilvdenhaufen, die 
Hailwieſe, und I Mannsmahd Wiefe daſelbſt, die Furt: 
wiefe:genannt, um: jährlihe 4 Pfund Heller, und fol der⸗ 
felbe. von der Hofraithe zu Hildenhaufen jährlih 1 Faſt⸗ 
nachtshuhn geben, für welche Guͤlte verfelbe 1 Mannsmahd 
Bieten zu Hildenhaufen, bei vem Borne gelegen, zum 
Unterpfand jest, fo. wie deſſen Erben jährlih LO Schillinge 
zu Wenrelo Burnemanns Seelgerede zu entrichten haben.)* 

Die Stavtfchöffen zu Babenhaufen und die Landſchöffen 
geben, 1377, Zeugniß, daß in den 4 ‚Dörfern Hilden» 
haufen, Harreshaufen, Altdorf und Langenbtüden die Herren 
von Hanau die Bupfälle, vie. Groſchlage aber über Hals 
und Haupt, über Wunden, Watihar und Heilalle⸗-Geſchrei, 
wie fie foldhes von ber —— Hanau a ai zu 

ſtrafen haben.’) | 

‚An ftändigen Abgaben hatten. — einer Hebliſte vom 
Jahr 4383. nah dem Schloſſe Babenhaufen zu entriäten: 
Altdorf, Harreshaufen und Hildenhaunfen 35 Pfd. Beed⸗ 
geb, 6. Pfd. an Bannwein; Babenhaufen, Altdorf, Harres 
haufen und Hilvenhaufen 8 Pfr. 3 Schillinge an Zinfen, 
und Harreshaufen und Hildenhaufen' 30 Pid. Schillinge 
an Wieſenzins.) 

Wortwin von Babenhauſen und HBeintich von den Waſen, 
— verſetzen im Jahr 1388, mit Einwilligung Ulrichs 
V. von Hanau, 4, Mannsmahd Wieſen zu Hildenhaufen, 
an dem Gotzenrod gelegen, auf 4 Jahre an die Edelknechte 
Johann Geiling, Winther von ven Wafen, Henne Volrad 

*) Seligenft. Copialb., 71. St. Peterstag in der Erndte (1. Auguft). 

"Die Hoftaithe wurde demfelben aud) verliehen, wie aus dem Nach— 

ſatze bervorgehet. Vgl. die Urkunde vom 11. März 1328, 

5 Darmſt. Arhiv, Babenhäufen, 25. Of. Sonnt. nach Eifftaufend 
Mägdtag (Notariatsinftr.) Inter Watfchar werden Quetſchungen, 
Quetſch⸗ oder Stoßwunden verftanden; Hetlalle⸗Geſchrei it Aufruhr: 


geſchrei. 
0) Darmſt. Archtv, Babenhauſen. 


30* 
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von Seligenftadt und. Philipp von den Waſen.“) Johann von 
Waſen, Edelknecht, erhält 1408, von Schenk Eonrad von Erbach, 
dem Aelteren, zu Mannlehen 4 Morgen Wiefen zu Hil- 
denhaufen, die Brunnerswiefe genannt, die er demſelben 
aufgeteagen hatte.'?). Im Jahr 1417 beweifet Henne von 
Waſen, Edelknecht, feiner Gattin Kunzele, Tochter Rudolph 
Geilings, Schultheißen zu Frankfurt, 500 fl. zu Witthum 
auf 10 Mltr. Korngeldes auf den Huben zu Sickenhofen, 
22 Mitr. Korngeldes auf der Mühle vafelbft und auf den 
Zehnten zu Kloppenheim, ferner 100 fl. ald Morgengabe, 
af — — —, 1% Mannsmahd Wiejen zu Hildenhaufen 
hinter vem Bruce, 1 Mannsmahd dafelbft ober. ver Pec⸗ 
lauden, 2 Mannsmahd an ber Waldebennerswiefen 
— ae BB), 

Claß Brandt zu Harreshaufen giebt 1447 Zeugniß, daß 
zur Zeit, als das Dorf Hildenhaufen „verbrannt wart”, 
defien Bewohner von den Amtleuten Ulrichs V. von Hanau, 
nämlih Hermann Schelrid, Amtmann, und Philipp von 
Waſen, Faut zu Babenhaufen, genöthigt worben feyen, fich 
zu Harreshaufen anzubauen, daß aber, da die Bauftellen nicht 
ausreihend geweſen, dieſelben theilweije auf das Lantfiedel- 
gut hätten bauen müffen, und deßhalb Hert Brandt einen 
Sleden von Idel Bechtold, um 6 Schillinge Heller und 1 Som- 
merhuhn, Hert Giſeler einen von Hartmann Scheffer, um 
4 Schillinge Heller und 1 Sommerhuhn, Henne Eylmar 
einen von Hert Bifeler, um 6 Scillinge Heller und 1 Som« 
merhuhn, Henne Krump einen von Hert Gifeler und Hennen 


4) Darmſt. Archiv, Hildenhaufen; Heſſ. Archiv, VI. 130 (wo aber einige 
Namen unrichtig find.) Fer. VI. ante Martini (6. Nov.) 

2) Erbacher Ardiv; -Schneider, Erb. Hift. 13, Nr. 54. Fer. II. ante 
decoll. Johannis (27. Aug.) Diejes Leben wurde 1441 und 1455 
erneuert, wo aber nicht „Hildenhaufen“, fondern „Harreshaufen“ ge: 
nannt if. 

's) Darmft. Archiv, Kloppenheim. Die exaltat, crucis (14. Sept.) 
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Bechtold, um 3 Schillinge Heller und 1 Sommerhuhn, Cun; 
Brandt einen von Heinz Blendener, um 4 Schillinge Heller 
und 1 Sommterhuhn, einen folden von Metzen Hert, um 10 
Heller und einen von Gonz Keller, um 9 Heller beftanden, 
welches Gut die Beftänder bisher um den genannten: jähr 
lihen Zins, jhon 40 Jahre und länger, ruhig und ohne alle 
Anfprache bejeffen und hergebracht hätten. ’*) 14 

Einige Nachrichten, die auf die ehemalige Gemarkung 
von Hildenhaufen — denn das Dorf muß. nunmehr als 
ausgegangen betrachtet werden — Bezug haben, find folgenver 
Ewald von Düpelsheim erhält, 1452, von Graf Philipp I 
von Hanau zu Mannlehen — — —, 1%, Mannsmahd Wiefen 
zu Hildenhaufen — — — '?), fowie 1464 Conz Meyloch 
von Haumaden von Graf Philipp I. von Hanau zu Mann 
lehen 18 Morgen Wiefen „unwendig” Hildenhaufen dem 
Wiltfurt — — —'®), und 1481 giebt Gottfried X. von 
Eppenftein Hennen von Wafen zu Mannlehen 18 Achtel Kong, 
— — —, ein Landfievelgericht zu Harpertshaufen, 5 Schillinge 
zu Syllenhufen(Hildenhaufen), 10 — ai 
zu Hinteraltheim — — —.!”) 


»*) Darmft. Archiv, Hildenhaufen. Sonut, Trinitatis (4. Zunt.) Uebet 
diefen Gegenſtand find überhaupt drei Urkunden vorhanden, deren 
Anhalt bis auf die Namen der Ausfteller und die Reihefolge der 
Namen, fait wörtlich mit einander übereinftimmt. Zwei haben dad 
Siegel der Stadt Babenhaufen und die dritte ift von der Stadt 
Umftadt geflegelt, Diefe Urkunden find befonderd darum wichtig, 
weil fie Auskunft geben, wie und ungefähr wann, Hifdenhaufen feinen 
Untergang gefunden, und wo defien Bewohner ſich angefiedelt haben. 
Nach dem Wortlaute: „verbrannt wart“, kann die Wahrfcheinlichkeit 
abgeleitet werden, daß das Feuer, etwa bei einer Fehde, angelegt, 
und der Ort abfichtlich verbrannt worden fey. Die Zeit des Brandes 

möchte um das Jahr 1400 zu fegen feyn. Ein Herman Schelris, 
Edelknecht, wird 1406, und ein Philipp von Wajen 1403 u, 1406 
urkundlich genannt. 

»2) Darmft. Archiv, Reverfe. St. Thomas (21. De) 

:*) Darmft. Archiv, Reverſe. Freit. nach Leichnamstag (1. Juni.) 

17) Senckenberg, Sel. jur. II. 103—5. St. Martinstag (11. Nov.) 
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1: Die vorftehenden Urkunden’ geben, in Beziehung auf 
Hildenhaufen, über einige. Berhältniffe. theild beftimmte' 
Nachrichten, theild aber auch wieder ſolche Anhallspunkte, 
um daraus mit Wahrſcheinlichkeit einige Folgerungen machen 
zu fonnen.  Hildenhaufen gehörte zur Mark Babenhauſen. 
Aus dem Umftand, daß der Ort feine ftändigen Abgaben nad 
der Burg zu Babenhaufen zu entrichten hatte, gehet. hervor, 
daß er auch ein Zugehör diefer Burg war — was aud ſchon 
burch die Lage einigermanßen: bedingt ift — und er darum 
auch dem dortigen Landgerichte, welches unter den Mauern 
von Babenhaufen, im nahe gelegenen Altoorf gehegt wurbe, 
sugetheilt war, '®) und welches Landgericht Die Grofchlage, 
als hanauiſche Vaſallen, im Befige hatten. *?) Begütert waren 
zu Hildenhauſen von Auswärtigen Insbefondere das Klofter 
Seligenftadt , pie von Wafen, von Düdelsheim und Meyloch 
von Haumaben,?°) und zwar theild mit Eigen-, theile mit 
Lehengut. Hanau, Erbach und Eppenftein fommen ald Lehens⸗ 
herren vor. Harreöhaufen war der Pfarrei Altporf zugetheilt, ?') 
und da Hildenhaufen ganz nahe bei Erfterem lag, ſo läßt 
ed fih annehmen, daß diefer Ort gleichfalls zu dieſer Pfarrei 
BrAhet, habe. 
| 2. Vopfenbeim. 

guerſt will ich verſuchen, die Lage dieſes Orts näher zu 

beftimmen, Mehrere Lehens-Reverje aus den Jahren 1469—75 

ae) Vergl. Steiner, Bachgau. IL. 219. 

10) A. 1379 26. Mat. Vertrag, daß ein Herr von Hanan in der Groſch— 
lagen Gericht zu Altdorf fein Geleit geben folle, das Hals und 
Haupt betrifft. Fer. V. post Urhani. Hanauer Repert. Nr. 76 f. 
A. 1426 14. Sept. Heinrich, Nitter, und Henne Groſchlag, Ge⸗ 
brüder, bekennen, daß fie von Reinhard I. von Hanau zu Dann 
Iehen erhalten haben, das Pandgericht zu Altdorf — — —. Invent. 
crucis Darmft, Archiv, Lehensakten, Conv. H., Abfchr. 

20) Diefe Familie Henannte ſich wahrfcheinfich nad einem Orte, an welchem 
die Haumattenböfe, 1’/, St. öftlich von Kleinwöllſtadt gelegen, noch 
‚übrig feyn mögen. 

a 'Würdtwein, Dioec. mog. II. 590. 
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fegert ven: Hahnenfand in die MarkıBRopfienih eim;,) oder 
nennen Ähtt bei Bopferifeim gelegen; 72): welche Ausdrücke, 
hinſichtlich der Beftimmung der: Lage, im Ganzen einerlei Bes 
beutungnhaben:: Der Hahnen ſand liegt. am Rhein, hält 
etwa 500 Morgen, und — nun zur ———— von Eu 
Ru —— 

Auf zwei — — Perser iſt Die — von 
————— Pufenheim“ angegeben.““) Nach allen 
Unterſuchungen glaube ich, kaum einen Fehler zu begehen, 
wenn ich die Lage Popfenheims ein wenig links der, etwa 
1550: Klniftenrlangen,, geraden ‚Linie zwiſchen der Schweden⸗ 
faule, die auf dem Hahnenjand ftehet, und Erfelden,. und 
zwar 730. Klafter von dem erfteren, und. 820 Klafter vom 
lezteren Punkt, annehme, welche Stelle dann. ganz nahe 
an die weſtlich — des Beben en al): Aalen 
wire.) — — — 





an) Diefe, Reverfe find: 26. Febr. 1469 zit dem Hafnenfaud in der 
Mark Popfenheim"; 25. April 1475 „den halben Theil des Auens 
‚guts, genannt der. Hahnenfand bei Popfenheim.“ Darmit. Archiv, 
Familie Hardenau, und Hefj. Archiv, V. Abhandl. XVI. — 
Ausʒůge.) | 
*) Die. Rheingrenze, fowie die nächte Umgegend, wird bier — 
men, wie ſolche vor dem Durchſtich am Geyer, alſo bis zum Jahr 
18828, geweſen iſt. 
20) Lamey, in Actis Acad. Il. 153, und Dahl, Kioiter Lorſch, 109. 
22) Zwei Urkunden vom 4. Juli 1401 und 23. Juni 1406 nennen einige 
Namen, die aber, weil fie jeho nicht mehr befamit find, zu näherer 
Beſtimmung der Lage Popfenheims feinen Beitrag lieſern. Die 
Etſtere fügt: K. Ruprecht verleibet dem Rink von Bechtolsheim — 
u — „ben Werde zwiſchen Eljebecher aumwen.in Poppenheim in dem 
Myne, vnd Die yswaſſer dafelbis und einen Salmansgrunt, ber. heißet 
‘ der. umen Salmansgrunt + umd die anderer — — — „zwei Werbe 
in dem Rhein gelegen mit dem Yfewaffer zwiſchen Poppinheim und 
Elſebecher Aue.“ Chmel, Reg. Ruperti, Rr. 520 und 2165, nnd 
‘+ Seriba,;Reg. I. Rr, 1371 und 1481. Gine lief, vom 1. Aug! 1660 
fagt: „— — auch das von Seiten Churpfalz an der fogenännten 


Eine Arkunde nach welcher Gancor, Graf) im Ober⸗ 
— dem Kloſter Lorſch einen Manſus, einen Leibeigenen 

und einen Weinberg zu Sobernheim im Wormsgau ſchenkt, 
—— Schluß: Actum m villa Pophenheim, anno I 
Karoli regis?“), welches Datum auf das Jahr 782 zurück⸗ 
führt. Hadurich übergiebt dem Kloſter Fulda, unter dem Abt 
Baugolf (regierte von 780— 802) all fein Eigenthum im 
Wormsgau und (Ober-) Rheingau, nämlich: „in Elimaresbah, 
et in Phuphenheim, et in ‚Herifeldum, atque in Thorn» 
heim ,.et' in: Theinenheim — — *20). 

Das Kloſter Lorfh Hatte nah Nachrichten die in den 
Zeitraum von 900—1300 fallen, zu Bopfenheim 20 Scheffel 
gemifchtes Getraide (annona modii xx) zu beziehen. ?*) 

Nah einer Urkunde vom 21. Juni 1252 verkauften die 
von Wolfstehlen ihre Burg Wolfsfehlen, mit Ausnahme dreier 
Burgfige, und ihre Grafihaft (Comeciam) in den Dörfern 
Wafferbiblos, Erumftadt, Hofheim, Biebedheim, Stodftadt, 
Popfenheim, Bunesheim (Bensheimer Hof), Erfelven, 


 Kübeföpfer Um biebevor auch gebamwet und dadurch Heffen-Darmftatt 
am Dorf Boppenheim, fo nun im Rhein lege, forann an dem Dorf 
Erfelden ein grofier Schade were — —.“ Mone, Zeitihr. für die 
Geld, d. Oberrheins, 307—8. ©. andy Dumbeck, geogr: pagor. 
p- 139. — Zwifchen Popfenbeim und dem Kammerhof lag Herlesheim. 

»*) Cod. Lauresh. II. 281. Nr. 1523. — Lamey, in Actis Acad. 'Palat. 
TI. 182, Wend, I. 199. Note a, und Dahl, Kl. Lorſch, 58, nehmen 
an, daß diefer Cancor, der mit feiner Mutter Williswinda, Wittwe 

—des Grafen Rupert, im Jahr 764 dad Klofter Lorſch geftiftet, 776 
fchon geftorben war. 

27 Schannat, Trad. Fuld. 80-81, Nr. 164; Dronke, Trad. et Antigq. 
Fuld. 25, Nr, 205, bei Schannat, in Urk. Nr. 168, nenut fih Hadurich 
„indignus Presbiter.*. — Elimaresbach lag zunächſt bei Stockſtadt 
am Rhein; SHerifeldun ift Erfelden, Thornheim tft Dornheim und 
Theinenheim ift Dienheim bet Oppenheim. 

20) Das Klofter Lorſch bezog zu Lochheim 23, zu Elmarsbach 16, zu 
Erfelden 13 und: zu Stodftadt 22 Scheffel dieſes Getraides. Cod. 
‚ Lauresh, IT, 211, 
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Leeheim, Herlesheim, Dornheim, Biblis, Goddlau und in 
den zwei :Höfterlihen Höfen Haina und Riedhauſen ıc., an 
den Erzbifchof Gerhard 1. zu Mainz, um 150 Mark Pfennige.*’) 
Zu biefer Zeit wird eim Richter und ein Schultheiß zu Popfen⸗ 
beim namentlich aufgeführt, nämlich im Mai 1255 verzichtet 
Embricho von Wölfskehlen, der dem Kloſter Eberbach einen 
Manjus und’ eine Hausftätte übergeben hatte, zuerft auf dem 
Kirchhofe vor dem Schultheißen  Harborb zu Leeheim, und 
dann auf,der Straße (in strata publica) zu Bopfenheim, 
vor Heinrich Blerrinc, Richter dafelbft, und in Gegen» 
wart Heinrich Stein’s von Dienheim, Sqchultheißen zu 
Popfenheim, auf dieſe Güter.?) 

Die benannten Schiedsrichter entſcheiden am 2. October 
1322 zwifhen dem Klofter Eberbah und Ulrich I. von: Hanau, 
unter Zuziebung der Hübner in.den Dörfern Bunesheim und: 
Popfenheim, über Güter zu Bunesheim.*’) 

Es verfaufen am 29. März 1317 Ulrich J. von Biden: 
bad und feine Gattin Elifabeth, mit Zuftimmung ihrer Ver: 
wandten Gottfried II. und Conrad II. von Bickenbach, ihre 
Güter in den Dörfern Popfenheim, Bünsheim (Bens— 
heimer Hof) und Erfelden an Wigand von Dienheim, Ritter ,°?) 
am 9. Dftbr. 1340 Eberhard (Bad) von Waſchenbach, Knappe, 
und feine Gattin Elifabethe, fowie Conrad von Kleinumftadt 
(de parvo Omstad), Knappe, und feine Gattin Jutte, Schwefter 
des genannten Eberharb’s, ihren Hof zu Goddlau, Diegenhof 
genannt, und die zu demfelben gehörigen Wiefen zu Popfen⸗ 
beim an das St. Viktorftift zu Mainz, um 274 Pfund und 
5 Solidus Heller, *) am 11. Nov. 1355 Burkhard von Wolfs⸗ 

»*) Guden, Cod, I. 625—26. xi. kl. Juli. Es wurde aber diefer Ver⸗ 
fauf ungiltig, weil die Grafen von Kapenelnbogen Lehensherren 
diefer Gentgerichtöbarfeit waren. 

») Baur, Urkundenb. I. 26, Nr. 40, Mense Maio. 

2) Darmf. Ardyiv, Bensheimer Hof. Crast. Remigii. 

2) Wend, I. 301-2, Fer. Ill. post Palmas. 

=) Darmft, Arhiv, Goddlan. Die noma mensis Octobr. _ 
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fehlen ‚eine Wieſe im Popfenheinier Gericht, «die. Fron⸗ 
nersbach genannt, an Wilhelm vor Haufen’; im Jahr 
1359 Henche Rabenold non Tannenberg ſeine Gattin Jede, 
Elſe, Geuſa, Roͤdiger, Geuß, Dina und Agnes, Geſchwiſter, 
und Hermann! von Wallbrunn und feine Gattin’ Lucka erblich 
anı Wilhehn von Haufen, Edelknecht, 10 Mannsmahd Wieſen 
im PBopfenheimer Gericht, nämlich Linder DOfterlangef;, 
3 an dem Beih und 3.in der Morphede,*) und im 
Jahr 1384 Henne: Kyſel, Bürger zu Oppenheim, an das 
St. Viktorſtift in Mainz, Haus, Aecker und Wieſen zu: Er 
ſelden und Popfenheim — — — feruner die Aecker im 
der Popfenheimer Gemark, die keinen Zins geben, und 
die) dem Sifrid Weber, Bürger zu Oppenheim, gehört haben, 
nämlich. 3: Motgen,. auf die Bopfenheimer Weide, befurcht 
Herr Conrad. son Frankfurt, 2 Me, auf den Bunsheimer 
. Weg, bef. Henchin Nunhof,. 1 M.,: bef, Elaid. Fus von 
Oppenheim, 2’, M., von einem Weg: zum andern,.5 M. 
an der Heden, 1%. .M.,bef. Herr Eden von: Oppenheim ; 
174, Mi auf. ven Bruwel, ber; Rüdeger zur alten Monze, 1 Zwei⸗ 
theil, bef. Clais Fus;. 44. M. auf den Bünsheimer Weg, 
IM. auf ven. Biopfenheimer Weg, 1’, M., ein Ans 
wenber, an der Heden und ift ein. Wegelange, 1 'M. auf 
Popfenheimer Weide, bef. en Anne, am felige 
Frau. se). 

Verſchiedene Familien waren zu — Ahm. 

Gerlach von Hardenau, Sohn, und Heinrich Stumpf 
hatten 1384-88 von Diether J. von Bickenbach 10 Schillinge 
Hellerguͤlte? ) 3. Gernot von an hatte er Zeit 


3 Biegen. Repert,, | 

3) Ziegenh. Mepert. 

») Darmſt. Archiv, Erfelden. 

27) Schneider, Erb. Hiſt. 37, Nr. 50, wo * — 10 Rind 
Hellergüfte angegeben find. Dieſes Lehens-Verzeichnig hatte Dieter 
I. von Bickenbach zwiſchen den Jahren 138488 aufgeftellt, gu welcher 
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von bemfelben des Zehnten *) 3Henne (Stumpf) von . 
Zwingenberg und ſeine Ganerben erhielten am: 18. Matıt 400 
von Schenk Eberhard von Erbah, dem Alten , den Zehnten 
zu Reben’); Johann von Wolfskehlen, Ritter, erhielt am 
47. Juli 1401 von Graf ‚Eberhard. V. von Katzenelnbögen 
zu Mannlehen das Landgericht: zum Holengalgen und 'rfeine 
Reste an den dazu gehörigen. Dörfern: —— Stock⸗ 
Kat; Erfelden, Bopfenheim au) Dir 

Rah einer Urkunde vom 4 Mai t433 vereinigten! fich 
Graf Johann IH. von Kageneltbogen, die Stadt Oppenheim, 
das Klofter Eberbah*') und die Orte Nierftein, Dexheim, 
Erfelden, Bopfenheim, Bensheimer Hof, Leeheim, Geins- 
heim, Trebur, Altheim, (Waller), Städten, (Groß⸗) Gera; 
Dornheim und: Haina ;: wegen. einer. 10 jährigen: Arbeit; zur 
Wiederherſtellung des Landdeichs, der. vor: ſeiner Zerſtörung 
von Popfenheim bis Nierſtein gegenüber ſich erſtreckte, 
dahin, daß in den Gemeinden, ‚die innerhalb feines. Schutzes 
liegen, als Koftenbeitrag, vom Morgen Ader,; oder; einer 
Mannsmahd Wieſen, von. Pferden und Kuͤhen 6 ‚Heller, fo: 
wie von Schafen und Schweinen 3 Heller entrichtet, ‚und 
3. Obermeifter, A Deichmeifter und 2 Deichſchuͤtzen beſtellt 
werden. *?) 


J 
Li 





Zeitannahme Wend I. 444, Note f, und 445, Note i, die Gründe 
angegeben hat. Diefes Lehen, wobel aber die Famifie Stumpf nicht 
weiter vorfommt, wurde erneuert 1403, 1427, 1489, 1464, 1476, 
1484, 1485, und dann von Erbach 1493, 1498, 1517. Darmft. 
Archiv und Heff. Ar. V. Abhandt. xvi, re — 

ss) Schneider, Erb. Hiſt. 37, Nr. 51. 

20) Wend, L. 211-128. Fer. Mu. Ban Cantate. er Säniten Erb, 
Hift. 14, Nr. 62. 

“)-Wend, I. 212—13. Fer. III. post divis. apl. BEE 

“) Das Kloſter befaß den Niedhäufer, Benäheimer und deluer Sf, 
und auch Güter zu Dornbeim, Erfelden, Leeheim x. a 

2) Darmſt. Archiv, Abſchr., fodann Ziegend. Repert. Mont. in der 
Kreuzwoche, (wahrſcheinlich Kreuzes⸗Erfindung). = 
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Im Jahre 1450: Hatte Hans von Franfenftein einen armen 
Mann: (Xeibeigenen) zu ren Namens: Henne 
Eynotff. *). | 

Heinrich von Dittelsheim, genannt — Rathshert 
zu Oppenheim, erhält am 6. Sept. 1451 von Graf Philipp I. 
von Kapenelnbogen alle Güter feines verftorbenen Schmwieger- 
vaters Henne Rebftod zu. Erblehen, nämlih Haus, Hofraithe 
und Güter zu Leeheim, ferner — — — 13 Morgen Wiefen 
in Bopfenheimer Gemarf, 1%, M. dafelbft, 2'/, M. und 
& Biertel der Bingart, IM. Hinter Bopfenhbeim, 2 M. 
und 1 Biertel daſelbſt — — — 9. Es ſcheint um dieſe Zeit 
der Ort noch beſtanden zu haben, möchte aber bald darauf 
von den Fluthen des Rheins zerſtört worden ſeyn, da nun 
der Name in keiner Urkunde weiter auf eine Weiſe vorkommt, 
die auf. das Beſtehen des. Ortes ſchließen läßt.**) 

So manche Kragen drängen ſich nun auf, die aber mit 
Beftimmtheit nicht beantwortet werden fünnen. Wann wurde 
Popfenheim zerftört? haben ſich deſſen Bewohner alle ge- 
rettet, oder haben viele ihr Leben verloren? War Popfen- 
heim ein großer oder fleiner Ort, hatte er eine Kirche, war 
er ein Pfarrort? — Die Genteinden Goddlau, Erfelden und 


“9, Verzeichniß der Güter und Gefälle, welche Hand von Krankenitein, 
der Alte, in der Theilung mit feinem Bruder Conrad, unter Ber: 
mittelung deren Bruders Wiprecht, Sängers des Domitiftes zu Worms, 
Mittw. vor Margarethe 1450, erhalten hat. Im einem Berzeichniß 
der Conrad von Frankenſtein zuftändigen Zinfen 2c. (das rotbe Buch 
genannt) vom Jahr 1489, kommt vor: „3 Mitr. 24 cleine Schoffleg 
gibt auch der monich (KL. Eberbach), zu Henawe, gefallen mir zu 
meym Deyll von der Weydtt zu poppenheim,“ und bei Popfenheim 
ftehet von fpäterer Hand: „dießes folle der rhein meinftes Weg ges 
nohmen babe.“ Darmit. Archiv. 

24) Darmft. Archiv, Reverfe, Dittelsheim. Mont. nah Egidii. 

+) So hatte unterm 3. Febr. 1479 Hans Gans von DOpberg von Schenf 
Erasmus von Erbady, feinen Theil des Zehuten zu Niederrobrbeim, 
Popfenheim 2. zu Leben erhalten, 


* 
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Leeheim hatten bie Gerechtigkeit der Koppelweide in der ches 
maligen Gemarkung von Bopfenheim hergebracht **), woraus 
wohl gefolgert werden darf, daß die Bewohner, nad der Zers 
ftörung ihres Dorfes, fih an diefen drei Orten angefiebelt 
haben möchten.“) Einen Kirchhof mag der Ort nicht gehabt 
haben, fonft hätte im Mai’ 1255 Embrido von Wolfsfehlen, 
wie zu Leeheim, auch bier auf benfelben verzichtet. Darum 
möchte auch feine Kapelle, noch viel weniger eine Pfarrkirche 
bier gewefen ſeyn, weil fonft Erfelden, in deffen Nähe BPopfen- 
beim lag, dorthin, und nicht, wie wahrſcheinlich Legteres 
felbft, zu der entfernten PBaftorei Hofheim gehört haben würbe.*®) 


*) Hefj. Darmit. Staatss und Adreß⸗Handbuch, Jahrg. 1794, Anhang 
S. 24. 

#7) Lamey, in Actis Acad, Palat. II, 168, fagt zwar: „Abstulit postea 
Pfophenhemium Rhenus et colonos ejus Erfeldam migrare coägit.* 


29) Val. Weuck, I. 138, Note 9. 
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$. 1. Eine der fhönften Dertfichfeiten der von der Natur 
fo reichlich ausgeftatteten Bergftraße, und des mit dieſer? ver: 
bundenen Worodenmwaldes, bildet unläugbar das Gebiet der 
ehemaligen Heinen Herrfchaft Frankenſtein. Wie daffelbe den 
Freund der Natur durch feine Reige ſtets mit neuem Ver: 
gnügen an fich zieht, fo bietet auch die Geſchichte dieſes kleinen 
Abſchnittes umferer Erde fo manches Beſondere und Eigen⸗ 
thũmliche, daß auch der Freund derſelben gerne bei ihr ver 
weilt. Wenk mid Dahl, dieſe beiden um Heſſens Geſchichte 
jo hochverdiente Männer, haben deßhalb auch bereits unb 
zwar Erſterer in feiner Heſſ. Landesgeſchichte, fowie Lehteret 
in ſeiner 1819 mit Dem Maler Primaveſi geineinſchaftlich heratis⸗ 
gegebenen Schrift: „Die Burg Fränkenſtein in 12 Ab⸗ 
bildungen dargeſtellt“, derfelben eine beſondere Berüd⸗ 
fichtigung gefehentt. - Da indeſſen dieſen Mäntiern zu ber Zeii 
der Abfaffung ihrer Schriften noch gar manche Einelle wer} 
ſchloſſen war, welche die Neuzeit öfftiete, auch wohl gar mande®), 
da es auffer dem Plane ihrer Darſtellung lag,’ mit. Abficht 
unberüdſichtigt ließen, das aber demohngeachtet Für ven Freunb 
der Geſchichte nicht ohne Intereffe und ſelbſt zur Charalteriſti 
vers älteren Zeiten und der Verhältniſſe jener Gegend erfor 
derlich Ift, ſo möchte" nachfolgende neue Darftellung‘ der ge? 
ſchichtlichen -Verhäktniffe jener: Herrfhaft- als gerechtfertigt 
erſcheinen. Da indeflen die älteren Verhältniffe der ehemaligen 


YY 
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Herren dieſer Herrſchaft noch fehr im Dunfeln liegen, aber 
Hoffnung vorhanden ift, ſolche ſpaͤter nod in das erwünfchte 
Licht ftellen zu können, jo glaubt man hier von der Genealogie 
derfelben vorerft abfehen und fih allein auf die Geſchichte der 
Herrſchaft ſelbſt befchränfen zu müffen. 

8. 2. Das Gebiet der Herrſchaft Frankenftein, wie ſolches 
in ben Jahren 1661 und 1662 von den Herren v. Franfen- 
ftein und deren Bettern, ven Grafen v. Schönburg, für 21,000 fl. 
und 88,000 fl. an HefienDarmftadt verfauft wurde, beftand 
außer der Burg Franfenftein mit ihrem Gebiete aud den 
Dörfern Niederbeerbach, Eberftadt, Allertöhofen, der Hälfte 
bes Ortes Oberbeerbad) mit den dazu gehörigen Filialen Schmal⸗ 
beerbah und Stettbach, einem Theile ded Dorfes Hahn, der 
Oberlehnsherrlichkeit des v. Wallbrunniſchen Dorfes Hoxhohl, 
ben Gemarkungen der ausgegangenen Dörfer Wallhauſen, 
Dunkelbach und Unterbeerbach, der Dörrenbach bei Malchen 
nebſt Antheil an dem Bieberwoog, ſowie aus vielen und 
mancherlei Gütern, Gefällen und Renten zu Pfungſtadt, Crum⸗ 
ftadt, Leeheim, Popfenheim, Bensheimer Hof, Arheilgen, 
Klappach, Beſſungen, Weiterſtadt, Alsbach, Waſchenbach, 
Frankenhauſen ꝛc. Bon dem Verkaufe ausgeſchloſſen blieben 
alle ehemalige v. Cleen'ſchen Güter in der Wetterau, wie 
überhaupt aud die von Heflen, Mainz, Worms, Speier, 
Pfalz 2. tragenden Lehen, wozu außer 4 Burglehen zu Op- 
penheim, jolde zu Rüfjelöheim, Dornberg, Darmftabt, Zwingen- 
berg, Starfenburg, Gießen, Windel, auch die Dörfer Bop- 
ftadt, Meffenhaufen, Dornafienheim, Ocftabt, Oberftraßheimer 
Hof 10. gehörten, und welde zum Theil auch noch gegen- 
wärtig in dem Befige der zu Ullftabt in Franken blüßenden 
Freih. Familie v. Frankenftein find. 

$. 3. Die Burg Frankenftein mit ihrem Zugehör, den 
beiden Dörfern Niederbeerbach, Dunkelbach und der Dörren- 
bad, trugen die v. Sranfenftein als ein unmittelbares Reichs⸗ 
Iehen, und diefer gefammte Complex ſcheint urfprünglich ein 
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Cammergut der fraͤnkiſchen Kaiſer geweſen zu ſeyn, wofür 
nicht nur eben dieſe Reichsunmittelbarkeit*) und der Name der 
Burg, ‚Sondern auch derjenige des nur: eine halbe Stunde 
davon gelegenen Ortes Frankenhauſen, ſowie auch felbft 
bie in jener Gegend. fehr häufig vorfommende Perfonennamen 
„Frank“ und „Frankenberger“ ſprechen, welches alles 
wenigſtens auf eine fränfifhe Niederlaſſung hinweiſt. Der 
Burg wird urfundlih im Jahr 1252 zum erftenmale: gedacht, 
indem unterm 2. Juni (prox. d. dom. a. fest. Bonifacii) Gun» 
rad gen. Reis v. Bruberg eine Berleihungsurfunde von Gütertt 
zu MWiterftat dafelbit ausftellte,. (Baur, Heſſ. Urk.Buch 1, 
24. Rr. 32. „Act. super castro Frangenstein“). Der Sage 
nad ſoll übrigens die Burg fh früher auf dem fogenannten 
alten Burgberg im Nieverbeeibacher Thale befunden haben) 
was aber vor dem Jahre 1363 der Fall geweſen jeyn müßte; 
da fie in dem genannten Fahre, wie aus dem von MWenf 
d, U. 3. 322. Nr. — —— Burgfrieden Har: re 





*) Diefe Reistmnaitteiberttit exheflt aus - — Rebuöriefen;; 4), 8. 
Ruprecht verleiht dem Conrad v. Krankenjtein das Schloß Franfen- 
ſtein, das Dorf Nyedernbeerbach und, den Dörrenbach. D. Maguncie 
1402 den 2. Juni, Chmel, Reg. Ruperti R R. 69. Rt. 1211. 2) 8. 

Friedrich I. verleiht dem Philipp -v. Frankenſtein und feinen Bet: 
tern Gontad und Hand zu Franfenjteit die Burg Rranfenftein und 
die Dörfer Niederbeerbach, mit ihren. Nußen, Renten .::®. Frank 
furt 1442 den 10, Juli. Chmel, Reg. Friderici R. R. Ill: Abth. I, 
221. Nr. 2409 und ebenjo nach dem. Verkaufe der verrſchaft; 3)6. 
Leopold I. G. Wien 1682 den 30. Sept. der Landgräfin Eliſabetha 
Dorothea von Heſſen-Darmſtadt, als Vormünderin ihres Sohnes, 

des Landgrafen Ernſt Lndwig, mit der von dem Landgrafen ud? 
wig VI. unter kaiſerlicher Bewilligung erkauften Burg Frankenſtein, 
nebſt den Dörfern Niederbeerbach und Dunkelbach, wie fie zuletzt von 
ob. Philipp von und zu Frankenſtein für fich und als Lehnträger 
des Jeh. Reinhard, Job. Karl, Joh. Daniel, Job. Friedrich, Job. 
Peter und Job. Euſtach von und zu Frankenſtein, als Reichslchen 
empfangen und getragen wurden. Dahl, 44. Scriba, Reg. d. Prov. 
Starkenburg. 221. Nr. 2409. 


Archiv d. hiſt. Bereins, 6. B. 3. 6. _ 3 
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hellt, ſchon auf derſelben Stelle ſich befand, wo ſich jetzt noch 
ihre Trüuͤmmer zeigen. (8. 7.) Da dieinäheren: Berhältniffe 
der Burg gu innig mit der Genealogie der Herrn v. Franken⸗ 
ftein in Verbindung ftehen, jo glaubt man, fich hier umfomehr 
einftiweilen mit einer Hinweifung auf das. bereits von Dahl 
— beſchräänken zu müſſen. 

8. 4. Die nähfte Zugehörigkeit ber genannten Burg 
und Herrſchaft, war das unterhalb des Burgberges im Thale 
gelegene Dorf Niederbeerbach, deſſen Alter wohl bis in die 
Carolingiſchen Zeiten hinaufreicht, denn in dem Necrolog. 
Lauresham (Schannat Vindem Hit. I, 28), welches nur Ein— 
träge aus dem Bten bis 12ten Jahrhundert enthält, wird mit 
den Worten: „Kal. Mart. Wernheri Laici: hic dedit unam 
hubam in Waltenhuson et duas partes Ecclesiae in Berebach 
superiori* eines Oberbeerbach gedacht, das nun aud auf 
das gleichzeitige Dafjerym eines Nieverbeerbah hinweißt. Die 
Gentgerichtöbarfeit über Nieverbeerbah ſtand den Grafen v. 
Gapenellenbogen und deren Erben, den Landgrafen v. Heffen, 
zu, und ed gehörte der Ort im diefer Hinficht zunächſt zu 
dem Landberge, oder der Gent, deſſen Gericht jährlih auf 
dem 5. Berge bei Jugenheim vor dem ehemaligen Nonnen- 
flofter Mons St. Felicitatis gehalten wurde, fpäterhin aber zu 
der Bent Pfungſtadt, zu welder er zwei Schöffen ftellte. 
Vogtei- und Ortsherrn dagegen waren die v. Franfenftein, 
die ihr Vogteigericht jährlich viermal, nämlih Montag nad 
Niederbeerbacher Kirhweih, Montag nah St. Bartholomäi, 
Montag nah Martini und Montag nah dem achtjehnten 
bielten.*) Das Hain oder Rugegericht wurde, nad) der von 


*) Philips und Hans, Gevettern, von. u. zu Fraufenftein, weißen im 
Jahr 1489 ihre Rechte zu Niederbeerbah alfo: „So weilt und er: 
fennt das gericht beyde Junkern Philipp vnd Hanßen, Gevettern zu 
Franfenftein, Zhren Erben und nachkommen zu Gerichtöbern zu 
Nidernbeerbah das. Gericht zu feßen vud zu entfeßen, alle gebott 
vnd DBerbott, hoch vnd Nider zu thun, außgejchieden Geutrecht, das 
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den Gevettern Ludwig und Philipps Henrich zu Frankenſtein 
im Jahr 1581 erneuerten Gerichtserdnung, zweimal- jährlich 
und Zwar den Donnerftag vor. GeorgenYund Donnerſtag vor 
Martini⸗ durch den Bürgermeifter oder Heimberger, welcher 
en jeyn wird, ‚alter Gewohnheit nad: der Abend zuvor 


vnußerm gnaͤdigen Herrn Landgrafen zuſteht. Es weiſt vnd erkennt 
das Gericht gemelten Junckern, DVögt vnd Herrn, vber waſſer und 
+ Wayd In Nidernberbacher Bezirk. vnd Gemarkung, zu fiſchen, beyen, 
Jagen vnd all waydwerk zu treiben, oder verleyhen, wach ihrem ges 
fallen, wie Ihro Boreltern, und Sie aljo hergebradht,, Ey erfennt 
vnd weiſt das Gericht gemelten Junckern zu allen frohn, mit wagen, 
Pferden und der Hand, und fonften Nitinänds mehr, dad von altöre 
alſo Hetkommens ift. Nach dem Brauch vnd Herfommen der -obereit 
Grafſchaft Eagenellenbogen geweit, vnd od, daß in einem jeben 
Erbkauff ein Reher Erb, ein Un Erb bat macht abzutreiben, ba= 
durch dan allerhand Vortheyl in gemelter Junckern Obrigfeit vorz. 
genommen ilt worden, das manchem zu grogenn nachtheyl vnd Berz 
derben. gedient dadurch Sie veruriacht Anfebens zu haben, damit 
maänniglich gleich und Billichkeit widerfahren, vnd gedeyen möcht, 
haben. Sie in ihren gebieten dife ordnung vorgenommen und gemacht, 
wo eyner eynen abtreiben will in einem Erbfauff, wie fidy Der bes 
gibt mit Nug oder mit Vnuutz, toll’ ver Erb’ zugelaffen werden, we 
der Käuffer feine Vnkoſten 'vfgewantb hette, fo aber. der Käuffer 
Baw vud Kojten, che der. Erb: abtveibt, vfgewanth bette, fo foll 
der Käuffer jotchen Kauff behalten bis er fein. Beiferung, Baw vnd 
fehaar wider davonbringt, Alſtdann foll der Käufer dem. Erben den 
Kauff wieder zu handen ſtellen und kommen laffen, wie er denſelben 
erkauft ond angenommen hatt, fol der Erb dem Käuffer Weinkauff, 
H,auptgut vnd was er dem Häuffer aufgegeben hatt, wieder geben 
sr 2 wach. des Gerichts⸗ oder Grbaver Leuth erfammup. Wan ein Erb: 
kauff geichieht vnd der Erb gewehret würd, fol dem Gericht geben 
25 Albus vnd den Kauf vnd Berfauff ins Mehrbuch einzuichreiben 
2 Abus; alfo in Summa %7 Albus. Bon’einem jeglichen Erbfauff 
follen. gefallen vier maasd wein, zu weintauff fol der Käuffer 8 theyi 
geben, jo. dan der Erb den Verkäuffer. abtreibt, foll der Erb dem 
: Käufer das zwey they! wein fambt dem Hauptgut, ob einiges auß⸗ 
geben: mehre, wider zugeben fchuldig fein; Es weißen Schultheiß 
vnd Gericht vier vngebottene Ding, zum: Jahr viermal, das erite 
vf Montag nach Rideruberbacher Kirchweyhung, daß andere vf Mon⸗ 
31* 
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bey Sonnenſchein berufen und des Morgens mit den Her 
wöhnlichen Gerichtögloden dreimal eingeläutet und auf dem 
Rathhaus unter ver Linde mitten im Dorffe” gehalten. Diefe 
Linde ftehet noch jest, und hat fomit wohl ein etwa 300 jährige8 
Alter. Unter diefem Baume befand fich früher au das Orts- 
gefängniß, die Betzenkammer genannt, ein gräulihes Loch von 
nur wenigen Schuhe Länge, Höhe und Breite, in deſſen 
Thüre fih nur ein etwa fauftgroßes Luftloch befand. Zur 
Ehre der Menfhheit wurde daffelbe jedoch gefhloffen, da um 
das Jahr 1819 die Linde, bereits zum Fällen beftimmt, nicht 
nur durch die Bemühungen meines feel. Baterd, eined ge— 


bornen Niederbeerbacher's, dem Orte erhalten, fondern auch 


mit: einer Mauerumfaffung umgeben worden war. Außer 
obigen Gerechtigfeiten, vielen Zinfen, Beden ⁊c. befaßen die 
von Franfenftein daſelbſt au noch ein großes Hofhaus mit 


tag nach St. Bartholomai, das dritte vf Montag nad Martini vnd 
das vierte vf Montag nady dem Achtzehnden. Es weißen Schultheiß 
vnd Schöffen, wo einer in abwefen zu vugebottenen Dingen ver— 
wiefen würde, fähme dan derfelbige vber fur .oder langk, brecht 
glaublichen ſcheinbrieff vnd Siegel, daß er ſolchen rechtlichen Hand⸗ 
fung. feine Wiſſenſchafft gehabt hette, ſoll folder Weisthumb ohne 
Berlegung Ehren, glimpff vnd Würde gemelter Richter nichtig vnd 
vucräfftig fein vnd derfelbe in recht wider zu gelaffen werden. Es 
weißen Schultheiß und Schöpffen, warn Steinfepens noth it, fol 
ſolches gefchehen, wan derfelbe kur oder laugk, ein flein gefunden 
würd, der vorhin dargeſtanden wehre, fo foll der alt: fein gelten 
vnd in Cräfften ‚pleiben ohne Verlegung, Ebr vnd glümpffd aller- 
männlich. Weg vud fteg follen die gemein halten. Vurechte Weg 
follen beyder Zundern Schuitheife bei einer Pöen verbieten, wer 
ſolch Verbott verbricht, ſoll Die gemein ftrafen, wo aber die gemein 
nicht. ftrafen würde „mögen beyde Junckern von Ihrentwegen firafen 
laffen. Es ift auch durch gemelte beyde Gerichtsherrn geordnet, ges 
fegt und gemacht, ; welcher ein Vrtheil anfegt und haben will, er fei 
frembd oder haimifch, derfelbe fol geben 4 Pen. von dem Vrtheil 
ehe es ansgefprochen würd, vnd foll Kein Gerichtäherr, Schöpff oder 
Schultheiß nichts geben. Welcher zu ewiger heheltnuß in diß Ge- 
richtobuch left fchreiben, Teftament, letzten Willen, Kirchgab, Jahr⸗ 


110 Morgen Aderland und 10 Morg. Wieſen, eine Schäferei 
für. 400 Stück Schafe, eine in Erbleihe vergebene Mühle ıc. 
Neben ihnen hatten: dafelbft aud die Grafen v. Catzenellen⸗ 
bogen (Wenck, J. U. B. 95. Nr. 144) und die v. Wallbrunn 
einige, wiewwohl nicht . beteäglihe, Renten zu beziehen.“ Im 
3Ojährigen Kriege war der. Ort jo zerftört und entvölfert,, 
daß: fih im Jahr 1646 nur noch drei Unterthanen vafelbft 
befanden; welche mit Ochſen bauten. Im Jahr 1661 zählte 
indeß derſelbe wieder 30 Gemeinvsleute und 15,Ftohnbauern. 

8.5 Im kirchlicher Hinſicht bildeten früher die beiden 
feit 1822 getrennten, Kirchſpiele Niederbeerbach mit Malen, 


gezeit, Ilbergabe, Verträge vnd dergleichen, der foll dem Gerichts⸗ 
fchreiber ſolches zu fchreiben geben 6.Pfen., dem Gericht ein Y, Viertel 
Wein und 4 Heller Wed. Welcher vber kurg oder langt ſolches er- 
Härt,und wieder gelejen haben will, foll dem jchreiber geben 6 Pien. 
dem Gericht '/, Viertel Wein vnd vor 4 Heller Wed. Auch fagen 
gemelte Schultheih und Schöpffen ihnen fei wiſſent, daß obgenann: 
ten YJundern alle frenel, buß vnd fcheltwort, wie’ fih das bey ihren 
tagen begeben baben, vertbettigt, vertragen vnd hingelegt, ſonſten 
fen ſolch frevel buß vnd fcheltwortt bey ihren tagen. und gedechtnuß 
nit wider fommen, vud iſt ſolch Buß 3 Pd. Heller vnd eyn Helb— 
ling. Wer aber das Leben verfochten oder verwärdt bette, ‚mit 
ſtehlen, todtfchlagen, zaubern vnd dergleichen verwürdte Handlung, 
aebort vnſerm gnädigen Herrn Landgrafen vf die Gent oder Land: 
bergk. Welcher einen biutrünftig macht, der bat gegen gemelten 
Junckern verfochten, die hochſte Buß das ift 10 Prd. Heller. Bau 
ein fonderlicdy gebott oder Verbott von gemelten Junderu wegen be— 
ſchieht, hoch oder nider, fteht den Junckern folh buß alein zu. 
Welcher ein Borgebott begehrt, dem ſoll mans zur gebübrlichen 
Zeit balten, foll der dem Bericht geben */, Viertel Wein vnd 2 Heller 
dem gebüttel. - Welcher eine Einjagung oder Verlegung thut, fol 
dem Gericht geben "/, Viertel Wein vnd vor 4 Heller Wed. Welcher 
eine Bfholung thut, gibt dem Geriht Ein Maas Bein und 2 Pf. 
vor Wed. Ein Erfund ift dem Geriht Ein maas Wein, wer mehr 
gibt, fteht im feinem Belieben. Von einem Augenfchein, eine zu 
nahme, wenn ed nahe ift, jeden Schöffen 6 Albus und dem Schul: 
theis 10 Alb.,; wenn es aber weit ift den Schöffen 10 Alb. und 
dem Schultheißen 15 Albus.“ Ä 
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und Dberbeerbach mit Schmalbeerbach, Stettbach und‘ den 
Höfen Hainzerklingen, Ziegelihall und. Steigertd eine gemein 
ſchaftliche Parochie. ‘Beide Kivchfpiele "hatten: völlig gleiche 
Rechte, fo. daß Riederbeerbach Feinen . weiteren Vorzug hatte, 
als. daß es ver Wohnfig des Piebanen war, weßhalb ‚auch 
ihre Vereinigung feine: uofprüngliche gewejen zu ſein ſcheint, 
aber doch ſchon vor der Reformation Statt gefunden haben 
muß, da fie. feit viefer Zeit ſtets in dieſem Verbande vor 
fommen. : Beide Kirchen dependirten von dem St. Victorftift 
su Mainz, während das PBatronat Uber fie: jtetd den Herrn 
v. Frantenftein zuftand. Ein firchliches Gebäude befaß Nieder 
beerbach bereits im 14. Jahrhundert, denn Dat. VI. Idus Nov. 
(26. Nov.) 1385 trug das Mainzer geiftlihe Gericht dem 
Archibresbiter zu Bensheim und den Plebanen zw Zwingens 
berg und Bickenbach auf, den Ritter Schenk Eberhard zu 
Erbah und die Gebrüder Wilhelm und Gerhard gen. Rauch, 
wegen ihren,an dem Pleban Johannes Monge zu Nievern- 
beerbach begangene Öewaltthätigkeiten und Verbrennung feiner 
Kirche mit einer Entihädigungsjumme von 60 Goldgulden 
zu belegen, und folhe im Weigerungsfalle vor ihr Gericht 
zu laden. (Gud. C. D. IN. 576. Seriba, Reg. der Provinz 
Starkenburg 417, Nr. 1268). Aus diefer Zeit mag denn 
auh das Schiff der jegigen Kirche herrühren, da der um 
1404—1423 erfcheinende Philips d. I. v. Frankenſtein ſchon 
in ihr beerdigt liegt. Der Thurm dagegen, welcher den Byzan—⸗ 
tiniſchen Bauftyl an ſich trägt, ſtammt wohl noch von der alten 
Kirche her. Im Jahre, 1737 wurde die Kirche zum. legten: 
male, und zwar unter der Oberleitung des Superintendenten 
PBanzenbieter, von Grund aus reparirt,' wobei die, Gemeinde 
das nöthige Holz lieferte, alle übrigen Koften Dagegen, durch 
eine im Lande erhobene Kirchencollecte gehd®“ wurden. Bei 
diefem Umbau wurden namentlich die jehr Ligen und jchwer: 
fälligen. jteinerne Pfeiler zwiichen dem Chor und Schiffe weg— 
gebrochen und durch fjchmälere erjegt, ſowie der alte aufge: 
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manerte Altar. im Chor abgebrothen, wobei fi in deinjelben 
im einem Bläschen ein jhmaler PBergamentzettel befand, der 
von einer früheren Erneuerung ver Kirhe im Jahr. 1614 
Kunde gibt:*) Auſſerdem wurden damals auch die 5 Kirchen: 
fenfter nicht nur vergrößert, jondern folde auch, wie es Im 
Kirchenbuche Heißt, mit foftbarem Spiegelglad, und dieſe zum 
Schuge vor Wind» und Hagelihäden, von außen mit Läden 
verfehen. Altar, Kanzel und. Tauftiſch wurden gleichfalls. neu 
bergeftellt und mit Deden von ſchwarzem Tuch bekleidet. Ebenſo 
wurde eine Orgelbühne auf das. Chor, und auf biefe, die 
von der. Gemeinde für 100 fl. zu Darmſtadt erkaufte, Drgel 
geſetzt, alle Treppen aus der Kirche entfernt und.ein befonderer 
Stuhl für die Frau Pfarrerin. hergerichtet 2c. Außer. einen 
im Jahr 1837 geichehenen Ausweißung, von welcher man in- 
defien an den alten und von Salpeter zerfreffenen Mauern 
nur noch geringe Spuren bemerkt, hat die Kirche, mit Aus— 
nahme einer neuen Orgel (Stubenorgel des berühmten Abts 
Bogler) und. eines neuen Klingelbeuteld (Geſchenk meines 
jel. Vaters 1810), Feine weitere Erneuerung erhalten können, 
da. die hierzu erforderlichen Fonds gänzlich fehlen. Das Be— 
merfenswerthefte an ihr find die an und in ihre befindlihem 
Epitaphien verjchiedener hier beerdigten Glieder: der Familie: 
v. SFranfenftein, unter welchen fi) befonders das aus: Auer⸗ 
bacher Alabafter Funftvoll gearbeitete Standbild des 1602 ver 
ftorbenen Philips Ludwig v. Franfenftein auszeichnet. Schade 
jedoch, daß daſſelbe bei jeiner Verfegung nicht mit größerer 
*) Derfelbe hatte folgende Inſchriften, und zwar auf der vorderſten 
Seite:: Acdifieafum et eonsecratum est hoc Altare per me Leon- 
hardum Crispinum past. Beerbac. a. 1614. Darunter: Aedificatus 
ei-consecratus est Suggestus per me Leonh.-Crispinum tempore 
'pacis et pone Ang. Cönfess. an. 1614. Und bierunter: Aecdifieatum 
' et oonsecralum 'est Baptisterium per me Leonh. Crispinum p, Beerb. 
an. 1616. Auf der Rückſeite: Nobilis regnans fuit Eustachius von 
"end zu Frankenſtein. Und weiter unten: Aedificatum et consecratum 
est'in praesentia Ewaldi Geier’s praetoris in Malchen. 
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Sorgfalt: behandelt, ja durch den ſchlechten Kunſtſinn des 
Ausweißerd durch einen graulichern Oelanſtrich ſehr verun—⸗ 
ſtaltet wurde.*) Derum die Kirche ziehende Gottesader wurde 
1842 geſchloſſen und ein neuer Friedhof am Breitlohberg an⸗ 
gelegt, ebenſo auch 1841 das alte bei der Kirche gelegene 
Pfarrhaus gegen eine. andere Hofraithe. im Orte vertaufcht. 
Der Ort hatte bis zum. Jahre 1836 fein eigened Schulhaus, 
ſondern der Unterricht wurde bis. dahin ftets in Dem eigenen’ 
Haufe der Familie Gerlach gehalten, weldye von c. 1690 an 
bis dahin im ununterbrochenen Befige des Schulvienftes war. 

S8.6. In einem alten Zeugenverhör wird zwar von frans 
kenfteinifcher Seite behauptet, daß. die-Reformation bereits 
um 1530 durch Hans von Franfenftein fei in der Herrihaft 
eingeführt: worden; allein dieſe Angabe ſcheint unrichtig zu 
fein, da, ald Landgraf Philipp d. A. D. Spangenberg Mon- 
tag nach Mathei 1538 denen v. Ramftein, Franfenitein und 
Heufienftein befahl, „nie neue geiftlide oder lutheri— 
Ihe Ordnung“ anzunehmen, ‚genannter Hans nicht mur. 
hiergegen proteftirte, jondern ſich felbit noch Montag nad 
eircumeisionis 1549 gegen Statthalter und Räthe zu Caſſel 
befhwerte: „daß ihm in feiner kirchenordnung ein— 
tragf geihehe, daß nemlidh die Mefje und andere 
Eeremonien abgeftellt und die neue Lehr einge 


*) Wenn Dahl diefe Beritimmlung auf Rechnung des damaligen Geift- 
lichen fegt, fo zeigt er fich bier ebenfo umrichtig belehrt, wie in feiner 
Beihuldigung gegen folhen, als babe er den In dem abgebrochenen 
Altar gefundenen Bergamentzettel ohne ihn auch nur zu lefen wieder 
einmauern lafjen. Derfelbe befindet fich nicht nur, wie wir ibn oben 
mitgetbeilt haben, von feiner eigenen Hand im Kirchbuch copirt, 
fondern er bemerkt auch, daß er mit einer neuen Pergamenturfunde 
wieder eingemauert worden fei, wobei er ferner jenen Anſtrich be: 
dauert, der ohne fein Wiffen geſchehen fei, den er aber auch nicht 
hätte hindern können, da alle Befehle und Anordnungen von dem 
Herrn Superintendenten ausgegangen wären. Sämmtliche Epitapbien 
befinden fich übrigens bereits in der Dahl'ſchen Schrift befchrieben. 
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führt worden“; worauf unterm 23. Jan. d. I. dieſe ihm 
antworteten: „Daß fie auf feine Befhwerungspunfte 
nad gebräuchlicher Erfundigung mit gepürlider 
antwort zu begegnen wiffen werben.” Unterm 
21. Dex 4552 ſchrieb ſovann der Heſſ. Superintendent, Nic, 
Fabricius, an den Oberamtmann ber Obergrafichaft, ler. 
v. d. Tann: „ver beeden Pfarrer zu. Eberftadt und 
Beerbach abgöttifher und ärgerlicher Lehr und 
Lebens’halber, und bittet von Ambts- und Obrig- 
keit wegen beförderen zu helfen, daß. die Unter 
tbanen mit befferen Dienern des worts verjehen 
werde,” worauf denn auch. diefer unterm 8 März 1953 
den Hans v. Franfenftein befahl: „vie beyden verdäch— 
tigen Pfarrer zu Eberfiadbt und Beerbach abzu— 
ihaffen, oder im Ball ſolches nicht geſchehe, 
müffe der Superintendent von Amtswegen dies 
felben entfegen und andere anihre ftatt ordnen.“ 
Nach einer andern artenmäßigen Nachricht, foll nun allerdings 
die Reformation in. den: 1530r Jahren einigen Eingang in 
der Herrfchaft gefunden haben, aber im Jahre 1549 von 
Hans von Franfenftein der Fatholifche Eultus wieder herge⸗ 
ftellt worden fein, wofür auch nicht nur obige Manfregeln 
fonvdern aud die Präfentationsurfunde des Niederbeerbacher 
Pfarrers, Görg Strauß, ſprechen, in welcher G. Oppenheim 
vf S. Margarethentag 1551 derfelbe fich niht nur „Prieſter“ 
nennt, jondern auch. orbnungsmäßig „Meß zu lefen” ver 
jpricht. : Aeußerten ſchon die manderlei Streitigkeiten, welche 
fich. jeit der Einführung der. Reformation. zwifchen ven Fran- 
kenfteinern: und den Landgrafen über die geiftliche Gerichts— 
barfeit, entwidelt hatten, einen höchſt nachtheiligen Einfluß 
auf den religiöfen und fittlihen Zuftand. ver Gemeinde, da, 
durch fie veranlaßt, diejelbe oft Monate. lang völlig ohne 
Gottesdienft war, fo wurde fie mit einem wahren Fluche ge— 
fhlagen, da man fie eine Zeitlang zu einem. Verbannungs⸗ 
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und Strafort Für irreguläre Cleriker auserſehen hatte, wie 
aus Folgendem ‘erhellen mag. Di: der oben: genannte Görg 
Strauß: wahriheinlih noch der. kathol. Eonfeffion ’ zugefban 
war, fd haben wir ven 1) Heinrih Wihen als den erften 
evangel, Pfarrer daſelbſt anzufehen. Derfelbe bekleidete fein 
Amt hier von. 1578-1580, wo’ er nad Eberftadt kam und 
daſelbſt 1610 ftarb. Ihm folgte 2). Mag. B. Walpfb mitt 
von 1580— 1613 , der als ein fehr eifriger und treuer Seel: 
forger gerühmt witd, ſo wie auf ihn ZLeonhard Eriipin; 
v. 16. Det 1613 bis 14. Dez. 1621, wo er ſtarb, fruͤher 
Pfarrer zu Gräfenhaufen, und um den hiefigen Kirchenbau 
vielfach verdient. Bon feinem Nachfolger 4) Mag. Johan 
nes Berchtold, dur Decret des Euftahius v. F. den 
30: Dez. 1621 beftellt, heißt es aber, daß er jem! Pfarramt 
in jeder Hinficht vernachläffigt habe, welches auch durch viele 
vom ihm vorhandenen‘ Defenfionsichriften, in welchen er vie 
Gebrechlichkeit feines Leibes als Entſchuldigungsgrund bor- 
ſchützt, beftätigt wird. Er ftarb im October 1632: nebft feiner 
Frau und feinem Schwiegerfohne an einer peftartigen Frank: 
heit, die ſich beſonders in Eitergefhwüren am Halfe zeigte. 
Durch Präfentation des Joh. Earl v. F. D. Mainz 25. ven 
1632 erhielt nun der jeitherige Caplan zu Oberramftapt 5) 
Mag. Thomas Letzius die Pfarrei, welde ihm auch. wer 
blieb, da er. 1636' nach Eberſtadt verjegt wurde, weil, wie 
Bart iv. Frankenſtein d. 24. Juli 1636 berichtete: Das Dorf 
Niederbeerbad durch die Kriegstronblen, fo ver 
tingert und ruimirt'fei, daß es ſich nit verlohne, 
einen Pfarrer da zu balten.* Die PfarrefVblieb ſo mit 
derjenigen zu Eberſtadt vereinigt bis Hans Peter v. Fran⸗ 
fenftein: G. zu Frankfurt 31. März 1465 „nach dem ſolche 
bis hero von ihm: (dem. damaligen Pfarrer Georg Hoff—⸗ 
meann zu Eberftadt) etwas ſchlecht verſehen, vnd gleich— 
wohldurch GottesSegen es fi. jo weit zur Beiſe— 
rung anläßt, daß gedachte Berbachiſche Gemeinde 
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einewieigewen Bfarrer, wie. vor’ der. Zeit, von 
denen hierzu gewiedmeten'Gefällen, zu vnter 
halt ewıgetram et 2c” den Rodenfteinifhen Pfarrer! 6) 
M.:DBobann Abel zu Neunkirchen, „weil ex ſich itftmal 
mit feinem Salario nit ausbringen könnte“, gt 
Beerbacher Pfarrei: deſignirte. Hiermit aber  ungufrieden, 
wandte fi) Hofmann an die heil. Regierung, welche denn 
auch bei ihrem. mit den Ftankenſteinern bereits begonnench 
Streite über ‚vie geiftlihe Jurisdiction nichts ermünfchter 
fommen;fonnte, als die hierdurch gebotene Gelegenheit zu 
einer. weiteren Ginmifhung in ſolche. Obgleich das Defini: 
toriuum zu Darmftabt mehrmals zu Gunften der Kranfenfteiner 
berichtete, auch der Amtmann Georg Vloth zu Lichtenberg 
d. 31. Juli 1645 vorftellte, daß es eine ſichere fache fei, 
daß die von Franfenftein die Patronatsheren in 
den Orten Ober und Niederbeerbach ſeien, und er 
nicht wiſſe, daß durch Annahme eines Pfarrherrn 
für dieſe Orte Sr. F. Gn., ſeinem Herrn, etwas 
präjudicirt werde”, — für welches Votum ihm aber das 
Geheimerathscolleg den Verweiß zuſandte: „dieweil wir 
darob ſo viel vernehmen, daß vnſere Intention 
ihr entweder nit verſtanden, oder doch die Bey— 
lagen nit recht geleſen, es auch bey uns die Mey— 
nung nit gehabt; daß wir vnß anders gutadten 
bedienemc,” — fo Fam Abel doch erft gegen das Ende 
ves 3. 1646 zu feinem Amte und es ceffirte während” dieſer 
Zeit aller Gottesdienſt, da Heſſen dem Abel und die Fran⸗ 
fenfteiner dem. Hoffmann wehrten, die Kanzel zu. betreten. 
Da ..lesterer wegen dieſer heifiichen Einmiſchung vie Rache 
ver Franfenfteiner fürchtete, welche ihm überdieß der Unter— 
fchlagung von Kirchenkapitalien und der Wegnähme verſchie— 
dener Mobilien aus dem Nieverbeerbaher Pfarrhaus angeflagt 
hatten, im. Jahre 1646 Gberftadt verließ und Pfarrer zu 
Beflungen wurde, fo trat nun. das umgekehrte Verhaͤltniß 
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ein, indem nun. Eberftabt bis 1650 von dem Pfarrer zu 
Beerbach mit verſehen wurde. Nach Abel's Tod folgte 7). 
Joh. Georg Gebhard aus. Gerftungen im Waldedifchen, 
vorgeftellt am 18. Juli 1653 durd ‚den heffifhen Hofprediget 
Stein, und nad deffen, am 6. Auguft 1667. im: 37. Lebens 
jahre erfolgten Tod 8) Mags Iohannes Nöding, ge 
wejener Informator der heft. Prinzeffin Maria. Elifabeth zu 
Darmftadt, zwei Männer, deren Charafterift mit Abfcheu und 
Schaudern erfüllt”). Sei e8 hun, daß damals in den heſſ. 
Landen fein Canonious irregularis disponibel war, oder daß 
fonft ein günftiges Verhängniß über Niederbeerbach waltete, 
genug, die Gemeinde. befam jest in: 8) Joh. Philipp 





*) Pfarrer Stüber jagt von dem: Erſteren: „de hoc nihil memoratu 
dignum accipere potai, nisi quod ob quotidianam crapulam cuiyis 
 offendiculo fuerit tantopere enim cum vino ei impurgitatione de- 
ditum fuisse narrant, ut tandem stomachus omnem eibum ad horru- 
erit et ex nimio vini haustus tandem ardentissimum sibi febrim 
contraxisset, toto corpore contabescere et vix dimidio vitae sta- 
dium emensum fatis cedem coaclus fuit, hunc igitur tam tristi et 
lugubri morte e vivis sulatum.“ Bon dem ehemaligen Prinzeſſin⸗ 
Anformator dagegen beißt ed: „Vir scandalocissimus ac impuris- 
simus vitlae, nam cum ex nimio et indecenti usu familiaritatis et 
conversionis servientem sibi ancillam per scelestissimum adulterium 
repudiata honestissima et eleganti forma: conspicua uxore, praeg- 
nasset, solum se impie contaminatum vertere coaclus est, quod 
hoc occasione evenisse creditur, invitasse enim et, admisisse biac 
ancillam ferunt, ut in expurgandis ‚vestibus et abjiciendis- hisce 
adhaerentibus inquinamendis estricis operam sibi praeberet hinc 
natas esse crebras accessiones, blandas et amieas confabulationes, 
secretas in latibula secessiones, impuras et uwelandas actiones et 
tandem scandalocissimas huicusq. Nodingio pestiferas et exitiosis- 
, simas harum nefandorum facinorum eruptiones, compertus ad dig- 
nas suplicii. poenas Juendas rapere deberent noete concubia relicta 
cum parvulis honestissima conjuge, Malchenheimium evasit, ubi 
per aliquot dies cum latuisset, tandem, eum sibi id tuto licere cre- 
deret, latibulo se porripuit et trans Rhenum in Palatinatum con- 
cessit, factum hoc sub finem- 1671.* 


FE, en 


Dippel aus Rodheim bei Gießen, einen Ehrenmann zum 
Seelforger, von welchem ſein Biograph unter andern zeugt: 
„Yir integer vitae scelerisque purus, cautus et providus in 
adornandis, solers et strenuus in prosequendis et promptus 
et felix in exsequendis rebus etc.“ Sein Sohn war ber 
berühmte Chemifer Conrad Dippel, Erfinder des Berliner 
Blau’d und Erbauer des Dippeldhofes bei Traifa, geb, am 
VIL Dom. p. Trin. 1673 auf dem Schloffe Franfenftein, wo- 
bin fih damals. feine Aeltern wegen ben Kriegstroublen ge 
flüchtet hatten. Das Glüd der Gemeinde, ſich eines Geiſt⸗ 
lihen zu erfreuen, wie Phil. Dippel gewefen war, dauerte 
leider nicht lange. Es trieb nämlich damals in dem benady- 
barten Orte Nieverramftadt ein Pfarrer: mit Namen: Joh. 
Hentih Majus fein Unwejen. Obwohl talentvoll in einem 
hohen Grade, war. verjelbe jedoch mit einem foldhen recht: 
haberiſchen und ftreitiüchtigen Gemüthe behaftet, daß er gleich: 
mäßig für feine Oberen, wie für feine Gemeinde zu einer 
wahrhaften. Geijel geworden war. Da alle Mittel, feine 
zweifchneidige,, aber mwohlgefhärfte Zunge abiuftumpfen ver 
geblih waren, fo wußte man fi) feines befieren Rathes zu 
verjehen, als ihn durch einen Tauſch mit Dippel hinter den 
Frankenſtein zu verfegen, welches im. Jahre 1678 geſchah. 
Zum Glücke für Niederbeerbach ftarb er indeſſen bereits im 
Jahre 1681 als der neunte Pfarrer dafelbft und es folgte 
ihm 10) Georg Auguft Gerlad, ein in jeder Hinfiht 
braver Mann und ein ausgezeichneter Redner, der wohl ſchwer— 
ih fih entihlofien ‚haben würde, den hiefigen Augiasftall 
auszufegen, wenn er nicht Ihon viele Jahre ohne Berüd: 
fihtigung ald Diacon zu Langen und Bfarrer zu Egelsbach 
gehungert hätte. Nah feinem Tode wurde 11) Anton 
Stippius aus Battenberg, laut Decret vom 11. Dezember 
1691, dahier Pfarrer und, nachdem verjelbe fih im Septem- 
ber d. 9. an einem aus Waldbeeren bereiteten Muße zu 
Zode gefreſſen hatte, folder 12) Joh. Juftus Röhrig aus 
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Wildungen; geweſener, verjöffener Praeceptor'liter. zu Pfung⸗ 
jtant, laut Deeret vom. 25. Februar 4692. Durd. vie 
unter ſolchen Berhältniffen .unausbleibliche Verwilderung und 
Verarmung des Ortes erſchreckt, ſcheint man doch endlich von 
der Idee einer ſolchen klerikaliſchen Strafanſtalt abgekommen 
zu ſein, indem das Kirchſpiel nun mit einer Reihe höchſt 
würdiger Geiſtlichen bedacht wurde, und die mit 13) Joh. 
Martin Stüber aus Butzbach, vorher Praeceptor liter. zu 
Zwingenberg, beganm Dieſer ordnete nicht nur das völlig 
zerrüttete Beſoldungsweſen, ſondern ſuchte auch Die übrigen, 
höchſt, verwilderten Zuftände wieder in Ordnung zu bringen: 
hatte aber dabei ‚gleich jeinen Nachfolgern unendlich viel von 
dem der Beſſerung widerſtrebenden Theile feiner Gemeinde 
zu. exdulden *). Er jtarb am 9. März 1732 im. 59. Jahre 


*) Sein Biograph fagt, daß er ein fo jcandalöfes und ausjchweifendes 
Reben geführt habe: „ut cum ipsa crapula ebriefate et aliis dete- 
‚ ‚standis. vitüs cerlare pulares, sdepe enini comigit, ut non solum 
per totanf’ septimanam vini purgitibus immersus, ne unicamı horam 

‚ ad sanitatem, et usum ralionis pervenire potnerit, ebbrius sug- 

| gestum conscendere non er ubuerit, multa ex ebrietate profluentia 
"scandala praebuerit, 'sed et immoderatissimi animi et inconliuen- 

- tissinae vitae nolas dederit, ut nec illicita Venere se teruperare 
.'° "nequiverit, ad monitus equidem 'aliqueties sub poena remotionis| 
"5. sed. cum, surdas aures praeberet injunctum uviversum impufatorum 
negotium vwiri aulico et ampl. Principis Consiliario Dn. Passero a 
quibus cum sub finem an. 1708 imputata exquesite perseutato, 
| Roerichius de attentato adulterio aliisque Nagitiis convigtus, ab 
officio remotus et poena aliquot 100 florenorum pecunia, ad 
’erogandas sumptus mulctatus est, indieta insuper et huic in poena 
.. grat,.ut publicum in sacris.hic edibus coram universo eoetu poe“ 
nitentiam ederet, ged huic ad ‚Sefeniss. aliquot libellis humilimis, 
miligata. et in privalam.Darustadt. coram pastore prime Feuer-, 


bachio est edendam commutala est. ne or; 
1 d. 


“) Zum Belege von dent verwilderten Huſtande —* ‚Gemeinde ents 
lehnen wir folgende Stelle aus einer Befchwerdeichrift des Pfarrers 
Chbriſtoph Scriba dv. 10, Apr. 1750: „An feinem Orte mäg es wohl 

undrbentlicher hergehen, als hier, weiches regetfofes Beginnen man 
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ſeines Lebens und es folgte ihm 14) Johann Chriſtoph 
Seriba, geb. 1695 zu Voͤhl, woſelbſt fein Vater, Johannes 
S.; 1Stiefvater des berühmten Botaniferd, Ptofeſſors Dr. 3. 
J. Dillenius zu Orfort) Metropolitan gewefen war. An—⸗ 
fünglih Informator bei feinem Better, den heſſ. Staatskanz⸗ 
ter Dr-8. os Schwarzenau, wurde er 724 Pfarrer zu Eber 
ftabt und 1732 zu Beerbach, wofelbft er auch, als Senior 
ber. Diöcefe, am 20. Aug.-1762 ftarb und in dem Chor der 
dortigen Kirche, wo ſich auch fein Epitaph befindet; begraben 


anzuzeigen fich nicht entbrechen kann. Denn 1). muß man bier, und 
beſonders ich, den größten Schaden im Feld von dem Vieh an den 
Früchten leiden; denn. wenn man das ganze Jahr imit«jchweren Un— 
Boiten den Aderbau führt, jo wird die liebe Frucht: durch Pferde und 
Ochſen äußerſt ruinirt. . So find mir im vorigen Jahre Die. Pferde 
des A. Schneider und A. Merz in einen Acker Winterfrucht gekom⸗ 
men, und haben ihm elendiglich: durchſchleift und zertreten.: Der 
Ehüg hat ſolches wohl angezeigt, allein Beide find ganz ohne Strafe 


‚. geblieben. und mir, den Schaden. nicht erſetzt worden. - Ynidiefem 
Jahr find meine Wieſen völlig ausgeweidet’ worden, welches ic ncch 


gerne erbuldete, wofern fie nicht mit Ochſen und Pferden auch über 
den mit Sommerkorn befaamten Ader zır den Wiefen hingetrieben 
uud die Frucht total ruinirt bätten. _ Bor wenigen Tagen find 
PB. Müllers Pferde mitten in ‚dem Koru gegangen und haben fich 
gar darin. -gewälzt, da man. leicht merken. kaun, wie es ausfiebt. 


» »  @leihwohl bleibt es umgeitraft und ich: muß es feiden, Iſt fertig 


Heu auf den Wiefen und bleibt auch nur. eine Nacht drangen, ſo 
wird es von. dem Bieh gefreffen, wie. mir in -diefem Jahr in meiner 


Wieſe, welche wohl gugemacht war, Pferden und Dchſeu hineinge— 
trieben, alkentbalben aufgeriffen, und. fast einen ganzen Ladhaufen 


Heu gefreſſen worden. 2) Befcheert Gott Obſt, fo. kann man nicht 


» jagen, nud id. befonders nicht, daß man vor den bdfen Buben umd 


Dieben etwas erhalten fünnen, es wäre denn, daß man Tag und 


Nacht einen- Hüter unter die Bänme legte. .3) Ueber den Saamen 


macht man Fußpfade, dahin fich feine gehören, wie mir über einen 


;, ‚einzigen Ader 6 Fußpfäde neben einander and vuren Frevel gemacht 
worden, uud jo: oft. Hegwifche. auf die verbotenen Wege geitedt wur: 


‚dem, jo oft ſind fie. von. dem Frevelhaften ausgeriſſen und wegge— 


worjen worden. 4) Mein Garten hinter der. Kirche, der doc mit 
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liegt. Er war ein fleißiger Mitarbeiter an der Frankfurter 
gelehrten Zeitung, wie überhaupt ein vielſeitig gebildeter und 
um die Gemeinde hoch verdienter Mann. Sein dritter. Sohn 
war der im Jahre 1806 zu Arheilgen verftorbene und als 
Naturforiher rühmlichft befannte Kirchenrath L. ©. Scriba, 
fowie fein zweiter: Sohn 13) Philipp Moritz Seriba 
fein Amtsnachfolger. Neben jeinem getreuen jeelforgerlichen 
Wirken machte ſich diefer noch beſonders duch die Einführung 
der Stallfürterung, des Klee und Kartoffelbaues, ſowie durch 


Blanfen zugemacht ijt, iſt im vorigen Herbit, ja alle Jahre geſchieht 
eö, aunfgerijjen, die Ochſen hinein getban und der darin flebende 
Saamen und Geplänz bis auf das. Aeußerſte zertveten und abge- 
weidet worden. Dieſes alles bleibt ungeitvaft, denn hier ſteckt man 
feinen böfen Buben ind Gefängniß, wenn er auch über den Unfug 
‚ergriffen wird, und zur Gentitrafe werden wenige gebradt, und ge- 
wiß dieenigen nicht, welche mir fchaden. Obftbäume find vor dem 
frevelhaften Leuten gar nicht mehr aufzubringen, indem man fie zer: 
badft und fchält, daß fie verdorren. 5) Der biefige Feldſchütz klagt, 
daß, wenn er die fehadhaften böfen Leute wohl anzeigen wollte, fo 
würde ihm entjeßlich geflucht und ihm gedräuet, ihn zu jchlagen, 
: daß er alfo feines Lebens nicht fiher wäre. Aus Furcht ‚eines vor 
dem andern wird feiner angegeben und was noch vor die Gent 
kommt, doch nicht geftraft. Reife Früchte darf man gar nicht über 
Nacht im Felde laffen, denn entweder frißt es das Vieh, oder es 
wird geſtohlen, wie.denn mir felbjt im. vorigen Jahre mehr denn 6 
Haufen. 6) Es find nım. wohl 9 — 10 Jahre, daß bier weder zur 
. Winterzeit noch Sommerzeit: ein Nahwächter gehalten wird, da doch 
diefer Ort fowohl den Feuerſchäden exponirt als andere; fo dann 
wohne ich beinahe im Walde ganz abaefondert vom Dorf, da man, 
weis fein Nachwächter berunigebt, im Haus von den Dieben, daran 
‚hier fein Mangel iſt, kann beftoblen und ermordet werden, che es 
. jemand inne: wird.. Ich habe mehrmalen dariiber geklagt, allein die 
Bauern fagen, wenn der: Pfarrer einen Nachwächter haben wollte, fo 
fönnte. er ihn befotden, beiihnen wäre nichts zu ſtehlen. Eine: ſolche 
Unordnung und dabei. ein großes Ruderleben bei den Mannsleuten 
‚und dem Weibsvolk iſt aljo bier, das daher fommt, weil alles bei 
der Gent zu fchläfrig geht, und man _ r— on wenn 
man. mit. derfelben droht.“ 
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die) Urbarmachung wuͤſter Feldſtucke und Mitwirkung zu pe 
Anlegung ver Höfe: Stelgerts,) Ziegenihall, und zweier ander 
ver Höfe bei Hainzerflirigew: rc, Um die daſige Gegend’ hoch— 
verdient. : & war: Bater; von ‘20 Kindern; zu deſſen 14 
Söhnen auch. der Water *) des Nef. gehörte. Nach feinem 
im Bahre 1799 erfolgten Tode, folgte ihm noch in demſelben 
Yahterfein Schwiegetſohn, 16): Heintih Batob-Dingek 
dey, 'geb> 1765 zu Neunkirchen und von 1796 an Pfarrex 
zu ⸗Eſchollbrücken, det bei ſelnem am 311 Aug: 1820 erfolgten 
Ton gleich tief als trefflicher Redner. Itdeuer Seelſorger, 
Freund der Atmen, und<gaftfreiev und heiteter Geſellſchafter 
betrauert würde, und deſſen Andenken noch jegt in den Herzen 
feiner: Bfarrfinvder in reihem Segen fortlebt. Nah Dingel- 
dey's Ableben wurden die beiven Kirchſprengel, "Nieder: und 
Dberbeerbah, von einander getrennt und es folgte .nim an 
erſterem Orte 19 Heinrich Karl Ha ußmann⸗und, nad 
dem dieſer im Jahre 1849 freiwillig anf ſein Amt reſignirt 
hatte/ im Juli 1850 der Enkel des obigen Pfarrers /Phik 
Moritz Scriba, 18) Dr, Heinrid Be ie 
her Dfarter zu Mefiel. a 
"77 Ih der Gematkung von Niedeibeocbadh beſinben 
ſich zwei von’ den übrigen Gebirgsketten völlig abgeſonderte 
Berge, bon welchen, ſowohl in dem Munde des Volles, als 
auch inTallen Flurbüchern/ ver Eine den Namen „das alte 
Schloß,“ ver andere den Namen „die alte Burg oder 
ver alte Burgkopf“ Fführen.;' Bon dem erſteren, in ver 
Mitte des Thales zwiſchen Ober und Niederbeerbach gelegen, 
babe ih bereits im 4. BoHeft :27 und’ BR M. dieſes 
Archives Nachticht gegeben ‚und denſelben fit einen alten 
Ringwall etkannt/ in welchet Anſicht ich auch durch vie neues 
ſten Unterſuchungen —— beſtaͤrlt fühle. ‚I Derhgweite 
lei 00 0, tu a een me 
—5 Glorg Striba geſtlam e mt Ich ai Geh. Etaatirath th 
Nriegsminiſterinin zu Darntadt. et m NTEALTA 
Archiv d. biſt. Vereins, 6. ®.3. 9. 32 
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Berg, „hit alte: Burg,” dagegen erhebt: ſich unmittelbar 
hinter ‘der Kirche als ein ifolixter Kegel, deſſen gegen. ven 
Abisberg fih hinziehender Rüden ſich in einer zweiten Suppe, 
der fleine Berg genannt, endigt. Diefer Berg ift aber 
nisht nur wegen feiner eigenthümlichen: Benennung, jonvern 
au wegen manderlei Sagen, welde im vorigen Jahrhun⸗ 
dert zu_ allerlei Schaggräbereien und. Bergbauverfuhen Ber 
anlaffung gaben, höchſt beachtungswerth. Der Sage nah 
fol ſich nämlich auf. ihm nit nur einft die. Burg Franfen- 
ftein befunden haben, fondern fih auch in ihrem Schooße 
große ausgemauerte Gewölbe befinden, in melden ſich nicht 
allein ein überaus großer Schag an Gold und Silber, fowie 
ein bedeutender Vorrath des trefflichften Weines, der wegen 
feines. hohen Alters, nah Verfaulung der Fäſſer, in einer 
vonsihm felbft gezogenen Haut wuhe, befinden, fondern biefe 
Gemölbe: ſollen auch durch unterirdiſche Gänge: mit der neuen 
Burg: Frantenftein, der Niederbeerbacher Kirche, ja jelbit mit 
der’schemaligen Martinsfapele aufs dem: fogenannten Herr⸗ 
guttsberg bei Beſſungen verbunden gemwefen fein. Was ven 
eriten Theil der Sage betrifft, nämlich, daß auf ver alten 
Burg einft die Burg Franfenftein geftanden habe ,. ſo wird 
dieſelbe allerdings durch bie mandherlei Bauüberrefte, durch 
den um bie -vorbere Kuppe noch fihtbar ziehenden Graben, 
ſowie durch die Konfteuction und Lage des Berges, die nicht 
geeigneter für eine das Thal beherrſchende Burg fein Eonnte, 
unterftüßt, wenn man. jene Mauerüberrefte nicht lieber von 
einen wömifchen ‚ Befeftigung ableiten : will. » Im’ Bade man 
ſich inneflen für. die Sage entſcheiden follte; jo muß bie Zer⸗ 
ſtörung der Burg doch ſchon vor dem Zahrd363 rfolgtifein, 
da in dieſem Jahre, wie: ans !dem Frankenſteiner Burgfrieden 
Werd MU. B322.R. 418) erhellt;; fie ſich ſchon aufi der⸗ 
ſelben Stelle befand, wo man jetzt noch ihre Ruine erblickt. 
Nicht minder wahr iſt es, daß einſt von der jetzigen Burg 
Frankenſtein ſich gegen das Thal hin, aber wahrſcheinlich 
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mur bi auf den Weg zum Katzenborn, ein unlerirdiſcher 
Gang führte, und ebenfo daß das unterhalb der Kirche liegende 
Gerlachiſche Haus (das. alte Schulhaus) durch einen ſolchen 
mit der Kirche verbunden war, da Diefelben zuerft gegen das 
Ende des vorigen Jahrhunderts zugerworfen wurden. Alles 
Vebrige ‚liegt aber wohl nur im Reiche ver Bhantafie. Obige 
Sagen werben nun zwar auch von den neueſten Beichteibeen 
der Burg Tannenberg*) erzählt; allein va Fein älterer etwas 
hiervon weiß, fie auch nicht bei: diefer, fondern bei jener Ber 
anlaffung zu Schatgräbereien: gab, ſo kann wohl nicht daran 
geztveifelt werden, daß viefelben ver alten Burg: eigenthünt 
licher. : arigehören , ald ver Burg Tannenberg. Weber jene 
Schapgräbereien giebt aber der damalige Pfarrer Phil Morig 
Seriba im Kirchenbuche folgende nicht uninterefiomte Berichte: 
„In 3. 1763, in der Woche vor. dem Pfingſtfeſt kam ein Gbms 
plett Schaggräber hierher und gaben vor, daß fie auf Erlaubniß 
Ihro hochf. Durch. Ludwig VIII. auf. dem ſogenannten Altburgek 
Kopf:, über der Kirche. gelegen einen Schutz heben ſollten. Det 
Anführer oder Bevollmächtigte, Commiffarius, wofür er fi aus: 
gab, war der Oberförfter Paul Meifterhvom Franfinftein ı Diele 
Schatzgrüber mit ihren. Anführeris machten: dann num ein’ Langes 
und Breiteß, mad da in dem Berge Tiegen. follte. Sie gaben bor; 
e8 ſeien Gewölber varin verborgen ,' fo bahn in dem einen gan 
erſtaunende Summen Gold und Silber, üund im’ dem andern, das 
im Fleinen Berge fein follte, ein guter Borrath Wein, der wegen 
Alter. in feiner Haut liege, befinnlich wäre, Solches Altes wollten 
fie aus. Cryſtallen, Spiegeln, Zauberbouteillen und desgleichen fie 
genug Hatten, fehen. Das Bolt im Drt wurde durch dieſe Veute 
dergeſtalt verbleudet, daß ich gendthigt wurde, gegen foldyen Unfug 
und Teufeleien zu eifern. Oleichwohl konnte ich nicht verhindern, 
daß fich, etliche ‚aus ‚meiner ‚Gemeinde ‚dazu. wie hai "als 
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nämlich Joh. Henrich Drott, Ghriftoph Heß, Georg Geb um 
 Zohanned Bender: Ich fuchte alles bei dieſen Leuten zu thun, 
fie "von ihrer abſcheulichen Thorbeit abzubringen, ſonderlich da 
viele Gottloſigkeiten und Teufelöbäuereten dabei getrieben wurben; 
allein fie. wurden allezeit von ibren Anführer wieder verhalflarrigt 
und der Name Seremissimi ſchändlich mißbraucht und. unter der 
fchmeichelhaften Hoffnung, daß fie die Hälfte des Geldes bekommen 
follten, immer wieder berbeigelodt, da ohnehin dieſe vier Kerls 
die allerärgſten und unchriftlichften andı meiner ganzen Gemeinde 
waren. Ich hatte daher viel Ungemach in diefen Tagen auszu— 
fteßen, indem ‚die Hauptperſonen die, Hofpartei auf ihre. Seite 
zogen, von daher mir unter vem Namen Seremissimi, meines 
lieben‘ Herrn, viel unangenehme Dinge mußte fagen'und fogar 
mit Abfegung mußte drohen laffen. Aber ver Allerhöchſte rüſtete 
mich mit Much und Stärke aus, dag ich mir deßhalb nicht Lie 
den. Mund verftöpfen und fein Wort verläugnen. Was aber vor 
Thorheiten und Alberkeiten dabei vorgegangen find, ſolches «er: 
forderte: wiel Zeit und Papier, wenn ich's befchreiben ſollte; genug, 
wenn üb kurz fage, daß fie folche Sachen gelehrt, die alle Grund⸗ 
fäe? der wahren : hriftlichen Religion umftoßen. Beide Berge 
haben‘ ſie kreuzweiſe und in die. Länge durdhgraben ; die aller: 
fürchterlichſten Höhlen und Keller. Hineingehadt, fo daß dir meiften 
Höhlen 50 60 Schuh tief follen gemwefen fein, und bei dem 
allen ‚nicht das. Geringſte gefunden und entdeckt, wo etwa ihrem 
Borgeben nach Geld oder Wein könnte begraben liegen. Ju— 
zwiſchen waren die Augen dieſer Leute von dem Teufel dermaßen 
verblendet, daß fie nicht eher machliehen, ala bis einer von ihnen, 
Johan Henrich: Drott, durch Einftürzung eines ſtarcen Erdklum— 
pens tobtgefchlagen wurde. *)“ Die Arbeiten ruheten nun war 


*) In dem Sterbprotofoll heißt ed: „An. 1763 am 5. Auguft fam 
(Händficher Weife um’s Leben Joh. Henrich Drott, Beifaß von bier, 
da er nebſt noch andern bei 12 Wochen auf dem fiber der Kirche 

 r liegenden Alten Burgen Kopf unter Anführung allerlei böfen und 
gottiofen Leuten nah Geld und Wein, welches in dem Berg liegen 
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einige Jahre, wurden ‚aber im Ja 1770 wieder aufgenommen, 
wie aus folgendem zweiten Berichte erhellt: „An. 1770, auf - 
Michelstag, wurde abermald an dem obigen Berg ums Schag 
graben angefegt und damit ohnaufhörlich bis: Pfinäften. 1774 
contunuirt. Der Anführer davon war ein Keinweber von Hofen 
aus der Bergftraße, Namens Götz. Derfelbe gab vor, daß er die 
Erlaubniß von Sereniso. Ludwig IX. dazu hätte, und auf! feine 
eigenen Koften graben ließ. Diefe. Zeit über haben täglich 20 
bis .30O Mann, worumter Bergleute, gearbeitet, und mußten: alle: 
geit. 3 bie 6 Mann Landbataillon-Soldaten die Wache dabei 
halten. | Aller Mühe und Unkoſten ungeachtet haben fie nichts, 
ats ein: Stück Mauer gegen die alte Brunnenftube und Seine gegen 
die Kirche Hin entdeckt.) Spiegelſeher, Befprecher der Beifter ıc. 
wären genug dabei, und mwurven immer. mehr fo viel thörigte 
Geſchwätze dabei getrieben, als das erſtemal.“ Einen dritten 
und legten Verſuch machte hierauf im 3. 1787 der Schaß- 
gräber Kaspar Günther. Auch diejer fpiegelte ven Leuten 
wiederum Bieled von der alten Burg und: ihren Schäßen 
vor, bi er endlich eine Gefellihaft von Niederbeerbach und 
Eberftadt zuſammenbrachte, die unter dem Vorwand, Erz zu 
fuchen, durch einen alten Bergmann über. verialten Brunnen- 
ſollte, gegraben hat.. Die Huhlen, welche fie gemacht, waren unbe⸗ 
ri» freiblih. Alle Warnungen von mir, dem zeitigen. Geiſtlichen, 
‚wurden nicht geachtet, fondern mit ben, ärgften Läſterreden vergolten. 
Den 5. Auguft Nachmittags um 1 Uhr ginge die Complott nad 
Gewohnheit wieder an ihre böfe Arbeit, und diefer Drott arbeitete 
und hockte in einer tiefen Höhle, welche nicht fange bernach einftürzte 
und ihn todt ſchlug. Er war fo mit Erde und Kummer verfchüttet, 
daß er erit den 6. ej. Nachmittagd um 3 Uhr mit großer Mühe nnd 
Arbeit aus dem Loche an Ketten und Siriden bat fünnen gezogen 
werden. Das Gadaver wurde auf höhere Verordnung den 8, ej. Abends, 
da es Nacht wurde, obne Sang uud Klang an der Kicchhofännaner, 
begraben, war alt 52% Jahr. 
*) ‚Diefe ' Mauerüberreite gehörten wahrfcheinlich dem ah dem Fuße des 
alten Burgkopf gelegenen, aber ausgegangenen Dorfe Dunkelbach an. 
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ſtube einſchlagen und einen Stollen. graben ließ. Da man 
- aber, nachdem derfelbe über 50 betragen, und au nad der 
Einſchlagung eines zweiten Schachts von. etwa 20° nichts 
weiter,.ald ein wenig Gifenftein fand, jo: wurde im 3.1788 
alles weitere Graben. von Obrigkeits wegen verboten. Rad 
dem Gterbprotofoll beichäftigte fih nun jener Bergmann, 
Nicolaus Werner, mit dein Sprengen. der Steine auf den 
Feldern und Wegen in den umliegenden Orten, bis er, am 
15. Novbr. 1788 mit einer folden Arbeit zu Niederramſtadt 
beihäftigt, durch das Losgehen eines Steines getroffen, jein 
Hirnſchädel fo zerfchmettert wurde, daß er in Folge hiervon 
am 20. darauf im Delirio zu Niederbeerbach ftarb, welches 
dann das tragifche Ende diejes längere Zeit die Köpfe vieler 
Einwohner der dajigen Gegend in eine wahrhafte Fieberhige 
verjept habenden Spectafeld war, 

8.83. Da das Reih der Sagen einmal berührt ift, fo 
möchte es erlaubt jein, bier noch einer andern au erwähnen, 
welde fih an das an der Niederbeerbacher Kirche befindliche 
Epitaph des 1531 veritorbenen Ritters Georg v. Franken⸗ 
ftein (das denjelben, eine männlich fräftige Geftalt, in voller 
Rüftung und mit Schwert und Hammer bewaffnet, darſtellt, 
wie er mit jeinem linfen Fuß auf einen, den Rachen gegen 
ihn. aufwärts gerichteten Lindwurm tritt, und wie biefer das 
Ende feines um des Ritters Bein gewidelten Schweifes in 
die Kniejchienen feines Harnifches einzufenfen ſcheint), fowie 
an andere Oertlichfeiten, namentlih an ein altes, nunmehr 
abgebrochenes Haus nähft der Linde inmitten Des Dorfes, 
in defien von Alter verbunfelten Fenſterſcheiben man zur 
Adventszeit drei Heine Lichtchen oder Flaͤmmchen zu erbliden 
glaubte, Fnüpft. Zwar hat Dahl derfelben bereit® erwähnt 
und Grimm in feiner Beichreibung der Bergftraße ſolche felbft 
poetiſch dargeftellt; allein ihre Auffaffung weicht nicht nur 
von ‚derjenigen bedeutend ab, wie ich fie ſelbſt in meiner 
Kindheit gar oft aus dem Munde alter Leute vernahm, jon- 
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dern verſtoͤßt auch zu ſehr gegen die Auſicht des Volkes, der 
wohl nächtsientfernter lag, als ſich in ihrem geſtrengen, hoch⸗ 
gebietenden Junker auf dem Berge einen Decius zu denken. 
Die Sage lautet: „Einft entwickelte ſich in dem Katzenborn*) 
ein ſcheußlicher Lindwurm, der, da er im Brunnen bald kei— 
nen Raum mehr fand, aus demjelben plöglih emporftieg und 
nun die ganze Gegend in Angft und Schreden jeßte, indem 
ev; alles, was er nur an ‚lebenden Greaturen habhaft werben 
fonnte, Menſchen und Thiere, mit unerjättlicher Wuth würgte 
und verſchlang. Ganz vorzüglig lüſtern zeigte er ſich aber 
nach dem Fleifche junger Maͤdchen, und nur mit: joldhem: ge 
fättigt, 309 er auf eine Zeitlang ſich auf fein Lager am Katzen⸗ 
born zurüd, weßhalb ihm denn auch täglich ein ſolches Dpfen 
von'den Bewohnern des Thales geleiftet wurde. Zu derſel⸗ 
ben Zeit aber wohnte in dem nächſten Haus bei der Linde 
im der Mitte des Dorfes. das Ihöne Anne Mariechen, bie. 
Tochter eines verarmten Ritters, welcher den Herren von: und 
zu Franfenftein ald Knappe "und Förfter diente. Zwiſchen 
diefer, ver Rofe: des Thales, und dem Junker Georg von 
Franfenftein hatte fih ein zarted Verhältniß gefnüpft. Da 
aber dafjelbe ihren beiderfeitig auf ihre Ehre‘ eiferjüchtigen 
Bätern ein Geheimniß bleiben mußte, jo gaben gewöhnlich 
drei feine angezündete Lichthen Hinter dem Fenſter Anne 
Mariehens die Zeichen zu des Förſters Abweſenheit und zu 
ihren geheimen nächtlichen Zufammenfünften unter der Linde, 
Kurz vor. dem Erfcheinen ded Wurm! war aber Junfer Georg 
in Begleitung Mariechens Bater, jeinem getreuen Lehrmeiſter 





*", Der Brunnen, welcher fih auf dem Wege von Niederbeerbadh auf) 
den Franfenftein, oberhalb der jogenannten Clinge uud nächſt der 
alten Burg, befindet, und dejjen fchon unter diefem Namen in dem 
Rraufenfteiner Burgfrieden von 1363 Erwähnung geichieht. Die 
dafige höchit fumpflge Gegend iſt ein Lieblingsanfenthalt der Regen: 

mvilche, Blindfchleichen, Märzichlangen, Kröten ze. Felſeuhöhlen, 

. von welden Dahl. fpricht, gibt es amı Frankeuſtein keine . / 


in allen’ »titterlichen Kuͤnſten, hinweggezogen, um ſich ırbie 
Kitteriporne gu. verdienen. War auch: ſchwer der Abſchied, 
jo doch auch nicht ohne eine füße Hoffnung, denn der Junfer 
hätte ihr ja bei allen ‚Heiligen gelobt, fie. nach feiner Rüd- 
fehr , unbekümmert um. allen und jeglichen’ Einſpruch, als 
fein trautes Gemahl heimyuführen. Doch: jener Lindwurm 
erihien; Opfer auf Dpfer fielen; aber immer ſchrecklicher 
wüthete das. Scheufal, immer höher flieg ‚fein grimmiger 
Heißbunger nah Mäpdcenfleiih! Da nahm das vor, Angft 
und: Schreden ‚vergehende Volk feine Zuflucht zu der alten 
Urfula ‚_ welche allein ‘draußen vor dem Dorfe, auf dem da— 
mald noch: unbewohnten. Bechfopfe haufte, und mit den Lräf- 
ten der Natur und den Geheimniffen der Zufunft wohl ver 
traut, bier ihre mächtigen Zaubertränfe braute und, ihren 
Günftlingen prophezeite. Aber ah! ihr Ausſpruch lautete: 
„Nur, wenn ihr dem’ MWurme das Schönfter und 
Liebite, das euer Thal bejist, epfern werdet, nur 
dann wird jein Heißhunger ſich ftillen, und er 
wieder in den Barn zurüdfehren, derihn erzeugt 
bat!’ DO, armed 'Marichen! du wareft das Schönſte und 
Liebfte, des Ortes Stolz und Freude, die: holde Blume des 
Thales! darum der Entihluß des verzagenden Volkes did 
am heiligen Adventsjonntäg dem MWurme zu opfern. Da liegt 
fie, die. zu einem ſolch ſchrecklichen Tode Geweihte, am: Bor 
abend des Feftes Händeringend vor dem Bilde des Gekreuzig⸗ 
ten, heiße Gebete zu ihm. hinauf ſendend und zu: der-heiligen: 
Jungfrau, deren Namen fie trägt. Doch, ſiehe! da wirb es 
plöglich hell um fie; drei Lichtchen flinfern freundlich von dem 
Franfenftein durch die büfteren Scheiben. in ihr Stübchen 
herein; der Geliebte ift angefommen, und drei andere Licht- 
hen ftrahlen von ihr entzündet zu ihm hinauf, hülferufend 
für, die. drohende Gefahr. Und die Liebe glaubet, hoffet ja 
alles; darum erwartet fie num auch gefaßter den fchredlicyen 
Tag, und dieſe hatte auch ihre Hoffnung nicht-getäufgt- 
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Denn kaum hatte die! Sonne ihre erſten Strahlen über den 
Breitlohberg gefendet, da fand auch ſchon der nunmehrige 
Ritter Georg von und zu Frankenſtein, wohlgepanzert und 
mit Schwert und Streithammer ausgerüſtet, am Katzenborn 
dem Ungethäm gegenüber, Sein’ erfter Gruß, den er der 
Geliebten zum fröhlichen Wiederfehen bringen wollte, es follte 
ja die Kunde ihrer Rettung‘ fein. Schtecklich war der Kampf; 
det. ſich dort entipann; denn der Wurm fpie Gift und Geifer 
rings um fi her, und mächtige Buchen fielen gleich ſchwachen 
Röhren von den gewaltigen Schlägen feines Schweifes da— 
nieder. U Doh mit dem Ritter kämpfte ein gar gewaltiger 
Gott, der Fürft des Lebens, die Liebe !: Wie auch’ der Wurm 
wüthen mochte, doch lag er nad einem halbftündigen Kampfe; 
tödtlich in feinen weichen Seiten verwundet, befiegt vor des 
Ritters Füßen. Doch ach, war e8 nun in einem unfeligen 
Siegestaumel, oder um fo beffer den legten Streich zu führen, 
der dem Scheufal den Garaus machen follte, genug, der 
Ritter fest feinen linken Fuß anf des Ueberwundenen Rütten; 
der Wurm aber rafft Hoch: einmal: feine ganze, noch nicht 
völlig erloſchene Lebenskraft auf, umringelt mit feinem ge: 
krümmten Schweife‘ des Ritters Beim und ſendet mit dem 
fpigen Ende deſſelben an einer: geöffneten Knieſchiene fein tödt⸗ 
liches Gift in deffen Blut. Da liegen nun Sieger und Bez 
fiegter friedlich neben einander, von dem bdüfteren  Schlafe 
umfangen, von welchem Fein Erwachen mehr iſt; laut jubelt 
und jauchſt das herbei geeilte Volk, — aber dort hinter jenem 
Fenfteriian dem Haufe bei der Linde — ſinkt entblättert die 
Rofe des Ühales in den Staub. Doch fo oft in den Wechfeln 
der Jahre bis zur neueften Zeit der heilige Adventsfonntag 
erſchien, glänzten jene drei Lichtchen in den Fenftern jenes 
Haufes auf, und Hinter ihnen erihien. Anne Mariechens 
bleiches Antlig, wie es bittend und flehend zum. Kranfenftein 
aufſchaut; und Jung und Alt im Dorfe fammelte ſich dann 
unter der Linde, um die Zeichen treuer Liebe zu: ſehen, und 


fih. die Mähre zu ergäblen, bie von den Vätern auf fie-ge 
fommen war. Die Zweifeliucht will zwar wiffen, daß ver 
Wurm unter des Ritters Füßen an feinem Standbilde nichts 
anderes fei, ald eine Hinweifung auf feinen Namensvetter, 
dem Draenbändiger Ritter St. Georg, und jene Lihtchen 
nichtö weiter, als eine Strahlenbrehung eined von außen 
kommenden Lichtes in ven verdüfterten Fenftericheiben, weß- 
halb man auch nichts mehr in denen des neuen Hauſes ‚be 
merfe; allein gewiß. ift "jedes  liebende Herz ganz anderer 
Meinung; es glaubt und ‚zweifelt nicht, daß eben durch bie 
- Riederreißung jenes Haufes, dem Schauplape jener Begeben- 
beit, das Geihid feine Vollendung erhalten, und das, was 
hienieden fih in treuer Liebe bis in den Tod bewähret hatte, 
nun dort in einer feligen Wiedervereinigung fih gefunden 
babe, wo fein Tod und fein Scheiden mehr if. Das einft 
jo klare und Helle, vom Kabenborn herabfommende Baäͤchel⸗ 
hen, welches jet nur langfam und träge, ven dem Blute 
des Wurmes gejhwärzt und-verdidt, duch die Clinge in das 
Dorf herabläuft, trägt ſeit diejer Zeit ven Namen Dunfel- 
bad. Und auf dem Bechfopfe, wo einft die alte Urſula 
hauſte, glaubt es, denn es ift wahr, wie die ganze Geſchichte, 
ift e8 bis zur Stunde. noch nicht geheuer, wie ed mir Eine 
vertraut hat, die ed genau wiſſen fann; darum Wanderer 
hüte dich dort vor der zwölften Stunde der Mitternacht !“ 

$. 9. Das oben. (8. 2 Anm.) in dem Lehnbriefe. von 
1682 erwähnte Dorf Dunfelbah lag zwiſchen der hinteren 
Seite der alten Burg und. ned Ilbisberge, nächſt unter dem 
Kagenborn. Die oben erwähnten Mauerüberreſte an dem 
Fuße der alten Burg, ſowie die an ſolchem fich befindende 
alte Brunnenftube, welche bereits in dem Frantenfteiner Burg- 
frieden von 1363. unter dem Namen „Pfaffenborn“ vor 
kommt, mögen nun eben diefem ausgegangenen Orte angehört 
haben. Wahrfheinlih fand dieſer Ort in derjelben Fehde 
feinen Untergang, in welcher Schenf Eberhard v. Erbach und 


* 
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feine Helferi 1883 die unfern dabei ſtehende Rieberbeerbacher 
Kirche Derbrannten (8.6), da daſſelbe nad einem: Berichte 
von 1558 ſchon damals nicht mehr beftand. Neben Niever: 
beerbaih ſoll übrigens auch noch ein Unterbeerbady eriftirt 
haben, wofür auch fowohl der Ausdruck: „die Dörfer 
Niederbeerbah” in dem Lehnbriefe von 1442, ald auch 
viele Mauerüberrefte und ein Stüd einer gepflafterten Straße, 
welche fih etwa 20—25 Minuten von Niederbeerbah, auf 
der rechten Seite des Thales nad Eberſtadt bin, in der Nähe 
der Schneider'ihen Mühle, auffanden, ſprechen. In einem 
alten Franfenfteiner Zinsregifter fommen zwar gleichfalld vie 
Namen Niever- und Unterbeerbach neben einander vor; ed 
läßt fih jedoch bei der Kürze der Einträge nicht enticheiden, 
ob hierdurch zwei verschiedene Orte bezeichnet werden. Was 
dagegen das Feine, jenjeit des Franfenfteins in der Berg: 
ſtraße gelegene Filialdörfhen Malchen betrifft, fo gehörte 
daffelbe eigentlih nicht zur Herrfchaft Franfenftein, ſondern 
in den mittleren Zeiten au der Herrfhaft Tannenberg, mit 
welcher ed an die Herren v. Erbach und dur Berfauf end: 
lich im 3. 1714 an Heffen kam (MWend I, 100 und 632). 
Doch bejaßen hier die Herren v. Franfenftein außer einigen 
andern Gütern und Renten einen Wald- und Felddiſtrict, die 
Dörrenbah (Dornbadh) genannt, und zwar, wie aus dem 
Lehnbrief von 1402 erhellt, als Reichslehen. Da Malen 
früher feine eigene Gemarkung bejaß, vielmehr in derjenigen 
des Ortes Pfungftadt lag, fo ſcheint dafjelbe auch auf fein 
hohes. Alter Anſpruch machen zu können. Sein firchlicher 
Berband mit Niederbeerbach beſtand fhon im 3. 1614, wie 
aus der. Anweſenheit feines Schultheißen, Ewald Geier (8:5), 
bei ver Weihung der reftaurirten Nieberbeerbacher Kirche ers 
beit. Ebenfo klagt im 3. 1626 auch der Pfarrer Berchthold, 
daß die Malcher Gemeindsleute ih „uf den Sonntagen 
vnd allg. Landbettagen nit wollten zählen laf 
jen, fondern halsftarrig davon gingen” Während 
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der Verbindung der Pfarrei Niederbeerbach mit derjenigen zu 
Eberſtadt zwang nicht nur der Erbachiſche Keller zu Seeheim 
die Malcher, die Kirche zu Seeheim zu beſuchen, ſondern der 
daſige Pfarrer bemächtigte ſich auch des dort zu der Pfarrei 
Niederbeerbach gehörigen Zehntens, welches zu einem Streite 
mit Heſſen Veranlaſſung gab, der: von 1641 — 1645, der 
MWiederbefegung der Pfarrei Niederbeerbah, dauerte, wo dann 
die Malcher wieder zu. ihrer Filialität zurückkehrten. Die 
dafige Kapelle trägt an ihrer Eingangsthür bie Zahl 1693, 
welche aber nur eine, Erneuerung derſelben bezeichnen kann, 
da in einem. Berichte des Pfarrers Berchtold im J. 1626 
bereit einer foldhen mit den Worten: „dann: mir, da ich 
feinen Adjuncten, und ohne dieſes zmei weitge 
theilte vnd gefpannten Kirchen, beneben der Fran 
fenfteinifben Kapelle zu Maiden. zu beforgen 
babe ꝛc.“ Erwähnung geichieht: Nachdem fie in den legten 
7—8 Jahren wegen ihrer Baufälligfeit dem öffentlichen 
Gottespienfte entzogen war, wurde diefelbe am 9. Juni 1850 
durch den Prälaten Dr. Zimmermann. folhen wieder zurück⸗ 
gegeben, nachdem fie vorher dur die hohe Munifizens Sr. 
8. H. dem Großherzogen Ludwig IH. nit nur wieder her 
geftellt, fondern auch Kanzel und: Altar. foftbar new bekleidet 
worden war. . .. 0%. ee ra — —— 

8. 10. Oberbeerbach, welches mit Wallhauſen (Wald- 
huson), wie wir oben 8. 4 geſehen haben, bereits in den 
Carolingiſchen Zeiten erfcheint, gehörte urſpruͤnglich, Wenig: 
ftens zum Theil, zu den Zubehörungen der Burg: Tannen- 
berg, denn nicht nur fpricht Hierfür die Nähe dieſer Burg 
ſelbſt, ſondern noch mehr ver Umſtand, daß im J. 1484 
Schöffen aus dieſem Orte mit andern, aus lauter Tannen: 
bergifchen und Bickenbachiſchen Dörfern entnommenen, über 
Tannenbergifche Rechte, weilen (Schneider, Erbad. Hifter. 
Beil. 591). Wahrfcheinlih war es mit feinen : Filialen 
Schmalbeerbah und Stettbah derjenige Theil, welchen die 
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von Franfenftein: ald Mitganerben jener Burg ıbefaßen. Ober 
beerbach gehörte übrigens uriprünglich gleichfalls ‚zu der Gent 
oder dem Landberge auf dem h. Berg bei Jugenheim, fpäter 
aber zu der zu Zwingenberg. Die Vogteigerichtäbarfeit und 
Drtöherrlichfeit ftand ‚übrigens nur zur Hälfte, welche Reichs⸗ 
lehen war, den Herren v. Franfenftein zu, indem Die andere 
zuerſt die Familie derer Forftmeifter v. Gelnhaufen, dann bie 
v. Schrautenbach als Catzenellenbogiſches Lehen von Heſſen 
trugen. Im J. 1489 beſaß das eine Frankenſteiner Viertel 
Conrad v. Franfenftein,*) das andere ſein Better Philipp, 
deffen Antheil an feinen Sohn Philipp Henrih v. F. und 
an jeinen Schwiegerfohn Philipp Forftmeifter vererbte. Das 
erfte: Adhtel fiel. nach dem Tode Philipp Ludwigs v. Franfen- 
ftein im 8. 1602 an den älteren Stamm zurück, während 
nah Philipps Forſtmeiſters unbeerbeten Ableben mit dem 
feinigen die von Schrautenbadh belehnt wurden, an welche 
zugleich auch die andere heififihe Hälfte kam. Der zweite 
Schrautenbachiſche Lehnbrief, dem oh. Balthaſar v. Sch. 
von Landgraf Philipp dv. A. D. Caſſel Somt. nah Elife- 
bethen Tag 4529 verliehen, giebt das Lehen jo an: „Oberm 
beerbach halb und ein halb Viertel, ein halb drit- 
ten Eheil an: einem viertel Theil, genannt das 





*) Derfeibe weit, feine dafigen Rechte im genannten Jahre alfo: „Das 

- Gericht in Obernbeerbach iſt halp des Lantgraffen, das andere halp- 
theil davon Kranfenitein, d. i. mir Gonrat ein Biertheil: Die höchſte 

Bus allda ift 20 Albus Heller. Iſt zwey theil den Gerichtsherrn 
gemein vnd das drittheyl dem Gericht. Item die ander Bus; wann 
ſich zween fchlugen ift 3 Pfund Heller, 1 Helbling. Iſt zwey theil 

v dem Gerichtsherrn vnd eyn theild das Gericht. Item atzunge im 
vi  Memekten Dorff jeglicher Dorffs⸗ vnd Gerichtöherr mach feinem theil 
Azu gebrauchen, wan Im fucht vnd gelegen iſt. Dieß.ift aber mein 
Conxat zu Frankenftein vnd mynen Erben Gerechtigkeit und Herlich⸗ 
keit zue Dbernbeerbach. wyhe nach laudt: Item Ein’ ganzes firttel 
‚am dorff vnd Bericht mit feiner Gerechtigkeit vnd Serlichfeit, fau— 
Ahey, ſchaub Herbergen, Häͤuſſern, geboten, Verboten, Zehnten, 
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Ganımerviertel des. Dorfes Seeheim vber Dan 
felß gelegenz it. den vierten Theil,an dem Dorffe 
Hohftänten, Hinter unferm Schloffe Bhrberg.” Da 
Oberbeerbach noch in dem Reverje v. 20. Octbr. 1662, aber 
niht mehr in denjenigen vom 3. Mai 1681 und 21. Jan. 
1695 , in weldhen nur Seeheim und Hocftädten erwähnt 
werben, vorfommt, fo muß der Heimfall diefer Hälfte an 
Hefien zwifhen den genannten Jahren gefchehen ſein. Won 
den 28%, Huben, die fih bier und In Schmalbeerbab be 
fanden, gehörten 18'/, denen v. Schrautenbach und 10'% 
denen dv. Franfenftein zu. Die Schäferei war beiden gemein- 
fan, die Jagd aber und das Batronat der Kirche den Franken⸗ 
fteinern allein. Die kirchlichen Berbältniffe theilte Oberbeer⸗ 
bad mit Niederbeerbach, da beide Kirchſprengel, wie bereite 
oben bemerft, zu einer Parochie verbunden waren. Im 
3.1632 entftand zwijchen beiden Kirchſpielen über eben Diele 
Verbindung -ein mehrjähriger Streit, weil’der vamalige Pfarrer 
Lesius zu. Niederbeerbah Oberbeerbah nur als ein: Filial 
angejehen wiffen wollte und verlangte, daß die vafigen Be 
wohner die Kirche zu Niederbeerbach beſuchen follten, wogegen 
aber die Oberbeerbacher niht nur ihre gleiches Recht mit 
Niederbeerbach behaupteten, fondern auch, daß ihr ala ver 
älteren Kirche eigentlich der Vorrang gebühre, wie denn auch 
wirklich ſchon in ven Carolingiſchen Zeiten daſelbſt eine Kirche 


-, Steuern, gülten, zinffen, Weinſchank, Vngelt, Mulftetten, Wiſſen- 
ns &derm, Huben vnd Weyerftätten, Weldern, Wafjern, Feldern, Bergen, 
nn cr ianden, Waffen, Fiſchereien, frohndienſt, alle andere Gerechtigkeit, 

2 — das Name hat nichts vßgenomme es fen wo es welle vnd in 
das fierttel gehört vnd dazu auch dy pfarrey gehört. Ee haben 

auch allwegen die von Frankenſtein vnd Inuſunders der Ever ſtam 

zu Frankeuſtein dy pfhar zu Oberbeerbach vnd alle kirchenrecht do 

zu ferleyhen, heilgen Knecht zu ſehzen, rechnung zu hören vd jeg⸗ 
Nliches anzuſtellen alleitn wyhe von alters herkommen, darzu gebört 
“der ganze Zehnten groß vnd klein waß gen Oberberbach, vnd daſel⸗ 
bigen Gemarken, ſo auch der Belmten«zu wurzelbach vnd ſtetbach.“ 
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befindlih war, von welcher, wie wir oben geſehen haben, ver 
Laie Wernher zwei Theile dem Klofter Lorſch gefchenkt hatte. 
Da! die jetzige Kirche dafelbft faft völlig im ihrer Bauart mit 
der zu Nieverbeerbah übereinftimmt, jo fcheint ihr Alter 
gleihfalls bis in das 14. Jahrhundert hinauf zu reichen. 
Bei ihrer legten Hauptreparatur im I. 1742, deren Unkoſten 
gegen 400 fl. betrugen, und die meift durd ‚eine Randes- 
firchencollecte zuſammen gebracht wurden, wurde bei der Ab⸗ 
brehung des fteinernen Altars zwar ein ausgehöhlter Stein - 
gefunden, deſſen Inhalt aber völlig verweßt war, Ebenjo 
fand fih Hinter dem damals abgebrochenen Thürgeftell der 
nun augemauerten großen Hauptthüre ein etwa 6 Elfen 
langes und einen Schuh breites Loch, in demjelben aber 
gleichfalls nichts weiter, ald einige Glasfcherben und ver 
faulte Spähne. - Seit ver Dismembration der dafigen Pfarrei 
von der zu Niederbeerbah verwalteten hier das Pfarramt 
4): Daniel Rainer, von 1822— 1832, früher Pfarrer zu 
Mefiel, und 2). Heinrich Karl Winterivon Darmftadt, bis 1833 
Mitprediger zu. Dornheim. — Was bie zu Oberbeerbach ge 
hörige Filialvörfer Schmalbeerbadh und Stettbach betrifft, fo 
waren beide Frankenſteiniſche Allodien und bildeten mit Ober: 
beerbach eine gemeinfchaftlihe Gemeinde, weßhalb fie auch 
feine bejondere Drtögerichte hatten. Das hierher gleihfalls - 
gehörige Hainzerklingen (jest zwei Höfe) war wahrjcheinlich 
jenes Diethersflingen, welches im J. 1339 von den Herren 
v. Jazza an Schenk Conrad v. Erbad) verfauft wurde (Würdt- 
wein, Subs. Dipl. V, 174. Schneider, Erbach. Chronif. 
Beil 67). Ju der Gemarkung ded ausgegangenen Ortes 
Wallhaufen‘, welches ale 'Waldhuson in den Carolingiſchen 
Zeitert (Schahnät, Vindem. lit. 1,28) erfcheint, wurde in den 
1760t Jahren. durch Vermittelung des damaligen Pfarrers 
Bhf. Morip EScriba der Hof Ziegenſchall, ebenſo die Höfe 
zu Hainzerflingen, wie derjenige zu Steigertd angelegt und 
erbaut... Seit dem J. 1833 ifb der Pfarrei Oberbeerbach auch 
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der einſt zu Mbecraoiede gchorige Filialort ——— 
eingepfarrt. 

8. 11. Ein weiterer Veſtandtheil der Herrſchaft Franken⸗ 
ſtein war ſerner das, ohnfern von Oberbeerbach gelegene 
Dörfchen Allertshofen, welches die v. Frankenſtein als Catzen⸗ 
ellenbogiſch- Heififches. Lehen trugen. In Bezug der Cent⸗ 
gerichtsbarfeit war es ſtets der Catzenellenbogiſchen Cent zu 
Lichtenberg. unterworfen, Im 3, 1489 erſcheint als. alleiniger 
Vogteis. und, Ortshere Gonrad v. Franfenftein, das Haupt 
des älteren. Stammes, *) doch kurz darauf jo getheilt, daß 
von demſelben genannter Conrad, fein Better Philipp und 
Philipp Forftmeifter v. Gelnhaufen ein jeder ein Drittel das 
von, befaß. Der Antheil Bhilipps v. Franfenftein fiel nad 
dem Erlöſchen feines Stammes 1602 mit dem Ableben Phi— 
lips Henrich -v. F. an die ältere Frankenſteiner Linie; der 
jenige Philips Forſtmeiſters aber, nach dem unbeerbten Ab- 
leben deffelben an die v. Schrautenbach und jpäterhin wieder 
an die Franfenfteiner zurück. Das Derthen beftand früher 
nur aus. fünf Hubegütern, zählte indeß im J. 1600.14 Ger 
meindsleute, von welchen 7 das Gericht bildeten, deren Zahl 
jedoh im I. 1661 bis auf 4 Gemeindsleute herabgeſunken 
war. Bon dem Zehnten waren % herrſchaftlich und das 
legte Drittel dem. Pfarrer zu Neunkirchen, zu deren Parodie 
Allertshofen noch jet gehört, und mit derjelben von dem 
St, Victorftift in Mainz abhängig war: . 








ee) Derfelde weift in dent genannten Jahre (1459) feine Rechte daſelbſt 
dalſo: „Diefe hernach Zeſchriebene Obrigkeit, Gerechtigteit, Gebot vnd 
Verbot und. Ferbot han Ich Conrad zn Franukenſtein und meine 
4 Erxhen zu Alſertz hoffen pud bon meinen Alten vif mich kommen; 
* ar weißen Pas. zu recht Schultheiß zud da%y ganaa ‚Gericht, wies uff 
e kommen. Item weißen das, Gericht Junker ‚Gonrat zu. Aranfen- 

ftein vnd feine Erben obenfter Gerichtös vnd Dorfberen zu ‚Alerts 
hoffen vnd fung uymand anders do ’z gebieten vnd ferfeiten in 
Derf did foweit Allerzhoffer gemart, andy‘ dafelbft!brechen mid for 
„weyt Allerzhoffen gemark, ‚auch. dafelbit brechen vnd bien vnd if 
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$. 12. Der Ort Eberftabt, einer der bebeutendften Be: 
ftandtheile der Herrſchaft, erfcheint bereit im 9. 782, in 
welchem Act. Lauresham die Kal. Sept. ein’ gewifjer Walther 
und feine Gattin Williswinde dem Klofter Lorich ihr dafiges 
Eigentum ſchenkten. (Cod. Lauresh. I, 323. Nr. 230). 
Ebenſo ergänzt um das I. 950 der Elerifer Liuther den mit 
dem genannten Klofter früher getroffenen Tauſch durch 9 
Manfen u Phungestatt und Herberstatt, gegen Empfang 
von 4 Manjen zu Sehem (Cod. Lauresh. I, 118. Kremer, 
Orig. Nass. II, 71). Unter gleihen Namen (Herberftat) er 
ſcheint es ferner auch in der Gränzbeichreibung des KForftes 
Forehahi im 3. 1002 (Schannat, Hist. episc. Wormat. I, 
34. Nr. 10) und als Eberstait im I. 1446 unter den Huben- 
orten des Dreieicher Wildbannes (Buri, Dreieiher Wildbann, 
Beil. 16. Nr. 31). Auch bier befaßen die Grafen von Catzen—⸗ 
ellenbogen und deren Erben, die Landgrafen von Heſſen, die 
Gentgerihtsbarfei und ed war. der Ort gleichfalls urfprüng- 
fih dem Landberge oder der Gent des h. Berges bei Jugen- 
heim, dann aber der zu Pfungftadt unterworfen, Vogtei— 
herrn dagegen waren die Herrn v. Franfenftein, weldhe. die 
eine Hälfte des Ortes ald mainzifhes Lehen, die andere 
aber als Allovialgut beſaßen *). Im 3.1489 beſaß von dem 





die höchſte Buß 10 pfundt Heller vnd die andere Buß 3Pfd. Seller, 
vnd fo es vor Gericht anbracht hat das Geriht an den Buſſen das 
drittayl, die andern Theil fein mein Gonrat zu Franfenjtein vnd 
mynen Erben. Auch hab Ich Gonrat zu Kranditein dafelbit waſſer 
vnd waydt, zu hegen, jagen, filchen, mulftad vud alle andere ober- 
feit, beth, Zins, gult vnd Dinftgerechtigkeit nichts vpgenommen, fun: 
der mein Herr der Landgraf hat aber bald und haipt vnd was vff 
dy ent Lichtenberg gebört zu richten. Es bat auch bemelt land- 
grar Sic in den Pfalggreffiichen Friegen mit ſchatzungen und, dienjt 
gum lichtenbergk mit gewalt gedrungen vnd nochmalß alſo dy Ampt— 
lude darin behalten bip Gott wendet.“ 


*) Die mainziiche Hälfte ftammte um jo wahrfcheinlicher vom Kloſter 
Lorſch, welches um 1500 daſelbſt noch begütert war, da alle übrigen 


Archiv d. biit. Vereins, 6. ®d.3, 9, 33 
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Orte Conrad v. Kranfenftein die mainzifche Hälfte, und von 

der allodialen Hälfte dagegen Hans v. Frankenſtein ein Bier 

tel und Philipp v. Franfenftein in Gemeinfhaft mit Philipp 

Korftmeifter ein Biertel. Das Achtel von Philipp v. Fran— 

fenftein vererbte hierauf an feine beiden Schwiegerjöhne, den 

genannten Philipp Forftmeiiter und Gonrad von Gteinad), 
welche Tindeſſen 1497 ihre Antheile wieder au ihre Schwäger, 

Philipp v. Franfenftein d. 3. und deſſen Bruder, Conrad d. 

J., verkauften *). Nah dem Ableben Philipp Ludwigs v. 

Frankenſtein fiel diefe Hälfte (1502) an jeine Mutter, Anna 

v. Franfenftein, geborne v. Mosbach, welde ſodann jolde 

1522 an ihre Brüder vererbte, die aber bald wieder Dur ven 

Gatten der Clara, Georgs v. Franfenftein Tochter, Friedrich 

v. Schönberg, daraus verdrängt wurden, was denn aud zu 

einem Prozeß zwifchen beiden Theilen Beranlaffung gab. Die 

von Schönberg blieben indeffen im Beſitze jener Hälfte bis 

Graf Emanuel Marimilian v. Schönberg ſolche den 26. Ian. 

1664 für 21,000 fl. an Heflen verfaufte, worauf mit dem 

Berfauf der ganzen Herrſchaft Franfenftein, It. Kaufbrief v. 

1. Febr. 1662, auch die Franfenfteinifhe Hälfte an foldes 

fiel. Das Bogteis oder Herrngericht wurde jährlich viermal 

gehalten, nämlih an dem Montage nah Eberftädter Kirch— 

weihe, Bartholomäi, Martini und den Achtzehnten *), ebenjo 
Mainzer Belipungen in jener Gegend von demfelben berrührte. Die 
allodiale Hälfte hatten fie, nad ihrer eigenen Re, theils er: 
fauft, theils ererbt. 

7 „Ich Philips Forftmeifter von Gelnhaufen befenne vnd tbue Kundt 
offenbar mit diefen Brieff vor mich vndt alle meine Erben zr., daß 
ich dem veften Philipfen zu Frankenſtein, meinem lieben Schwager, 
vnd feinen Erben meinen vierthen Theil an dem Dorf vnd Gericht 
zu Eberitatt an der Bergitraße gelegen zc. verfauft habe. A, 1497. 

**) Gerichtöweißthum dv. 1489: „Zum Erften wifen fie das Junker Gon- 
rait v. Rranfenftein oder ſyne Liebs Erben zum halben theil Ober: 
fter Her vnd faude ift zu gebietten vnd zu verbietten hait gebott 
vnd verbott zu feßen vnd zu entſetzen hait brechen vnd bußen hoben 
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oft auch das Hain⸗ oder Rugegericht und zwar jeden Montag 

nah dem Achtzehnten, vierzehn Tage nah Oftern, Montags 
nah Bartholomäi und Martini. Der ältere Stamm verer 
v. Franfenftein hatte bei beiden Gerichten den Vorfig, welches 


vnd uyddern, wie man dad thun foll vnd macht vßgeſchieden vber 
half vnd haupt gehört off den lantbergk. Item darnach wifen fie, 
gefelt eyn frevel alfo daß einer den andern Lügen flraft odder heißt 
Ihgen, derfelbige hat den freuell verbrochen, d. i. dru pfundt heller 
vnd ein Helbing vnd gefelt aljo zum eriten Junker Gonraiten fineu 
Erben ein pfundt, dem Jungen v. Krandenftein vnd foritmeifter ein 
pfundt, dem gericht ein pfundt heller. Item ift es aber fach das 
einer die handt befjert mit einem bengel, mefjer oder leuchter wie 
dan das gefchebe oder kommen mocht fo it es aber 38 vnd ein 
beibeling vnd getbeilt wie obgefchriben. Atem wäre es aber ſach, 
das einer den andern biutrüftig macht jo verbrecht derfelbige, ders 
tbete, der bern höchſte Buß d. i. 108 Seller, ift Junker Gonraiten 
vud finen Erben 37 6 Schill. 6 Heller, dem Jungen v. Krandenjtein 
vud forjtmeifter 38 6 Schill. 6 Seller, dem Gericht zu Eberftait auch 
38 6 Schill. 6 Heller. Item darnach wyſen ſcholtheiß vnd fchöffen 
zum jare viermal vngebotten Ding, nemlich das Erſte uff montag 
nehſt nach Eberiter kerbe, das andere vngebotten Dingf darnach alle 
fertbeill Zard nach einander bis fie vßgetrawen werden (Das Kol: 
gende, namentlic, über das Steinfegen, Wege 2c. ftimmt mit dem 
Niederbeerbacher Beistbum völlig überein, daher ed bier übergangen 
wird). Item wyſen fcholtbeife vnd ichöffen zu Recht das Waſſer 
vnd wende fo for Eberfter gericht vnd gemarck geber ift der Juncker 
zu Krandenftein gemeyn vnd mogen die boch vnd uydder verliehen 
wie Aue fibenn und bequem if. Item Scholtheiße vnd fchöffen 
wifen auch zum Rechten were es fache, daß fich über fur oder langt 
begebe vud begeben würde, daß mon Herrn lantgraffe oder fonit 
vemant der des landes rechter Serre were oder von retwegen gein 
_ Eberftait vor gericht feme vnd fragen was freybeit vnd herlifeit 
mon berre lantgraffe da bette oder ein ander landsherr, So weit 
Ime der jchöffen mit Bortheil und mit Recht, Alfo were ed ſache 
das myn berre lantgraffe oder die von finetwegen zu Gberftait an 
Gericht zu fchaffen hatten So foll er fein pferdt an eynen zeun bin: 
binden biß Er fein Wort geredet und wieß Ime mit mer friheit und 
herlikeit zu etwannen vor droßig Zaren (1449) gefcheben ift nad 
dato diß buche, da kame einer gen Eberftait vor Gericht genanndt 


33 * 
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aber, da Heſſen durch den Kauf der Schoͤnbergiſchen Hälfte 
in den Mitbefib des Ortes gefommen war, zu einem Gtreite 


Henrici von wegen myns bern dv. Gaßenellenbogen vnd fragt mit 
recht was friheit vnd berlifeit die Herren v. Gaßenelleubogen da 
hätten, ward Ime gewißt wie obgefchriben ftait, antwort der obge- 
nanndte Henrici vmb diejer friheit willen were er wol daheim ge— 
blieben vud der Frage entbehrt.” — Nach dem Weisthum v. J. 1649 
wurde von alteröber das Gericht auf folgende Art und Weiſe ge 
begt: „Wann ein Gericht gehegt werden foll, jo fol der Schultheiß 
fragen: ob e8 zu rechter tagzeit jey, daß man der Juucker von um. 
zu Srandenftein vnd Grauen v. Schönbergk gericht bebegen folle: 
Antwort erfter Schöffe: Wann ed beleuth vnd gebotten ſey wie 
reht. Aweiter Schöffe antwortet: Ja! — Schuftheiß fragt aber: 
mald: Weswegen er ed behegen folle? Antwort der erfte Schöffe: 
Wegen der wohledelu geftrengen Junckherrn R. N. von und zu Xrans 
fenftein vnd Grauen v. Schönbergk als ordentlidhe Dbrigkeit vnd 
gerichtshern zu Eberſtait vnd die dafelbften zu gebieten vnd zu ver- 
bieten haben. Schultheiß fragt den zweiten Schöffen: Wie er das 
gericht im Nechten behegen folle? Antwort des eriten Schöffen: Mit 
dem Frieden uud dem Bann, Scultheiß: Darauf gebe ich euch 
Frieden und Ban, das feiner den ftul räume, er thue es dan mit 
erlaubniß, auch feiner dem andern dad Wort thue, es geſchehe dan 
mit erlaubnig, auch feiner dem andern in fin recht gehe, ed geichebe 
dann mit erlaubniß. Berbiethe das Ilnrecht, auch alles was gedachten 
Zundherrn vnd Herru an ihrer gerechtigkeit ſchaden mag. Scult- 
heiß zum dritten Schöffen: Wie er fie ermahnen foll das Recht zu 
ſprechen? Antwort: Auf den Eyd, Schultheiß: Wie ih Dir es 
gebe, jo gebe ich es euch allen miteinander das ihr rugen vnd vor= 
pringen wollt alles was euch wiljent fein, niemandt zu lieb noch zu 
feith, noch umb filber oder golt, wie ihr ed am jüngften tag gegen 
Gott vnd jept gegen die Welt und wo fihs gebühren wird verthedi- 
gen konnt.” — Der Schöffeeid lautete: „N. N. Du oder ihr follt 
mit aufgeredten Fingern einen leiblichen Aydt zu Gott vnd feinem 
h. Wort jhwören, das ihr in diefem gericht, vermög gemeiner rechten 
vnd Frankenjteinifchen wie Schönbergiſchen Gerichtöbrauh, auch 
fonften ländlicher löblicher Statuten, alles vnd jedes getreulich vnd 
mit allem Fleiß, was in recht vorgebradht wird, helfen, urtbeilen 
und erkennen nad eurem beiten Verftändnis gegen boch und niedrige 
gleich zu richten, vnd Feine gabe, geſchenk oder Freundſchaft euch da= 
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zwiſchen beiden Veranlaſſung gab, indem nun der Landgraf 
den Vorſitz in Anſpruch nahm, „da es ſich nicht gezieme, daß 
der Landgraf hinter einem Junker ſitze; man ſolle doch be— 
denken, daß das nit angehe, er ſei Oberherr und ihm gepüre 
daher der Vorſitz.“ Außer obigen Gerehtfamen, mancherlei 
Renten, Zinjen, Beben ıc. befaßen hier die Herrn v. Fran- 
Fenftein , auch ein adliches Hofhaus, welches meift einzelnen 
Zweigen der Bamilie zum Wohnftge diente. Mit demfelben 
war ein Gut von 220 Morgen Aderfeld, 30 Morgen Wiefen, 
mehrere Grad, Obſt- und Pflanzgärten und die Schäferei 
verbunden. Auch die v. Schönberg hatten hier ein folches 
Hofhaud, der Schönberger Hof genannt. Die Jagd in ver 
Eberftädter Tanne gehörte ven Franfenfteinern allein zu. Bon 
den Frucht und Weinzehnten trugen die legtere */, nebft den 
beiden Wiefenmühlen als Cagenellenbogifches Lehen von Heffen. 
Das dritte Drittel des Zehntens gehörte dagegen der Pfarrei. 
Außer den genannten beiden Ortöherrfhaften waren daſelbſt 
auch noch einige andere Herrn, wenigftens zeitweife, begütert, 
wie aus den unten mitgetheilten Urfunden-Ertracten erhellt *). 


gegen bewegen laffen, auch feiner partheien fachen in Gericht vnd 
was in ratbfchlägen verhandelt wird vor oder nach dem urtheil je: 
mant zu Öffnen, die fach auch feiner böjen meynung beifen, aufbals 
ten vnd verlangen, vnd alles was fich in fachen in rechtöwegen zu 
urtheilen nicht geziemet zu verraitben alles getreulich und ohne arge— 
liſt. Was mir allhier vorgelefen vnd ich genugfamb verftanden 
babe, ſolchem allen will ich nachkommen, ſo wahr mir Gott helfe 
vnd ſein h. Evangelium.“ 

Freitags vor Oſtern 1340 widerlegt Conrad v. Frankenſtein das 
von dem Grafen Zohann und Eberhard von Gapenellenbogen er: 
baltene Burgleben zu Auerberg von 20 Pfd. Heller mit Gütern zu 
Eberftadt (Wend I. U.B. 164). Im 9. 1380 verkaufen Ruder 
Mambold und 1384 Heinrich Wambold dem. Engelhard v. Franfen- 
ftein „zu Großgimmern zwever Wambolder Güter mit ihren zuge: 
börigen Aedern, Wieſen, Zinfen, Hofeſteden, Landfiedeln, zu Eber- 
ftadt den Heinen Zehnten halb» und zu Widshaufen jährl. 6 fl. 
(Ziegenhainer NRepertor. und Wend I, 456 Note), welche ber ge: 
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Im J. 1630 zählte Eberſtadt übrigens 75 Unterthanen, wäh—⸗ 
rend die Zahl derſelben im J. 1661 bis auf 40 herabgefun- 
fen war. 

$. 13. In kirchlicher Hinſicht ftand auch Eberſtadt unter 
dem St. Victorftift zu Mainz. Batronen der Kirche waren 
auch bier die Franfenfteiner und zwar zunächſt der ältere 
Stamm berjelben. Der Altar der alten Kapelle war dem 
S. Sebaftian geweiht (MWend I, 133 Note z) und wurde 
von einem Frühmeffer veriehen. Zwiſchen den Jahren 1508— 
1538 wurde diefe Kapelle durch Hans v. Franfenftein und 
feine Gemahlin, Irmel v. Eleen*), zu einer Kirche erweitert 
und mit einem Thurme verjehen. Cine zweite Erweiterung 
und Umgeftaltung erhielt fie fovann im J. 1604 durch Pub» 
wig und Euftahius v. Franfenftein. Im 9. 1620 wurde 


nannte Engelhard 1403 von Graf Johann v. Bapenellenbogen zu 
Lehen empfängt. (Ziegenhainer Repert.) Gleichfals im J. 1394 
verkaufte Heinrih Stumpf v. Zwingenberg 10 Mitr. Korngelts, fo 
er zu Eberftat jährlich gehabt, mit Berwilligung des Grafen ®il- 
beim v. Gapenellenbogen, dem Spital zu Gerauwe vorm Dorf vf 
der Kanditraße gelegen für 50 Pfund Seller Mainzer Webrung 
(Ebend.); ebenjo bekennen im 9. 1416 Dechaut und Gapitul zu 
St. Birtor zu Mainz, daß fie ihr Brucch, das man nennet Eber- 
ftädter Bruch, mit allen feinen Zugebörungen dem Grafen Johann 
von Gapenellenbogen umb 16 Pfund alter ewiger Zins jährlich vf 
Martini zu geben, verliehen zu haben, und bat benanuter Gtaf bes 
meldeten Dechant und Capitul ſolches Gelt vf die Gemeinde Gerauw 
erwiefen (Ebend.), und fodann im 9. 1468 verkaufen die Gebrüder 
Henne und Walter v. Buchſeke, Gilbrechts fel. Söhne, fammt ibren 
Hausfrauen Wilderin v. Scharpenftein und SHillegarten v. Buſecken, 
an Graf Philipp von Gapenellenbogen ihre eigene Höfe und Güter 
zu Pfungſtadt, genannt Gilbertöhof, mit allen. Zugehörungen und 
Gerechtigkeit dafelbft zum Hain, uf dem neuen Weg, Unter Eichen, 
zu Eihenbrüden, Eberitadt, Sehem ꝛc. um 1450 Gulden. (Wend L 
1.8. 261.) 


*) Dahl irrte fih, indem er diefelbe Gatbarine nennt, tu allen Lehn— 
briefen, Stammtafeln heißt fie ſtets Irmele, 
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diejelbe aber von Manofeldiſchen Reitern fo ausgeplündert 
‘und zerftört, daß fih in ihr weder Kanzel, Altar und Stühle, 
noch Thüren und Fenftern befanden, weßhalb fie im 3. 1687 
von der Gemeinde mit Beihülfe einer Collecte abermals wie- 
der hergeftellt werden mußte. In dieſem Zuſtande blieb fie 
nun bis zum Jahr 1850, in welchem fie nicht nur von innen 
und außen abermals wieder erneuert, jondern aud der Thurm 
um zwei Stodwerfe erhöht wurde. Die bei diefer Gelegen- 
beit aus der Kirche entfernten Epitaphien des Hand v. Fran 
fenftein und feiner Gemahlin Irmel, wurden mit den übrigen 
daſelbſt fich befunden habenden, auf Anordnung Str. 8. 9. 
des Großherzogen, in der von Höchſtdenſelben wieder. herger 
fteliten Kapelle auf dem Schloſſe Franfenftein aufgeftellt *). 
Der Kirchweihtag fiel uriprünglih auf den Sonntag nad 
Leodegarii, wurde indefjen an. 1657 durch die heſſ. Regierung 
auf den Mittwoch verlegt. Die Reihe der dafigen Pfarrer 
war: 1) Michael Scheffer, It. Deeret Hanjen ». Frans 
fenftein ©. vf Donnerftag nach dem 5. dreier fünig tag 1542. 
2) Johannes Beu, bejchwert ſich in einem Schreiben d: 
21. Febr. 1549 gegen Hans v. Franfenftein zu Oppenheim, 
dag man ihn nicht nur ungerechter Weiſe ſeines Amtes ent: 
fest babe, ſondern ihn auch aus Eberftadt vertreiben: wolle, 
obichon feine Frau eine Franfenfteinifche Reibeigene ſei. Wegen 
diefer Calamitäten tröftete er fih übrigens mit Eurtius, Ca: 
millus, Scipio Africanus und andern, denen man ebenfo 
vergolten habe, wie ihm. 3) Joft Bruel von 1550—1580, 
wo er ftarb. Er war es, der durd feinen Garten-Verkauf 
an den Landgrafen den berüchtigten Bepefammer + Prozeß 
($. 16) veranlaßte. 4) Heinrich Wien (Wihen), vorher 
zu Niederbeerbadh, von 1580—1610 (begraben den 10. Aug.) 
5) Jodocus Scheffer, Sohn des obigen Michael ©., 
vorher Kaplan zu Eberſtadt, It. Revers Mittw. nach Michaelis 


*) Die Infehriften derfelben werden fpäter in der Gencalugie derer 
v. Frankenſtein gegeben werben. 


1610. 6) Mag. Joh. Juſtus Scheffer, Sohn des vori- . 
gen, vorher Schulmeifter zu Pfungſtadt, v. 1623—1627. 7) 
Philipp Huppius, ft. 1636. 8) Mag. Thomas Let: 
zius, vorher zu Niederbeerbacdy, hier feit 24. Juli 1636 mit 
Beibehaltung der Pfarrei Nieverbeerbad. 9) Georg Hoff 
mann, gleichfalls zugleih Piarrer zu Niederbeerbach, kam 
1646 nah Beflungen, worauf die Pfarrei Eberftadt bis zum 
3. 1650 von dem Pfarrer zu Niederbeerbad verfehen wurde 
(oben $. 6). 10) Mag. Meldior Agricola, vorher 
Schulmeifter zu Rüffelsheim, hier feit 31. Juli 1650. Der- 
jelbe bat im 3. 1673 ihm feinen Sohn 11) Joh. Bernhard 
Agricola als Alftftenten beizugeben, da ihn vor 6 Wochen 
in feinem 61. Lebensjahr der Schlag gerührt, und er babei 
Sprade, Gefiht, Gehör und Memorie verloren habe, welches 
ihm auch wegen des guten Examens, das derjelbe beitanden 
hatte, gewährt wurde. Er folgte ihm demnach im Pfarramt, 
wurde aber unt. 3. Dez. 1683 wegen verjchiedener Exceſſen 
und Verbrechen jammt jeinem Schulmeifter, Juſtus Zimmer: 
mann, verurtheilt, ſolche dur eine Gefängnißftrafe von zwei 
Tagen und Nächte in der Safriftei der Stadtfirhe zu Darm— 
ftadt bei Waſſer und Brot zu verbüßen. Nah feinem im 
Jahr 1685 erfolgten Tode, wandte fi das Gericht und die 
ganze Gemeinde an die Landgräfin Dorothea Charlotte mit 
der Bitte die Pfarrei nicht nur balvigft „mit einem an— 
ftfändigen Prediger wieder au befegen, da die Kirche 
von vielen durchreiſenden vornehmen Leuten be— 
ſucht werde, damit weder fie felbft, noch der Ort 
in Unebre und Unglimpf fomme”, fondern baten au 
weiter: „bieweilbishero hießiger Gottesdienſt merk 
lich Abbruch um deßwillen erlitten weilen einige 
bisherige felig verftorbene Pfarrer allhie bürtig 
gewejen, durch ein und andere ihrer Verwandten 
einig anhang gemacht und vielfältige unnöthige, 
vnd dem Predigtambt höchſt ſchimpfliche ftrittig- 
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keiten vnd groß unordnung in der Gemeinde er— 
reget, auch ſogar, daß die Geiſtlichen ihre ſchuldig— 
keit nicht beider Gemeinde geleiftet, ſondern wohl 
gar dieſelbe in Koſten vnd Schaden vnſchuldig ge— 
bracht, ſie doch in Gnaden vor allen in Eberſtadt 
bürtigen Pfarrern zu bewahren, und ihnen ent— 
weder den Pfarrer Mag. Volhard zu Alsbach oder 
noch lieber, worum fie um Gottes willen bäten, 
den Pfarrer ©. Auguft Gerlab zu Nievderbeerbad, 
berühmte und eremplarifde, untadelidhe Prediger 
zu verleihen.” Dieſes Geſuch ſcheint zunächſt gegen den 
Pfarrer Mag. Joh. Juſtus Wolff zu Eiholbrüden, Sohn 
des Schultheißen Wolff zu Eberftadt, gerichtet geweien zu 
fein; denn da e8 im Orte laut wurde, daß folder die Pfarrei 
erhalten follte, wandte fih Gericht und Gemeinde nochmals 
an die Landgräfin, indem fie ihr vorftellten: „Sintemal 
es befannt ift, daß der hießige Schultheif Wolff 
nicht allein E. F. D. in ber Leibeigenſchaft vieles 
Geld vnd Hühner vnterfhlagen vnd entwendet, 
audb diejenige, jo etwa dieſes oder anderes ders 
gleihen Händel halber ald angegebene Zeugen 
oder pflichten wegen, was entdedt vnd angegeben, 
oder jonft in fein falfhes Horn nicht blaſen wol: 
len, aus eitel heimlichen Haß vnd radbgier ohne 
unterlafjen, nicht allein vor fi felbften verfolgt, 
fondern auch feine Tohtermänner vnd Freunde 
unterm ſchein rechtens anftiftet dieje arme vnd 
treue Vnterthanen auch unfhuldig zu trüden vnd 
mit f[hlägen zu tractiren; jawann nun der Geift- 
liche aub aus diefer Familie fein follte, dann 
würde völlig ruin vnd in allen ftand uneinigfeit 
vnd Zwiefpalt fih ereignen.“ Da indefjen die erbetenen 
Geiftlihen ablehnten, der alte Wolff fih auf feine 40jährige 
treue Dienfte berief, man in Darmftadt auch keinen Luſten 
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hatte, „dieſer eigenwilligen Gemeinde“ zu Willen 
zu fein, ſo wurde denn, nachdem man den weiteren Compe— 
tenten, ben Schulmeifter Otto Henri Rühl zu Goddelau, 
mit der Rejolution „daß er noch zu jung u. alſo ſchwer— 
lich zu einer fo volfreigen und fihwierigen Ge- 
meinde genubjam jei, er fih deßhalb um eine beſ— 
fere Schul oder Diaconat melden folle, da er fid 
im Predigen und studio Theologica ferner zu üben 
Anlaß fände” abgefertigt hatte, dennoch laut Decret vom 
4. Ian. 1685 genannter 12) M. Joh. Juſt. Wolff als 
Pfarrer beitellt. 13) Joh. Wilhelm Brade, laut Decret 
v. 11. Mai 1699, vorher Diacon zu Pfungftadt. 14) Lupd- 
wig Wilhelm Hoffmann, 1705, kam nad Busbad. 
15) Joh. Juſtin Pauli. occ. 1709. 16) Adolf Fried— 
rich Hennemann, geb. zu Gronau, ſ. 1710, Pfarrer zu 
Bilbrunn, f. 1717 hier fam 1724 nad Delfenheim, 17) Joh. 
Criſtoph Scriba v. 1724-1732, fam nah Nieverbeew 
bad. 18) Joh. Georg Diff, vorher m Schwanheim, 
(Bater des nahmaligen Superintendenten Olff)., v. 1732 bie 
1751. 19) Johannes Many v. 1751—1796. 20) Ernft 
Wilhelm May, Sohn des. vorigen, fam 1826 nady Ober 
ramftadt, geft. 1841 zu Reinheim. 21) Juſtus Quntrum, 
vorher zu Mörfelden und geft. 1851 und als feine Vicarien 
22) Friedrich Dingeldey v. 1841 ftarb 1843 u. 23) Wil: 
helm Steinberger |. 1843. 

$. 14. Das früher als Filial zu Eberſtadt gehört habende 
Dorf Hahn (Hayn), ericheint zuerft im Jahr 1335, in welchem 
Jahre ed nur aus drei Gemeindsleuten beftanden haben joll. 
Außer den Herrn v. Franfenftein, welche neben andern Gütern 
dafelbft einen großen Theil des Zehnten befaßen, waren bier 
auch die Herrn v. Buſeck begütert, die indefjen, wie wir oben 
($. 12) gejehen haben, ihren bafigen Bei im Jahr 1468 
an den Grafen Johann v. Eagenellenbogen verkauften (Wend 
1, U. 8. 261), wodurch Ddiefe "und ihre Erben, die Land» 
grafen v. Heflen, in den Mitbefipg des Ortes famen. Die 
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alte Kapelle, welche früher ſich auf dem dafigen Kirchhofe ber 
fand, wurde im Jahr 1335 von Frau Hilge v. Sachſen— 
bauen mit einem dem Ritter St. Georg geweihten Altare 
errichtet, und ſolche fpäter von Euftahius v. Kranfenftein 
ausgebaut, worauf jie von dem Weihbiſchof zu Mainz zu 
Ehren der h. Jungfrau Maria geweiht wurde. Der Pfarrer 
zu Eberftadt hatte hier alle vier Wochen eine Mefje zu lejen, 
wofür er 6 Mitr. Korn bezog. Nach der Reformation wurde 
dieje Meſſe in eine alle vierzehn Tage auf Mittwoche zu haltende 
Predigt umgewandelt. (Wend 1, 123. Notea.) Dat. Oppen- 
beim d. 11. Juli 1603 ſchreibt Ludwig v. Franfenftein an 
den Heſſ. Superintenventen Mag. Angelus, „daß er dem An- 
finnen die Kapelle zu Hayn zu erweitern nicht entipreihen - 
könne, da er nicht den geringften Pfennig dazu habe, und 
ohne dieß zur Vnterhalt derſelben faft alle Jar befchweret, 
auch er vor etlihen Jaren der Gemeinde 20 fl. zu einer zer 
brodenen Glocke gefteuert, hoffe daher, daß diesmal das Geld 
aus einer andern Kafje genommen werde.” Die jegige Kirche 
im Orte wurde im Jahr 1730 von dem Landgrafen Ernit 
Ludwig erbaut, welcher ihr auch die durch Funftreiche Dreher: 
arbeiten, die eine eigene Arbeit des in dieſer Kunft jehr er 
fahrenen Fürften gewejen fein follen, jchenfte. Wenn Wend 
(di, 133. Note a.) die Dismenbration der dafigen Kirche von 
Eberftadt in das Jahr 1647 fest, fo ift dieß nicht ganz richtig, 
indem, nah den hierüber geführten Prozeßacten, Pfarrer 
Wihen die Verfehung der Kapelle zu Hahn bereits 1560 an 
den Diaconen zu Pfungftadt gegen eine jährlihe Abgabe von 
1’, Ohm Wein abgab, Nah Wihend Tod machte zwar defien 
Nachfolger, Joſt Scheffer, unter Frankenſteiniſcher Michülfe, 
den Verſuch vie Selbftverwaltung dieſes Filials wieder zu 
übernehmen, allein alle feine Bemühungen waren ebenfo fruchts 
108, als diejenigen des Pfarres M. Agricola im 3. 1650.*) 


*) Die Reihe der dafigen Pfarrer, welche. zugleih das Diaconat zu 
Pfungftadt zu verwalten haben, waren: a) Bernhard Ascanius, Fam 
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$. 15. Ehemalige Beftandtheile der Herrihaft Franken⸗ 


ftein waren auch die beiden Dörfer Horhohl und Weiterftabt, 
welche aber jhon vor dem Berfauf verfelben, mit Ausnahme 
der Oberlehnsherrlicgkeit über Horhohl und eines Gutes x. 
zu MWeiterftadt, von derfelben abgefommen waren. Im Jahr 
1444 beſaßen als Franfenfteinifches Lehen den Ort Hoxhohl 
Philipp Rabenold von Dannenberg und Diether Rabenold, 
welche aber, und zwar erfterer in dem genannten Jahre, und 
der leßtere nach 1449 ihre Antheile an Hans v. Wallbrunn 
verpfändeten*), worauf Diether Rabenold d. J., den von 


* 


1658 nah Spahbrüden. b) Georg Riehl, kam 1668 nah Roß— 
dorf. c) M. Ich. Pet. Stübler ft. 1673. d) Joh. Theodor Wag- 
ner, fam 1689 nach Erumftadt. e) M. ©. Paul Ayrer, fam 1697 
nad Nauheim, ft. 1691. f) Zacharias Müller, fl. 1692. g) Ariedr. 
Wilh. Brade, Fam 1699 nach Eberſtadt. bh) ©. Anton Wagner, 
fam 1708 nach Bingenheim, ft. 1710. i) Joh. Auten Lufft, ft. 1710. 
k) Phil. Kaspar Naumann, ft. 1714. 1) Adolf Friedr. Hennemann, 
fam 1717 nach Eberftadt. m) Joh. Peter Kaftritius, ft. 1760. 
n) G. Ludwig Ferdinand Meyer, fanı 1787 nach Gundernhauſen, 
ft. 1790. 0) Friedr. Peter Grandhonme, fam 1792 nah tod: 
ftadt. p) Karl Zulius Wagner, fam 1799 nach Mörfelden, 1809 


nah Ropdorf, ft. 1829, q) Joh. Friedr. Baſt, fam 1806 nad 


— 


Dornheim. r) Joh. Peter Hill, ft. 1837. s) Heinrich Eduard Scriba 
v. 1833—1836 als Vicar, kam nach Meifel, jet zu Niederbeerbach. 
t) Franz Joſeph Maria Helferich, v. 1836-1838 Vitar, fam nad 
Dexheim ꝛc. u) Heinr. Wilhelm Heß, Piarrer f. 1838. 

„Ich Philips Nabenolt v. Dannenberg befenne x., daß ih myne 
deyl des dorffs Hoxhail mit allen fynen zugehörde, Wald, Wayde x. 
wie das myn lieber Vater felig, ich vnd vnſere Altern dag bipber 
inne gehabt ac. verkauft han vnd verfauffen in Grafft diefes brieffs 
dem veften Hank Wallborn, Alheyde finer ehelichen Hausfrauwe vd 
iren Erben um eyne Summe geldes nemelich hundert und verpig 
Gulden gutter fraufforter wärung, das ich gänplich vnd wöl von 
ibm bezalt und gewart bin von dato dieſes brieffs und ſollen vnd 
mogen obgenante Ehelude Hank vnd Albeyde vnd tre Erben ſich 
folliches dorffes vnd zugehörde gebruchen vnd genießen ». alfo weldye 
zyt daß ich oder nach mynen tode myne manslehennserben komen 
vff fant michels dag des h. Erpengeld und geſynnen eine Widder— 
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ſeinem Vater, Diether d. A., ererbten Antheil 1495 an Ritter 
Hans Wallborn d. J. erb⸗ und eigenthümlich verfaufte.*) Da 
auch der Antheil Philips Rabenold nicht wieder eingelöft wurde, 
ſo blieb das Oertchen im Beſitz derer v. Wallbrun bis dieſe 
es im Jahr 1722 mit andern Gütern an Heſſen verkauften. 
(Retter, Heſſ. Nachr. U, 189. Wend I, 652.) Das daſige 
Gericht war übrigens: ein Landftedelgericht, wie aus unten 
ſtehenden Weisthum v. Jahr 1449 erhellt.*) In Firchlicher 
Hinfiht gehörte daffelbe übrigens, wie noch jest, zur Pfarrei 
Neunkirchen. 


löfunge des obgenanten Dorffs x. Bnd were es ſache, daß ich ſollich 


« 


— 


vorgeſchtiebene Dorff nit widder loſen nach auch myne männliche 
Erben des nach mynen tod nit loſen wolte, fo ſolte vnd mochte 
alsdan der lehnherre ſolichs dorffs philips zu ffranckſtein der alte 
oder ſyne erben oder der Eldeſte ſtam zue ffranckſtein den das zu 
lehin gehört folliche lofımgen thun vff die zyt vnd maßen wie oben 
geſchriben ſtet ꝛt. G. nach Criſti gebort dufent vierhunder vier vnd 
verzig off ſant michels des h. Ertzengels.“ 

„Ic Diether Rabenolt bekenne x. So als Diether Rabenolt myn 
lyber Batter Hanßen v. Walbrunn dem Eltern das halbe deyll des 
Dorffs Hoxholn mit aller Inn vnd Zugehörde lude einer Verſchrei—⸗ 
bung vff einen Widderkauff geſtelt hat, Als hab Ich Diether obge— 


nant Soliche oberurt Dorff mit aller Nutzung vnd gerechtigkeit er⸗ 
ſucht vnd vnuerſucht fürther Hanſen v. Walbrun Ritters, des obgen. 


en. 


Hanffen Sone, in eygenthumb vnd kaufweiſe zugeitelt. Bud ift 


dieſer kauff beſchehen um Sechszigk Ninifhen Gulden (die Pfand: 


fumme war bereits 50 fl.) die mir der obgenante Her Hanns gentz⸗ 
tich wol bezalt hat 20. Vnd nachdem das obgemelt halb Dorffe zu 
Zehenn gett von den veſten Gonratten zu Franditein So habe ichs 
mit Flyß gebeiten, daß er fein Willen vnd Verhäugniß zu dieſem 
Kauff thun wolle. Das ich obgenant Conrad obgenaut aljo ver: 


willigt zc. doch myn vud myner Erben an der manjchaft unſchädlich zc. 


Geb. vff dornitag nah Sant Bartholomäi dag des zwölff botten, 
An. Millesimo Quadringentessimo quinto,« — 

„In Godes Namen. Amen! kunt vnd zu willen fye allen den dye 
diſes gegenwärtige Juſtrument ſehen, hören oder leſen, daß in dem 
are alfe man mac Criſti geburt fchreibt dujent vier hundert num 
vnd vergig Jare, in der zwölfiten Indiction in dem drytten der Trou— 
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Das Dorf Weiterftabt (Witerstat) fcheint urfprünglich 
nur aus einigen Höfen beftanden zu haben, die zu verichie- 
denen Zeiten auch im verſchiedenen Händen waren, über die 


tage des allerbeiligiten in gott Vater vnd Herrn Nicolai des fünften 
von göttlicher Vorſehunge babftes vff den neun vnd gwanzigiten dag 
dei monds genant Aprille waß ingleichen den donftag nach fante 
mareus dag des h. evangelilten vnd dye eylfte Ure vom mittag In 
dem dorffe zu Hoxhole by Ernitboffen gelegeu gejtanden der veite 
Hand Malborn vnd Diettber Rabenold vor fcholtheipe vnd land- 
fiedeln dafelbes zu Hoxbol am Ding vud vf der lub darin in dems 
jelben Dorff gericht pfleget zu balten vnd han gefragt fchultbeipen 
vnd fcheffen dafelbft genant lantjedein mit namens Claiß hechlern 
ſchultheiſſen, Haman hechlern, Haman Beckern, Cuntze apenig, Contze 
arnold, hans ſcheffern, Petter mollern, Cuntz Priczen ſtiefſohn vnd 
Claus porte lantſedeln daſelbſt als ſye datz gericht bye einauder ge⸗ 
heget haben, Da antwortete der ſcholtheyn obgenant Indem man 
fraget den obgenant ſcholtheyß, die landjedeln vnd die gemeynde 
dafelbit von weßwegen fy gericht begeten und wen jye halden vor 
gerichtes bern deß gerichts vber wajjer vnd wende, autwertet der- 
felbe ſcholtheiße von jren Alten wegen were wieſen vff Junghern 
Hank vud Junghern Dietbarden vor gerichtöherrn vber wafler vnd 
Wayde gemeinlichen vud abes dergleichen befundern und hegen daz 
gericht von altern wegen. Da fragten die obgenanten weiter, ſye 
weren infyden mit namen in dem monden nebeiten vergangener Jare 
alje man ſchreibt nach Criſti geburt vergeben hundert fünf vnd verzig 
Zar am dem ſechs vnd gwenzigiten dage deö mondes genant zu latin 
Janaarius mit name vff deu Dinftag nach ſaucti paulodag Gonver- 
fionis auch vor demielben gericht dajelbit vnd beiten folichd vnd waß 
fie fonft da haben im Feld gefragt, follichs ſye dasigericht der lant- 
fedel und gemeyn gewyßt vnd bejcheiden hette alſo fye Deswegen 
verglihen ym Aydt vnd begriff hette vnd dennoch dafelbit gegen- 
wärtiglich, wijeren dan durch bern thomas von GEube pberner 
in Darmftat jme offenbare ſchult begriffen gefchrieben vnd ge— 
macht, vnd da antwortete Haman Hechler von rer aller wegen, 
lieben Junghern wollet jo wole thun vnd wollet folichen brieff vnd 
begriff thun leſen da der lantjedel vnd dye nachgebaurn getban mogen 
wye das nun geitalt habe dan font der Zeyt font theil der Tantfedel 
abgegangen vnd andere an der ftat fomen fon waß von denen dye 
weren dabye geweſt fon gewußt und mit Brtbeil gefprochen haben, 
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aber die höhere Gerichtsbarkeit ven Grafen v. Eagenellenbogen 
zuftand, wie aus folgendem erhellen wird. Als der erfte Bes 
figer des Ortes erfiheint ein gewiffer Elerifer Liuther, welcher 
daffelbe im Jahr 948 d. II. kl. Martii (27. Febr.) mit andern 
Gütern gegen Hemmingesbah (Hemsbah) an K. Otto für 
das Klofter Lorſch eintauſchte. (Cod. Lauresh. I, 117. Nr. 67.) 
Später erjcheinen bdafelbit neben einem C. v. Witerftat die 
Herrn v. Heuſenſtamm begütert, weldye aber ihre dafigen Güter 


wollen wir aber thun alfo ſich gebört vnd von alters berfomen iſt, 
da antworteten die obgemelten gerichtshern Sie wulten daz gerne 
thun vnd wärt follich begriff da gegenwärtiglich vor dem gericht ges 
lefen da von Wort zu Wert hernach deichriben folget vnd alfo Iutet: 
Zu wiffen daz im Jar nach Grifti geburt An, dom. millessimo 
Quadragintesimo quinto in dem ſeß vnd Kenzigften dage des erften 
mondes Yannary vf den tag nad fanci paulo converfionis Hanf 
Walborn vnd Diether Rabenolt hant wifent gehabt dye der ſchol⸗ 
theyße vnd das gericht genant dye lantfedeln zu Hoxhole mit namen 
Clans hechlern fchultbeiße dafelbeft Thomas bechlern, Haneman Harts 
man, Gonge Dlig, Contze jpürze, Claus porte, Contze arnold, 
Stephan beder, Claus moller von Allergboffen alle ſcheffen odder 
lantfiveln dafelbeit und hant gefraget ald hernach gefchriben ſteht, 
zum erften frageten fie den fcholtheigen, haſtu das gerichte nebeget, 
anwortete der ſcholtheiße ja von eben beiden wegen, darnach ift der 
gemeine Santfidel gefragt wen fie halten vor eynen gerichtöhern dei 
gerichts ober waſſer vnd wayde, antwortete der fchoftheige von irer 
aller wegen wir wieflen off Jungherrn Hank vnd Junghern Diether 
vor gerichtöhern gemeynlichen vnd jeglichen beiunders. Item fragten 
fye dem ſchulthelße frage den lantfivel ob wir nun nit haben Finde 
gülte frenelle buß apumge leger frondinfte fifchereien zu gebyden vnd 
verbieden zu fegen vnd zu entfeßen wafler und wayde vnd demnach 
vnferm nogen und willen vnd geboden zu machen hoch vnd nydder, 
antworten vnd weifen-fye, ja ir hant dei alle® recht vnd ift alfo 
fomen bisher vf und. Item ift gefragt von freuel vnd gefrevel babe 
oder gefrevel habe oder ſyne hant beſſern vnd blutrüſtig fchlüge wie 
groß da der freuel und buß fye oder wen dye bufjen gebörent, ant- 
worteten vnd wifent fye folliche wie es gemeinetlich 3 Pfd. zwei 
theil den herren des gericht vnd eyn deyl dem lantfedel vnd den 
freuel follen dye vprichten vnd begangen bynnen dryen Wochentage, 
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wenigftens zum Theil an die. Herrn v. Brenberg verfauften, 
denn im Jahr 1252 prox. d. dom, a. fest. Bonifacii, super 
castro in Frangenstein verzichtet Cunrad Reis v. Brüberf 
gegen Friedrich gen. Stein (Lapis) auf die von den Herm 
v. Hufelitam und C. v. Witerftadt zu Witerftat erworbene 
Güter (Baur, Heſſ. Urk.Buch 1, 24. Nr. 36.), und: ebenfo 
verpfändet derjelbe Gunrad gen. Reiz v. Brubere im Jahr 
1254 d. V. Idus Jan. für 20 Mark an. Eunrad gen. v. Beins⸗ 
heim und feine Erben feinen Zehnten in Witerftat mit gleihen 
Rechte, wie ihn früher Grauslo v. Dibure von ihm befefien, 
widerlösliih. (Ebendaſ. I, 25, Nr. 38.) Daß die Herm v. 
Heufenftanım übrigens auch noch fpäter dajelbit begütert waren, 
geht nicht mur daraus hervor, daß im Jahr 1292 in festo 


theten dye dig mit willichen dann fäumig ift do jtehet in der bant 
gnade und buße. tem ob fich eyner vber fragen am gericht verbüpt 
11 fchill. heller aber ob eyn lantfedel daß gericht nit ſuchte verbüßt 
auch an Verbuffen 11 fchill. 3 Geller wydder die Gern das Drittheil 
dem landfiedel und were das unit bynnen dryer Wochentage fo ift es 
den Hern verfallen alfo obin gefhriben ſtehet. Item iſt gefragt ob 
dye obgenante gerichtöhern mit wajler, wald vnd weyde gebruchen 
vnd bedienen können nad ihren willen und notdorfft darin zu beſſern. 
Stem ijt gejragt ob daſſelbe gedachter jye oder nit; antworteten ſye 
das iſt ongedachter funder allem zweifel an. willigen guädiglichen 
unfern Deyl damit myge nah Iren Willen vnd motdorfft darin 
beſſern. Item iſt gefraget ob dafjelbe gedachter fye oder nit: ant- 
worten ſye dag iſt ungedeylet fondern alleyn Deyl gefalle ift ge: 
meinlichk gemutjcharet von dem Das waſſer mag und wayden. Item 
Zinge und Gülten in eriten 44 malter babern Wormfer Maas, 
diefelben malter vnd maas fallen vor 5 Huben vnd von jeglicher 
Hube 6 keſſe 5 eier hühner 5 Gänße 4 pfunt vnd »2 ſchill. heller. 
Item von jglicher Huben vnd molen 1 faftnachtgun vnd von der 
oberen mole 2 malter keſe vud fol der ſcholtheiß Die 2 ſchill. die 
über die 4 pfunt gefallen nemen vnd darumb kanffen eyne Ganf 
daz iglichen Gerichte ift, vnd iſt dieß vor Vrkund gefcheben durch 
Hern Thomas v. Enbe offenbären fchriber von Frag vnd Antworten 
vud Wyfung alfo obgefchriben ift vnd im gegenwart dejien nachge— 
Ichribenen Zeuguiß ze. * 
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penthecoste Ritter Sifrid v. Heufeftam und feine Gemahlin 
Agnes bis zur Bezahlung von 30 Mark, welche Heinrich von 
H., Sifrids Bater, für die Aufnahme feiner Tochter in das 
Klofter Padernhaufen, Gefälle dajelbft und zu Sprendlingen 
an genanntes Klofter anmweift, jondern diefelben auch einen 
Theil des Zehntens bis in das vorige Jahrhundert u. zwar 
als Würzburgifches Lehen beſaßen. (Scriba, Reg. d. Prov. 
Starkenburg Nr. 1425. 1467. 1546. 1622. 1661. 1782. 1843. 
1913. 2212. 2229. 2225. 2264. 2295 ff.) Der Franfen- 
fteinische Antheil an Weiterftant beftand aber wahrfcheinlich 
gerade in den oben erwähnten Gütern, welche Conrad von 
Breuberg von denen v. Heufenftamm erfauft hatte, und mögen 
durch Erbſchaft von diejen auf fie gefonmen fein, da eine 
nahe Verwandtichaft zwiſchen dieſen beiden Geſchlechtern nicht 
zu verfennen ift.*) Die Sranfenfteiner verpfändeten jedoch 


7) Auf diefe Verwandtſchaft deutet nicht nur der Ilmftand, daß ſowohl 
Conrad v. Breuberg im Jahr 1252, fowie feine Wittwe Elifabeth 
im J. 1263 Urkunden auf der Burg Frankenitein ausftellten (Baur, 
Heſſ. rk. Bud, I, 24. Nr. 36. Steiner, Bachgau I, 338. Rr. 15), 
fondern daß auch eben diefe Eliſabeth, Wittwe Gonrads v. Breu: 
berg, und zwar wiederum auf der Burg Frankenjtein im Jahr 1262 
in inuentione Crucis (apud Frankenstein) diefelben Güter zu Biben- 
beim dem D. D. Haus zu Mosbach übergiebt, welche im 3. 1266 
xii. kal. Apr. Elifabetb, Wittwe v. Krankenftein demfelben Haus 
ſcheukte (Baur, Heſſ. Urk.-Buch I, 32, Nr. 58) und dabei ihren Eohu 
Gonrad, der fowohl in der Verkaufsurkunde von Weiterftadt, als 
auch in einer weiteren Schenfung an diefelbe Gomthurei von 
Gütern zu Raibach und Eifenbuch, (Steiner, Badhıgan I, 341c Nr. 20), 
als Bruder defjelben Friedrichs v. Franfenftein erfcheint, der jenes 
Weiterſtadt veränßerte und dabei bemerkte, daß feine Brüder, Gon- 
rad und Ludwig, wegen des Verkaufs dieſes Ortes andernweitig 
erfchädigt worden wären. Grwägt man nun noch, daß alle jene 
Güter zu Bibigheim, Raibach und Eifenbach wohl der Burg Breu: 
berg nab Sagen, aber fonit fih auch keinerlei Epuren zeigen, daß 
die v. Franfenftein je im jener Gegend weiter begütert waren, fo 
löfen fih nur fo am feichteften alle Echwierigkeiten, wenn man in 
jener Elifabetha „vidua quondam dom. de Frankenstein entweder 
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bald ihren Antheil an Graf Eberhard v. Katzenellenbogen, 
denn berfelbe befennt nit nur unterm 15. Juli 1272, daß 
feine Gemahlin auf ihrem Tode mündlih und durch Teftament 
ihr Begräbnis zu St. Nazarien (Lorſch) verordnet, welches 
er hiermit ratificirt und dem Klofter dafür 2 Pfund von den 
Binfen, des ihm verfept feienden Ortes Weiterftat 
vermacht (Dahl, Lorſch. Urk. S. 119), ſondern derfelbe be 
zeugt auch D. = kal. Martii 1303, daß er „villam Witerstat erga 
Nobilem Virum de Frankenstein proprietatis titulo comparavimns et 
emwimus, ipsamque villam postmodum utra sex annos quiete et inconcusso 
absque cujuslibet impetitione possedimus, tandem ipsam villam honesto 
Viro Henrico Humberto Civi Maguntinensi eodem titulo vendimus, qui 
eandem tam diu dicto titulo proprietatis possedit pacifice ac quiete, donec 
eam religiosis personis Abbatisse et Conventui Sanctimonialium beate 
elare Maguntinensi donavit, que ipsam villam usque ad hec tempora 
memorato titulo possidebant ete.“ (Wend I, U. B. 72, Wr. 109.) 
Humbert von Ariete hatte im Jahr 1282 das St, Claren- 
kloſter zu Mainz geftiftet und zu deſſen Dotirung viele Güter 
jenfeits und biefeits des Rheins angefauft, unter welchen fi 
auch Güter zu Widerstat befanden. (Joannis S. 8. Mog. II, 
862.) Wahrfheinlich verfauften fhon damals, was auch mit 
der oben angegebenen Zeit übereinjtimmt, Graf Johann feine 
Pfandſchaft an Weiterftant, worauf dann aud Friedrich von 
Franfenftein feine oberherrliche- u. Wiederfaufsrechte an ſolchen 
überließ, was im allgemeinen auch nicht nur durch den unten 
ftehenden Kaufbrief*) von 1290, ſondern auch aus andern 


eine Schwefter oder eine Tochter des Eunrad v. Breuberg anerkennt, 
welcher jene Güter als ihr Erbtheil zugefallen waren. Der Zeit: 
technung nach war biefe Elifabeth übrigens auch die Gattin des 
Joannes de Vrankenstein junior, welcher in Strablenbergifchen 
Urk. v. 1258 (Gud. Syll. 177. acta .acad. Pal. V, .571) ımd ibr 
Sohn, Conrad v. Kranfenftein, der 1273 neben Eberhard v. Breu— 
berg als Nobilis Dominus (Retter, Heſſ. Nachr. IV. Samml. 256) 
erfcheinen. 

*) Die Verlaufsurkunde, welche zugleich eine der älteften Frankenſteiniſchen 
bis jept befanmt gewordenen Urkunden iſt, lautet: „Nos Fridericus 
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Briefen von demſelben Jahre hervorgehet, welche von an Fried⸗ 
rich v. Frankenſtein noch zu zahlenden Kaufgeldern handlen. 
Später wiederholte Erkenger von Frankenſtein, dieſen Ber 
fauf, wie aus dem Zeugenverhör v. 8. Dez. 1349 (Gud. C. 
D. II, 345. Nr. 251) erhellt. Ebenjo verzichtete Graf Eber- 





de Franckenstein et Elizabeth uxor mea presencium tenore re- 
cognoscimus et publice proftemus Quod nos iusto titulo emptionis 
vendidimus Humberto ciui Moguntin. villam Witerstat et alia bond 
ibidem que ad me Fridericum et fratres meos Conradum militem 
ei Ladovicum, postea longe tempore defunctorum -proprie deprime- 
bant, quam villam et dieta bona idem Humbertus ad eum sit 
rationabiliter deuoluta de consensu et voluntate Conradi et Ludo- 
uici fratrum meorum iam contulit et donauit Monasterio sancte 
Clare in Moguncia post mortem suam perpetuo possidenda cum 
onıni iure quo a nobis eandem villam et bona praedicta iusto 
emptionis titulo et dietum est comparanit, vi igitur dietum Monas-- 
teriam in iura possessione eidem ville et bonorum eorundem semper 
permaneat nec ex parte nöstra seu heredum nostrorum et aliorum 
quorumcumque valeat imposterum modo aliquo molestari Nos sicut 
rogate sumus bumiliter et inducti per confessorem nostrum fratrem 
fridericum de ordine fratrum minorum aliosque fratres eiusdem 
ordinis literas praesentes damus praefato Monasterio in remedium 
animarum nosirarum et praecique propter Deum sigillo mei friderici 
ad perpeiuam firmitatem fideliter consignatos Renunciantes nihilo- 
minus per easdem literas omni actioni seu impetitlioni que im- 
posterum quarunque ex causa per nos vel heredes nostros prout 
dictum Monasterium ratione dicte ville et bonorum ibidem possit 
fieri quoquomodo profitemur praeterea Ego fridericus praedictus 
et Vxor mea dicta Elizabeth quod antequam supra dicti fratres 
mei Conradus et Ludovieus Venditione supradicte ville et bonorum 
vellent consenlire aut etiam Nobiscum post modum resignare opor- 
tuil in nos compensalionem partis que eos in eadem villa et bonis 
contingebat ipsis ei eorum heredibus alia bona que habuimus suis 
ipsis in perpetuum refundere et publice resignare In cuius facti 
memoriam et firmitatem presentem literam ipsi Monasterio dedimus 
sigillo mei frideriei et supra dietum et muniminur consignatum. Dat. 
an, dom, Millesimo MILLXXXX? in vigilia nat. virg. glor. (Drig. 
im St. A. zu Darmftadt, mit dem Siegel Friedrichs v. Kranfenftein.) 


34 * 


— 516 — 


hard v. Easgenellenbogen, der auch nad dem Verkauf dafelbit, 
wahrjcheinlich ald Gentgerichtöherr, fich berechtigt glaubte, gegen 
das St. Glarenflofter auf verfhievene Rechte dafelbft, als 
namentlich wegen Herberge, Leger, Lute, Waſſer u. Waide ıc. 
im Jahr 1357 Mitwoch nad dem Achtzehnten (Wend I, U. 3. 
114. Nr. 172), welche Verzichtleiftung Graf Johann im Jahr 
1355, Mitwoh nah dem zmwolften dage nah Weyhnachten 
erneuerte. (MWend I, U. 3. 160. Note.) 

$. 16. Der Bollftändigfeit wegen möge es erlaubt fein, 
hier auch derjenigen Befigungen kürzlich zu erwähnen, melde, 
da fie meiftens Lehen waren, nicht zum Berfauf kamen, und 
zum Theil auch jetzt noch in dem Beftge derer v. Franfen- 
ftein fih befinden. Außer dem oben erwähnten Wambolder 
Hof zu Großzimmern trugen fie zunächſt als Gagenellenbogi- 
Ihe Lehen von Hefien acht Burglehen zu Vrberg, Darmftadt, 
Dornberg, Rüffelsheim, Zwingenberg und Gießen. Das 
erftere, beitehend aus 10 Pfd. Heller von der Bede zu Br: 
berg, empfing zum erftenmal Friedrich v. Franfenftein im 
J. 1292 von den Grafen Wilhelm und Diether v, Eagen- 
ellenbogen (Wend I. U. B. 56. Nr. 81). Ein zweites Vr⸗ 
berger Burglehen beftand aus „den Zehnten halb zu Haufen, 
auch an dem neder gült, an den Röveren, vnd an dem NII- 
ment bey Lorſch, vnnd darzu den ganzen Flachszehnten da- 
jelbft, auch 30 ſchilling heller von dem Fleinen Zehnten, je 
die gemeinde jährlih geben ſoll“ (Lehnbr. v. 8. Febr. 1572). 
Die andere Hälfte hiervon trug Johann Schwärzel v. Wil- 
lingshaufen, von welchem fie D. Donnerft. nah S. Balentin 
1520 zwar Philips von Frankenftein gekauft, aber von Hej- 
fen, da dieſer Kauf ohne deſſen Bewilligung geſchehen, 1580 
eingezogen wurde. Das Darmftädter Burglehen dagegen be: 
ftand aus „I Mark jährl, Geldes von dem Zoll zu Boppert, 
. die Mühle zu Eberftadt mit einigen Aedern und eine Mühle 
zu Prungftadt in der Marf gelegen;” das zu Dornberg in 
10 fl. Geldes zu Geraw fallend, das zu Rüffelsheim in 12 f. 
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Geldes von der Bede zu Geram (wurde auf Befehl Landgr. 
Georg D. Cranichſtein 12. Sept. 1585 eingezogen) und das 
zu Zwingenberg in 10 fl. Geldes daſelbſt fallend (Lehnbr. 
G. Gießen d. 4. Sept. 1637). Ebenſo trugen fie als Heſſ. 
Reben „ihr Recht an Dorf und Gericht zu Niever-Elehen, 
dazu %, des dafigen Zehntens, wie foldes von Oyger von 
Eichen auf Hans v. Franfenftein und feine ehel. Hausfrau 
Irmeln v. Eleen gekommen” und zwar ald Burglehen zu 
Gießen (Lehnbr. ©. Marpurg den 14. Febr. 1568 für Hang 
und Barthel v. 5.) Bon der Pfalz trugen fie gleichfalls 
vier Burglehen und zwar zu Oppenheim, wofelbft fie auch 
Allodialgüter befaßen und ſehr häufig wohnten. Das erfte 
diefer Burglehen, beftehend „in einem vergangenen Gehuß 
und einem Garten, dad Herr Gonrat Spengeler under 
Handen hat, It. über das ander Jar 16 Mitr. Koın zu 
Wyhenheim by Algen gelegen von dern, It. ein fuder 
Wins zu Nierftein”, wurde D. Wiffenburg quarta feria post 
b. Laurentüi Mart. 1450 zum erftenmal von Pfalzgraf Fried: 
‚rich feinem „lieben getrewen Gonrat 9. Frandenftein” ver 
lieben, welder im 3. 1475 aber mit lehensherrlicher Ber 
willigung das „vergangene Gehuß vnd Garten” gegen einen 
Heinen Zins dem Frühaltar zu St. Sebaftian in Oppenheim 
überließ. Das zweite erhielt gleichfall8 obiger Conrat und 
zwar von Pfalzgraf Philipp D. Heydelberg vff Fritag nad 
St. Bonifacii 1485 und beftand aus „Eyn fuder Wind in 
Unſer Relltern und 40 Morg. Aders in Monenheimer Mar: 
fen.” Die 40 Morg. Aders wurden jedoch von 1544 an 
aus den Lehnbriefen weggelaffen, weil folde durch Conrad 
v. Wallbrunn am Hofgericht zu Heidelberg evincirt worden, 
Daß dritte, beftehend aus „20 Morg. Eder auf den Bunden, 
oder wie ed anjego genant wird Marfreich gelegen, It. die 
Zelewiefe. It. das Marfihiff zu Oppenheim und 20 Pfr. 
gelts auf die Juden zu Oppenheim”, ftand urjprünglich (ſeit 
Donnerst. n. Sont. Reminiscere 1421) denen v. Hirſchberg 
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su und fam zuerft durch Die Verheirathung Philips v. Franken⸗ 
ftein mit Margaretha Bock v. Uttingerthal, deren Mutter 
eine v. Hirfchberg war, an die Frankenſteiniſche Familie 
(Lehnbr. Mittw. nah Reminiscere 1502. Donnerft.n. Conv. 
Bauli 1509). Nach dem unbeerbten Ableben Phil. Ludwigs 
(1602) erhielt zwar fein Vetter Ludwig v. F. gegen Bezah—⸗ 
lung von 600 fl. diefes Lehen wieder, allein daffelbe wurde 
auf die 20 M. Aders beichräntt. Die Zugehörigkeit des 
vierten Burglehens, beftehend „aus einem Häußlein famt 
Sta vnd Meinen Garten daran vnd ganzen Begriff in der 
Stadt Oppenheim am Schloßberg gefordht unter Caspar 
Agricola und fonft allenthalben Frankenſtein“, war urfprüng- 
lih ein Frankenſteiniſches Allodium, welches Ludwig von 
Sranfenftein D. Heydelberg, Mittwoch den 14. Oct. 1584 
dem Pfalzgrafen Joh. Eafimir zu Leben auftrug. Da nad 
dem Ableben des legten Sprößlings der Allftäter Linie, Joh. 
Karl Frieder. Nepomuf v. $. (ftarb am 17. Ian. 1762) der 
Prälz. Lehnhof diefe Burglehen für eröffnet erkannte und 
jolde dem Pfalz. Geh. Rath Eungmann verlieh, fo entjtand 
hierdurch ein mehrjähriger Streit, deſſen Ausgang jedoch aus 
den Acten nicht zu erfehen if. Bon dem Erzftifte Mainz 
trugen fie, und zwar als Eppenfteinifhes Lehen, die Höfe 
oder das Dorf Meſſenhauſen, das auch noch jegt im 
ihrem Befige if. Meſſenhauſen gehörte den Herren von 
Eppenftein, von welchen e8 die von Sadjenhaufen zu Lehen 
trugen. Im 3.1420 fegten Rudolf und Friedrich v. Sachſen⸗ 
baufen dafjelbe Ort und Gericht, mit Bewilligung Gotfrieds 
und Ebirhards v. Eppenitein, der Stadt Frankfurt auf fo 
(ange zum Unterpfand, bis fte die faiferl. Genehmigung zu 
dem an diefelbe gemachten Berfauf des Fleinen Zolls, den 
man jährlih in der alten Frankfurter Meſſe zu heben pflegt, 
erlangt hätten. (Orth, v. d. Frankfurt. Meffen ©. 641. 
Nr. 61 — 65.) Duch Irmel, Tochter Conrads v. Sadien- 
baufen, welde mit Wenzel v. Eleen (1430— 45) vermählt 
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war, fiel. e8 an deſſen Familie, nad deren Ausfterben. es 
dur die Gattin des Hans v. Franfenftein, Irmel v. Eleen, 
an bie Franfenfteiner kam. Von demſelben Erzftifte trugen 
fie ferner, und zwar inbefonders. Philipp v. Franfenftein 
(1420 — 60) in Gemeinſchaft mit Diether, Cämmerer von 
Worms, ald Lorſcher Lehen „das dritte Theil am großen und 
Heinen Zehnten zu Heppenheim; die Zehnten zu Rimpadı, 
It. ein Zehenden zu Knoden; It. Y/, an einem Hof zu 
Pfungftadt. It. alle Güter, die Gerhard Veper zu Breiben- 
bach gelafien. It. Allenſpach (Albersbach) das dorff, Vogtei ıc. 
It, den Fleinen Zehnten zu Heimbah, Sonderbah und Er- 
bad. It. zu Burglehen den Zoll zu Heppenheim auf Sanct . 
Andreastag, ald Markt da ift und jonften über Jahr uff ven 
Samftag. It. 3 Freiguth zu Heimbad. It. 2 Pfd. gelts uff 
ven ZoU zu Bensheim und 2 Kees als Burglehen uff Star- 
fenburg” (Dahl, Lorſch 148). Ebenſo erhielt 1420 Philipp 
db. Elter zu Sranfenftein von dem Erzb. Cunrad von Mainz 
„acht Mansmat Wieſen von ver allmende gelegen zu Bens- 
heim hinter dem Gappusgarten, die der Edel Schend Gonrad 
Here v. Erpach Ine gehabt mit Wiffen und Willen Burg: 
mannen und Bürger zu Bensheim” auf Lebenszeit verliehen 
(Dahl, Lorſch, 1. B. 87). Dagegen verkauften im 3. 1487 
Conrad v. Franfenftein und Apollonia v. Cronberg, feine 
ehelihe Hausfrau, die fogenannten Gronenberggüter zu Hep— 
penheim, Winheim, Monspach, Nidern- und Obernheimbach, 
Kirshuſen, Erpach, Liebersbah, Morlebab, Sonderbach und 
Lorſch für 1000 fl. an Gold dem Altariften Johann Marren 
zu Bensheim (Dahl, Lorih. U. B. 91), und die VBormünder 
Philips Henrich v. Sranfenftein (Hans v. Rodenftein, Hauß 
Friedrich v. Mosbah und Ludwig v. Frankenſtein) vertauſch— 
ten im 9. 1575 uf Mont. n. Judica den Franfen» und _ 
Rodenfteiniihen Hof (von der Pfalz lehnbar) gegen einen 
andern Hof der Stadt Bensheim (Dahl, Lorſch. U. B. 98). 
Bon dem Klofter Fuld hatten fie einen Hof vor der Burg 
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zu Habigheim inne, welchen aber Engelhard d. A. v. Franfen- 
ftein an Schenf Eberhard verfaufte, wie aus dem Berzicht- 
briefe feines Sohnes Engelhard d. j. v. F. D. 1391 feria 
VI. ante fess. pentecostes hervorgeht (Schneider, Erbach. 
Hift. Beil. 118. Nr. 61). Vom Bisthum Worms trugen 
fie außer mehreren Gefällen an verfchiedenen Orten „das 
Ort und Geriht Babftat, nebft 20 Malter Korngülte zu 
Hofheim” zu Lehen, womit zum erftenmal Eunrat v. Franfen- 
ftein al8 Burglehen zum Stein D. Heidelberg uff fontag 
Quasimodo 1443 belehnt ward, nachdem dieſes Lehen durch 
den 1440 erfolgten Tod des ohne Lehenserben verftorbenen 
Peter v. Wattenheim erledigt worden war (Schannat, Hist. 
ep. Worm. I, 264). Diefes Lehen müfjen die von Franfen- 
ftein fpäter entweder verfauft oder vertaufht haben, da bei 
der Heſſ. Befignahme jenes Ortes dafür ein Theil von Dorn- 
affenheim eingeſetzt erſcheint. Das letztere aber dependirte 
übrigens zur Hälfte (die andere befaßen die Grafen von 
Schönborn) mit dem Oberftraßheimer Hof als Lehen von der 
hinderen Grafihaft Sponheim, von welchen auch weiter ber 
Hof zu Kleincohrheim zu Lehen ging Den legteren trugen 
urfprünglich die Bayer v. Boppard und Fam zuerft durch die 
Verheirathung der Wittwe des Herman Bayer (Margarethe 
Bock v. Uttingerthal) mit Philips v. Franfenftein an deſſen 
Familie und nad dem unbeerbten Ableben Philips Lupwig 
v. Sranfenftein (1602) an Simon Rudolf v. Schönberg. 
Dornaffenheim und der Oberftraßheimer Hof rührten übrigeng, 
jomwie das Ijenburgifche Lehen, beitehend „in 10 Stöß Holz 
im Dreieicherwald”, aus der Clee'ſchen Erbſchaft her, aus 
welcher aud der Hof zu Sachſenhauſen nebſt andern Gütern 
dajelbft und zu Frankfurt, Weichjel, Furbach, Mörlen, Eruftel, 
Rödelheim, Schornberg ıc., und namentlih auch das Schloß 
nebft der Hälfte des Ortes Ockſtadt herftammte und Reichs— 
leben gewejen waren (Rehnbr. 8. Mar IL. für Gotfr. v. F. 
©. Auspurg den 24, Apr, 1566 i, d, vollftänd. Darftellung 
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des Prozeſſes derer v. Frankenſtein c. Stadt Frankfurt wegen 
der Clee'ſchen Güter. Frfrt. 1774. S. 20). Die andere Hälfte 
von, Odftadt dagegen erfauften die Herren v. Franfenftein 
mit kaiſerl. Bewilligung im 3. 1555 von der Burg Frienberg 
(Eehnbr. von 1566). Als Clee'ſche Erben trugen fie auch 
von Hanau ein Burglehen zu Windef (Ob bie v, Carben. 
©. 294 ff.) I 

$. 17. Es kann zwar nicht die Abficht fein, Ale Streis 
tigfeiten und Prozeſſe bier zu erzählen, in welche die von 
Franfenftein im 16. und 17. Jahrhundert mit den Landgrafen 
v. Heſſen verwidelt waren; aber völlig unerwähnt fönnen 
fie jedoch ebenfalls nicht bleiben, da folche nicht nur den 
Verkauf der Herrſchaft veranlaßten, fondern auch viele Par: 
thien ihrer Geſchichte zuerft in ein helferes Kicht ftellen. Die 
eigentlihe Wurzel aller diefer Streitigfeiten, deren Zahl übri- 
gend Legion war, lag darin, daß die RLandgrafen, an ihre 
Oberhoheitsrechte über die adlichen Landſaſſen in Oberheſſen 
gewöhnt, nah Anfall der Gagenellenbogifhen Rande, obſchon 
hier ganz andere Verhältniffe obwalteten, ein gleihes’NRecht 
über die dort begüterte freie Reichsritterſchaft zu haben ver- 
meinte, während eben dieje, namentlich die Herren v. Franken— 
ftein, joldde nicht in folder Ausdehnung anerkennen wollten, 
indem fie auf dad ganz verſchiedene Verhalten der Grafen 
v. Bapenellenbogen, ihre Weisthümer, Privilegien und kaiſer— 
lihe Schugbriefe fußend, größere Freiheiten und Gerechtig— 
feiten in Anjpruch nahmen, als jene oberheſſiſchen adlihen 
Landjafien genofjen.*) Bejonderd war e8 die Centgerichts— 


*) Diefe Berhältniffe erhellen Mar aus allen ihren gegenfeitig erlaffenen 
Streitfchriften. So heißt es u. a, in einem Frankenſteiniſchen Ber 
richte ausdrücklich: „Bor Zeiten als die Grafen v. Gapenellenbogen 
noch gefebt vnd ihre Obergraffchaft felbit Tegiert und befeffen haben, 
feint deren v. Franfenftein Vorfahren ohne Wiederjprechlih Herrn 
zu Gberftat gewefen, vnd haben in dero Diftrict vnd territorio die 
odrigkeitliche Botmäßigkeit ober waſſer vnd Waydt ꝛc. ald Lehen⸗ 
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barkeit, welche die Grafen v. Eagenellenbogen in den Franken: 
— Orten auf fie vererbt. hatten, die fie in jener An— 


h 


träger und Chur Maynp ald Lehensberr aigentbümblih gaebabt, 

welches jus Domini fie nicht durch Mittel genanter Grafen v. Catzen⸗ 
eflenbogen, fondern ald des Reichs-Immediat vnd ohne Mittelbabr- 
feit Ritters des fränfifchen Craißes justo titnlo hergebracht. Diet 
wird erwiefen 1) durch die im an. 1489 und 1518 durch die ven 
Fraufenftein gehaltene vnd vorhin exercirte vralte Gerichtä-Weiß- 
thumbs, 2) durch der Untertbanen vor diefem abgelegtes Jurament 
und Huldigumgspflichten, 3) durch der Fränkiſchen Ritter Haupfeutb 
ansfchreibungen, gethane Umlage vnd ftewer, 4) durch die Grafen 
v. Gapenellenbogen eigenen Hand vnd Pettichaft, indem fie zu mebren 
mablen, in fonderbeit 1363 und 1431 als nachbarliche Zeugen, und 
nicht ald Superiores, die Ihrer mitteljt einige Confirmation oder 
respectu deren v. Frankenſtein einige ius subjectionis zu präteu= 
diren hatten, in teitamenten vnd andern Gontracten vndt Burgfrieden 
beigewohnt. Zwar bat man franfenfteinifcher feitben denen Grafen 
v. Gapenelleubogen eine Special und limitirte Gent zu genanten 
Eberftadt geftanden, aber gleich wie folche Genth vff die vier Fälle, 
als bewießener Diebital, Nothzucht, Mordt vud Brandt reitringirt, 
eben alfo diefelbe stricti juris vndt nicht ad ciuilem aut lepiorem 
eriminum cognitionis extensibilis geweßen, aud niemablen Gapen- 


elenbogiſcher Seiten dahin extendirt, noch extendiret zu werden 


praetendirt worden, noch mit recht werden Fünnen, Maß den ge: 
nante Graffen v. Gapeuelenbogen fein gebott, fein Gerichtszwangk, 
fein gefängnuß, feine begen Cammer, feinen Schultheiß, büdtel noch 
dergl. Zeichen superiotäten ſich zu vielgenanten Eberſtatt nie mahlen 
gehabt, ſonden do deren vorgenanten vier fälle einer fich ereignet, 
folder von Eberjtatt ab vnd nachher Pfungftadt gewießen oder der 
dhäter aldahin geliefert worden. Alt nun aber die Linie der Grafen 
von Gapenellenbogen dur tödtlichen Hintritt Graf Pbilipfen in 
an. 1470 ausgegangen, haben die Landgraffen die Erbichafft nicht 
pinguiori jure, als fie verlaflen worden, antretten und erhalten fön- 
nen, deffen ohngeacht hat man lantgraffifcher theilß allgemach affectirt 
vorerwähnten zu Eberſtatt in alieno territorio habeude Special und 
limitirte Genth mit obngerehten Pfungftadt vnd andern der Graff- 
fhafft Catzenelenbogen eigenthümblichen territorial landt, mit ein 
ander zu confundiren vnd gleich wie in dießem, alfo in jenem, auch 
eine allgemeine landfürſtliche Obrigkeith und Herkomens de ‚facto zu 
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fit beftärfte und aus welder fie alle ihre Anfprüde ent» 
widelten, obſchon die vorgelegten Weisthümer bezeugten, daß 
ſich dieſe Gerichtsbarkeit früher nur auf die vier Hauptfälle, 
Diebftahl, Rothzucht, Mord und Brand bezog. Der Anfang 
zu allen diefen Irrungen und gegenfeitig auf das leiden- 
fchaftlichfte geführten Federfehden gab der Heſſ. güldene Wein- 
zoll, der jeither an der durch Pfungftadt ziehenden Geleits- 
ftraße erhoben worben war, in dem ſich aber Landgraf Phi- 
lipp d. ÄA. gefährbet fah, da c. 1530 eine neue, durch Eberftadt 
führende Landftraße angelegt wurbe, und auf folder nun die 
Buhrleute den Zol verfuhren. Der Landgraf wandte fid 
deßhalb D. Eaffel Dinftags nah Dyoniftii 1532 dur feinen 
Dberamtmann der Obergrafihaft Eapenellenbogen, Eberhard 
v. Biihofferovda, mit der Bitte an die v. Franfenftein, ihm 
doch zu geftatten, einen Zöllner in ihr Ort Eberftadt feßen 
zu dürfen, wobei er nidt nur verſprach, daß dies ihren 


erzwingen, bergeitalt fie dau zu foldhem Ende in an. 1558 eine 
neuwe Landt- vnd Centhgerichts-Weißthumb zu befagten Pfungftatt 
ohnmaßlich vffgerichtet haben, welches aber hinterwärtö derer von 
Frankenſtein gefchehen. Diefen punctum hat Bechdolt Wahl, Lands 
grafl. Centſchultheiß zu Eberftatt, gemacht, welcher kurz zuvor gräfl. 
Schoͤnburg. Keller zu Eberſtatt gewefen, aber wegen feines üblen 
Berhaltens ala ein ehrlofer Nagel abgefchafft, auch unſerer den zu 
Frankenftein Bein vnd viel 100 Mitr. Früchten als ein fchwedifcher 
Commifjarius ale verthan, das ich ihn hernach zu Mayıg von der 
fchwedifchen Regierung babe wollen henden laffen, doch wieder ent⸗ 
lafien, hat er fih hernach in landgräfl. Zent Schultheißen Dienft 
zu Eberftatt eingelafjen, da die Landgrafen gegen und feinen eygenen 
Schelm haben finden können.” Dagegen replicirte Heſſen: „So 
gibt auch ihnen, den v. Krandenitein und andern, die Landſchaft 
feine Zurisdiction. Ya es find im Oberfürſtenthum Heſſen adliche 
unzweifelbafte Landfaffen, die in folhem Oberfürſtenthumb ſtattliche 
Güther (cum jurisdietione et mero imperio) von des Röm. Kaiſ. 
Maj. und dem Heid zu Lehen tragen und rerognoseiren, dennoch 
aber dadurch fo viel folche Güther — von der Heil. Landsfürſtl. 
Obrigkeit nicht eximirt find,“ 
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ſonſtigen Rechten unſchaͤdlich ſein ſollte, ſondern ihnen auch 
den dritten Pfennig von dieſem Zolle zuſagte. Der ältere 
Stamm ſagte zu, da aber der jüngere ſich von dieſem Vor—⸗ 
theil ausgeichloffen jah und Heſſen bald auch die 3 Piennige 
auf einen herabjegte, jo wandten fich beide flagend an Chur⸗ 
mainz. Hierüber aber aufgebradht, fiel der Oberamtmann, 
Alerander v. d. Thann, in Eberftadt ein und ſetzte den Zöll- 
ner, dem man bald aub noch Schultheißen Rechte verlich, 
mit Gewalt ein. Der Streit dauerte indeffen fort, ja er 
brach mit einer erneuerten Heftigfeit aus, da Landgraf Georg IL 
im $. 1630 aub vor den Wohnungen feiner Zölmer Zoll 
ftöde mit dem Hefl. Wappen aufrichten Tief. Ueber obige 
Weigerung aufgebracht, entzogen die Landgrafen denen von 
Frankenſtein nicht nur die von ihnen jeither genoffene Zoll 
freiheit in ihren Landen, fondern man trat nun auch mit der 
Behauptung offen auf, daß die Gentgerichtsbarfeit alle Ober: 
hoheitsrechte in fich begriffe, weßhalb man auch (1536) einen 
Zöllner zu Nieverbeerbach einfegte, um daſelbſt die Tranffteuer 
zu erheben. Wir haben bereits oben gejehen, auf welde Art 
und Weile Heſſen die Reformation in der Herrichaft einge: 
führt hatte. Gewalt und die Zuneigung des Volfes hatten 
endlich geftegt, und hierauf fußend, ging man von Heſſiſcher 
Seite bald einen Schritt weiter, indem man nun auch bie 
Einführung der Heſſ. Kirchenagende verlangte, Da der dar 
malige Superintendent Volz bei den Verhandlungen hierüber 
die fefte Verſicherung gab, daß die in der Agende enthaltenen 
Verorbnungen feinen Bezug auf die Herrfhaft haben follten, 
fo willigte denn auch Ludwig v. Franfenftein in den kirch— 
lichen Gebrauch des liturgifchen Theiles ein, indem er dur 
jenes Verſprechen feine Rechte gewahrt glaubte. Allein er 
hatte die Rechnung ohne den Wirth gemacht, denn faum war 
Volz todt, jo nahm man nun aud das völlige Oberauffichts- 
vecht über alle kirchlichen und geiftlihen Angelegenheiten, 
Kirhenvifitationen, Abhör der Rehnungen, Ehefahen ic. in 
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Anſpruch, indem man ven Sat aufftellte „ba wo: die Liturgie 
gelte, da gelteten auch die Verordnungen, und wo dieſe Kraft 
hätten, da jei man auch Oberherr.“ In Folge hiervon fchidte 
man daher im Nov. 1578 den Superintendenten Leuchter in 
die Frankenſteiniſche Orte, um dafelbft Kirchenvifitationen zu 
halten ; "allein Ludwig von Frankenftein hatte davon Wind 
befommen, und Kirchenſchlüſſel und Rechnungen mit auf das 
Schloß genommen.*) Aud ein zweiter Verſuch mißlang, und 
da die Schöffen dem Landgrafen wiegen, „daß er in Beer 
bach nit mehr Recht babe, als einft ven Grafen v. Catzen⸗ 
ellenbogen jei zu Eberftat gewißt worden“, jo ruhte bieje 
Angelegenheit wieder eine Zeit lang; brach aber um jo heftiger 
wieder aus, da die Landgrafen in dem oben erwähnten Streite 
der Franfenfteiner mit ihrem Pfarrer Hoffmann zu Eberftabt 
eine erwünjchte Gelegenheit zur weiteren Einmifhung fanden.**) 


*) Sierüber jchrieb Landgraf Georg unterm 20. Nov. 1578 an Ludwig 
v. Frankeuſtein: „Mein Superintendent hat.mir zu willen gethan, 
dab Er ihm zu Dber= und Niederbeerbac, und. Eberflat zu vifitiren 
nit veritatten wollen, Auch darüber zugefahren vnd die Schlüfjel 
der Kirchen zu End; genommen, daß er alfo mit fonderlichem fchimpff 
vnd Spott wiederumb abzieben hat müſſen, welches vns deun von 
Euch nit wenig befrembdet.” Er zeigt ihm darauf an, daß fein 
Superintendent abermals kommen werde, und wenn er nit glauben 
wolle, daß er Oberherr fei, fo folle er nur feine Bauern fragen 
„da jollet Euch mir feinen gedanken vffmachen, dan wir folches nit 
fönnen noch wollen nachgeben; Vnd wo den vnſer mehr ein folcher 
bohn, welcher dan uit ihnen, fondern vus widerfahret, begegnen 
follte, wollen wir Euch deſſen hiermit vergewiffern, das wir ſolchen 
Hohn widderumb vergleichen wollen.“ 

**) Anterm 8. Juni 1657 beſchwerten ſich die Gebrüder Joh. Karl, 

Euſtachius und Hund Peter zu Frankenſtein alſo „was Geſtalt 
Herr Superintendent zu Darmbſtadt Donnerſtag den , Monats 
May mit Herrn Sekretario Pettmann in einer Gutſchen in vnßern 
Fleckchen Eberſtadt kommen, alß das Dritte mal geleuthet geweſen, 

in die Kirche begeben, mach gehaltener Predigt ſich erkühnet vor dem 
Altar einen Sermon zu halten, hernach ſowohl junge alß alte Leuth 
zum Theil examinirt, nach dem geſprochenen Seegen die Gerichte: 
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Die Sache kam nun vor das R. K. Gericht, woſelbſt fie noch 
bei dem Verkaufe der Herrſchaft auf den Spruch wartete. Da 
man indeffen Heſſ. Seite doch einmal einen Zöllner und Schul⸗ 
theißen zu Eberftabt figen Hatte, jo hielt mm nun vor allem 
dajelbft ein Gefaͤngniß (Bepenfammer, Narrenhans) für nöthig, 
um der behaupteten Oberhoheit deftomehr Kraft: zu geben. 
Landgraf Georg 1. Faufte daher im 3. 1580 von dem bafigen 
Pfarrer Joſt Bruel einen Garten hinter dem Rathhaus für 
600 fl., um ein foldhes darauf zu erbauen, wogegen aber die 
Sranfenfteiner alsbald proteftirten, indem fie ald Ortsherr- 
ſchaft nicht nur den Näherfauf in Anjpruch nahmen, jondern 
fid auch durch die Erbauung eines Gefängnifjes in ihrer 
Gerichtsbarkeit gefährdet fahen. Welchen Einprud übrigens 
die Ueberreihung der Frankenſteiniſchen Broteftationsfhrift 
auf. der Heſſ. Canzlei zu Darmftadt machte, erhellt aus dem, 
unten folgenden, darüber aufgenommen Notariatsinftrument.**) 
Was übrigens durh Güte nicht gelingen”wollte, das führte 
denn nun wieder ber obengenannte Oberamtmann, Aler. v. 


Berfonen heißen ſtehen pleiben, vnd gefragt, ob bierbevdr auch Kirchen 
Visitation dafelbiten wäre gehalten worden, Ihme aber vom Ge: 
richte, wie wahr, mit Nein geantwortet worden.“ 

*) „Ich (Nicolaus Weller v. Gerusheim) wollte auf Befelch und wegen 
Grengemeldete Junckern beider Gevettern zu Frankenſtein in Iinter: 
thänigkeit bitten, der Her Ganzler (Johannes Kleinfchmied) wolle 
wegen hochgedachten Fürſten zu Heffen ben ausgelegten Kauffchillingt, 
den ich damit vmdfcheingslich vff den tiſch in einem wenften fad 
durch Juncker Ludwig zu Prankenitein verpitfchirt und in einem 
Rauchhainzſchuh verwahret, darlegte, gmädigit wieder empfaben vud 
von mir guädiglich nehmen, MDaroff der Canzler geantwortet: bin- 
weg? damit; Ich follte das gelt wieder nehmen, die Landgraffen zu 
Heſſen, die würden wohl. vor den Junckern zu Frankenſtein bleiben. 
Dagegen Ich abermals vnterthenik gebeten, Solche wolten das gelt 
wieder guädigk annehmen, vnd fünne der Ger Canzler, ald ein hoch⸗ 
verftändiger, wol ermeſſen, daß die Zunder hochermeldeten Fürſten 
zu Heſſen wit begehrten, noch kbunten vertreiben, und hätte ein 
ſolch Verftand.garnit, fondern nur zu appelliven vnd zu proteftiren 2c.“ 
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d. Thann, mit Gewalt aus, indem er; im Jahr 1624 nicht 
nur jene Besenfammer erbaute, fondern den Franfenfteinern 
auch den Gebraud ihres eigenen Gefängnifthurmes, fowie 


Da er nun begang feine Klagfchrift mit dem Faiferl. Schirmbrief 
vorzulefen, beißt es dann weiter: „ift mir Notario der Ganzler in 
die Rede gefallen, mich nit hören, noch berürte Copias et Insinuationes 
allein annehmen wollen, fondern nad mehren fürſtl. Räthen ger 
ſchickt, mid mit den Zeugen zur Canzley hinaus beißen gehen, zu 
warten, alödan wollten fie mic hören und dagegen wieder protes 
firen; der Her Ganzler mir aber nachfommer vor der Canzley, mid 
wiederumb verziehen heißen, ehe er hinab ins Schloß zu hochge⸗ 
melten Fürften, Landgraue Georgen, gangen, vnd fonder Zweyffel 
nach der Länge angezeigt, warum Ich da wäre und was Ach vere 
richten ‚wollte. Iſt Landgraff Georg zu Heſſen Selbft Perſoönlich 
erimmigen vnd zornigen brummenden Gemüths fommen, einen ziemb⸗ 
lichen weißen Stab in den Händen getragen, an der Stegen vor der . 
Ganzleyjtuben (da der Canzler hinter Ihme vnd Ich beyneben vnd 
entbefchriebene Gezeugen am Schornäftein geitanden) bald anges 
fangen, wer ich wäre? Ih Sr. F. D. mit gepurender Neverenz ges 
antwortet: Ich Nycolaus Wefler wäre von Gernßheim, Ein offener 
Notarius. Sr. F. D. gleich gefragt: Wer mich fo kek vnd gewal- 
tigt gemacht, daß Ich vf fein Haus vnd Ganzley dörffte gehen Ihme 
oder den ſynen etwas zu infinulren? Wie went er mich ins Ge: 
faͤngniß würffe und derten liegen ließe? Darauf Sr. F. D. vnter⸗ 
tbenigft vor Zorn gepetten, In Anfehung Ihro K. Maj. und dem 
h. Rom. Reich Ich tanq. publica persona vnd eynen leiblichen Aydt 
geihworen, wo num Ihro F. D. Selbit deren Unterthan und Men— 
nigflih, ed wäre reich oder arm, groß oder Feines ftandes, So zu 
mir fome, mid; meines Amts und Aydtes erwarten, fo auch einer 
fein gelt, fo wäre ich zu dienen ſchuldigk und verpflichtet. Ihro F. D. 
dan gefragt: Was Ih allda auszurichten? Ich nun gefagt, wie die 
Sache fih verhellt. Sr. F. D. aber mir in die Mede gefallen 
Sagend: Ob Er nit des Orts vmb feine Bawren und Unterthanen 
etwas zu Fanfen macht bette? Ob nit grundt ond boden zu (ber: 
ftat fein were, der die Zentgerechtigfent, gefengnuß, Schulz vnd 
Zöllner dafelbft hätte? Darauff ich mich entfchuldigt, daß were Gott 
vnd dem Richter befohlen. Ich wäre deffelben fein Richter, fondern 
jeßtmals diefjer fachen ein offener gemeyner Diener, vnd appelliren, 
proteſtiren vnd Brot fordern, wäre Niemands verbotten; betbe vmb 
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des Schnellkorbes, der zur Beſtrafung ver Feldfreveler auf 
der Modaubrüde fo aufgeftellt war, daß die Geſchnellten ge 
wöhnlich noch in der Bach ein kaltes Waſſerbad zu genießen 
hatten, verbot, wodurd denn die Zahl der bereits jchon beim 
R. 8. Gericht anhängigen Prozeffe wiederum vermehrt wurde. . 
Ein weiterer Zanfapfel wurde um diefelbe Zeit der Bieber- 
woog. Diefer war nämlich ein ausgefteinter Wald- u. Feld⸗ 
diftriet von etwa einer Stunde Länge, welchen die Orte Nieder- 
und Oberbeerbadh und Franfenhaufen in völliger Gemeinſchaft 
befaßen, und über welchen die v. Franfenjtein behaupteten 
die BVogteigerichtöbarfeit als Faiferl, Lehen zu befigen, Im 
Jahr 1595 trat aber plöglic Oberbeerbad mit der Behauptung 
auf, daß der Oberhof Diefes Bezirkes ſich bei ihnen befände, 
welches aber die beiden andern Orte nicht anerfennen wollten, 
fondern das Gericht ferner im freien Felde dafelbft hegten. 
Durch die von Schrautenbach aufgehegt, wandten fich indeffen 


beſcheidigk der beichebenen Atteftation vnd kaiſ. Schirmbriefs Copias 
collat. in sign. Insinuat, gnädigft anzunehmen. Darauf Er. F. D. 
faget: daß er neme keins an, vnd wolle feinen Kauff vnd fürnehmens 
nahlommen, vud Franfenftein wohl begegnen. Frankenftein hette 
auch im feine Supplicationes nechſt feßen laffen, daß grundt vnd 
boden fein vnd nur Gravio ein Schultheiß vnd Zölner dabin gefept 
worden were, daß doch Franfenitein in feinen Hals hinein gefh.... 
wäre! dam grumdt vnd boden zu Eberitat fein des Laudgraffen vnd 
nit Dero zu Arankeuftein, vnd hett's Franfenftein verantwortet, fo 
were ed durch Irrung des ſchreybers beichehen, Vnd höre du, die 
weyl appelliren, proteftiren vnd Brot heißen bettlen ja derham er: 
laubt, So proteftire Ich jego auch vnd fage, daß du es alfo vfjchreibft 
vnd zeigeit Frankenftein an, veritehft du es! daß ehr myr Ingriff 
vnd Intragk thut im Jagen, Mulwergk vnd Wafjerbau, do möge er 
wohl gedenken, daß Ich Ime mit allen fachen wol begegnen kann 
vud will. Gr möcht” mic doch erkennen, Ich begehre doch in feiner 
Gerechtigkeit keinen Ingriff zu thun, wie er mir zu thun vnterſteht, 
vnd Ich follte dießmal binziehen?! Er wollte feinem Kauff wohl 
nachkommen, vud fage du Frankenſtein, Er folle die Brieff zerreigen 
vnd (attamen sit venia meis Verbis) daran den Hindern....!ac.* 


/ 
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die Oberbeerbacher an den Randgrafen, welder denn auch 
diefe neue Gelegenheit fein behauptetes Oberhoheitsrecht aus⸗ 
zuüben, mit Eifer ergriff und alle Franfenfteiniihe Rechte 
furzweg in Frage ftellte. Diejer Prozeß überdauerte felbft 
noch den Berfauf der Herrſchaft und Fam zuerft durch die 
Theilung des Bieberwoogs zu feiner Ruhe. Waren bis jegt 
auch die Rechte derer v. Frankenſtein auf ihrer reichsunmit⸗ 
telbaren Burg Branfenftein geachtet "worden, da man leicht 
buch einen gewaltjamen Angriff auf foldhe in die Anklage 
des Landfriedensbruches fommen fonnte, und hatte man dann, 
was man fürdhtete, es mit dem Kaifer und Reich felbit und 
nicht mehr mit ven Junfern zu thun, fo erhielt man Heffiicher 
Seite doch durch die Erfolge, welche wenigftens theilweife 
ihre Beftreben hatte, die Herrichaft Sranfenftein mit den übrigen 
Heſſ. Landen zu äqualifien, ven Muth, aud hier Schritte 
zu thun, zumal da das langjame Berfahren der Reichsge— 
richte ihnen gerade feine befondere Beforgniß einjagte. Philips. 
Henrich v. Frankenftein hatte auf einem Kriegszug, den er 
im Jahr 1596 mit dem Pfalzgrafen Joh. Caſimir nah Bras 
bant machte, nah Entlaffung der Truppen, der Dienerfchaft 
und den Reifigen feines Fähndrichs, eines Herrn v. Würzs 
berg, geftattet auf ihrer Heimreife einige Tage auf feiner 
Burg Franfenftein zu raften. Da fih die Rücdfehr des 
Philips Heinrih v. F. aber noch etwas länger verzögerte, fo 
blieben jene Diener und Reifigen nicht nur länger auf ber 
Burg, fondern ein Reiter, der zwar mit ihnen gefommen, 
aber ſchon früher von ihnen fich gefondert hatte, trieb nun 
auch auf der Landftraße allerlei Unfug und Thaten der Ritter 
vom Stegreif. Landgraf Georg hierüber aufs beftigite aufge 
bracht, ließ deßhalb am 19. Jan. 1597 morgens in aller Frühe 
die-Burg durch den Schultheißen, Gentbüttel und 40 bewaffnete 
Männer aus Pfungſtadt überfallen, und den aus dem Bette 
getiffenen Ludwig v. Franfenftein jchwören, daß fi jener 
Reifige, mit Namen Fortenbah, nicht auf der Burg befände, 
Ardiv d. hiſt. Vereins, 6. B. 3, H. er 35 
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Bald darauf erichien in den umliegenden Orten eine Schmäh- 
ſchrift (Trauwer Wort) gegen die Hefi. Unterthanen, und da 
man von Heff. Seite ebenfalld wieder einen jener, auf der 
Burg Franfenftein befindlichen Reifigen, im Verdachte der 
Verfaſſerſchaft hatte, fo überfiel am 19. Juni d. J. der Schultheiß 
und Gentbüttel zu Pfungftant mit 7 Bewaffneten nochmals 
die Burg und ließ den Reifigen die Handtrene abnehmen die 
gegen fie erhobene Klage duch. die Heff. Gerichte unterſuchen 
zu laffen. Raum war Philips Henrich v. F. nah Haufe 
gefommen, als derſelbe auch alsbald, ©. Oppenheim im 
Franfenfteiner Haus den 20. Juli 1597, hiergegen nicht nur 
proteftirte, fondern auch eine Beichwerbeichrift bei Kaifer und 
Reich eingeben ließ. Dafelbft mag man denn auch das Heflilche 
Verfahren bel vermerkt haben, denn, fo viel Luft auch dazu 
vorhanden war, wagte man dod im Jahr 1647 ein gleiches 
Berfahren nicht. Die Franfenfteiner hatten nämlich zwei 
Juden auf der Burg aufgenommen, von welchen die Land: 
graͤfliche Regierung das Kopfgeld verlangte, weil das Juden- 
halten ein Hoheitsrecht fei und, wie unterm 29. März 1647 
der Geh. Rath Wannebadher an feinen Schwager, dem vors 
nehmen Hefl. Rath Dr. Conrad Fabriciug, ſchrieb: „man ſoliches 
Judengeld bei foliher geltlofen Zeit nicht entbehren könnte, * 
Obgleich man fih auch diefes mal von Heſſ. Seite weigerte, 
das zu ihrem Schuße von den Franfenfteinern erwirfte kaiſerl. 
Mandat anzunehmen, jo warnte die Hefj. Regierung tod 
den Landgrafen nicht gewaltfam einzugreifen, da dieſes als 
Landesfriedensbruch Fünnte geahndet und der Kaifer wohl 
Ihwerlich dazu bewogen werben, fein gegeßenes Mandat um 
zweier Juben willen zu ändern; fie rieth ihm daher, wenn er 
fein Recht über die Burg Franfenftein habe, aber die Juden 
doch gerne haben wollte, diefelben durch ausgeftellte Aufpaſſer 
wegfangen zu laflen, wenn folche des Schacherns wegen bie 
Burg verließen; darum würde fich alsdann auch der Kaifer 
nichtö-befümmern, oder die Sache fünnte dann. doch eher audr 


— 
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gebracht werden. Außer vielerlei Streitigkeiten über das Jagen 
in der Eberftäpter Tanne, dem Fifhen in ver Beerbader 
Bach, dem Muͤhlweſen ꝛc., waren noch ganz befonderd Ber 
fhwerungspunfte der von Frankenftein und Objecte ihres 
Riefenprozefied gegen Hefien, nämlih, daß man u. a. aud: 
4) die Frankenſteiniſchen Unterthanen zwingen wollte bei fürftl. 
Beylägern, Kindtauffen vnd Leihenbegängniffen mit ihrem 
Gewehr am Thor zu Darmftadt vnd auch fonften aufzumwarten, 
obſchon die Frankenſteiniſchen Unterthanen nicht zum Lanb- 
fürftenthum gehörten, auch dieß feine Gentfolge fei; 2) wollten 
fie frembde Perfonen, die Srankenftein. oder Schönburgifchen 
Dienftboten vnd Brödlinge feien, de facto zur Gent ziehen, 
da doch freie Güter Dienftboten und Brödlinge nicht centbar 
wären; 3) daß die Landgräfiiche fich unterfingen Präfentation 
oder Gonfirmation der Pfarrer, Kindtauf, Hochzeit und andere 
Polizeyordnung zu publiciren, vnd zwar gegen uraltes Her: 
fommen, da die von Franfenjtein von ihren eigenen Gütern die 
Pfarreien geftiftet und ihnen allein das Patronat gehöre; 
4) hätten fich die Landgräfliche unterftanden a. 1648 Mandata ans 
Rathhaus zu Eberftant zu ſchlagen und fo allen denen, die ' 
auffer Land wihen, zwei Jahr Freiheit von Steuer, Contri⸗ 
bution, Krohn, Real: und Perjonalbejchwerden zu verſprechen; 
5) hätten fie ganz neulih den Eberftänter Unterthanen auf: 
gebürtet, daß fie die Landgräfl. Commissarios, Commandanten 
zu Rüffelsheim, Landhauptmann und Malefiz-Fiscalen, be 
folden, vnd die Beftung und Bäffe mit Proviant, Loth, Pulver 
vnd Leuten zu helfen; hätten aber dagegen proteftirt, den Un- 
fug remonftrirt und ſich dießfalls auf die zu Speier hangen- 
den Rechten berufen; 6) zwängen fie die armen Leute mit 
Geld und Thurmftrafen, namentlich die Eberftädter, ihre Häufer, 
Weingarten, Vieh, ja jelbft ausgelehnte Gapitalien zu ver- 
ſchätzen; 7) verhinderten fie den Franfenftein. und Schönberg. 
Unterthanen ven jhuldigen Gorporal-Huldigungseid zu leiften, 
obſchon das 1567 und 1585 noch wirklich geſchehen; 8) ber - 

35” 
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legten fie ihre freie. ritterfchaftliche Gefälle in der Obergraf- 
ichaft mit Schagungen, wogegen fie aber: ein kaiſ. Mandat 
im Jahr 1651 ausgebracht hätten, da fie in. die fränkiſche 
Ritterfchaft fteuern müßten; 9) mehr hätten auch Die landgräfl. 
Bedienten ſich erfühnt die Franfenftein. Unterihanen zum 
Nheinbau nnd 1606. 1611— 1616 u. 1622 zur Türken, Rey, 
Fräuleins-Pulver- und Blei-Steuer mit Bedrang und Pfan— 
dung anzuhalten. Zwar fei ihnen in. Folge eines Faiferk. 
Mandates Reftitution gefchehen, diejelben hätten aber bis 1650 
doch noch vieles erpreßt. Daß bei einer ſolchen Stellung;;ber 
beiden Parteien, es auch nicht an Reibereien der beiderjeitigen 
Beamten, fowohl unter einander, ald auch gegenie v. Franfen- 
ftein insbefondere fehlen mochte , dieß erhellt zum Theil ſchon 
aus obigen, und als ein weiteres Belege, diene noch unten 
ftebender Bericht Ludwigs von Franfenftein.*) Diefer Ber 


*) Als man zalt 1583 haben Schützen vnd ſchießgeſellen zu Eberitat 
mit vnjerer beiden Gevettern Ludwigen vnd Philips Henrichen zu 
Frankenftein Berwilligung ein Ausjcreiben bin vnd wieder im bie 
Städte ald Benßheim, Oppenheim, Diepurg, Darmſtadt vnd funft 
rumbbero den Dörfern abgeben laſſen, welche auch alle ihre fchügen 
gutwiffichen zu der freyen Gefellihaft zu ericheinen willig geweſen, 
auch alles was zu einem folchen freyſchießen ſich gebürt, beftellt vnd 
gemacht worden, bat eö der keller zu Darmbftadt, Johann Senger, 
erfahren, vnd abwefens des Herrn Randgrafen, der damals vff dem 
bergwerf zu Oberamftadt gewefen, vnd Ich gehn Diepyrg verreift, 
gehn Eberftat geritten, den ſchützen 100 Daller zum Abtragk, weil 
fie folches fonder feines guädigen Fürften vnd Hern oder feiner des 
fellerö gethan betten, dan vns den zu Fraufenitein freyfchießen aus: 
äufchreiben oder zu erlanben nit gebührte. Vnd als ich ganz fpodt 
auheimiſch Lam, ſolches mir angezeigt worden, bin ich gleich des 
andern Tags zu Hern Landgrauen Georgen gen Niderramflat ge 
ritten, Ihro F. Gr. in das Oberfürftenhaus nach dem morgen Eſſen 

deswegen vnderthenig angefprochen vnd mich beffagt, was ber Feller 
Neurungsweilie vorgenommen, dan folches nie mehr geſchehen, vnd 
dan Ich vor 12 Jahren auch ein ſchießen halten laſſen, damit mens 
niglich zufrieden geweien war vnd mir fein eintrag beſcheen, ver- 
boffentlich weil dieſes Niemants zu nachtbeil, fonderm zur kurzweil 
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haͤltniſſe, und wohl auch der bedeutenden Prozeßfoften, müne, 
veifte "umfomehr den Entſchluß ſolche zu veräußern, : da: die 
meiſten Glieder bereits feit der Erwerbung von Bopftadt; 
Dornaffenheim und Odftadt dafelbft und zu Oppenheim ihren 
Wohnſitz genommen, und fo ihrem Stammfige entfremdet 
worden waren, auch fie, zut Bezahlung der im Würzburgifchen 
erfauften Herrſchaft Ullftäpt des Geldes benöthigt waren. Gie 
ließen daher jhon zu Anfang des Jahres 1661 alle ihre zum 
Berfaufe beftimmten Güter inventarifiren, und boten es ihrem 
Lehensherrn, dem Ehurfürften von Mainz, zum Verkaufe an. 
Allein war der geiftlihe Herr, wie gewöhnlich, nicht recht 
bei Kaffe, oder hatte er Feine Luft ein jo naher Nachbar des 
Landgrafen und Erbe der Franfenfteinischen Prozeffe zu werden, 


angereicht, mich dabei pleiben zu laffen. Alfe Er. F. ©. mir mit 
gnädiger Antwort begegnet, daß fie dorumb nit Willens beiten, . 
fondern wollten jo baldt Sie noch Darmbitatt verreifen den feller 
darin beſchicken vnd anhören, was Urſachs er folches getban hette; 
es follte aber doch diejed vor angezeigt worden fein, dan ed möchten 
ſich vnder die gejellihaft ettlihe Auslendifche mengen, dadurch 
feichtlich ein Auffruhr entitehen möge. Alſo Ich von Ihro F. Gn. 
abgeichieden; der Eeller aber gleich alsbald nad wiederumb gehn 
Eberftat fhommen, die Schützenmeiſter und Schießgeſellen befchidt 
vnd mit großen hohen Worten, derer zu erzäfen viel zu langt, rauffer 
gefahren vnd angezeigt, dak Sr. F. Gu. und Herr zufrieden wäre, 
daß das fchießen feinen Fortgang gewänne, wie es auch beicheen. 
Aber es ift viel Dörfer verboten worden das Schießen mit zu be 
fuchen, darumb der Schüßen viel ausplieben und zu fonderen ſchimpff 
vnd Spott gefeßt. Hernach als fih das fchieffen geendet, die Gaben 
ausgetheilt, bat der feller zu Darmbitatt haben wollen, man foll 
den frembden ſchützen In Namen des Gern Landgrauen abdanten, 
welches Ich widerfprochen vnd Adam Strohauern befohlen, er folle 
weder vor des Herrn Landgrauen noch vor Unſer denen zu Franken— 
ftein, fondern in Ihr der Schügen Namen ganz furk abdanken, welches 
alfo befcheen, vnd ift in die Redt ein großer Negen kommen, das 
Keiner den Beſchluß vernommen mögen, fondern alle entlaufen 
mußten.“ 
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genug die Verhandlungen fanden keinen Fortgang, und die 
Frankenſteiner folgten nun dem Vorgange ihrer Vettern, den 
Grafen v. Schönburg, indem fie ihre Antheile an der Herr 
ſchaft d. d. 1662 an Heflen für 88,000 fl. verfauften, und 
fo ftanden denn die Landgrafen endlich an dem Ziele, das 
fie über 150 Jahre unverrüdt im Auge gehabt und mit eimer 
eifernen Eonjequenz verfolgt hatten. 


XIVIL 
Kurze Notizen 


über einige Alterthümer des Odenwaldes. 


Dom 
Steuercommiffär Deder zu Beerfelden. 


* Die Refultate der. genauen Unterfuhungen über. die 
von. Obernburg am Main dur den Odenwald nad Schloſſau 
binziehende roͤmiſche Befeftigungslinie, welde der verftorbene 
Bräfident unferes Vereins, Geh. Staatsrath Knapp, vor un- 
gefähr vierzig Jahren vorgenommen hat, find befanntlish in 
deffen intereffantem Werke, betitelt „die römiſchen Dentmale 
des Odenwaldes“, zufammengeftellt, Als Feiner Nachtrag zu 


diefer Schrift mögen einige Notizen über verjchiedene Gegen: 


ftände aus dem jüdweftlihen Rayon jener Gränzwehre hier 
ihre Stelle finden. 
1. 

Was zuerft das Baftell bei Würzberg anbelangt, jo 
dürfte zu bemerfen feyn, daß dafjelbe allen Umftänvden nad, 
die in der Grängbefchreibung der, von Eginhard an das 
Klofter Lorih geſchenkten, Michelftädter Marf erwähnte 
Vullineburch*) ift, von der es heißt, daß die Gränze 
dafelbft „per unam portam intro, per alleram foras“ gegangen 
jey. Von Dahl ift zwar in dem Archiv des hiſtor. Vereins 
für Unterfranken und Aſchaffenburg (I. Band, 3. Heft, Seite 


*) Cod. Lauresh I. pag. 49. Hier ift zwar Wllineburch gedrudt; ohne 
Aweifel fol aber der Anfangsbnchftabe W zwei VV voritellen, deren 
zweites als U auszufprechen ift. 


7 
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93) behauptet worden, unter dieſer Vullineburch ſey die 
MWildenburg bei Amorbach zu verftehen; die Unrichtigfeit 
piefer Behauptung ift jedoch bereits von Eigenbrodt (Archiv 
für heſſ. Geihichte, Band I. Seite 242) nachgewieſen wor: 
den. Nach der oben bemerften Eginhardifhen Gränzbefchreis 
bung vom Jahre 819 zog die öftlide Gränze der Michelftäpter 
Mark von Momart an Eulbach vorbei nah dem Langenforft 
bei Schöllenbah, alfo in ziemlich gerader Linie von Norden 
nah Süden, und in dieſer Linie liegt gerade das Würzberger 
Gaftell mit feinen vier Thoren, von denen das nördliche dem 
fübliden genau gegenüber ftand; daher paßt der Ausprud 
„per unam portam intro, per alteram foras‘‘ bier vollfom- 
men, während die mittelalterlichen Burgen faft durchgängig 
nur ein Thor hatten. 

Die öftliche Gränze des oden wälder ihnen 
zog nach der Urfunde Kaifer Heinrich8 des Zweiten vom Jahr 
1012 ebenfalls „per destructam Vullonoburg“, und allen 
Umftänden nad ift auch dieſe „destructa Vullonoburg‘‘ -eben- 
falls" weiter Nichts, als das ſchon von den alten Deutſchen 
zerftörte Römercaftel bei Würzberg. — Vullineburch und 
Vullonoburg ift unftreitig ein und berfelbe Name. An die 
Wildenburg bei Amorbah kann hier um fo weniger gedacht 
werden, weil die legtere nach Gropp (Histor. Amorbac. pag. 
169) erft ums Jahr 1216 von den Dynaften von Düren er: 
baut wurde. 

2. 

Südlich von dem Wuͤrzberger Caſtelle, in einer Entfer⸗ 
nung von ungefähr anderthalb Stunden, befinden ſich be— 
kanntlich, dicht bei dem Dorfe Heſſelbach, die Ueberreſte 
eines andern römiſchen Caſtrums. Es iſt jetzt wenig mehr 
davon zu ſehen, jedenfalls befindet es ſich nicht mehr in dem 
Zuſtande, wie es von Knapp beſchrieben wurde. Die Grund— 
mauern ſind ſeitdem faſt gänzlich zerſtört, die großen behauenen 
Quaderſteine aber zu anderen Zwecken verwendet worden. 
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Eine große, aus der Mauer des Caſtells berrührende, Sand- 
fteinplatte dient 3. B. dermalen als Wirthetifh vor dem 
Haufe des Gr. Bürgermeifters und Schildwirths Müller zu 
Heſſelbach. —F 

Nicht weit von Heſſelbach, wo der Bergrücken, auf dem 
die römifchen Befeſtigungswerke hinzogen, einen Einſchnitt 
hat und ſehr ſchmal iſt, liegen noch gegenwärtig zwei römiſche, 
halbrunde Deckelſteine zu Thorpfoſten, wie deren mehrere von 
Knapp beſchrieben, und in feinem Werke auf Tafel I, Fig. 
10, 11 und 12 abgebildet worden find. Hier fand man auf 
vor einigen Jahren ein Basrelief, welches einen römischen 
Soldaten vorftellt, der an feiner linfen Seite ein Schild trägt; 
daneben auf demjelben Steine einen großen gewundenen Ring, 
deſſen Bedeutung räthielhaft ift. Ich vermuthe, daß der Raum 
innerhalb des Ringes zu einer Infchrift beftimmt war. (Ein 
ähnlicher Ring oder Kranz mit Inſchrift ift in dem erflen 

Bande der Acta Acad. Palat. auf Seite 193 abgebildet.) — 

Diefes Basrelief ift nebft zwei andern an berfelben Stelle 
gefundenen Steinen, auf welden zwei Gohortenftanbarten 
(Vexilla) abgebildet find, nunmehr in einer Mauer des ganz 
nahe gelegenen Schlofjes Waldleiningen eingemauert. 

Der Ort, wo diefe römischen Alterthümer gefunden wur« 
den, wird Fägerwieje genannt. . E8 ift diefes wahrfheinlich 
diefelbe Stelle, welcher von Knapp der Name Zwing beige 
legt wird. Die eigentlihe Zwing ift jedoch etwas weiter 
öftlih auf dem höchſten Punkte ver Chauſſee von Kailbach 
nah Ernitthal. Im Munde des Volks geht die bedeutfame 
Sage, dieſe legtere Stelle habe ihren Namen deßhalb, „weil 
bie Römer dajelbft von unferen heidnifhen Vorfahren be; 
zwungen worden ſeyen.“ 

Ungefähr eine halbe Stunde weiter ſüdlich befindet ſich 
auf einem Fegelförmigen, zur Gr, Hefj. Gemarfung Kailbach 
gehörigen Berge, der Stuß genannt, ein noch nicht hinreichend 
unterfugter Ringwall, Es ift ungewiß, aus welcher Zeit 
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derſelbe ſtammt, doch dürfte derfelbe mit ziemlicher Wahr 
feheinlichkeit als ein Werk der alten Deutſchen anzujehen ſeyn. 


8. 
Bon dem ehemaligen Caſtrum bei Schloffau ift jegt 
faft gar Nichts mehr übrig, weil die Grundeigenthuͤmer die 
Ueberbleibfel des Walles und Grabens erft im verfloffenen 
Jahre fo viel wie möglich zu ebnen gefucht haben. Die großen 
behauenen Mauerfteine find, eben jo wie in Heffelbah, zu 
andern Baumwerfen verwendet worden, oder liegen theilmweije 
noch unbenugt umher. Bei Befihtigung diejer Nefte war 
ich aber vor Kurzem jo glüdlih, die untere Hälfte eined 
roͤmiſchen Votivaltars zu entdecken. Er trägt folgende Infhrift: 


AEL.S . 
ANYS'7'LEG. 
XXII-P-P-F'LEG. 
V-MACED.V'SL'L’M. 

Es find hier ohne Zweifel mehrere Zeilen abgefprengt, 
und von den erften der noch vorhandenen vier Zeilen fehlt 
ebenfall® der legte Theil. Von dem Buchftaben, welcher in 
diefer erften Zeile auf das S folgt, ift jedoch noch eine ge- 
“ringe Spur vorhanden, Ich vermuthe, daß es ein P ge 
weſen iſt. 

Dieſe Inſchrift dürfte hiernach auf folgende Weiſe zu 
leſen ſeyn: 

Aelius Sp... .. anus (wahrſcheinlich Sparlianus) cen- 
turio legionis vicesimae secundae primigeniae piae fidelis, 
legionis (oder legatus) quintae Macedonicae, votum solvit 
libenter laetus merito. 

Der Stifter diefes Wotivaltard war alfo zuerft Genturio 
bei der zweiundzwanzigften Legion, und wurde ſodann, ent- 
weder wiederum ald Genturio, oder als Legat, zur fünften 
macedonifhen Legion verfegt. 
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: Aus welcher Zeit diefer Stein herrährt, ift zwar ſchwer 
zu beftimmen, doc ift mit ziemlicher Sicherheit anzunehmen, 
daß er nicht aus den Zeiten vor Hadrian (117—138 n. Ehr.) 
herſtammt, weil die römifche Befeftigungslinie im Odenwalde 
erft unter diefem Kaiſer errichtet wurde. Wenf, Schmidt, 
Knapp ıc. ſchließen diefes wenigfiens aus einer Stelle der 
Lebensbefchreibung Hadrian’s von Aelius Spartianus. 
Gewiß ift es ferner, daß die Infchrift nicht aus der Zeit 
nach Bonftantin herrührt, weil die zweiundzwanzigſte Legion, 
wie die meiften andern Legionen, unter Conftantin aufgelöft 
wurde. — Die Zeit der Errichtung diefes Botivfteines laäßt 
ſich jedoch noch etwas genauer beftimmen, weil auf demjelben 
zugleich die fünfte macedoniſche Legion erwähnt ift. Da näm- 
lich diefe Legion, weldhe im Jahre 71 n. Ehr. bei der Zer- 
ftörung von Serufalem mitwirkte, fpäterhin aber, wenigſtens 
zur Zeit des Kaiferd Alerander Severus (222 — 235), in 
Dacien (Ungarn) ihr Standquartier hatte, erft von einem 
Nachfolger diefes Kaiſers nah Deutihland berufen worden 
feyn kann; da ferner befannt ift, daß Kaiſer Probus im 
Jahre 277 die Alemannen, welde die römiſche Grenzbe- 
feftigung durchbrochen hatten, über den Rhein und Nedar 
zurüdtrieb, da außerdem Diocletian und fein Mitherrfcher 
Marimian einen ähnlichen fiegreihen Feldzug gegen die Deut- 
ſchen im Jahre 284 vornahmen, fo erfheint es als ziemlich 
wahrfcheinlid, daß obiger Votivftein aus der Zeit des Probus 
oder des Diocletian herrührt. 

Sollte der Name Sp... . anus wirflid) Sparlianus ges 
heißen haben, fo hätten wir bier zugleich einen Namensver⸗ 
wandten und Zeitgenofien des oben erwähnten Hiftorifers 
Aelius Spartianus gefunden, denn Legterer lebte zur Zeit 
Diocletian’d, und zwar, wie man glaubt, an dem Hofe deſſel⸗ 
ben, und ed wäre daher möglich, daß diefer Geſchichtſchreiber 
Aelius Spartianus auch den oben erwähnten Feldzug Dios 
cletians mitgemacht hat. Unter diefen Umftänden fünnte man 
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auf den Gedanken kommen, ob vielleicht jener römifhe Offi⸗ 
eier, welcher diefen Votivaltar an dem Gränzcaftell zu Schloſſau 
errichtete, und der Hiftorifer Aelius Spartianus, won dem 
wir Die einzige Nachricht uͤber den wahrſcheinlichen Urfprung 
diefer Grängbefeftigungen haben, am Ende eine und diefelbe 
Perfon waren. Eine etwas gewagte Sonothefe wäre — 
jedoch immerhin. 

Daß übrigens die fünfte maccvoniſche Region. zur Zeit 
Diocletian's wirklich noch exiſtitte, dieſes ergiebt ſich aus ver 
„Notitia dignitatum““; weil fie aber. bis zur gänzlichen Ber: 
treibung der Römer aus Deutſchland nur Furze Zeit dafelbft 
geftanden bat, fo erklärt fich hierdurch der Umftand, daß man 
meined Wiffens an feinem andern Orte Deutfchlands feither 
eine von Diefer Legion herrührende Inſchrift aufgefunden hat. 
Diejenige legio quinta, welche im erfter Jahrhundert unferer 
Zeitrehnung in Deutſchland war, und den Beinamen Alauda 
führte, darf natürlich : mit der bier im Rede ftehenven legie 
quinta Macedonica nicht verwechjelt werben. 

Jedenfalls ift die obige Infchrift für den Geſchichtsfreund 
nicht ohne Intereffe, und’ um fie daher der Gefahr gänzlicher 
Zerftörung zu entjiehen, fo acquirirte ich den Stein von dem 
Eigenthümer, und Tieß ihn hierher nad — bringen, 
wo er wohl aufbewahrt iſt. 


A. 


Nicht weit von der Stelle, wo ih diefen Stein entdeckte, 
wurde vor etwa drei Sahren noch ein anderes Denkmal aus 
der Römerzeit aufgefunden. Es ift ein dreieckiges Basrelief 
mit zwei menſchlichen Figuren. in Römer liegt in’ feiner 
Toga auf einem Nuhebette, fein Oberkörper 'ift halb empor 
gerichtet, und auf den Tinfen Ellenbogen geſtützt. Vor ihm 
fteht ein Tiſchchen mit drei Füßen, und daneben eine Bafe: 
Auf der andern Seite fteht eine männliche Figur, welche mit 
ihrer Iinfen Hand dem Liegenden einen nicht genau erfenn- 
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baren Gegenftand darreicht. Zwiſchen beiden Figuren ftehen 
oben die beiden Buchitaben Ä | 
D. M. 

(Diis Manibus). Ohne Zweifel gehört dieſes Basrelief zu 
einem Grabmale. Der Mann, der dieſes Basrelief fand 
(Joſeph Hemberger ift fein Name), erzählte mir, es hätte 
auch eine Steinplatte mit lateinischen. Injchriften dabei ge 
fegen, diefelbe fen aber jegt zerichlagen. Das eben erwähnte 
Basrelief befindet fich dagegen jegt in dem, eine Fleine halbe 
Stunde von der hefiiihen Gränze entfernten, Ernftthal, wo 
es im Garten des Bolthaufes an einer Fellenwand einge 
mauert ift. Ein ganz ähnliches Basrelief findet fich bereits 
im zweiten Bande von Lehne's Schriften auf Tafel XV. abs 
gebildet, und ein anderes ift auf Seite 298 defjelben Bandes 
beichrieben. | | 

An der Stelle, wo das Basrelief nebft der Platte mit 
der Infchrift gefunden wurde, ließ ih vor Kurzem Nach— 
grabungen anftellen; ich fand jedoch in einer Tiefe von un— 
gefähr vier Fuß weiter Nichts, als eine alte Brandftätte, und 
einige nach römischer Art behauene Steine, aber ohne Infchriften. 

Hierbei bemerfe ih nur noch, daß die von Knapp auf 
Seite 22 feines Werkes erwähnten römiſchen Infchriften in 
ber Mauer des dem vorhin genannten Joſeph Hemberger zu 
Schloffau gehörigen Stalles nod immer vorhanden find. 

| 5. 

Das Lebte, was ich hier erwähnen will, ift ein anderer 
römischer Votivalter, den ich ebenfalls erſt neulich in Stein- 
bad (eine Stunde von Schloffau) entdeckte. Seine Infhrift 


ift folgende: 
MINERVAE 


AENEATORES 

COHT'SEO. 

FIR-AVR'EQ' 
VSLLM. 
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Bervollftändigt heißt diefe Infchrift wahrfcheinlid : 


Minervae 

Aneatores (die Trompeter) 

Cohortis primae Sequanorum 

(et) Firminus Aurelius eques 
vota solverunt libenter laeti merito. 

Herr Hofrat) Dr. Steiner, dem ich eine Abjchrift dieſer 
Infeription mittheilte, ließt: „Firmino Aurelio equite‘“ und 
bemerft, daß hier das Wort curante hinzugedadht werben 
mürffe. *) 

An diefem wohlerhaltenen Votivſtein ift oben eine ſchüſſel⸗ 
artige Vertiefung, auf der linfen jchmalen Seite dagegen ein 
Beil und auf der rechten ein breites Meſſer eingehauen, ohne 
Zweifel Opferwerfzeuge vorftellend. 

Hierbei dürfte zu bemerfen jein, daß obige Cohorte der 
Sequaner aud in einer andern römifchen Infchrift erwähnt 
wird, welche in Miltenberg gefunden wurde. (Siehe Stei- 
ner's Maingebiet und Speſſart, Seite 252.) 

Sowohl in Schloſſau als auch in Steinbach, wiffen die 
dortigen Einwohner auch noch von andern größeren, mit Ins 
fchriften verfehenen Steinen zu erzählen, welche früher auf 
ben dafigen Feldern ausgegraben worden feien. Leider ſollen 
jedoch diefe Steine, welche die Leute den „Hünen“ zufchreiben, 
bie vor vielen hundert Jahren hier gewohnt hätten, zu fehr 
profanen Zweden benugt, und hierdurch die Infchriften ver- 
tilgt worden jeyn, was immerhin zu bedauern ift. 


*) Gin Aurelius- Firminus findet fih in mehreren römifchen Juſchriften 
zu Aſchaffenburg aus dem Jahre 178 n. Chr. 


Ivo. 
Rachrichten 


über 
militärifche Stellungen in der Worzeit 
im Geröprenztbal; über den Schnellert 


und 
ausgegangene und transferirte Ortſchaften in 
der Mähe von Brensbad). 
Bom 
Revierfürfter Hoffmann zu Roßdorf. 
(Nebft einem Kärtchen x.) 


Dar Ort Brensbah, im Regierungsbezirf Dieburg, am 
Eingang des Odenwaldsgebirges und am Fuße der Vorhöhe 
der Böllfteiner-Höhe in dem ſchoͤnen Gersprenzthal liegend, 
möchte wohl in alterthümlicher Hinficht, wenn man die Lage 
vor dem Eingang des Gebirges und die Benennung mancher 
Stellen um diefen Ort in Erwägung zieht, beachtungswerth 
erſcheinen. Und ſchon darum, weil fich ungefähr gehen Minuten 
von demfelben, an der Vorhöhe der BöllfteinershHöhe, fünf 
Grabhügel und mehrere, eine halbe Stunde von benfelben, 
in dem Oberflinger Gemeindswald, fich befinden, welche man 
mit Gewißheit für Eeltiiden und deutfchen Urfprungs annehmen 
kann. Erftere habe ih jchon früher und legtere fpäter auf 
Beranlafjung des verftorbenen Herrn Präfiventen des hiftor. 
Vereins für das Großherzogthum Heſſen, Herrn Geheimen 
Staatsrath Eigenbrodt, aufgraben laffen. 

Diefe Grabhügel werden etwas oberhalb der Bafis, rund 
um biefelben mit rauhen Steinen, geftellt befunden. In dem 


1 


JR 
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Mittelpunkt befand fih unter mehreren geftellten und zufam- 
mengefallenen Steinen, blos etwas buchene Kohlen und Kalt; 
in einem derfelben, im Brensbacher Oberwald, ein 10° Tanges 
und %, breites Meffer von Erz. Umen, Schalen ıc. wurden 
feine gefunden. In der Umgebung aber wurden bei Urbar- 
mahung des Waldes in weldem fih die Grabhügel befinden 
Pfeile, ein 10” langes und 1” breites fäbelförmiges Meffer 
und ein, einer großen Sichel ähnliches Inftrument gefunden, 
fämmtlih von Erz, welde Inftrumente in die Sammlung 
von Alterthümer des Herrn Grafen Franz von Erbach, über 
gegangen find. Ungefähr zehen Minuten von den erwähnten 
Grabhügeln, fowohl im Brensbacher, als Oberflinger Ge 
meindswald, an den Hauptftraßen, befinden fich Fünftı.. ge 
fertigte runde Vertiefungen, welde nod einen Umfang 
100 bis 120° haben, in welchen fih nad ihrer Bauart IL 
Mann bis an die Bruft haben poftiren können, welde 
wohl als Straßenwehren 2. gebient oder fonft einen Ber: 
theidigungszwed gehabt haben mögen, * 

Daß in den früheſten Zeiten am Eingang des Oden— 
waldgebirgs und in der Nähe von Brensbach, viel gekämpft 
worden ſeyn mag, läßt fih aus der Rage, der dafelbft ih 
befinplihen Grabhügel und der Benennung mander Stellen 
in den Fluren ſchließen. 

In ftrategifcher Hinficht, gegen das Gebirg hin, erſcheinen 
die Benennungen um dieſen Ort ſchon merkwürdig. So nennt 
man 10. Minuten nordweſtlich von Brensbach eine Stelle: 
„Hreunbegrund.” Eine andere 15 Minuten nordöſtlich: „Rager 
grund.” ine dritte feitwärts zwifchen beiden erfteren, von 
jeder 5 Minuten entfernt, ſüdlich: „Kriegerslöcher.“ Bon der 
Lage diejer Stellen, gleich vor dem Gebirge auf wellenförmigen 
Zerain, ift eine Zeichnung, Tab. I. angefügt. Auf legterer 
Stelle: „Kriegerslöcher”, wurden früher, nah Ausfage altır 
Leute, viele Menjchenfnochen ꝛc., ausgegraben. 
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“ Wohl konnten von beiden erften Stellen aus: „Freunde: 
grund und Lagergrund”, auf der legteren: „Kriegerslöcer”, 


beide PBartheien auf einander geftoßen feyn und dafelbit ein 


: Treffen geliefert haben, was die Spuren menſchlicher Heber- 


reſte unverfennbar vermuthen laffen. An einer andern Stelle, 


ungefähr 10 Minuten vom „Freunde und Lagergrund“, an 


der Hauptſtraße nad Dieburg und Darmſtadt, am Beunen— 


 weg*), wutden bei dem Chauſſeebau viele menſchliche Ueber 


e: ‚zefte (Schävel ꝛc.) beifammenliegend 3—5‘ tief in der Erbe 


gefunden, welche jhon auf ein Gefecht unweit der Borhöhe 


des Gebirgs, im Gersprenzthal fließen laſſen. 


Daß. vie Römer bei ihrem Vorbringen von der unteren 


= Maingegend 1. nad dem Gebirgsodenwald fid des oberen 


% 


Gersprenzthals verfihern mußten, dürfte. in ftrategijcher Hin— 


ficht außer allem Zweifel ſeyn, zumal dieſes Thal bei Brens— 
bad, am Eingang des Gebirgs mit feinen Höhen nur eine 
Stunde mit dem ‚römijchen Gajtell bei Hummetroth und zwei 


;. , Stunden mit dem auf bem Breuberg, in Verbindung fteht. 
Eine halbe Stunde von Brensbach, bei dem Ort Nieder- 


einsbach, im Gersprenzthal, kiegt eine Gewann Aderfelp, 
an der Hauptftraße nad, Dieburg und Darmftadt, welde den 
Namer AStelumauer“ führt. - Diefe Benennung blieb. lange 
=. ein Raäthſel; ‚weil ‚hier feine Spur von Steinen gefunden 
werxden Adunte. — Auf einem Jagdgang fah ih auf dieſer 
EStelle pielgYaifihe Steine ausgegraben liegen, bei dem eriten 


ae; Bid auf dielelben zeigten ſich gebrannte Ziegelſteine, mit 
Gceſimſen ui Kohl geformte, welche römiſches Machwerk nicht 
verkennen Near. Dieſe Steine lagen ungefähr zwei Fuß tief 
Er und AA Klafter lang, als Weberrefte einer Mauer an dieſer 
Stelle, an der Nordweſtſeite 200 Schritte vor dem Ort und 
am. Fuße des Gebirge. Diefer Ueberreft römifhen Mach— 
— werfs (Thurm 20.) auf einer Stelle bei der Mündung von 


"*) An diefem Beunenweg lagen vor 45—50 Jahren noch große geichlofjene 
Gewannen, welches Gelände den Namen „Beune“ Führt. 
Archiv d. hiſt. Vereins, 6. Bd. 3. 9. 36 - 


— 546 — 


drei Thälern in das obere Gersprenzthal, möchte zur Dedung 
des unteren und zu einer feften Bofition an diefer Stelle ge 
dient haben. 

So viel dürfte wohl feft ftehen, daß das Gersprenzthal 
in der Umgebung Brensbachs, am Gebirgsfuß, durch die ans 
geführte Verbindung mit dem Mümlingthal, bei jevedmaligem 
Vorbringen römifcher Heerhaufen 2c. in den Gebirgsodenwald, 
viel heimgefucht worden feyn mag.) 

Die Steinmauer bei Niederkeinsbach, welche die Spuren 
eines Wachtthurms ꝛc. vermuthen läßt, dürfte mit dem zehen 
Minuten weiter entfernten „Schnellert” in Verbindung ge 
ftanden haben, weil erftere, fei fie ein Thurm oder fonft eine 
fefte Poſition geweſen, das Thal von Oberkeinsbach 2. an 
defien Mündung, ſowie legterer der Schnellert dafjelbe und 
noch zwei Nebenthäler am engften Raum, fowie dad untere 
Geröprenzthal, gevedt haben mag. 

Die Eriftenz des Schnellert3 dürfte nad allem, wad man: 
von demfelben weiß, hochalterthümlich zu betrachten und nicht 
in die Zeiten der Burgen-Aufführung zu verjegen jeyn, zus . 
mal das frühefte Alterthum von Gebäude Aähnlihen Ruinen - 
dafelbft nichts erwähnt. In frühefter Zeit und noch vor 15—20 
Jahren war die Stelle (der Schnellert) auf einem: Borberge 
des Gebirgsopenwaldes, bloß ein großer Hügel. von Steinen 
auf deſſen Kuppel, gebildet, auf welchem ftarfe Buchen ꝛc. 
ftanden. Durch die alte Sage (Ruf) als der Set eines Berg. 
geiftes, welcher bei dem Ausbruch eines Krieges” vom Schnellert 
nad dem Rodenſtein flüchtete, um daſelbſt eine’ Fufluchtsſtätte 
zu ſuchen, und nad Beendigung defjelben dahinr (nah. dem. 
Schnellert) zuruͤckkehre, wurde dieſe Stelle viel beſucht, weß⸗ 





*) Nicht unerwähnt dürfte bleiben, daß eine Gaſſe in Breusbach, der 
alte Weg nad der Böllfteinerhöhe und Erbadh, den Namen Römer: 
gaſſe führt, und an deren Ende der fogenannte Beunenberg angrenzt, 
wo früher geſchloſſenes Gelände gelegen, welches den Namen Beune 
führt. 


halb ſolche auf befondere Anordnung, dem Bublifum mehrſzu⸗ 
gängig und angenehmer gemacht worden ift. 

Ich ſah dieſe Stelle früher, als fie noch einen Stein- 
hügel bildete, und Fonnte nie zur Ueberzeugung gelangen, 
daß eine Ritterburg daſelbſt geftanden habe, da der Raum 
für eine ſolche zu beſchränkt ift, unerachtet der befannten Volfs- 
fage, welche diejer Stelle angehört und eine Burg voraus 
jegt. Vielfah habe ich nachgeforſcht, ob fih nicht die Älteren 
Bewohner in der Umgebung von Stierbach, Oberkeinsbach ıc. 
Gebäude Ahnliher Ruinen dafelbft erinnert hätten, oder von 
ihren Groß- und Urgroßeltern etwas als Erinnerung hiervon 
zurüdgeblieben wäre, aber von einer Tradition hiervon, wurde 
nie etwas gehört. 

Der Schluß, daß der Schnellert eine fefte Bofition römischen 
Urfprungs (Baftel) am Eingange des Gebirgsodenwaldes 
gewefen jeyn möchte, drängte fich mir immer mehr auf, und 
noch um fo viel mehr, als ih nah Verlauf einer Zeit von 
25—30 Jahren dieſe Stelle am 22, Mai d. J. (1850), um fie 
wieder zu fehen, und mit Arbeitern verſehen, um fie näher zu 
unterfuchen, befuchte, und dafelbft durch eine Reihe von Jahren 
durch das Wegräumen der Steine, den Hügel (Steinhaufen) 
verfhwunden und eine gut conftruirte Ningmauer zu Tage 
gefördert jah. 

Die intereffanten Ueberrefte diefer Ringmauer mit einem 
Durchmeſſer von 115° Heſſ. Maaßes von gutem Mörtel auf- 
geführt, zeigt deutlich die Ruine einer früheren Befeftigung. 
Die no fichende Mauer iſt 6—8 Fuß bob, 8 Fuß did und 
bildet ein ungleichjeitiged Sechseck, deſſen Zeihnung wie die 
der, Ruine Tab, I. angefügt ift. 

Nah Südoſten gegen das Gebirg hin befindet fih ein 
10° breiter Eingang, an defjen beiden Seiten fi noch die 
bearbeiteten Sandjteine befinden, in welchen die Angeln eines 
hölzernen Thores gelaufen find. Dieſes Sechseck ſcheint, nach 
der Spur eines Fundaments, durch eine Quermauer, in zwei 

36* 
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gleiche Theile, getheilt gewefen zu feyn. Nach Norden, hart 
an der Ringmauer ift eine runde aufgemauerte Erhöhung 
8 hoch, 4° Mauerdide und 8° Durchmeſſer im Lichten ficht- 
bar, weldhe wohl ein Thurm geweſen zu jeyn ſcheint. 
An dem 10° breiten Eingang in der Ringmauer, fieht man 
noch deutlih, daß innerhalb derfelben vom Thore an, eine 
Mauer auf beiven Seiten aufgeführt war, welde ven Ein- 
gang in feiner Breite noch etwas einwärts begleitet hat. 

Um die Ringmauer befand ſich ein Graben, welcher durch 
das Wegräumen der Steine 2c. verfchüttet ift, der aber, jo 
viel noch erfihtlich, in feinem früheren Zuftand 20—25’ Breite 
gehabt haben mag. 

Die Spuren einer gewaltſamen Zerftörung diefer Stelle 
laffen fih nah dem früheren Schutthaufen, wo nicht die ge: 
ringfte Spur einer Ringmauer fichtbar war, nicht verfennen. 
Es fanden fich zwei bearbeitete Abweifer von Sanpfteinen, 
wie man foldhe an die Einfahrten (Thor) ſetzt, nach Angabe 
des Finders (Unterförfter Egli von Stierbach) mitten in der 
Ruine unter dem Schutt, fowie auch andere, wenig zuge 
richtete Sandfteine. Ob die Abweisjteine einem Thor in der 
Durchſchnittsmauer, wo fie gefunden worden find, oder dem 
Eingange gedient haben, mödtg-Ihwer zu ermitteln feyn. 
Nah dem Fundort gehörten fie einem Wor in der Durch— 
fhnittsmauer an. Bei dem Wegräumen des Schuttk& Wurden von 
den Arbeitern (unzahlbare Forſtſtrafeſchuldner) Pfeitpt 
zwei Meffer gefunden, welche von dem Auffeher derſelbe 
erwähnten Unterförjter, als altes Eifen verwendet worden 

Nah der Beſchreibung, welche er von beiden Meffe 
machte, waren Diefelben 1’ lang und 1” breit und die Pfeil 
Ipigen 45" lang. Ein daſelbſt gefundenes Inftrument fey 
fihelförmig geweſen. \ 

Diele Inftrumente hatten nad) der Beſchreibung die Form, \ 
wie die, welde bei den erwähnten Grabhügeln im Brensbader ; 
Oberwald gefunden worden find, Später, nachdem id den- 
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felben auf vergleichen Gegenftände aufmerkſam gemacht habe, 
brachte er mir eine Pfeilfpige, welche fürzlih in der Ruine 
gefunden worden ift, welche in der Tab. IL. in der wirflichen 
Größe verzeichnet if. 

Aus allem, was die Lage und die Beihaffenheit von dem 
Schnellert zeigt, dürfte demſelben eine fefte Poſition römifchen 
Urſprungs nicht abzufprehen ſeyn; ſchon darum aud, weil 
nur wenige und faft feine Sandfteine gefunden worden find, 
wie ſolche ein folivdes Wohngebäude aufweilt, welches einer 
Ritterburg angehört habe. 

Wollte man nad der Tradition von diefer Stelle, zumal 
in älterer Zeit, wo fie mehr als in neuerer vorfam, auf eine 
NRitterburg ſchließen, möchte ſolche ganz einfach durch die Züge 
in den Windungen der wildverwachſenen Thäler, Schluchten ıc. 
(welche nunmehr der Feldeultur eingeräumt find), und deren 
frühere gewiß zahlreichen gefiederten und andern Waldbewohner, 
herzuleiten ſeyn. 

Der Schnellert ift eine bedeutende Vorhöhe des Gebirgs- 
odenmwaldes, welche fih vor andern hervorhebt, von welchem 
Standpunft aus fih ein großer Theil des Gersprenzthals, 
des Mainthals, der Taunus ac. präfentirt. 

Diefe Stelle und die Steinmauer (Thurm 2c.) bei Nieder: 
keinsbach ſcheinen mit den Gaftellen bei Hummetroth und Breu- 
berg und zur Dedung des Gersprenzthals, in Verbindung 
geftanden zu haben. Ein Blif auf die Karte dürfte diefes 
rechtfertigen, weil der Schnellert (Eaftell) und die Steinmauer 
(Thurm 2.) in gerader Linie mit den erwähnten Gaftellen 
correſpondiren, und diefe drei Punkte gleichweit, jeder eine 
Stunde von dem andern, entfernt liegt. 

Wie überall, muß man auch hier die Kriegsfenntniffe 
der Römer bewundern, weil dadurh, an dem WVorgebirge des 
Odenwaldes ihre Bertheinigungslinie jo vortrefflih geordnet 
erſcheint. | 
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Das Gersprenzthal und defien Nebenthäler, und nament- 
(ich in der Umgebung von Brensbah ꝛc., von der Natur 
mit einem fruchtbaren Boden ausgeftattet, dienten gewiß ſchon 
in der früheften Zeit zur Verpflegung der Völkerzüge. — 
Durch das Gefagte wird es nicht unwahrfcheinlich vorkommen, 
wenn man in der Umgebung von Brensbadh auf ausgegangene 
und trangferirte Fleinere Ortſchaften ꝛc. ſchließt. 

Der erwähnte Ort endet mit der Silbe: „bad.“ Alle 
Ortſchaften um denfelben auf dem rechten Gersprenzufer enden 
mit der Silbe: „bach.“ Eine halbe, dreiviertel und eine 
Stunde Entfernung, liegen die Ortfchaften „Höllerbach, Wald: 
bad, Kilſchbach, Affböllerbah, Niederfeinsbah, Stierbach, 
Oberkeinsbach, Hippelsbah und Kohlbah, (Mühle). Auf 
dem linfen Gersprenzufer: „Fr. Crumbah und Bierbach.“ 
Es vürfte daher nicht unwahrſcheinlich feyn, daß in dem zwifchen 
Brensbah und Waldbach liegenden Thal: „Rippertsbad” ; 
in dem zwifhen Waldbach und Höllerbadh liegenden Thal: 
„Matzbach“; in dem zwifchen Höllerbach und Brensbach liegen- 
den Thal: „Heldersbah” und in dem zwifchen Brensbach und 
Oberflingen liegenden Thal: „Ammelsbah” Feine Ortichaften 
oder Höfe mit deren Benennung, geftanden haben. 

Die Bäche „Rippertsbah, Matzbach, Höllerbah und 
Heldersbach“ bilden den Brensbah und diefer mündet wie 
der „Kohlbah” in die Gersprenz ein. Die Benennung der 
erwähnten Thäler wegen ihres fruchtbaren Bodens ıc., dürfte 
hiftorifch feyn, und berechtigen wohl anzunehmen, daß in den 
früheften Zeiten daſelbſt Fleine Ortjchaften mit deren Bes 
nennung, wie 3. B. in dem Thale Kilihbah, der Weiler 
„Kilſchbach“ Liegt, von weldhem das Thal feinen Namen er 
halten haben mag, geftanden haben, und nad deren Zer- 
ftörung, die denfelben nahe liegenden Ortſchaften Höllerbach 
und Waldbach, mehr in die Bergihludten eingezwängt und 
veritekt, aufgebaut worden jeyn mögen, 
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So dürfte der Ort Matzbach, (wenn dieſes Thal feinen 
Namen davon erhalten hat), nach feiner Zerfiörung und deſſen 
Wiederaufbau, in die 10 Minuten davon entfernte Klaufe, 
wo Höllerbadh fteht, und der Ort Rippertsbah, (wenn dieſes 
Thal feinen Namen von demfelben erhalten hat), nad jeiner 
Zerftörung in die Schlucht diefes Thals, wo Waldbach fteht, 
transferirt worden feyn, und ftatt Matzbach und Rippertsbach, 
die Namen Höllerbady und Waldbach, wegen der Localitäten 
erhalten "haben. j 

Höllerbach möchte wohl feinen Namen von der auf beiden 
Seiten durch hohe Berge eingeichloffenen, dazumal waldigen 
und finfteren Bergichludht, erhalten haben. Waldbach liegt 
ebenfalls, wo das Thal Rippertdbah feinen Anfang nimmt, 
verftedt, wie Hoͤllerbach, eingegwängt, und beive find jest 
noch von einzelnen Waldparzellen, eingefchloffen. 

Wenn die Höhen um diefe Ortichaften dazumal, was 
nicht zu bezweifeln ift, mit Wald beftanden waren, fo mögen 
diefe engen Räume gewiß den Anblid finfterer Einöden, 
dargeboten haben, und es fcheint, als hätte man fie abficht- 
lih zu verfteden, dieſe Klüfte gewählt. 

Unter diefen Betrachtungen möchten wohl die Namen der 
Thäler unweit Brensbah: „Rippertsbah, Matzbach, Helvers- 
bach und Ammelsbah“ von ausgegangenen und trangferirten 
Ortihaften, berrühten, was ſchon ihre Enpfilben wie Die der 
angeführten zehen Ortfchaften ıc., vermuthen laffen. | 

Nahe bei dem Thale Ammelsbach liegt ein viele Morgen 
großes Gelände, (ehemals Koppelweide), nunmehr als Ader- 
feld benutzt, was aud früher wegen der Lage und guter Ber 
Ihaffenheit des Bodens geihehen jeyn mag. Diejes Gelände 
haben die Gemeinden Brensbah und Oberflingen in neuerer 
Zeit unter fich getheilt. An dieſes angrenzend, liegt ein anderes 
bedeutendes Gelände (früher ebenfalls Koppelweide), welches 
die Gemeinden Werfau und Oberklingen unter fich getheilt 
haben. 
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Diet bedeutende Gelände mag wohl ausgegangenen Ort- 
fchaften und dürfte ohne Zweifel, einem in dem Thale Am: 
melsbach, welches an dafjelbe angrenzt, geftandenen Dörfchen ıc,, 
angehört haben. *) 

Das Thal Heldersbach liegt unmittelbar in der Gemar—⸗ 
fung Brensbach, und beiteht aus vielen Morgen diefer Ge- 
meinde gehörigen Aderfeld und Wald, und es duͤrften aud 
früher mehrere Morgen Wiefen, welche zwifchen dieſem Ader- 
feld und anderem Gemeindeeigenthum liegen und Privaten 
angehören, dazu gehört, und. einem ausgegangenen Dörfchen ıc., 
angehört haben. 

Schließlich gebe ich diefe Nachrichten erfahrenen Alter 
thumsforihern zur nahfihtigen Beurtheilung anheim, viel- 
leicht werden fie durch weiteres Forſchen gerechtfertigt, und 
noch manches Andere, was der Schleier der Vergangenheit 
det, enthüllt werben. | 
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*) In dieſem Thale befanden ſich noch vor 40-50 Jahren viele alte 
Birnbäume, welche Gattung Obſtbäume fehr lange auf der Stelle 
vegetiren, die ihnen als Standort angewiefen ift. Diefe Bäume, 
welche zum Theil in Gruppen und einzeln daſelbſt geftanden baben, 
zeigten durch ihr Präftiges Wachsthum, daß fie ihre Pflege in einer 
fängft vergangenen Beit genoffen haben, und noch das Denkmal einer 
bewohnten Stelle dafelbft gewefen feyn dürften. Auch die Volls— 
fagen von Stellen, feßen immer Etwas voraus, woraus fich die— 
felben berfeiten. Von diefem Thal gebt fchon im der frübeften Zeit 
die Sage, daß es in demfelben fpude, wo fich nächtlicherweife menſchen— 
und thierähnliche Geftalten fehen ließen ac. Menn fich folche Traditionen 
anf etwas gründen, fo dürfte diefes vorausſetzen, daß Thal 
einſtens bewohnt geweſen iſt. 


KÄN. 
Ueber die Gränzen 


der — 


von Einhard dem Klofter Forſch gefchenkten 


Michelſtädter Mark. 


Vom 
Steuercommiſſär Decker zu Beerfelden. 


Der berühmte Geheimſchreiber und Biograph Karls 
des Großen, Einhard (Eginhard), erhielt bekanntlich von 
Kaijer Ludwig dem Frommen einen beveutenden Bezirk im 
Odenwalde, die Michelſtädter Marf genannt, zum Gejchenf, 
und vermachte diefe Befigung fpäterhin durch fein im 3. 819 
errichtete8 Teftament dem Kloſter Lorſch. Obgleich Einhard 
über dieſen Bezirk eine in dem Lorſcher Urkundenbuch ent 
haltene genaue Grängbefhreibung ausfertigen ließ, fo Fonnte 
man doch either noch nicht ind Reine darüber fommen, welche 
Gemarkungen diefer Bezirk eigentlih umfaßte, da die Namen 
der in jener Grängbeichreibung aufgeführten Punkte ſich zum 
Theil nah jo langes Zeit bedeutend verändert haben, oder 
ganz verſchwunden find. — Schneider in feiner Erbachiſchen 
Chronik (Urkundenband S. 628 und 629) und in neuerer 
Zeit Eigenbrodt (Archiv für Heſſ. Geſch. 2. Br. E.240) 
und Knapp (im 5. Band diefes Archivs, XV. ©. 9) haben 
verjucht, diefe Namen zu deuten und die Richtung der Gränze 
zu beftimmen, doc ift ihnen dieſes, wie es jcheint, aus 
Mangel der nöthigen Lofalfenninif, nicht vollftändig ge 
lungen. 
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Da ich Gelegenheit gehabt habe, mir eine genaue Rennt- 
niß der Gemarfungsgränzen bes hieftgen Steuerbezirfs zu 
erwerben, namentlih durch die amtlihen Gränzbegehungen, 
welhe zum Behufe der neuen Kataftrirung erforberlich waren, 
fo glaube ih zur Befeitigung der hinfichtlich der Einharbijchen 
Gränzbefchreibung obwaltenden Zweifel einige Auskunft über 
die betreffenden Graͤnzpunkte ertheilen zu fünnen. 

Ich habe nämlich gefunden, daß die Gränzen des frag: 
lihen Bezirks, wie fie die Urkunde Einhards angibt, faft 
durchgängig noch jetzt Gemarfungsgränzen find, 
und daß jener Bezirk. die drei Kirchſpiele Michel— 
ftadt, Erbach und Beerfelden in fich begreift, blos mit 
Ausnahme der Gemarfungen Unterfensbah unter der 
Linde, Hebftahl, Oberfinfenbab und Raubad, 
nebft dem Falkengeſäßer Forſt, welde zur Zeit Einhards 
zum Gebiete des Bisthums Worms gehörten. 

Um dieſes näher zu erörtern, möge ed vor Allem ge 
ftattet jein, den Tert jener Grängbefchreibung, obgleich dieſelbe 
ſchon dfter geprudt worden ift, der bequemeren Vergleichung 
wegen, hier nochmals zu inferiren. Diefelbe lautet nad) dem 
Codex Laureshamiensis (Bd. I. ©. 49) folgendermaßen: 

Haec igitur terminorum loca et locorum vocabula de- 
signantur hoc modo: dum a monte Mamenhart incipiunt, 
et totum eundem montem usque ad plateam comprehen- 
dunt, a platea usque ad duplicem quercum, inde inter Ul- 
lenbuch et Rumpheshusen ad quercum, de quercu in 
fluvium Bramaha, per hujus descensum in Wllinebach 
(Vullinebach) per hujus ascensum usque ad lapideum rivu- 
lum, inde ad Wllineburch (Vullineburch) per unam portam 
intro, per alteram foras. Inde in ripam Euterun, per 
hujus descensum ad Langenvirst, ubi Langenvirst scin- 
ditur. Super Langenvirst adBreitensol, inde per Eichen- 
dal in flumen Urtella; per hujus ascensum in Vinster- 
buch, inde ad Phaphenstein Einhardi. A Phaphen- 
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steine supra Richgeressneitten, inde ad verticem 
Clophendales ad Clophenberk, inde in Cuninges- 
brunnen, per hujus descensum in Mimelingen, per 
hujus ascensum ad Manegoldes cellam. Ab hac in 
fluvium Mosaha, per hujus ascensum in Geroldesbrun- 
nen, inde ad Ellenbogen in fluvium Branbach, per 
- ejus descensum in Mimelingen, ex qua ad quercum inter 
Grascapht et Munitat, inde iterum ad montem Mamen- 
hart. 

Es ift nun ferner zu bemerfen, daß das Pirchipiel 
Michelſtadt fih über folgende Gemarfungen erftredt: Michel: 
ftadt, Stodheim, Steinbach, Affelbrunn, Rehbach, Langen: 
brombach (Fürftenauer Seite), Steinbuch, Zell, Momart, 
Weitengefäß, Eulbah, Wirzberg und Bullau. 

Das Kirchſpiel Erbach begreift folgende Gemarkungen: 
Erbach, Erlenbach, Erbuch, Ernsbah, Dorferbah, Günter: 
fürft, Ebersberg, Schönnen, Lauerbach, Haifterbah, Elsbach 
und Roßbach. ; 

Zum Kirchſpiel Beerfelden gehören endlich folgende 
Gemeinden: Beerfelvden, Hetzbach, Egean, Airlenbach, Falken: 
geſäß, Gammelsbah, Oberſensbach, Schöllenbach, Hohberg, 
Unterſensbach (welches wieder zerfällt in Unterſensbach ober 
ber Linde und Unterſensbach unter der Linde), Hebftahl, 
Oberfinkenbach und endlich Raubadı. 

Es dürfte nun weiter in Betracht zu ziehen fein, daß 
befanntlich der fränfiihe König Dagobert I. im J. 628 
ben Bisihume Worms den zum Lobdengau gehörigen Theil 
des Odenwaldes bis zur Euterbach (Itterbach) fchenfte („om- 
nem silvaticum in silvis Otenwald, cum omni utensilitate in - 
ommi pago Lobodungowe et undique in Jutraha,“ wie es in 
ber Schenfungsurfunde heißt). Aus einer Urkunde Kaifer 
Heinrichs D. vom Monat Auguft des Jahres 1012 ') erfchen 
1) Beide oben genannten Urkunden befinden fi im 7. Bde. der Acı. 

Acad. Palat. 
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wir nun weiter, daß die Aebte von Lorſch dem Bisthume 
Worms diefe Odenwälder Befigung fpäterhin ftreitig machten, 
und an fich zu ziehen juchten, weßhalb fih der Biſchof Burk- 
hard von Worms (derjelbe, welcher ven Dom zu Worms er- 
baut bat) in dein genannten J. 1012 veranlaßt ſah, dem 
Kaiſer Heinrich II. jene alte dagobertifche Urkunde, welde 
auch von PBipin, Karl dem Großen, Ludwig dem Frommen 
und Otto I, beftätigt worden war, vorzulegen, und venjelben 
um Schlichtung des Streites zu erfuhen. In Folge deſſen 
wurde auf kaiſerlichen Befehl vie richtige Gränze zwiſchen 
dem Wormjer und Lorfcher Gebiet ermittelt, und dieſelbe in 
der oben erwähnten Urkunde vom J. 1012 auf folgende 
Weiſe befchrieben : 

Hegi (ein ausgegangener Ort bei Weinheim) sursum 
usque in Fluchenbach (Unterflockenbach) et sic usque in 
possessam Steinaham (Sberabtfteinah) et sie sursum 
possessam usque ad Enchelen Wisilsteih (unbefannt), 
inde ad Sidilines Brunnon (Giedelsbrunn), inde ad 
Spumosum Stagnum (unbefannt), et hic in Ulmenam 
(der durch Waldmichelbach fließende Ulfenbach), et inde usque 
in tenuem Eggam (wahrſcheinlich der Bergrüden öftlich 
von Waldmichelbacdh), inde in Dürren Withenthal (ohne 
Zweifel das von Dürrellenbah nah Oberihönmattenwag 
ziehbende Thal), inde in orientalem Ulmenam (der von 
Dlfen nah Oberfinfenbad fließende Bach), et sic usque 
Richeressneidam (vberKidersgrund, welder Die Gränze 
wilden Falfengefäß und Oberfinfenbah bildet), inde in 
Gammenesbach (ber Gammelsbad), et sic in Mores- 
berg (der Mauresberg, weftlih von dem Euterbady), et 
sic directe in mediam Judram (in den Euterbach, und zwar 
in die Mitte zwifchen feinem Urſprung und feiner Vereinigung 
mit dem Nedarz es ift diefes die Stelle am Breitenbrunnen 
(Breitenjohlsbrunnen), wo die Gemarfungen Friedrichsdorf, 


u I 


Schoͤllenbach, Oberſensbach und Unterſensbach zufammenftoßen, 
inde in Neccarem etc. 

Nah diefer Gränzbejchreibung gehörten, wie fih aus 
dem Folgenden näher ergeben wird, die Gemarfungen Raus 
bach nebft dem Falfengejäßer Forft, Oberfinfenbah, Unter: 
fensbah unter der Linde und Hebftahl noch zum ehemaligen 
Wormfer Gebiete. Diefe Gemarkungen fonnten alfo in der 
Schenfung Kaifer Ludwigs des Frommen an Einhard nicht 
mitbegriffen fein, und noch weniger fonnte der Letztere befugt 
fein, diefelben dem Klofter Lorſch zu vermachen. 

Nehmen wir nun eine genaue Specialharte zur Hand, 
worin die Gemarkungsgränzen eingezeichnet find, und denfen 
“wir und die drei Kirchipiele Michelftadt, Erbach und Beer: 
felden, mit Ausſchluß der vier zulegt erwähnten Orte, als 
ein Ganzes, fo finden wir, daß diefer ungefähr fünf Stunden 
lange und etwas über zwei Stunden breite Diftrict im Nor: 
den von der früheren Herrichaft Breuberg, öftlih von dem 
alten Gau Wingarteiba, füdlih von dem ehemaligen Gebiete 
des Bisthums Worms und weitli von den gegenwärtigen 
Kirchipielen Güttersbach, Moſſau und Reichelsheim be: 
gränzt wird, | 

Betrachten wir jedoch diefe Gränze etwas näher, fo ſehen 
wir, daß bie Einhardiſche Gränzbefchreibung bei dem nörd- 
lichſten Punkte des fraglichen Diftrictes beginnt, nämlich bei 
Momart (Mamenhart). Geht man von hier auf ber 
Kirchfpielsgränge in öftliher Richtung fort, fo läßt man die 
Gemarfungen König, Kimbach, Breuberger Forft und Obren- 
bach zur Linfen, dagegen die Gemarfungen Momart, Weiden: 
gefäß und Eulbah zur Rechten, und gelangt jo, nachdem 
man die alte Römerftraße (platea) überfchritten hat, an die 
Gränze des Königreihs Bayern, beziehungsweile an das che 
malige Gebiet des Klofters Amorbach. Bon hier zieht die 
öftlihe Gränze des Kirchſpiels Michelitadt, oder was daffelbe 
ift, die Gränze zwiſchen Heſſen und Bayern, öftlih von Eul-⸗ 
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bach (Ulenbuch) vorüber ?), ſodann an der Mangelsbach 
hinunter, welche wahrfcheinli mit der in der Gränzbefcreis 
bung erwähnten Bramaha identiſch ift, von da an die zur 
Gemarfung Wirzberg gehörige Hainftermühle, welde von 
einem Bade getrieben wird, ber wohl vie Vullinebach 
fein wird, und bierauf unfern von dem unter dem Namen 
„Hainhäufel* befannten zerftörten römischen Gaftell, und zwar 
auf feiner DOftfeite vorbei bis in die Euter (Itter). Dieled 
Caſtell und die in der Gränzbeichreibung bemerfte Vulline- 
burch, oder wie fie in der Urkunde über den Lorſcher Wild 
bann vom Mai des Jahres 1012 genannt wird, „destructa 
Vullonoburg“ (Cod. Lauresh. I. pag. 155) ift ohne Zweifel 
eins und daſſelbe. Die Gränze zieht allerdings gegenwärtig 
nicht mehr zu einem Thore jenes Gaftelld hinein und zum 
andern hinaus, fondern nahe dabei her; es ift jedoch Teicht 
möglich, daß die Gränze an diefer Stelle erft bei einer fpäteren 
Gränzregulirtung, um ihr eine gradere Richtung zu geben, 
einige hundert Schritte weiter öftlich verlegt worden ift. Zwi— 
jhen der Mangelsbach und der Hainftermühle ſcheint fie da- 
gegen etwas weiter weftlich verlegt worden au fein. Daß 
unter der Vullineburch oder „destructa Vullonoburg“ nichts 
Anderes, ald das römishe Eaftel „Hainhäufel” bei Wirz 
berg gemeint ſein kann, wird um fo ungweifelhafter, wenn 
man bevenft, daß zwiſchen Eulbach (Ulenbuch) und dem 
Euterbah (Euterun) fih durchaus Feine andere Burg be 
findet und je befunden hat. Wie Schneider, Dahl und Knapp 
hierbei an die Wildenburg bei Amorbach denfen fonnten, 
ift nicht Far, da die Wildenburg von der Euterbach beinahe 
drei Stunden entfernt ift, und mehrere bedeutende Berg. 
rücken und Thäler dazwiſchen liegen. Der Berfaffer der 
Einhardiichen Grängbefchreibung gebt aber direct von der 

*) Das in der Ginbardifchen Grängbefchreibung erwäbnte Rumphes- 


hausen ift obne Zweifel ein andgegangener Ort bei Eulbach auf 
Baprijchen Gebiete. 
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Vullonoburg zum Euterbach (Euterun) über. Wäre die Bul- 
lonoburg wirklich die jegige Wildenburg, dann würden zwi- 
ſchen diefer und dem jo weit davon entfernten Euterbach ohne 
Zweifel noch mehrere Punkte in der Grängbefhreibung auf- 
geführt worden ſein. 

Der Euterbach bildet noch gegenwärtig, wie vor taufend 
Jahren, auf einer Strede von ungefähr einer halben Stunde 
die Landesgränge, und zwar bis dahin, wo er an den Fuß 
des Langenforftes gelangt, eines. bewaldeten Bergrüdeng zwi⸗ 
hen Bullau und Schöllenbad. Hier ſcheidet fih zugleich 
das Kirchſpiel Michelftant von dem Kirchſpiel Beerfelden. 
Daß diefer Langenforſt und der in der Gränzbeſchreibung 
erwähnte Langenvirst identifch find, darüber herrjcht fein 
Zweifel. Ä 
Vom Langenforft zieht die Gränge, dem Laufe des Euter- 
bachs folgend, hinunter bis vor Friedrichsdorf. Diefer Bar 
difhe Gränzort liegt zwifchen zwei Bergrüden, von denen 
der eine, zum Großherzogthum Baden gehörige, „der rothe 
Sohl“ genannt wird, der gegenüber liegende, zu Heſſen ger 
hörige, dagegen der „weiße Sohl.“ Zwiſchen beiden bes 
findet fi an dem Euterbah der „breite. Brunnen.” 
Diefer Punkt ift ohne Zweifel der in der Einharbifchen 
Gränzbefhreibung erwähnte Breitensol. An diefer Stelle 
gränzen, wie bereit8 oben bemerft wurde, noch gegenwärtig 
vier Gemarfungen an einander, nämlich: Friedrichsdorf, 
Unterfensbah, Oberfensbah und Schöllenbad. 

Wir finden nun weiter, daß die Gemarkungsgränze zwi- 
ſchen Oberfensbadh und Unterfensbah von diefem Breiten- 
brunnen (Breitenfohlöbrunnen) zuerft in noroweftlicher Richtung 
einem Thale hinaufzieht, welches gegenwärtig der Rinden— 
grund genannt wird. Dieſes Thal ift fiherlich das Eichen- 
dal der Einhardiſchen Gränzbefchreibung, ein Name, der wohl 
von den Eihwaldungen dieſes Thales herrühren wird, und 
ebenfo ſcheint auch der Name Rindengrund (oder Rindenthal) 
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fih auf die Eichenlohrinden zu beziehen, die früher, vielleicht 
in größerer Quantität wie jet, hier gewonnen worben jein 
mögen. 

Sind wir in diefem Eichenthal ungefähr eine Wiertel- 
ftunde hinaufgegangen, fo fommen wir, an dem füblichen 
Abhange des in der oben angeführten Urfunde vom Auguft 
des 3. 1012 erwähnten Mauresberges?), an den Punkt, 
wo ſich Unterſensbach ober der Linde und Unterſensbach 
untet der Linde von einander fiheiden. Erſteres gehörte 
zum Maingau, legteres wahrfcheinlih zum Gau Wingarteiba 
Archiv für Heſſ. Geſch. Ir Bo. XV. $. 2). Obgleich beide 
jet nur eine Gemeinde bilden, jo waren fie doch vor noch 
nicht langer Zeit in mehrfacher Beziehung von einander ge 
trennt. So 3. B. waren die Einwohner von Unterſensbach 
unter ber Linde, ebenfo wie Die von Hebitahl, dem Kur— 
fürften von der Pfalz militärpflidtig, die Einwohner von 
Unterfensbah ober ber Linde dagegen dem Grafen von 
Erbad-Fürftenau. Die Gränze zwifchen Unterfensbach ober 
der Linde und Unterſensbach unter der Linde zieht nun von 
dem oben erwähnten Punkte im Rindengrunde (Eichendal) 
in weftlicher Richtung fort, und trifft bei der Mühle, welche 
im Unterfensbadher Brandfatafter mit Nr. 12 bezeiibnet ift, 
in den Sensbad (in flumen Urtella)*), gebt vann 


2) Diefer Mauresberg (Moresberg) wird auch fihon in einer Ur— 
funde Karl des Großen von Jahre 795 erwähnt (Cod, Laur. 1, 
pag. 17). Ein au dem Euterbach und wabrfcheinlich nicht weit von 
dem Moreöberg gelegener Ort Moresdal fonmt in einer Urkunde 
vom Jahre 831 vor (Cod. Lauresh. Il. pag. 584). 

) Sier hätten wir aljo den alten Namen des Sensbachs gefunden; 
denn daß unter der Urtella der Einbardifchen Gränzbeſchreibnug 
weiter nichts, ald der Sensbach zu veriteben iſt, kann durchaus 
feinem Zweifel unterliegen, da diefe Grängbefchreibung genau mit 
der Gränze zwifchen Unterſensbach ober der Linde und Unterſensbach 
unter der Linde übereinitimmt. Knapp hat zwar in feiner vorbin 
erwähnten Abhandlung die Anficht geäußert, diefer Aumen Urtella 
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(per hujus ascensum) eine furze Strede in dem 
Sensbahe hinauf, und läuft ſodann, ſich wiederum weſt⸗ 
fi wendend, bis auf den höchſten Punkt der Sensbacher 
Höhe (Vinsterbuch) in ver Nähe der noch jegt jo ge 
nannten „finfteren Delle” An diefem Punkte fiheiden 
fi die Gemarfungen Unterſensbach ober der Linde, Unter- 
ſensbach unter der Linde und Gammelsbadh. 

Gehen wir nun auf der Gränze der Gemarkung Gam- 
melsbach fort, bis wir an die Badiſche Gränze und ſodann 
an den fühlichften Punkt der eben genannten Gemarfung ge 
langen, fo finden wir, daß diefer an dem Gammelsbache be- 
findfihe Punkt mit einem Markfteine von außergewöhnlicher 
Größe bezeichnet if, Er heißt feit alten Zeiten der „PBfan- 
nenftein“, und es ift nicht unwahrſcheinlich, daß der Name 
Phaphenstein in der Einhardiſchen Gränzbefchreibung ver: 
fchrieben ift, und daß die Buchftaben ph am Ende der Silbe 
Phaph eigentlih zwei n fein follen, Werden die vorderen 
Striche zweier neben einander ftehender n um ein Geringes 
länger wie gewöhnlich gemadt, bei dem erfteren nad) unten, 
bei dem zweiten nad oben, jo fünnen diefe beiden n offenbar 
leicht mit den Buchſtaben ph verwechjelt werden. — Da diefer 
Pfannenſtein der füblihfte Punkt des Maingaues war, und 
allen Umſtänden nah auch der ſüdlichſte Punkt der Michel: 
ftädter Mark, jo fonnte der Gedanke nahe liegen, viefen 


fei die DOrtel im Ralfengefüßer Forſt. Allein wie wäre es mög: 
lich, daß die Gränzbefchreibung aus dem Nindengrund auf einmal 
nach dem zwei Stunden davon entfernten Falkengeſäßer Forſt über: 
fpringen follte, ohne auf die dazwifchen liegenden bedeutenden Berg: 
rücken und Thäler Rüdfiht zu nehmen? Ueberdieß gibt es im 
Falkengeſäßer Korft gar nit einmal einen Bach, der Ortel heißt, 
wohl aber in der Nähe von Difen einen Walddiitrirt Namens 
„Hortel.“ — Ebenfo irrig ift and die Anficht Eigenbrodts, welcher 
der Meinung war, der flumen Urtella fei der Wach, welcher bei 
Schoͤllenbach in die Euter fällt. Bei Schöllenbach fällt aber gar 
fein Bach in die Euter. 


Ardiv d, bift. Bereins, 6. ®».3. 9. 37 
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Bunt mit einem befonderd großen Gränzfteine zu bezeichnen, 
und ed mag dieſes vieleiht von Einhard felber geſchehen 
fein, da der Stein in der Grämgbejchreibung Phaphenstein 
„Einhardi* genannt wird. 

Wir wenden uns nun auf der Graͤnze, melde die Ge 
marfung Gammelsbah von den Gemarkungen Eberbad, 
Rothenberg, Unterfinfenbah und Oberfinfenbady fcheidet,. fort- 
gehend, wiederum gegen Norden, und gelangen jo an den 
Dreimärker zwiſchen Gammelsbach, Oberfinkenbach und Falfen- 
gefäß. Bon da zieht die Gränze der Michelftäpter Marf 
durch den auch in ber Urkunde vom Auguft 1012 als Gränze 
des Lorſcher und Wormjer Gebietes bezeichneten Riders 
grund (Richgeressneitten), °) welcher die Gemarkung 
Oberfinkenbach von der Gemarkung Faltengefäß trennt, bin- 
unter, und fobann auf bie andere Seite des Finfenbadher 
Thaled, nämlih auf den Klafterberg (Kloftenberg 
fClophenberk]) ®) in. der Nähe. der Stelle, wo ſich ver 
Finkenbach und der von Olfen kommende Bach (orientalis 
Ulvena) vereinigen. Hier befindet ſich der Dreimärfer zwiſchen 
den Gemarfungen Oberfinkenbach, Falkengeſäß und Falken⸗ 
gejäßer Fort. 

Bon dem Flafterberg an nimmt unfere Gränze wiederum 
eine nördliche Richtung, und zieht in ziemlich gerader Linie 
auf diefem Bergrüden fort, die Gemarfungen Falfengejäß. 
und Airlenbach zur Rechten und die Gemarfungen Falfen- 
gefäßer Forſt und Olfen zur Linfen laffend. An dem Drei— 
märfer zwiihen Olfen, Airlenbach und Güttersbah, wo fi 
zugleih das Kirchipiel Beerfelden von dem Kirchſpiele Güt— 
teröbach jcheidet, wendet firh bie, von nun an mit jehr ftarfen 


) Sneite,.sneita ift fo viel wie Schneiße. Siehe Schmidts Geh. 
von Heſſen I, Seite 131 Anm, 9. 

*) Zu alten Urkunden find befanntlic die Ortsnamen ſehr häufig falſch 
neichrieben, und e8 wäre möglich, daß auch bier eim folder Schreib: 
fehler ftattgefunden hat. 
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und alten Marffteinen ?) bezeichnete Graͤnze in einem rechten 
Winfel nah DOften und läuft mun zwiſchen den Gemarkungen 
Güttersbah und Hüttenthal auf der einen Seite, und Wirken: 
bach und Etzean auf der andern Seite, in beinahe graber 
Richtung bis an die ftarfe Duelle im Maifengrund. Der 
aus bdiejer Duelle hervorgehende Bach bildet von feiriem Ur 
fprung an bis zu feiner Einmündung in die Mimling (per 
hujus descensum in Mimelingen) ®) die uralte Gränze 
zwiihen der Gemarkung Etzean und der Gemarfung Hütten- 
thal, alfo auch die Gränze zwifchen den Kirchſpielen Beer- 
felden und Güttersbach. Obige Duelle ift ohne Zweifel der 
Cuningesbrunnen der Einhardiihen Grängbeichreibung.?) 
An der Stelle, wo der Fleine Bach, welcher in biefer Quelle 
feinen Urfprung bat, in die Mimling ji ergießt, ftoßen bie 
Kirchſpiele Beerfelden, Güttersbad und Erbach zufammen, 
Die Gränze zwiſchen den beiden letzteren Kirchſpielen geht 
nun, den „Klofterbrunnen” und den „Mönchsrain“ 


) Auf allen diefen Steinen find blos zwei große Buchſtaben von alter 
thümlicher Form eingehauen, nämlich auf der Süpdfeite ein E, und 
auf der Nordfeite ein G. Erfteres wird wohl Eberhard und leßteres 
Georg bedeuten, und auf die Theilung der Grafihaft Erbach vom 
Fahre 1538 (f. Schneider, Erbach. Chronit S. 163) Bezug haben. 


Die Mimling, welche dur den Zufammenflug des Moffaubaches 
mit dem Hüttenthaler Bach entiteht, durchfließt zuerit das Marbach: 
thal, und nimmt dann den von Hetzbach konımenden Bad) auf, welch 
fegteren man zwar auc bisweilen Mimling nennt, jedoch jedenfalls 
ſehr umeigentlih, da derfelbe viel Feiner ift, wie der durch das 
Marbachthal fließende, 

Knapp war der Anficht, diefer Cuningesbrunnen jei der Könige: 
brimnen bei Galmbach (jept Eduardöthal genannt); allein diefer 
letztere ergießt fich in den Euterbach; es paßt alfo hier der Aus— 
druf „per hujus descensum in Mimelingen“* durchaus nicht. 
Noch fonderbarer war die Meinung Schneiders, diefe Duelle fei 
einer der Brunnen oder kleinen Bäche, die fih bei König in die 
Mimling ergiepen. 


— 


— 
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zur Linken laſſend (dieſes wird wohl die Stelle fein, wo zu 
Einhards Zeit ein Fleines Klofter Manegolds cella ge 
ftanden hat), zwifchen den Gemarfungen Hüttenthal und 
Haiſterbach, in der Mitte der Mimling hinauf, jedoch gegen- 
wärtig nicht, wie ed in der Einharbiihen Grängbefchreibung 
heißt, bis in die Mofidaubah (Mosaha), fondern wendet 
fih fchon etwas weiter- unten, die Mimling- verlaffend, nach 
Norden bin, und zieht alsdann in diefer Richtung an dem 
Gräfl. Erbady-Fürftenauifhen Hofgute Geisberg hin, bis 
an den Dreimärfer zwifchen den Gemarfungen Hüttenthal, 
Günterfürft und Untermofjau. . Hier ftimmt alfo die gegen- 
wärtige Gemarfungs- und Kicchipieldgränze nicht mit der 
Einharbifhen Grängbeichreibung überein. Nach diefer letzteren 
liegt nämlid das Gräfl. Hofgut Geisberg noch innerhalb des 
dem Klofter Lorſch geſchenkten Bezirks, gegenwärtig gehört 
jedoch dieſes Hofgut zu dem Kirchfpiele Guͤttersbach. 

Die Urſache dieſer Abweihung dürfte in dem Umſtande 
zu fuchen fein, daß die Gemarkung des nicht mehr eriftiren- 
den Dorfes Marbach, weldes im Mittefalter in dem Mar- 
bahsthale, wahriheinlih auf der Seite nah Haiſterbach zu, 
ftand, ohne Zweifel an die angränzenden Gemeinden vertheilt 
wurde, und daß hierbei das genannte Hofgut Geisberg der 
Gemarkung Hüttenthal zufiel. 


Gehen wir nun von dem zuleßt erwähnten Dreimärfer 
auf der Oftgränge der Gemarfungen Unter und Obermoffau _ 
fort, melde auf ber Höhe des, dad Moffauthal von dem 
Mimlingthal trennenden Bergrüdens Hinzieht, und wo fid 
auch der mir unbefannte Geroldesbrunnen befinden 
mag, ') jo gelangen wir an die zum Kirchjpiel Reichelsheim 
gehörige Gemarfung Oberfainsbad. 


‚) Hier ift die Gränze wiederum durchgängig mit den alterthümlichen 
E-Giteinen bezeichnet. 
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